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Vorwort. 


Mit der Erfiheimung ver Bortxäge über römiſche Alter- 
thänser entledige ich mich ber legten Schuld, bie ich gegen 
vie Freunde und Verehrer Niebuhrs übernommen habe: 
Berufsarbeiten und korperliche Störungen haben biefelbe bis 
jest verzögert. Ob fie wicht zu fpät erſcheinen, darüber 
Haben Andere zu eutſcheiden: mancher ber Jüngeren iſt frei- 
Eh weit hinausgeeilt über bas was Niebnhr gelehrt, Man- 
der vom ihmen geftcht feinen Entvedungen mr noch ein 
hiſtoriſches Intereffe zu, umd im Hinblick darauf bürften biefe 
Erinnerungen an eine beſondere Seite feiner Pehensäufe- 
zungen überfiäffig und thoricht erfcheinen. Aber immer 


wi Üft, wie ich 08 dor zwcif Safren aueſprech, Aber Ber : - 


wigen, was bie Refuliate Niebuhr'ſcher Forſchangen zu er- 
fegen Sekimunt wer, unter ben Brtpeifefähigen Ueherein- 
Wimmung erzielt: Alle aber arbeiten mit bem Material 


va” Borwort. 


das Niebuhr ihnen zuſammengetragen hat, insbeſondere mit 
dem Material der Gedanken und der Methode, wie er es 
in Wort und Schrift niedergelegt hat. So mögen denn 
au dieſe Blätter immerhin das Bild zu zeichnen fort- 

" fahren, das von ihm durch Darftellung feiner Wirkfamfeit 
auf ver Lehrkanzel gegeben werben follte, 

Die Vorträge über römifhe Alterthümer find zu drei 
verſchiedenen Malen’ gehalten worden: im Winter 1835, 
im Sommer 1827, und im Winter 1830, das legte Mal 
duch feinen am 2. Januar 1831 erfolgten Tod in der 
Mitte abgebrochen. Aus ven beiden erften Darftellungen 
ging die neue Bearbeitung bes erften und zweiten Bandes 
ver römiſchen Gefchichte hervor; er hielt fie im Vollgenuß 
ber Schopferlraft; auf fie Beziehen ſich die ſchönen Borke 
der Borreve zum erflen Bande: 

Wie aber Arbeit durch erhöhtes Leben leicht wird, 
ſo ward biefe am meiften durch die Vorträge‘ über 
vie römiſchen Alterthümer im verfloffenen inter 
geförbert. Was Pyrrhus feinen Epiroten ſagte, 
vihr fein meine Schwingen⸗, das fühlt der eifrige 
Lehrer von Zuhörern die ex liebt, md. bie wit 
ganzer Seele an feinen Seven Theil nuchanen. 
Nicht nur das Beſtreben ihnen klar zu fein, üfpeem 
nichts maß zweifelhaft ſein Wnte als Wahrheit 
mitzutheilen, beſchlennigt die Forſchuugen: der An⸗ 
blick ihrer Berfüunukung, vie perfüäkiche Bezehang 
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zn ihnen wecken tauſend Gedanken mitten in ber 
Rede. Und wie ganz anders ſchreibt man, was 
verher aus dem erſten Gedanken lebendig aus ver 
Bruſt geredet warb! 
Die Gemefis und Entwiclung biefer Gedanken auf drei 
verſchiedenen Stufen verfolgen zu Eönnen, war eine loh⸗ 
wende Beichäftigung für ven Herausgeber, wovon jedoch in 
der worliegenben Arbeit nicht viele Spuren zu erkennen 
fein vürften. Denn die in ben vorhergehenden Bänden 
Sefofgte Befaubkungsweife nurte auch hier beibehakten wer« 
den, daß von ber letzten Darſtellung als ver gereifteften 
anßgegangen, und nur das Wusgeführtere ober das dort 
Fehlende ans ben früßeren erganzend Hinzugefügt wurde. 
Daß hiedurch im vorliegenden Falle eine Ungleichheit des 
Yames wicht ganz zu vermeiben war, liegt im dem gege ⸗ 
bemen Material. Dem von der legten. Ausführung Sag 
begreiflichenweife nur ein Bruchſtück nor; wo fie aufhözte, 
wußte zu ber mächftuschergehenben zuruͤdgegangen werben, 
aus der größte Theil ver Sacral» umd Privatalterthümer 
gehört dem fräßeften Vortrage an. \evesmal aber war 
die ſyſtematiſche Anoromung eine völlig verjäiebene, fo 
daß die Eiufägung nicht immer ganz leicht won Statten 
Bu Es iſt daher nicht Aberal eine gleich reife Frucht 
pa neben migfic godeſen: oft. dient das Puuptierk bes 
Bafefas zur Beullkäntigung und Berichtigung, oft bie 
Weiher verhffeniliihten Bortsign Wh haben durch bie 
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Berarbeitung in daß eigentliche Geſchichtewerl einige Par- 
tien des finntsrechtlichen Theiles ihre Neuheit werloren: 
jedoch werben dem aufmerkſamen Leſer ach Damm oft die 
Größe und Weite des Blicks und überraſchende Verglei⸗ 
chungen aus verwandten Lebensgebieten zur Erläuterung 
und Veranſchaulichung wohltfuenb eutgegeniveten. 

Zur Bereifung auf newere Behandlungen des gleichen 
Stoffes Habe ich auch Hier Feine Veranlaſſung gefunben: 
fie liegen Jedem leicht zugänglich da in den größeren Wer- 
ken ſyftematiſcher und enchliopäbifher Form. Hier indse 
die Mittheilnug dadurch nur geftärt und sicht verbeſſert 
worden: manches Reſultat neuerer Forſchamg hutte Unrge⸗ 
ſtaltung bes Gegebenen verlangt, und daun würen es eben 
wicht dieſe Vorträge geweſen. So gewiß es iſt daß Rie⸗ 
buhr jede Erweiterung des Stoffes durch wene Eutdeckungen 
von Denkmälern des Alterthums fo wie durch gluckliche For⸗ 
ſchung ver Mitlebenden freudig aufgenommen und mit den 
Ergebniſſen feiner eigenen Unterſuchungen vereinigt hätte: fo 
wenig kauu ein Anderer ſich berechtigt fühlen, dieß an feiner 
Stelle zu thum umd dadurch fein Werk zum Theil zu zu 
ſibren. Mannichfeche Anfengen haben mich zu wiederholten 
Aueſprechen dieſer Bemerkung veranlaft, 

Anch darauf fühle ich mich verpflichtet von Neuem aufe 
wmerkfem zu machen, daß es nicht gerechtfertigt iſt Eider⸗ 
legungen eingelner Behauptungen Nicbuhes oder feiner ganzen 
Anſicht auf dieſe Vorträge zu.geihtben, wie es alleubinge 
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von meheen Seiten gejfchen it. Die Hifiht bis Lehrers 
bei denſelben ging wicht darauf, eine ſtreng wiſſenſchaftliche 
Deductien jever feiner Behauptungen zu geben: er wollte 
mr anregen und im vie Wiſſenſchaft einleiten, er molkte 
den Weg zeigen auf dem ernftes Studium zur lebendigen 
Erkenntniß der Geſchichte des Alterthums gelangen könnte. 
Auf dreifache Weiſe iſt aber bei ver Herausgabe frei ge- 
haltener Borträge dem Irrthum der Zutritt geöffnet: ber 
Lehrer ſelbſt Tann im Fluſſe der Rebe ein Wort, eine That⸗ 
ſache mit ver anderen verwechſeln; der nachſchreibende Zu⸗ 
börer, ver in ben feltenften Fällen dem Stoff gewachſen 
wear, konnte falſch hören und Ungefanntes unrichtig anfe 
faflen; der Heransgeber endlich, — obwohl die Unterſuchung 
und Berichtigung des Einzelnen feine Hauptaufgabe aus- 
macht — ift auch feinerjeits der Gefahr unterworfen, nicht 
jedesmal in ven Gebanten des Lehrers einzubringen, mas 
ih in vorliegendem Falle um fo mehr betonen muß, da 
es mir nicht vergönnt war, wie bei ven früheren Theilen 
vie ich bearbeitete, ſelbſt Zuhörer der Vorträge über rd- 
miſche Alterthumer zu fein, und das Gebädhtniß dem gefchrie- 
benen Worte nicht zu Hülfe Yommen konnte. Eine kritiſche 
Erörterung des Inhalts muß alfo. in allen Fällen auf das 
eigene Werk des Berfaffers vertiefen werben, fo weit es 
vollendet vorliegt. Diefe Vorträge find nur für ven der 
Deffentlichleit übergeben worven, ver ven Verfaſſer auch in 
dieſem Theile feiner Lehr⸗ und Rebensthätigfeit kennen ler⸗ 
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wen, und ber auf einem leichten und geebneten Deze ſich 
mit ben Refultaten feiner Arbeit bekannt machen will. 
Möge auch biefer Abtheilung vie freundliche und liebe⸗ 
volle Aufnahme zu Theil werben wie den früheren! 
Hambing, gefäriehen an Niebuhrs Geburtstage, 
27. Auguft 1858. 


Der Herausgeber. 
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Einleitung. 


Die Philologie befteht aus einer Verbindung der Sprach⸗ 
tunde und der ihr verwandten Disciplinen mit einem anderen 
Ganzen, dad die Darftellung des Beften und des Beweglichen 
enthält, der Ehorographie, der Politif, des Volkslebens (Biog, vita . 
populi) u. a. Eine Geringfhägung des einen biefer Theile ift 
eine Thorheit, dad gleiche Umfaflen beider aber if nad) Scaliger 
nicht mehr zu erwarten, Spradjfenntniß ift Grundlage aller Phi— 
lologie, aber jener andere Theil ift ebenfalls von fehr großer Ber 
deutung. Es läßt ſich dad Studium der größten griechiſchen Dich- 
ter allerdings ohne geſchichtliche Studien denken, aber nur einen 
Schritt weiter, Ariſtophanes, geſchweige die Hiftorifer, find ohne 
Re Rumpf. Dem Mittelalter blieb das claſſiſche Alterthum fern, 
weil eben jener hiſtoriſcht Theil fehlte: Dante wäre ein Höherer 
geweien, hätte er höhere Studien gefannt, er blieb blind für bie 
Toren des Altertyums, mit ihm andere große Männer die gleich 
zeitig lebten. Die Abwefenheit der Alterthumskunde in jener Zeit 
iſt um fo auffallender, da der Tert der roͤmiſchen Rechtsbücher 
in Aller Händen war. 

Die gegenwärtigen Vorträge bezweden eine Darftelung des 
Weſens und der Zuftände des römifchen Volkes von den Alteften 
Zeiten bis dahin wo es anfängt feine Eigenthümlichkeit zu ver- 
tieren. Es ift Einfeitigfeit fich dabei auf eine Periode zu befchrän- 
fen, dad römische Alterthum zieht ſich durch zwölf Saecula hindurch, 
unter Theodorich ift Alles anders wie zur Zeit der Tarquinier: 
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daher find die fpäteren Zeiten, ſelbſt die conftantinopolitanifchen, 
nicht zu übergehen; fo lange es eine eigentlich römifche Nation 
giebt, muß es auch Zwed fein fie zu verfolgen und zu ſchildern. 
Die coneinnefte Form der Behandlung würde nun fein, das Ganze 
in Perioden zu theilen: aber das hat feine Schwierigkeit und 
wäre nicht überall durchzuführen. Man könnte die Verfafſung 
allerdings fo darftellen, wie es denn auch bier gefchehen foll, auch 
das Kriegäwefen: aber ein Gemälde der Sitten läßt ſich nicht 
eben fo abgränzen. Daher kann man nicht durchgängige Gleich⸗ 
förmigkeit beobachten. Auch die Vollftändigfeit gehört zu den 
Idealen bie in ber Wirklichkeit nicht wohl zu erreichen find, wegen 
ihtes enormen Umfanges, fie wirb aber einmal durch die vereinig- 
ten Arbeiten Mehrerer möglich werben, id bin nicht dazu im 
Stande, ich werde mich größtentheild auf bie claffifche Zeit be 
ſchraͤnken. 

Alle menſchlichen Zuſtaͤnde der Einzelnen und der Geſammtheit 
find zwiefach, fie erſcheinen in dem was man J800 und dog 
nennt: das beftändig Durchgehende, der Eharaktereigenthümlichkeit 
angehörend, und die Veränderung. Die beftehenden Zuſtaͤnde, bie 
individuellen Befchaffenheiten, die etwas Dauerndes haben, laſſen 
fich befchreiben und müflen befchrieben werden: der andere Theil, - 
die Gefchichte der Veränderungen, muß erzählt werben. Beide 
faßt die Altefte griechiſche doroolc zufammen, bei Herodot gehört 
Geographie und Bölferfunde zur Hiftorie, obgleich fie dad Ber 
ſtehende betreffen. Diefe beiden Beſtandtheile find aber von ben 
verſchiedenen Hiftoritern auf ganz verſchiedene Weife in ihre Werte 
aufgenommen worden: bie älteren Schriftfteller lieben es zu ſchil⸗ 
dern, ſelbſt Thucydides fchildert Macedonien und Thracien in bie: 
fem Einme; je mehr aber die Geſchichte im Sinne der Römer für 
Zeitgenoſſen gefchrieben ward, befto mehr vetſchwindet bie Schilde⸗ 
rung der Zufände. Das gehört auch) zu den Mängeln der livia⸗ 
niſchen Geſchichte, daß er die Zuftände ber älteren Zeit gar nicht 
darftellt, er gibt und gar fein Bild von den Völkern Italiens: 
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bei Gäfar hingegen find die Schilderungen von Gallien und Bri⸗ 
tannien meierhaft, fie find die Hauptfache für ihn. Wir find 
daher für bie ältere römische Gefchichte in einer fchmierigeren 
Lage, wir müflen uns bie Kunde des damals Beftehenden erſt 
durch Unterfuchung ſchaffen, damit das Erzählte dadurch ber 
währt werbe. In ben neueren Bearbeitungen ber Geſchichte bis 
ins achtzehnie Jahrhundert war bie Weife des Livius ganz ges 
wöhnlih, er da fing man an, bie Zuftände ber verſchiedenen 
Zeiten zu ſchildern. Hume ift einer ber Erften ber nach einzelnen 
Abfchnitten Epifoden einfchaltet, philofophifche Betrachtungen ent- 
haltend über Berfafiung, Sitten und Gewohnheiten. Was wir 
alfo Antiquitäten zu nennen pflegen, ift bafielbe was jede gute 
Reifebefchreifung fo lehrreich macht: fie Rechen zu Griechen und 
Römern in feinem anderen Verhältnig als neuere Reifebefchreibun- 
gen zu den entlegenen Völkern bie wir nicht unmittelbar anfchauen 
tönmen: jene find uns in ber Zeit, biefe im Raume fern, 

Bei diefem herrlichen Studium, wie bei aller Geſchichte ift 
Wahrheisliebe nebſt richtig ahndendem Sinne unerläßliche Bedin⸗ 
gung, fern ſeien Eitelleit und Hypotheſenſucht, fern ſei jede Ent⸗ 
weihung der Wiſſenſchaft, fern jeder Schein. Wir werben hier 
Refultate geben, ohne uns auf bie Unterfuchungen einzulaffen: 
vom Glauben und Vertrauen muß Alles auögehen, aber ohne 

* Brüfung fei nichts angenommen, das richtig Befunbene fei 
beim Stubium ber Elaffiker felber geprüft. 

Daß eine Disciplin einen Gefammtnamen habe if nuͤtlich, 
und man muß ſich dazu bequemen, ſelbſt wenn ber Name zwei: 
deutig ober gar falſch fein follte. Antiquitples, “Agyasokoyia, 
iR eine wunderliche und rein zufällige Benennung, in bem ihr 
gegebenen Sinne ift fie ben Alten fremd. Was bie Alten fo 
nennen hat einen verwandten Sinn. Außer Barro und Plinius 
hat Riemand dad Wort Antiquitates, ') bis auf etwa Gellius 

>) Dieſe Berautung des Wortes als Titel von Büchern hat Geoner nicht, 
dercellini kennt fie. 
1’ 
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wenn er von Anefboten u, dal. fpricht. Barro hatte Antiquitates 
rerum humanarum gefchrieben, und de vita populi Romani, was 
eine Nachahmung des Difacarhus, eined Schülers des Ariftoteles, 
war. Antiquitates, deyacoAoyla, heißt bei den Alten der Theil 
der Gefchichte welcher über die gleichzeitigen Zeugen hinausgeht, 
ſich im Gebiet der Tradition und der Sage bewegt: in biefem 
Sinne nennt Dionyfius von Halifarnaß feine Geſchichte der alten 
Zeiten Rom's bis in ben Anfang des erften punifchen Krieges 
Archaeologie. Nach dem Vorgang des Dionyfius hat auch ein 
anderer Schriftfteller diefen Namen gebraucht, aber er hat ihn 
verkehrt angewandt; das ift Joſephus, denn feine Archaeologie 
geht nicht über die Zeit hinaus, wo es gleichzeitige Zeugen gab, 
und geht bis furz vor feiner Zeit, er legt den Begriff von annales- 
unter, obgleich) feine Gefchichte nichts weniger als annaliſtiſch if. 
In dem Sinne ben wir damit verbinden ſchrieben die Griechen 
nolıreiaı, vonına, Bloı &Iv@v, die Werke diefer Art fingen an, 
als die Reflerion der Alten über da8 was fie umgab erwachte, bei 
den Griechen mit der macedoniſchen Zeit, da eine fo große Um- 
wanblung in den Sitten ſich zeigte, Wie bie peripatetifche Schule 
fich überhaupt durch Tüchtigkeit und Wahrhaftigkeit in ber Beob⸗ 
achtung des Lebens auszeichnete, fo fchrieb Ariftoteles ſelbſt feine 
Darftelung‘ der Berfaffungen, Dikaearchus aber und feine Schh- 
ler fchilderten die Lebensweife und die Gebräuche der Griechen. 
Natürlich entfiehen ſolche Betrachtungen erft in Zeiten wo bie 
alten Ordnungen ſchon im Begriff find zu verſchwinden ober zum 
Theil ſchon verſchwunden find. Der Ausdruck Archaeologie wirb 
jetzt gewöhnlich auf die Kunſt angewandt, wir Fönnten mit glets 
chem Recht ihn auch für die römifchen Alterthuͤmer gebrauchen. 
Zu Varro's Zeit fonnte mit Zug die Rede fein von antiquitates 
rerum humanarum, eben fo Fönnen wir beutfche Alterthümer des 
fechzehnten, fiebzehnten, achtzehnten Jahrhunderts fchreiben, es 
find das Gegenſtaͤnde der vergangenen Zeit im Gegenfag gegen 
das Lebende und Beftchende. Wenn aber das römifche Vollk nicht 
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mehr befleht, fo gibt es auch Feine Alterthuͤmer mehr, das ganze 
Bolk ift num antiquitas. Der Ausdruck ift für uns alfo ein Roth 
behelf, um und kurz auszubrüden, 

Den Umfang der Antiquitäten wie aller enipiriſchen Disci- 
plinen, ſucht man vergebens in einen Begriff zu bringen, wir 
wäflen uns an das Einzelne halten. Wir können bie Römer 
betrachten: \ 

1) ald Staat und in den Berhältnifien des Menfchen zum 
Staat; hier if die Verfaſſung zu betrachten, Regierung, Ver⸗ 
waltung, Gericht8- und Municipalwefen ber Stäbte u.a. m.; 

2) im dem was aus bem Wefen des Staates ald coetus civilis 
hervorgeht, dahin gehört u. a. das Kriegsweſen; 

3) fehen wir ben Menfchen in ber häuslichen Geſellſchaft: der 
Menfch ift cher in der Familie als in der Einzelheit. Hier 
das eheliche Leben, das kindliche, das väterlihe Verhält- 
niß und das ganze Familienrecht, dann auch Vieles was 
ſich nicht eigentlich claſſiſiciren läßt; 

4) iſt der einzelne Menſch in feinem Reben für fi. Hier find 
die Sitten und Gebräuche des täglichen Lebens, die Ges 
werbe und Beichäftigungen ber Menfchen; 

5) if der Menſch in Beziehung zur höheren Welt. Wir bes 
trachten daher die religiöfen Verhaͤltniſſe, den Götterbienft 
der Gefammtheit und des Individuums, bie Feſte u. f. w. 

Außerdem noch eine Menge einzelner Säle, die ſich in Feine 
Rubrik bringen laſſen. Alles gehört hinein was in dem Volke 
fich äußerlich anfchauen läßt in den Formen die es hervorgebracht 
bat: nicht aber ein Syſtem von Meinungen, Gefegen u. dgl. bie 
von Römern aufgeftellt find, die obwohl daraus zu erflären, doch 
kein nothwendiger Theil davon find. Alfo Religionsgebräuche, 
Tempelbienft u. dgl. gehören in die Alterthümer, nicht aber bie 
Religionsmeinungen oder bie Vorſtellungen der Römer von ben 
göttlichen Dingen; bie Gerichtöformen, aber nicht das Recht. 
Zu der Schilderung der Zuſtaͤnde gehört eigentlich auch bie To- 
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pographie, dieſe aber fondert ſich von dem Uebrigen aus, fie iR 
für ſich ſchon eine Disciplin, ein Theil der Geographie. Alles 
verfettet ſich, und eben das ift ein großer Vortheil für das Be⸗ 
greifen und Auffafien, die Natur Hat überall ſolche Uebergänge. 
Ein THeil der römifchen Alterthümer berührt auch die Rechtsalter⸗ 
thuͤmer und muß baher auch in ber Geſchichte des Rechts ber 
handelt werden; und fo gibt es Vieles was boppelt betrachtet 
werben kann. Das Hoͤchſte wäre daß man bie römifchen Zus 
fände mit einem fo Haren Bewußtſein auffaßte wie unfere eige⸗ 
nen: doch fo wie wir auch nicht Alles in unferem eigenen Leben 
gründlich wiſſen koͤnnen, fo if es noch viel fchmerer bei bem 
Alterthum. 


Geſchichte ver römifhen Alterthümer. 


Den Unterfuchungen über das bürgerliche Leben der Alten 
find gewiſſe Zeiten günftiger al® andere. Die Philologen des 
ſechzehnten Jahrhunderts in Italien richteten ihre Studien auf 
Gegenſtaͤnde dieſer Art, aufgeforbert durch ihre jedesmaligen Staats⸗ 
verfafſungen; ſpaͤter erſtarb das Intereſſe daran, und es Fam gegen 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts dahin, daß Montesquieu 
nicht im Stande war einen Begriff von der römiſchen Verfaffung 
zu erhalten, er fah nur die großen Regierungen feiner Zeit an. 
Ich war beim Ausbruch der franzöffchen Revolution ein Knabe, 
als Züngling fah ich mit Graufen jene Gräuel, ich fah daß bie 
alten Berfaffungen andere waren ald bie neueften, ich fah wie 
manches in ber neueren Litteratur darüber Gefprochene der Kennt⸗ 
niß des Altertyums entbehrte, und ward zu biefen Studien durch 
die individuelle Lage Holfteind bewogen. Run wurden die antis 
ten Berfaffungen Hauptaufgabe meines Lebens, beſonders cultivirt 
während meined Studiums in England und während meines 
Aufenthaltes in Rom. ') 

2) Clus den Worträgen des Jahres 1826.) Es find jeht vierzehn Jahre, 
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Die Kunde ber Alterthuͤmer iſt Getenſtand ber Thaͤtigkeit 
ber geiſtreich ſten Vhilologen ſeit dem Aufleben der Wiſſenſchaft 
geworben: nicht fo bie Geſchichte, die als Disciplin erſt in unſe⸗ 
wer Genetation zu ihrer Bebeutung gekommen iſt. Die gelehrte 
Erforfgung der alten Geſchichte, ausgenommen die formale Chro⸗ 
nelogie, iR dab Wert von Männern bie meinem Zeitalter ans 
gehoͤren, fie iR bad Werk ber Iepten funfzig Jahre. Die Chro⸗ 
nologie ber Kaiferzeit, die Rumiömatif und folche Aeußerlichkeiten, 
die wir jegt wenig cultiviren, find im fechzchnten und fiebzehnten 
Zahrhundert in ihrer Bluͤthe geweſen und ſeitdem nicht viel weis 
ver gebiehen, ber gelehrte Edhel in Wien ift ber Legte, in uns 
ſeren Tagen wüßte ich feinen zu nennen. Allein bie Alterthuͤmer 
find feit der erfen Belebung der Wifienfhaften gepflegt wor 
den; das fommt vielleicht baher weil Fein Werk aus bem Alier⸗ 
tum barüber auf und gefommen if. Es ift aber merkwürdig, 
daß einer ber ausgezeichnietfien Männer ſchon unter den Römern 
über bie rämifchen Staats alterthumer geſchrieben hat, noch che 
vie röwifche Geſchichte in lateinischer Sprache von namhaften 
Männern gefchrieben worden war. Das if 2, Eincius All 
mentus, der bie Geſchichte des hannibalifchen Krieges als Zeit- 
genoffe dargeſtellt Hat, wir Haben beftimmte Kunde von Werfen 
deſſelben über das Conſulat, über das Staatsrecht, über die Zeit- 
rechaung. Achtzig Jahre fpäter hat aber eben fo ausgezeichnet 
€. ') Junius Grachanus, ein Anhänger und perfänlicher Freund 
der Gracchen, beſonders des C. Gracchus, eine Geſchichte der rös 
milchen Verfaſſung geſchrieben, bie den Spaͤteren, beſonders dem 


ſeit ich mit der Kuͤhnheit eines Traumwandlers wit meinem Werke auf: 
trat, neuere Unterfuhungen, bis jept noch unbefannt, werden Ihnen in 
dieſen Vorträgen mitgetheift werben. 

) Rad der Andeutung eines der beſſeren ‚Hefte ſcheint Niebuhr diefen Vor⸗ 
namen befonders betont zu haben, es findet ſich dafelbft „Eai, (mahrs 
ſcheinlich Cajus) Junius Grachanus. Derielbe Vorname findet fich auch 
R. @. in S. 12. Rad) Mercklin de Junio Gracchano fäßt ſich der Bor: 
name nicht beftimmen, A. d. 6. 
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Gajus in der Einleitung zu feinem Werke über die Zwölftafel 
gefege zu Grunde Tag; auch Lydus in feinen Werke de magistra- 
tibus hat einen deſperat unfinnigen Auszug daraus gemacht, ber 
aber für und einen hoͤchſt werthvollen Schatz von Nachrichten 
enthält, wie im Mittelalter fhöne gefchnittene Steine aus bem 
Alterthum in barbarifche geſchmacloſe Verzierungen gefegt wurden. 
Gajus hatte den Grachanus mit Verftand benugt, auch Ulpian; 
Eicero und Tacitus haben ebenfalls ihre Kenntmiß ber römischen 
Berfaffung aus dem Werke dieſes auögezeichneten Mannes ger 
ſchoͤpft. Ihm verdanke auch ich daß ich die Kunde ber römifchen 
Verfaffung in der Zeit der Republik habe ergangen koͤnnen. Das 
Wert war aus alten Materialien gefchöpft. Die Römer haben 
alfo eine vollſtaͤndige Gefchichte ihrer Berfaffung gehabt, wie bei 
Griechen ähnliche Spuren gefunden werben. Philochorus und 
Aehnliche find aber nicht von biefer Art. 

Mit Grachanus fand die Bearbeitung file; aus den fpd- 
teren Zeiten findet fi) ein Werk angeführt: Fenestella de Ma- 
gistratibus, nicht zu verwechſeln mit einem Machwerk des funfe 
zehnten Jahrhunderts unter diefem Ramen. (Der Name tft aber 
von Abfchreibern gegeben, ber Verfafler *) war ehrlih und hat 
feinen Namen ehrlich hergegeben, ich kann jegt nicht ausführlich 
darauf eingehen.) Einzelne Anführungen aus anderen Werfen 
finden ſich bei Macrobius, Gellius, befonders in den Auszügen 
aus Verrius Flaccus die bei Feſtus enthalten find. 

Die andere Seite der Alterthümer, die das häusliche und 
bürgerliche Leben betrifft, hat Varro behandelt, eben fo das Kriegs⸗ 
weſen, und feine Arbeiten find fehr fhägbar. Varro war ein Mann 
von ungemeiner Gelehrfamfeit, aber ein verworrener Kopf, er hat 
die alte Verfaffung nicht verftanden, fo unendlich einfach fie auch 
if. Man hat Salmafius mit ihm verglichen, er hat durch fein 
unermeßliches Leſen und Ercerpiren ſich die Bähigfeit der eigenen 
Anfhauung verborben, wie Johannes von Müller zulegt fein 

) Andrea Fiochi (Floccue). 
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ſchoͤnes und großes Talent vernichtete und kaum noch ſein eigener 
Schatten war, er dehnte feine Lectüre ohne Graͤnzen aus und 
warb von ber Mafle erdrüdt, während er früher einzelne Theile 
ausgezeichnet bearbeitet hatte: fo ift es aucd mit Plinius dem 
Aelteren gegangen. Es wäre inbeflen unfchägbar wenn wir Barro 
noch hätten, in den Büchern de lingua latina haben wir eine un⸗ 
ermeßliche Menge von Kunden; über bie Alteften Umſtaͤnde bes 
haͤuslichen und täglichen Lebens find. Eöfliche Rotizen aus ihm 
bei Nonius und Servius erhalten. Aber eine eigene Kenntniß 
halte er von der alten Religion, und bavon find uns fchägbare 
Bemerkungen in alten Kirchenvätern ') und Theologen übrig. Ar- 
nobius hat faft alle feine merkwürdigen Mittheilungen über ben 
tömtfcyen Gottesdienſt aus Barro; der heilige Auguftinus de ci- 
vitate Dei beruht ganz und gar auf Varro's libri rerum divina- 
rum. Aus biefen beiden geiſtlichen Schriftftellern können wir Barro, 
amd dadurch die zweite Seite unferer Disciplin herftellen. Die 
varronifchen Werke müflen ſeht früh im Mittelafter verloren ge⸗ 
gangen fein, bei der Zerflörung der italiänifchen Bibliotheken wa⸗ 
ren fie meift ſchon untergegangen, man fehrieb ſolche Bücher nicht 
mehr ab. Ueberall wo Schriftfteller gelefen werben, beftcht aber bei 
der Interpretation eine Art von Disciplin über das Xeben der 
Böfter, in deren Sprache fie gefchrieben find, felbft im dunfelften 
Mittelalter, eine fümmerliche Art der Alterthumskunde zu noth⸗ 
bürftigem Behelf für die Lectüre ber Alten, zum Theil in Aufs 
fägen, wie in ber Pariſer Bibliothek ein folder de magistratibus 
populi romani aus fpätefter Zeit ſich befindet. *) Als die claſſtſche 
M Gigentlih ſollte die katholiſche Theologie mit dem Namen Kirchenvater 
behutſam fein, fie neunt alle aͤlteren theologifchen Schriftſteller fo, was 
nicht zuläffig if; fo Tertulltan, fo Arnobins, der zwar viel Dogmati: 

ſches hat, aber vol von Irrlehren iſt. 
?) Der Catal. Codd. Mss. Bibl. Reg. Par. 1744 P. III. T. 4 enthäft p. 165 sub 
no. 5825 Roma s. Romanarım antiquitetusm fasciculus auct. Sigism. Domi- 
nacio aus dem I6ten Jahrh., sub no. 6123 u. 62598 Tractate aus dem 


Iiten Jahrhundert und aus dem Jahre 1585. Ob eines von diefen Bü— 
qhern gemeint iſt, vermag ich nicht zu entfchelden. A. d. 6. 
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Vhilologie im vierzehnten Jahrhundert einzeln wieder aufguleben 
anfing, empfanden bie großen Männer daß ihnen das Verſtaͤnd⸗ 
niß des täglichen Lebens im Alterthum fehlte. Im Mittelalter 
las man eine Heine Anzahl Schriftſieller mit Liebe und Bewun ⸗ 
derung, aber bad Verſtaͤndniß war verfehlofien, Maͤnner wie Daute, 
Absilard u. A. haben mit größerer Liebe gelefen als wir ober bie 
Männer des funfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts: aber waͤh⸗ 
rend fie das allgemein Menfchliche 3. B. im vierten Buche der Aentis 
vollfonmen auffaßten, verftanden fie vieled Andere nicht. Die 
Schriftſteller de re rustica, Columella, Varro, Cato waren den 
Italiänern des breigehnten Jahrhunderts ganz klar, ba fie noch 
immer benfelben Aderbau vor fi fahen, er iſt Amer geworben 
aber nicht verändert. Aber ber Goͤtterdienſt war ihnen dunkler, 
diefer mußte aus Büchern wieder combiniet werden. Auch bie 
Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebens ber Alten verſtand man wohl 
noch in der Naͤhe von Rom, über Schriftſteller des fünften und 
ſechsten Jahrhunderts hatte man Feine Schwierigkeit, aber in ben 
lombardiſchen Städten, in Toscana, in Bologna war damals 
fhon Dunkelheit darüber. Es war zum Schaden ber Juri 
prubenz baß bie Bearbeitung berfelben in eine Stabt verfeht wurbe 
wo bad römifche Weſen verbrängt war, anders wuͤrde «6 z. V. 
in Piſa verſtanden worben fein, wenn dieſes der Gib des Stu⸗ 
diums geworben wäre. Alle ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der Rö⸗ 
mer, das ganze römiſche Gerichtsverfahren war ben lombardiſchen 
Gloſſatoren volllommen unverſtaͤndlich, daher die ſchmaͤhlichen Ex- 
Hlärungen derſelben ſobald fie poſitiv roͤmiſche Begriffe vor ſich 
hatten; ber große Dante zeigt in feiner Schrift de monarchia 
umgeheure Unfenntniß, obgleich er bie lateiniſche Sprache wohl 
fannte; fo baß er fogar einmal anfing, fein Gebicht lateiniſch zu 
ſchreiben. Er konnte ein fo großes Gebicht lateiniſch fchreiben: 
ein Gläd daß es nicht geſchahl Petrarea hat ſiehende Fehler in 
ver Latinität, dennoch war ihm bie Iateinifhe Sprache eben fo 
lebendig wie für Männer meines Alters in unferer Jugend bie 
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franzoſiſche: aber ungeachtet diefer Vertraulichkeit iſt ihm das roͤ⸗ 
mifche Leben ganz unverſtaͤndlich. Zwiſchen ihm und Dante iſt 
ein Unterſchied wie zwiſchen Racine und Montaigne: Petrarca 
ficht viel mehr als Dante, bet ganz ein Mann des Mittelalters 
war, Petrarca war ber erfte Schöpfer einer neuen Zeit. Rah 
{hm ſchlummerte die Philologie eine Zeit Ing, das Werk feines 
jämgeren Zeitgenoffen und Freundes Boceaccio über die alte My⸗ 
thologie, das erfte gelehrte Werk über das Altertum, fühlt eine 
große Lücke aus. Nach diefen beiden aber ruhten bie Philologie 
und bie itaflämifche Litteratur wieder bis auf Poggio und Valla. 
Sie entwidelten ſchon größere Einficht in das Alterthum, man 
muß nicht bloß fehen was von ihnen gefchrieben tft, ſondern wie 
fie es in fi bildeten, wovon fle Anwendung machten. Balla 
bearbeitete die lateiniſche Sprache, er brachte eine Revolution in 
die Behandlung derfelben, feine elegantiae find ein Meiſterwerk. 
Poggius, ber größere Mann, hat biefelbe Ratinität wie Petrarca, 
unbeforgt um einzelne Behler: das Ratein der bamaligen Zeit war 
in ber Feder folder Männer Bein barbariſches, aber es war pro⸗ 
vinciel wie das Deutſch eines Schwaben wenn er gerabehtn fchreibt, 
ohne feinen Dialekt zu erforfchen. Valla gehört zu den Männern 
die jeder Philologe als Sobpitatoren der Wiflenfchaft mit Dant- 
barkeit nennen muß; wie ein großer Mann rechts und links er- 
weckt und neue Bahnen öffnet, fo auch Balla, feine Bearbeitung 
der lateiniſchen Sprache führte zur Philologie zurüd, Er war 
Romontkus im Lateran und liegt im Lateran begraben, fein Leichen- 
Rein aber war fort, eben fo Aloanders, des berühmten Cardinals 
im ſechzehnten Jahrhundert, und des Fulvius Urfinus, Re find 
zum Pflaſtern der Strafen gebraucht werben: auf meine Beran- 
laffang iR der des Valla wieder aufgefunden worden. Rom war 
in der Zeit won 1440 bis auf Rafael's Tod in großem Elend 
und Verfall, Die Päpfte waren etwas früher aus Avignon zuräd- 
gelehrt, Hatten aber noch wenig Mutorität: bahingegen war ein 
Schweigen in intellestuellem Genuß fehr allgemein. Biöher wenn 
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man Alterthümer gefunden hatte, brannte man Kalk aus ben 
marmornen Statuen oder man mauerte fie ein, im dreizehnten 
Jahrhundert wurde eine ganze Mauer aus zerfchlagenen Werfen 
der Architektur und Statuen zufammergefegt, wie dad ein Bau⸗ 
meifter im fechzehnten Jahrhundert gefunden hat. Poggius fah 
nod in feiner Jugend, wie marmorne Statuen zu Kalk gebrannt 
wurden. Pomponius Laetus fing wieder an, auf Alterthümer 
aufmerffam zu werden, er ift nicht mit Valla ober Angelo Polis 
ziano zu vergleichen, fein Enthuſiasmus verfannte feine Kräfte, 
aber er if mir lieb durch feine große Liebe für bie Alten, er gab 
wieder einen Impuls, indem er auf die alten Ueberrefte zu achten 
aufing und eine Alademie für die römifchen Alterthuͤmer in feinem 
Haufe errichtete. Ein Branciscanermönd, ein Freund von mir, 
ein vortrefflicher Mann, hat die Briefe gefammelt und eine Ges 
ſchichte dieſer Afademie gefchtieben, aber ich fürchte daß er nicht 
mehr Iebt und daß bad Werf nad) feinem Tode nicht heraus⸗ 
fommt. Man befchäftigte ſich daſelbſt mit den römifchen Alter⸗ 
thümern, verfammelte ſich wöchentlich, und ba wurbe berichtet was 
man aufgefunden hatte, für einen fo umfaflenden Zwed aber war 
die Afabemie zu ohnmaͤchtig. So entftanden mehrere fleine Werte, 
Pomponius Laetus felbft ſchrieb eine römifche Topographie und 
de magistratibus. Am Ende des funfzehnten Jahrhunderts fing 
die Kenntniß der Gegenftände bed täglichen Lebens, ber vita po- 
puli Romani, nicht mehr der Kunftwerfe ausſchließlich, an, ins 
Leben zu treten. Aber im fechzehnten war ſchon ein größerer 
Schwung, da blieb die Arbeit nicht bloß auf Italien befchränft, 
wo Angelo Poliziano den Impuld zu gelehrtem Rechtsſtudium 
gab, die goldene Zeit der Philologie in Frankreich begann, fran⸗ 
zoͤſiſche Iuriften, Budeus, Alciatus, brachten die römifchen Rechts⸗ 
bücher mit den claffifchen Autoren der Römer in Beziehung, man 
führte das römifche Recht auf die claffifche Ritterafur zurüd, und 
fing Eingelbearbeitungen uͤber die römifche Verfaffung an. Onus 
phtius Panvinius,. ein Augukinermöad aus Verona, war ber 
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Erſte ber das alte jus publicum begründete, er graͤnzte bie Dis⸗ 
ciplin ſcharf ab und forfchte mit großer Lebendigkeit, feine Schriften 
zeugen von umfaffender Belefenheit, was in einer Zeit wo bie 
Schriftfteller noch nicht mit Indices verfehen waren und feine 
Lerila eriſtirten, um fo höher zu fchägen iſt. Er arbeitete viel 
Bortreffliches, doch bie Grundbegriffe faßte er nicht, das Alter 
thum fchien ben damaligen Männern zu homogen zu fein, man 
fragte ſich nicht: ift das Altertum aus der Zeit ded Auguſtus 
umd ber Decemvirn im britten Jahrhundert daſſelbe ober nicht? 
man bedachte nicht, daß bie römiiche Berfaflung noch andere Ber- 
änderungen erfahren haben fönnte, als bie man gerabe in Autor 
ten fand. Außer Panvini hatte Italien nod zwei Zeitgenofien 
deſſelben die Außerordentliches leifteten, Carolus Sigonius und 
Paulus Manntius, in denfelben Gebieten thätig; unter ihnen war 
der Benetianer, Manutius, der Borzüglichere und Rechtfchaffenere, 
vir probus; man fieht daß er einer Republik angehörte, er war 
aber auch ein Mann von herrlichem Verſtande. Richt fo recht⸗ 
ſchaffen iR Panini, noch weniger Sigonius. Panvinius war im 
Ganzen auftichtig, allein es gibt zwei Werke von ihm, wo er es 
nicht ift, erſtens über bie Alterthuͤmer der Laterankirche, wobei er 
ſich Plagiate aus Manuferipten der Kirche erlaubt hat ohne es 
anzugeben, das liegt jeßt offen vor; zweitens eine Gefchichte der 
Familie Maffimi, die er auf ihren Wunfch machte und worin er 
ihrem Adelsſtolz auf unmwürdige Weife fehmeichelte: jedoch in fei- 
nen philologiſch antiquarifchen Unterſuchungen zeigt er die reinfte 
Bahrheitöliebe. Manutius’ Eommentar zu Cicero's Briefen bleibt 
immer ein Mufter philologifcher Interpretation, eben fo der zu den 
Büchern de legibus; auch feine Unterfuchungen über den römi- 
ſchen Senat find fehr nüplih. Sigonius if der Begründer gro- 
Her Irrthümer, obgleich er, ber fpäter Lebende, leichter arbeiten 
hatte, und er wiegt es nicht durch große Entdeckungen auf; er 
iR ein unreblicher Charakter wie aus feinen Anmerkungen zu 
Livius hervorgeht, wo er ſich auf Hanbfehriften bezieht, die er 
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ohne Zweifel erdichtet hat, er iR von National ⸗Vorurtheilen befan- 
gen, befonberd gegen die franzöfifchen und beutfchen Belchzten, 
unverantwortlich find feine Anfeindungen des vortrefflichen Gla⸗ 
teanud, auch frangöflfcher Gelehrten; er verdreht die Meinungen 
derer bie er beftreitet. Dennoch find viele feiner Arbeiten mit 
Lob zu nennen. ') 

Alles Uebrige was im ſechzehnten Jahrhundert geleiftet if, find 
Einzelheiten und meiſtens überfchägt worden, wie z. B. Grucchius 
de Comitüs. Einiges hat Eujacius in feinen Obsarvationes ent⸗ 
widelt. Zu der Heinen Anzahl von Werfen, bie eine, wenn auch 
nicht ganz zur Klarheit gekommene Anſchauung ber roͤmiſchen Ber- 
haͤltniſſe beweifen, gehören die des Antonius Auguſtinus, Erz⸗ 
biſchofs von Taragona, eines Mannes von großem Genie, dem 
nur ber kritiſche Tact fehlt, ber aber trefflich Lateiniſch ſchrieb. 
Die Rechtögelehrten haben ſich beſonders mit ben Antiquitäten 
ber Kaiferzeit befchäftigt, und Jacob Bothofredus, ber lehte unter 
den franzoͤſiſchen großen Juriften, hat biefelben fo fehr geförbest, 
daß nur Weniges nad) ihm auf biefem Felde zu thun if. 

Das fechzehnte Jahrhundert war bie Zeit in ber bie Philo⸗ 
logie bie größte Macht hatte im öffentlichen Leben ber Bölfer, 
alle Bildung ging von ihr aus, die Miniker, der hohe Adel, 
Jeder ber ſich über die Trivialität erhob, mußte Philolog fein, 
ſelbſt die Könige wurden barin unterrichtet. Die Königin Eliſa⸗ 
beth von England redete Lateiniſch und konnte Griechiſch Iefen 
und fchreiben, König Ehrifian IV. von Dänemark, ein großer 
Mann, redete vollfommen gut Lateinifch. Wie bie Männer mei 
ned Alters die franzöfifchen Dichter laſen und zum Theil aus 
wendig lernten, eben fo war es bamald mit ben Iateinifchen, und 
man las bie alten Sthriftfteller viel einbringlicher und mit einem 
beſſeren Sachverſtaͤndniß als im achtzehnten Jahrhundert. So 

*) Mit dieſem Urtheil über Sigonius iſt jedoch zu vergleichen R. G. . A. 


809 A. 1239, Vorträge über rdmiſche Geſchichte 1. ©. 3, 56,272 9. 
A. d. 6. 
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entſtand bie Brarbeitng von einzelnen Zweigen ber Alterthum⸗ 
“ wälfemfehaft. Sranfreich war damals ber claſſiſche Boben ber Pho⸗ 
lologie, es übertraf Deutſchland bei Weitem: aber das bauerte 
mir Furze Zeit, cd verlor ſpaͤter diefen Rang. Diefe Blütke ber 
BHilologie emiwidelte ſich mit der Reformation und ging mit ber 
Zeit Richelieus wieber verloren. Audgezeichnet find bie Leiſungen 
des großen Scaliger, 3. B. feine Anmerfungen zum Varro aus 
feiner Jugendzeit, wie Re fein Greis nach ihm lieferte, 

Richt bloß mit Gegenftänden bed öffentlichen Lebens und bed 
Rechtts beſchaͤftigten ſich bie Männer des ſechzehnten Jahıhunbenss, 
ſondern mit allen Zweigen ber Akterihämer, Mit dem roͤmiſchen 
ſriegoweſen hat ſich Juſtus Lipfins zuerft befaßt, ein Mann den 
man aber nicht mit Pierät zu nennen hat, feine Arbeiten taugen 
nichts, er hat zwar gefucht ſich Manches zu vergegempärtigen, 
aber alles ſchwer zu Verſtehende hat er mißverſtanden. Vortreff⸗ 
lich hat der Briefe Radbod Hermann Schele benfelben Gegenſtand 
behandelt in feinem Commentar zu Hyginus de castrametatione, 
der wiele Puncte ind Klare gefeht hat: durch den Oberft Charles 
Gnifchard (Quintus Jcilius) im achtzehnten Jahrhundert iR die⸗ 
fer Zweig ber Alterihäner vollendet bearbeitet worden. 

Auch andere Gegenkände wurben einzeln behandelt, Verhält- 
niſſe bes Lebens und der Sitte der Römer, meiſtens von Italiä- 
nern, bie fich nicht immer auf Bücher dabei befchränkten, fondern 
auch aus Denkmälern ber Kunſt, Infchriften u. dgl Tüchtiges 
beiteachten. Bon Pignorius (de servis), Ferrarius, Rubenius 
(de re vestiaria) u. A. befigen wir fleifige Monographien. In 
dieſer Hinſicht hat das achtzehnte Jahrhundert außerordeutliches 
Baht verbreitet durch die Entdecklungen von Herculanum und Pem- 
peil, deren Benutzung leider durch Heinliche Eitelkeit und ſtumpfe 
Gleichguͤltigkeit ſeht gehindert wird. Die Länge des roͤmiſchen Fußes 
#2. um bie man ſich ſchon im ſechzehnten Jahrhundert ſehr be 
wauhe hatte, ift erſt ſeitdem mit Gewißheit feſtgeſtellt worden. Unser: 
ſuchungen bie einen Theil der Alterthümer ſeht erhellen, ſind von dem 
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großen Joh. Br. Gronovius über dad roͤmiſche Gelb geführt wor- 

den, fie werden aber durch bie ſeitdem gefundenen Stüde noch fehr 
vervolfftändigt, wir können jegt die Veränderungen des As genau 
verfolgen. Der römifche Aderbau ift erſt feit dem Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts beachtet worden von Pontedera, Joh. 
Matth. Gesner zu den seriptores rei rusticae und endlich von 
Joh. Heinr. Voß in feinem Commentar zu Birgil’8 Georgica, der 
über fo viele Puncte anſchauliches Licht verbreitet hat. 

Das Zufammenziehen des Einzelnen gehört ſchon in die Zeit 
des Sinfens, wo ber Genius nicht mehr ſchafft, fondern ber Fleiß 
nadjarbeitet. Das erfte Werk dieſer Art find Roſini's Antiquitates. 
Das fiebzehnte Jahrhundert war das der Wiſſenſchaftlichkeit, man 
ſuchte alle Ziveige mehr oder weniger in ein Ganzes zu vereini- - 
gen, fuchte Ueberficht Hineinzubringen, man entdedte nicht mehr. 
Bor Anfang des achtzehnten Jahrhunderts an vermehren ſich die 
Werke diefer Art. Das vorzüglichfe Handbuch der roͤmiſchen 
Altertjümer aus biefer Zeit if noch immer dad Werk von Rieu- 
poort, das die Ehre gehabt hat, von Joh. Matth. Geöner wieber 
herauögegeben zu werben. Mehrere fpätere Bearbeitungen, obgleich 
Gutes enthaltend, kommen biefem Buche an Verftand und gefcheu- 
ter Behandlung nicht gleih. Das Werk des Maternus von Ei: 
lano kann als ein Commentar des vorhergehenden betrachtet wer⸗ 
den, es enthält Gutes, ift aber ohne Urtheil und ber Kritik nicht 
mächtig. Sehr fhägbar find auch Adam’s Roman Antiquities; 
er war Rector an ber hohen Schule zu Edinburg. Schottland 
iR fonft eigentlich, nicht das Land der Philologie, es hat nur zwei 
gute Philologen gehabt, Buchanan und Ruddiman. Rubdiman 
bat die befte lateiniſche Grammatik in Schottland gefchrieben, ich 
habe fie zuerft in Deutfchland bekannt gemacht, fie iſt jeht nach⸗ 
gebrudt, fie müßte fortgefegt werben. Adam ift ein Mann von 
vielem Urtheit, fehr großer Wahrhaftigkeit und Zuverläffigfeit, 
von großer Belefenheit in den Inteinifchen Schriftfiellern, im Gries 
chiſchen aber ift er ungemein ſchwach; in ben meiften Dingen if 
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er ungemein ſchwach; in den meiſten Dingen ift er ein fletßiger, 
geſchickter Arbeiter, Über Gegenftände technologifcher und agrono⸗ 
mifcher Art if er ganz vorzüglich, Über diefe find die Männer 
auf dem feſten Lande nicht fo unterrichtet; er ift genau und zu⸗ 
verläffig, hat aber nicht viele Citate. Ich nenne Ihnen ferner 
Beaufort's République Romaine. Beaufort war ein franzöffcher 
Refugie, Iebte in England und den Niederlanden, und da er for 
nad) in zwei freien Staaten war, richtete er feine Aufmerffamfeit 
vornaͤmlich auf das politifche Reben umd die religiöfen Verhaͤltniſſe 
in Rom. Er war ein Mann von fehr fchönem lebendigem Ber: 
ſtande, von gefundem feinem Urtheil, hatte aber von feiner Ra- 
tion etwas von bem Leichtbefriebigtfein, das feit bem flebzehnten 
Jahrhundert den Franzoſen eigen if; was ihm fehlt, IR vorzüg⸗ 
lich der Glaube daß man zu einer feften Weberzeugung kommen 
önne. Sein Bud) ift von der Art daß, wenn einmal ein ande⸗ 
tes Syſtem über bie roͤmiſche Verfafſung da iſt, man es mit 
Nutzen und mit Annehmlichkeit leſen kann, aber als genügend 
muß man e3 nicht betrachten. 

Die ganze Disciplin der Antiquitäten ift fo geartet, daß man 
fie fo wenig aus Büchern Iernen kann wie etwa bie Botanik. 
Aus Romenclatur und Befchreibung würde man die alltäglichften 
Pflanzen nicht erfennen: eben fo fann Riemand ſich einen deut⸗ 
lichen Begriff machen von den bürgerlichen und militärifchen Ver— 
hältnifien, vom Aderbau, von dem häuslichen Leben ber Alten, 
wenn er nicht ein Ichendiger Menſch iſt und von dem täglichen 
Leben zu Haufe einen Begriff hat. Die Männer des funfzehnten 
Jahrhunderts waren Männer der Wirklichkeit und des Lebens; bie- 
ſes Jahrhundert ftand dem Alterthum noch näher als unfer Xeben, 
wie noch jet ber Aderban in Italien auf den ber Alten hinweiſt. 
In Toscana und Piemont hat der Aderbau ſchon eine eigenthüm- 
liche Werbung genommen, einem Toscaner ber nicht über Florenz 
binausgefommen ift, wird es nicht leicht werden den Aderbau der 
Alten zu begreifen, aber näher zu Rom wird man die seriptores 
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rei rusticae noch jet lefen wie Petrus de Creſcentiis fie gelefen 
Bat, ‚Kleidung, Geſchirre, Werkzeuge ber Alten waren noch im 
ſechzehnten Jahrhundert im Gebrauch, und Manches davon lebt 
noch jetzt. Ich habe in Italien mit Ackersleuten geſprochen und 
geſucht die italiäniſchen Kunſtausdrüce zu lernen, und daher ver 
ſtanden mich dieſe Leute immer, ich fragte fie aus über die Graͤnz⸗ 
Reine und jagte ihnen: nicht wahr, ihr macht das fo? und fie 
Raunten, woher ich das wußte. Auch von den Verfaflungen ber 
Alten lebte im funfzehnten Jahrhundert noch Vieles was jept 
verſchollen ift: man findet es aber nicht wieder wenn man nicht 
im heutigen bürgerlichen Leben zu Haufe if. Geht man hingegen 
zuruͤck, fo fommt man von Stufe zu Stufe dem Alterthum näher. 
In den fpäteren Zeiten fchrieben aber Gelehrte darüber die gar 
feine‘ praktifche Anfchauung hatten, von ihnen gilt was ber Dice 
ter fagt, daß fie die Welt kaum einen Feiertag, kaum durch ein 
Fernglas fehen, und die übrige Zeit die Studirftube nicht verlafe 
fen, daher die vielen Mißverfländniffe und Verkehrtheiten, ihre 
Anſchauung des Alterthums ift wie die einer Landſchaft im Kup 
ferftih, in ber fie die Natur felbft zu erblicken nicht verftchen. 
Wer feine Jugend in praftifchen Verhältniffen zugebracht hat wie 
id, der iſt in manchen Dingen unwiſſend, in anderen aber hat 
er ein offene Auge: da ic) mit der doppelten Buchhaltung ber 
kannt war, erkannte ich in Cicero daß auch die Römer biefelbe 
gehabt Hatten. ') So Fam ich an bie Behandlung der Geſchichte 
bes Alterthums wie zu der mancher Länder ber Gegenwart. 

Die Kenntniß des täglichen Lebens ber Alten ift durch bie 
Entdedung von Herculanum und Pompeji fehr gefördert worben: 
bier wäre noch Manches zu thun, aber bie neapolitanifhe Regie 
rung hat feinen Sinn dafür, fie macht Alles unzugänglih, man 
darf in biefen Sälen nicht fhreiben, nicht zeichnen. Selbſt die 
unendlich vielen Darftellungen in Aegypten finden viele Anwen 


) &. Nieb. sd Cicer. fragmemt. orat. pro Fonteio cett. p. 53 et 61 ed. 
Bom. A. d. 6. 
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bung auf das römifcheitalifche Leben. Auch das if ein ſchoͤnes 
und reiches Feld der Thätigkeit, z. B. bie Vergleichung des aͤgyhp⸗ 
tiſchen Handwerkszeugs auf den Basreliefs mit dem was noch 
aus dem römifchen Alterthum erhalten iſt. Damit habe ich mich 
in Rom viel befchäftigt. 


Werth und Bedeutung der römiſchen Alterthünter. 


Das Syſtem biefer Kenntniffe kann man unter einem boppel- 
ten Geſichtspunct betrachten, entweder abfolut für ſich ober in 
Beziehung auf andre Disciplinen, und je nachdem der Eine bie 
Sache aus dieſem ber Andere aus jenem Gefichtöpuncte betrach⸗ 
tete, ift ein unglüdfeliger Zwiſt entftanden. Beide find vollfom- 
men wahr und richtig, umd Feiner darf den anderen ausfchließen. 
So mie bie alte Gefchichte für ſich daſteht, ſo auch bie Alter: 
thümer; fie find aber auf ber anderen Seite zugleich ein Mittel 
zur Erkenntniß des Rechts, der Gefchichte und zur Interpretation 
der alten Schriftfteller, mit einem Worte, aller Wiſſenſchaften des 
ren Baſis die Philologie ift. Der in neuerer Zeit ausgebrochene 
Streit über fprachliche und fachliche Philologie kann nur zoig 
&w ein Aergerniß geben, beide find ohne gegenfeitige Hülfe blind 
und lahm. Ein großer Mann‘) fagte, das rechte Leben ber Alten 
müſſe man aus ben Alten felbf entnehmen, das gebe ich voll⸗ 
fommen zu. Wenn die Aufftellung ber Disciplin der Alterthü- 
wer zum Zwed haben fol, das was fie zeichnet und nicht ein 
mal im Spiegel ſchauen laßt zum Gegenftanbe des Studiums zu 
machen und des unmittelbaren Schöpfens aus dem Quell ſelbſt 
zu überheben, fo Tann fie bei diefem Mißbrauch nur ſchaͤdliche 
Folgen haben. Allein dieſes Stubium foll gerade ein Mittel fein 
zum Berfändniß der Alten, die Kenntniß der Alterthümer wird 
nur dann lehrreich fein, wenn der ſich damit befchäftigende Lehrer 
fe nicht als überlieferte Meinung vorträgt, fondern als etwas 

*) Gottfr. Hermann. 
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durch unmittelbare Forſchung aus dem Alterthum Gewonnenes, 
und der Hoͤrende fie als Einleitung aufnimmt zum beſſeren Ber- 
ſtaͤndniß der Denkmäler des Alterthums. Wie wenn Einer bie 
Grammatif aus ben Schriftftellern felbft ohne Benugung ber Lehr⸗ 
bücher ſtuditen wollte und fo das von vorne anfinge wozu ein 
Menſchenleben gehört: ähnlich ift es mit den Alterthümern. Aber 
fo wenig Jemand auf der andern Seite die Grammatik aus den 
Grammatifen ohne Benugung der Schriften felbft ſtudiren Fönnte, 
eben fo wenig die Alterthümer aus den Compenbien, fie verhalten 
ſich zum Alterthum wie Grammatif und 2erifon zur Sprache, 
auch die wahre lebendige Sprachkenntmiß kommt nur aus bem 
Berfehr mit den Schriftftellern: Iefen wir Eaefar und ben Ber- 
fafler des Buches über den fpanifchen Krieg, fo erkennen wir die 
Berfehiebenheit in der Behandlung der Sprache. 

Eine noch fchmerzlichere Frage ift die über den Werth, diefes 
‚ Studiums verglichen mit dem der Grammatif, Beide follen nicht 
getrennt fein, es gibt feine tüchtige Alterthumskunde ohne tüch⸗ 
tige Spradjfenntniß; will man die Hiftorifche Alterthumskunde 
zurüdftellen, fo untergräbt man die Bafis des hiftorifchen Stu 
diums, Nimmt man bie Bölfer des Alterthums in ihrem inneren 
Wefen und vergleicht fie mit anderen, fo ift die genaue Kenntniß 
des griechiſchen und römifchen Lebens und ihrer Sitten nicht nur 
anziehend, fondern durch die Würde des Gegenftandes beſonders 
werthuoll. Eben fo wäre bie ergründende Kenntniß ber alten 
Spräden, hätten wir aud) nicht jene vortrefflichen Schriftfteller, 
immer an fi ein würdiger Gegenftand durch ihre Schönheit und 
Vortrefflichfeit. 

Höhft wichtig find bie Alterthuͤmer zur Erklärung ber Ges 
ſchichte. Eine wiſſenſchaftliche Sonderung würde dahin führen, 
in der Gefchichte gar Feine Zuftände zu fchilbern, fondern nur 
Veränderungen, bern jenes ift eigentlich nicht ihr Beruf. Iſt das 
her die Reftauration der römifchen Geſchichte einft vollendet, fo 
muß fie anders behandelt werden als ich fie behandelt habe. Die 
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Alterthumer geben das für längere Zeit Stehende, die Geſchichte 
bie Mebergänge: daher ift die Kenntniß ber römifchen Alterthuͤmer 
auch nothwendig zur Einfiht in das römifche Recht, indem bei 
dieſem Vieles vorausgefegt wird was nur in ber Kenntniß ber 
tömifchen Berfaffung feine Begründung findet, wie man das in 
bee neueften Zeit wieber Mar erfannt hat. Es ift ein Unglüd 
daß von den großen Männern bes fechzehnten Jahrhunderts bie 
Disciplin der Alterthümer nicht ganz ausgebilbet ward und body 
zwei Jahrhunderte hindurch bafür gehalten wurde. Auch auf an 
dere Disciplinen haben bie römifchen Alterthümer großen Einfluß, 
wenn aud nicht fo ausgedehnt; felbft auf die Kirchengeichichte 
und die lirchlichen Alterthümer. Eine hauptfächliche Anwendung 
derfelben bezieht ſich aber auf die Interpretation der alten Schrifte 
Reller, d. h. auf ihr Verftändniß, denn Interpretation ift nur an- 
gewanbted Verftänbnig, und wenn viele der alten Schriftfteller 
zu dem DVortrefflichften gehören was der menfchliche Geift hervor⸗ 
gebracht Hat, fo if Alles was zu ihrem Verftänbniß führt einer 
der würbigften Gegenftände der menfchlichen Befchäftigungen. Kein 
wirklicher Philolog wird behaupten daß bloße Grammatik zum 
Berftändniß derfelben hinreiche, Grammatit und Sachlenntniß find 
gegenfeitig einander bebürftig und eine wie bie andere von dem⸗ 
felden hohen Werth, aber einzeln find fie immer einfeitig und fie 
ten Fehlern unterworfen, fich gegenfeitig unterftügend reinigen fie 
einander von ihren Fehlern und führen zum Wahren. Die Schrift- 
ſteller müflen zunaͤchſt aus ſich ſelbſt erflärt werden, dann aber 
wäre «8 auch wichtig, ber Alten jehige Landesgenoſſen zu fehen 
und zu lefen, um ald Kenner der jegigen Verhältnifle, die an die 
Stelle ber alten getreten find und von ihnen abftammen, biefe 
verſtehen und beurtheilen zu können, wie man bie dharafteriftifche 
und von der griechiſchen fich unterfcheidende Naturbefchreibung ber 
Tateinifchen Dichter erft dann verficht wenn man ben italiänifchen 
Himmel gefehen hat. In den Alten find taufend Dinge die teils 
das bürgerliche theils das häusliche Leben betreffen und nur dem 
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Har find der das fepige kennt: Gelehrte ohne diefe Kenntniß koͤn⸗ 
nen zwar die Alten auswendig wiſſen, ſind aber nicht im Stande 
das Geringſte aus ihnen ausfindig zu machen. Niemand kann 
über das in ben Alten Rechenſchaft geben was er in ſeiner Zeit 
nicht Tennt; wer nicht ferner einen Theil feines Lebens in ben 
Verhäftnifien verfebt hat wo noch Ueberbleibfel des alten Lebens 
beftehen, der Tann fich bie Verhältniffe des Lebens nicht Har mas 
Gen. Wie notwendig die fachliche Kenntniß ift, beweifen z. B. 
bie groben Irrthuͤmer die ſich bei der Leſung des Thucybides feſt⸗ 
geſeht haben aus Mangel an Kenntniß der griechifchen Ratur und 
des griechifchen Himmels; da er die hronologifchen Beſtimmun⸗ 
gen nicht nach den Monaten fonbern nad) ben Zeiten des Jahres 
macht, fo heißt es 3. B. dieß gefchah zur Zeit ber Aerndte: Dod⸗ 
well aber hat die Aerndte in Athen um biefelbe Zeit geſetzt zu 
der fie in England fält. Die Archonten traten ihr Amt nicht zu 
Anfang des griechifchen Jahres an, fondern bebeutend vor bem 
Ende beflelben. ) Achnliche Bälle gibt es viele, es liegt darin 
der Grund der fo Lange vernachläffigten Alterthümer. 

Schon bei den Alten, zu Auguſtus' Zeiten und vollends 
fpäter, gibt es ſolche doctrina umbratilis, bie Unglaubliches vers 
f&luden konnte: felbft Polybius rügt es ſchon an Kalliſthenes, 
dem Geſchichtſchreiber Aleranderd des Großen. Hätte Dionyflus 
von Halitarnaß um fi gefehen und nicht bloß im feiner kuͤnſtlich 
litteratiſchen Welt gelebt, wo er in Allem was bie Wiſſenſchaft 
und Kunft eines Rhetors betrifft wahrhaft glänzt, fo hätte er 
bie unbegreiflichen Irrthümer nicht begehen koͤnnen, er hätte nicht, 
von 110000 erwachfenen Bürgern zur Koͤnigszeit in Rom reden 
Können; bie Waffenfähigen find Faum der vierte Theil ber ganzen 
Bevoͤllerung, felbft ohne Sklaven und Fremde; ob biefe Zahl in 
dem ihm befannten Recinto des Servius Tullius leben und fich 

) So fpeint Niebuhr die ronologiſche Schwierigkeit Thuc, I. 2 Ire duo 
ufivyas aexövso ſich gelöft zu haben, welche Krüger Hiſtor. u. philol. 


Stud. I. p. 221 ff. veranfaßte, dio in I’ ?. i. 160000as zu verändern. 
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nähen Tonnte, barüber denkt er sicht. Auch Livius iſt wicht ganz 
frei davon, die Folgenden machen die ärgften Verwirrungen. Unter 
ben Reueren bat dieß ned) zugenommen: fo mangelte dem Bipfius 
alle Anfchauung, wem er z.B. in feinem Buche de magmitudine 
urbis zu Auguftus’ Zeit fieben Millionen Menſchen in Rom rechnet. 
Aus dieſem Mangel an Bergegenwärtigung entflcht ber Mangel an 
Tact zu unterſcheiden was in verſchiedene Zeiten gehört. Selten 
iR eine Angabe der Alten ganz falſch, immer if aus einem 
gewiffen Gefihtöpund Wahrheit darin: unterſcheidet man das 
aber wicht, fo entfichen unzählige Wiberfprüche, umd eine fo ver 
worrene Disciplin ber Alterthümer iR vollig unertraͤglich. Zum 
Begreifen des Alterthums gehört alfo ein ımermübliches Studium 
der Schriftkeller, und bazu iſt das Erſte und Letzte gründliche 
grammatiſche Kenutniß ber Sprache, biefe und bie Vergegenwär- 
tigung ber in jenen Schriftſtellern vorfommenden Berhäftnifie ift 
die Hauptſache. Man hat wohl gefagt, der Mytholeg muß ger 
boten werben, eben jo gut Fönnte man fagen, ber Interpret muß 
geboren werben. Es gehört dazu ein tüchtiger peaktifcher Sinn. 
Ber aber auf biefe Weife daran geht, bem wird umgefchrt auch 
die Alterthumslunde zu einer Schule des praftiichen Lebens. 
Sagt man, wir lefen die alten Schriftfteller bloß ihrer Afthe- 
tiſchen Schönheit wegen, fo wird bie Philologie verlafien werben, 
fie verliert ihre Baſis. Es if meine volllommene Ueberzeugung 
bag wir gänzlich in Barbarei verfinfen, wenn wir bad Studium 
der Alten nicht in Ehren amd Anfehen erhalten, worüber mandye 
Gelehete verblendet find. Will man baffelbe auf berfelben Stufe 
halten wie im ſechzehnten Jahrhundert, fo irrt man fehr und wird 
es nicht koͤnnen. Man muß die Alten vielmehr an bad Leben 
und die Wirklichkeit immer mehr hinanbringen, wir follen es ba 
bin bringen daß wir Thucydides und Demoſthenes, Cicero und 
Salluſt Iefen, nicht etwa wie ein Deutſcher Junius' Briefe lieh, 
ſondern wie er Schriften lieſt die uber mnfere eigene Zeit gefchrier 
ben find, in ber Zeit unſerer eigenen ungeheusen Berkaberung, 
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Wenn wir bie Philologie in biefem Sinne behandeln, fo wirb 
fie fortleben. \ 

Es gibt zwei Wege eine bisher dunkle Disciplin in Vorträgen 
zu behandeln: daß man entweber vor feinen Zuhörern ober Lefern 
die Methode braucht die man felbft anwandte als man ſich ber 
Sache bemeifterte, daß man ſich, wie Leibniz fagt, einen Punct ein- 
bricht in die Sache und fie bann rechts und links verfolgt. In 
diefer Form habe ich vor fünf Jahren (1825) dieſe Unterfuchungen 
behanbelt, es ift daS ber natürliche Weg und zu empfehlen, man 
gibt gewiſſenhaft was man hat: allein diefe Methode hat auch 
ihre Nachtheile, fie erfordert ſehr große Weitläufigfeit, kann ben 
noch nicht fundigen Hörer irre führen und unficher machen, das 
Beſtreben nicht zu viel zu fagen führt leicht dahin zu wenig zu 
fagn. Am Anfang bes achtzehnten Jahrhunderts gab es eine 
weit auögebreitete Einfiht in die Chemie: ald man aber bemerfte 
baß die bisherigen Erklärungen nicht Hinreichten, noch Anderes 
zu fuchen fei, als vor beinahe hundert Jahren große Männer eine 
neue Welt auffchlofien, eine Bahn fi öffneten: da warb das alte 
Syſtem bald verlafen, und die Befonnenften und Borfichtigften, wie 
Scheele, löften die Wiflenfhaft in eine Menge einzelner Unter 
fuhungen auf; bald aber ward ſchon wieber ein neues Syſtem 
gebildet, das fi natürlich nicht halten Fonnte: gegenwärtig kann 
man fagen daß ber richtige Weg in dieſer Wiffenfchaft eingefchla- 
gen if. So ift es auch in der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft. Wenn 
man bier fid überzeugt hat daß das bisherige Syſtem nicht halt⸗ 
bar it, fo kann man einzelne Unterſuchungen unabhängig anſtellen, 
dadurch gelangt man zu Ueberzeugungen, theild foldhen wo man 
entſchiedene Zeugniffe, theild wo man innere Evidenz hat. Wenn 
nun feine erhebliche Lüden find, dann ift es bahin gefommen daß 
man mit ber Sicherheit vortragen fann die ber gewifienhafte For⸗ 
ſcher Hat, daß man dem fubjectiven Stanbpunct verläßt und ben 
objectiven einnimmt. Dabin if jetzt die Erforfchung des tömis 
ſchen Staatorechts gelangt, es iſt nicht mehr ſchwanlend, bie 
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Grundzüge biefer Berfaffung find nicht mehr Gegenftand ber Streit- 
fragen, fie find fo gewiß wie etwas aus unferer Zeit, fie beftäti- 
gen ſich aus ſich felber. Cie bewähren fi) wenn man biefe 
Forſchungen an die Gedichte anlegt und dadurch mehr und mehr 
Räthfel in derfelben ſich loͤſen, wo fie ben Zeugnifien der Alten 
einen Haren Sinn geben, wo Widerſinn in ben Zeugniffen ift und 
fie dieſen entdecken und erflären können. Wenn nun immer mehr 
Berhäftniffe fd; zeigen die ſich anpaflen, wenn ber für ben biefe 
Unterfuchungen Geſchaͤft bes Lebens find ihre Probehaltigkeit mehr 
und mehr erfennt: fo wäre es Unrecht wenn er nicht auch in ſei⸗ 
ner Darftellung jene Evidenz annähme auf die Alles ihn führt. 
Bas mir mit folder Evidenz erfennen, ſollen wir auch fo vor- 
tragen, und wenn id) fo rede fo können Sic annehmen daß ich 
nichts fage was mir nicht völlige Ueberzeugumg iſt, mit berfelben 
Wahrhaftigkeit die in aller Wiflenfchaft einheimiſch fein müßte. Oft 
iR das nur Epiel der Lüge mas als Wiffenfchaft deſſelben wird; 
wer ſich aber erlaubt ſelbſt über gleichgütige Dinge etwas un⸗ 
wahr zu behaupten als ob er bie befte Ucberzeugung hätte, ber ift 
ein Lügner, ein fehänbkicher Lügner. Wollte ih num biefe Unter 
fuchungen fo vortragen wie ich fie mir felbft abgewonnen habe, fo 
würben wir allein mit dem römifchen Staatsrecht den ganzen Win⸗ 
ter zubringen fönnen: ich werbe alfo mit ber Fräftigen Zuverſicht 
meiner Ueberzeugung über biefe Gegenftände reden, je nachdem ich 
Re mehr oder weniger in meiner Gefchichte abgehandelt habe; ich 
werbe Ihnen daher fehr wenige Eitate geben, ich nehme an daß 
der welcher darüber zur vollen Einfiht fommen will zu dem was 
gedrudt der Welt vorliegt fi wenden wird, meine Beweife finden 
ſich groͤßtentheils in ben erſten beiden Bänden meiner Gefchichte. 
Hier Habe ich die Aufgabe die Berhältniffe ver alten Welt zu 
gegenwaͤrtiger Anſchauung zu erheben, daß die Verſchiedenheit welche 
die Zeit hervorgebracht hat vor Ihnen verſchwinde, fo daß und 
die griechiſchen und roͤmiſchen Zuftände nicht fremder feien als bie 
eines jeden entlegenen aber jeßt lebenden Volles. 
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Bon dem Wefen der bürgerlihen Gefellfhaft 
im Alterthum. 


Die bürgerliche Gefellichaft oder der Staat im Alterthum 
unterfcheibet fi) von dem jetzigen in manchen Puncten. Wir 
wollen ven alten Staat ald fouveräne Gemeinſchaft betrachten; 
ba bietet fich aber eine Verſchiedenheit dar, wodurch er von ben 
Republifen unferer Zeit fehr abweicht. Nehmen wir die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord⸗Amerila: in ihnen ift Feine bindenbe noths 
wenbige Form worin ber Einzelne feinen Platz hätte, von ihrer 
Grundung an find fie äußerlich angewachſen und haben ſich mo⸗ 
dificirt, wie fih die Nüslichkeit und Zweckmaͤßigleit darin barbot, 
Ich will gar nicht reden won den noch übrig gebliebenen Repu⸗ 
blilen in Europa, wo gegenwärtig (1830) die Rede davon iR 
Alles wieder umzubilden: ich rede nur won den tüchtigen, maͤch⸗ 
tigen Republiken Nord⸗Amerilas, in ihnen iſt em Senat u. ſ. w., 
aber das bildet Feine nothwendige Einheit, die Zahl der Repraͤ⸗ 
fentanten iſt willkuͤrlich, kann vermehrt oder vermindert werben, 
Der Staat Maflachufets wuchs aus Eolonien zufammen ohne 
vorgefchriebene Form, und noch entſtehen bie Staaten eben fo 
durch Zufammenziehen einzelner Nieberlaffungen; wird ein Staat 
zu mächtig, fo wirb er in vier, fünf Heinere zerlegt. Die Staa⸗ 
ten bed Alterthums hingegen hatten eine nothivendige Beſchaffen⸗ 
heit für jeden Volköftamm, die freilich au früh in Vergeſſenheit 
geriet) oder ald etwas Todtes betrachtet wurde, wie von Ariſto⸗ 
teleö, ber fie allerdings kannte. Unfere Staaten find ſchon im 
Anfang ein Agglomerat, die alten wurben von Anfang an als 
eine Einheit betrachtet. Die Möglichkeit, die Berfaflungen ber 
alten Welt zu reconftruien, liegt in ben Zahlenverhältnifien, alle 
ihre Völker hatten beftimmte Zahlen wonach fie ihre Geſammtheit 
theilten. So mar denn bei ben verfchiedenen Völkern bie Grund» 
zahl gewöhnlich 3 ober A, fie bezieht ſich auf die Bürger d. i. 
den Souverän, bie freien Bürger bilden brei ober vier Claſſen. 
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3 oder 4 finden Sie durchgehend bei den Alten, aber auch ihr 
Multiplum 12, wo eine Combination von zwei Völkern vor fi 
gegangen war, bei beren einem 3, dem anderen 4 bie herrſchende 
Zahl war. ‘) So finder Sie es bei den Römern, bei den Athe⸗ 
nienſern u. ſ. w. Bei unferen Deutfchen findet fi, To wenig 
man aud daran benft, bie Eintheilung in drei Stämme, brei 
Elaffen der Geſchlechter gibt es in Cöln, in Ditmarſchen, in 
Blorenz bei ben dortigen germaniſchen Einwohnern, auch in den 
alten angelfähftfchen Inftitutionen Englands und Nord⸗Amerikas, 
bie vor taufend Jahren entftanden bie Bafld der Verfaffungen bies 
fer Länder bilden. In Griechenland finden wir bei ven Doriern 
3, bei den Joniern 4, bei ben Attikern das Multiplum, zwölf 
gearglaı. Wenn man nun hierin etwas Myſtiſches, Geheimniß- 
volles fucht, fo ift das albern, es iſt mur eine eigenthumlich ent» 
ſchiedene Anficht vom Staate als einer Einheit, in ber ſich bie 
einzelnen Familien befinden und entwideln, in welder dad Ges 
fühl der Symmetrie votherrſcht wie es dem Menfchen angeboren 
iR; die Gewalt biefer Symmetrie trägt zur Beibehaltung fener 
gefehlichen Einrichtung bei. Wie eine Tragoedie von vier oder 
ſechs Acten für uns etwas Mißgeftaltetes hat, fo bei den Gries 
den ober Römern eine Eintheilung etiva in 7, fie flört bie Eon- 
cimitat. Ich bin Aberzeugt daß es Fein einziges Volk im Alter⸗ 
thum gegeben wo ſich nicht ein ſolches Zahlengefeh fände, auch 
werm es nur roh erfCheint, wie im Orient vor ben Zeiten bes 
Despotismus: im jüdifhen Bolt find Stämme und Gefchlechter, 
bei den Perſern Paſargaden und unter ihnen bie Achaemeniden; 
auch die Lyder haben ihre YvAal, 


*) Benn in neuerer Zeit verfchicdene Gofonifationen zufammengetreten find, 
fo Haben fidh immer unharmonifche Verhäftniffe ergeben, «8 zeigen ſich 
pci wiberftrebende Prinelpe der bürgeriichen Geſeuſchaft. So befteht 
no immer-ein ſcharfer Gontraft in dem von den Frauzoſen früher bes 
feflenen, von ven Engländern eroberten Nieder-Canada, eine wirkliche in- 
nere Bereinigung beider Golonien wir erft bei Der Umnbhängigfeit die 
fes Staates allmählich eintreten. 
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Diefe Geſchlechtsſtaͤmme haben, was wohl zu beherzigen iſt, 
doppelten Urfprung: ber eine entfpricht bem ber Kaften, bie im 
Grunde nichts anderes find ald Stämme, fo die ionifhen Stämme 
Geleonten, Hopleten, Ergadeis und Aegiloreis (einen Prieſterſtamm 
ſcheinen die Jonier nicht gehabt zu haben). Die zweite Art iſt 
die welche in der Rationalverſchiedenheit der Coloniſten begruͤndet 
iſt, entweder von Leuten die aus mehreren Nationen zuſammen⸗ 
getteten ſind und ſich getrennt halten, oder wo die Herrſchenden 
in der Coloniſation ſich von den Beherrſchten abſondern. So 
erzählt Herodot von Kyrene, Demonar von Mantinea, ber Frie⸗ 
densſtiftet diefer Eolonie, habe ald Dorier fie in drei Phylen ges 
theilt: in ber erften aber waren bie Theracer als die alten Bürger, 
in der zweiten bie Kreter und fämmtlichen Peloponnefier, alfo Dos 
tier, in ber britten bie Nefioten, meift Jonier. Ein zweites Beis 
friel gibt Thurii: es ward angefiebelt von ben Reften der Sy⸗ 
bariten und einer Maffe anderer griechifcher Völker; bie Sybariten 
an der Spige gründeten den Staat, behielten daher die Aecker zus 
naͤchſt der Stadt und die Regierung, die Anderen befamen bie 
entfernteren Aecker und ein geringeres Bürgerrecht. Diefe empoͤr⸗ 
ten ſich daher, vertrieben bie Sybariten und theilten ſich nun- in 
zwölf guvAai, mit Beziehung darauf daß fie ein achaeifcher Staat 
waren, ober auf bie zwölf Trittyes ber Jonier. Aus bemfelben 
Princip find diejenigen orientalifchen Kaften herzuleiten, beren 
Unterfchied durch Sprache und Denfinäler, durch die phyſiſche 
Bildung ber Geſtalt und Farbe dargethan if. So find die Brah⸗ 
minen von ben anderen Indiern unterfchieben, ein weißerer noͤrd⸗ 
licherer Stamm, während die übrigen, die gemeinen Indier, ſich 
durch ihre braunere Farbe ald einen füblichen ankündigen. Auch 
daß die Aegypter aus zwei verfchiebenen Nationen beftanden, ift 
jegt nach den neueften großen Entdedungen bargethan: bie frühere 
Bevölkerung war ganz mit ber mofaifchen Tafel uͤbereinſtimmend 
und allen Zweifel gegen dieſe befeitigend, nämlich weiß, bevor bie 
aethiopifchen Eroberer das Land unterjochten, denen dann bie herr 
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ſchenden Kaften zugehörten, die Prieſter, bie Kalaſtrier und bie 
Hermotgbier. Die inbifchen Kaften find auf gleiche Weife geichlof- 
fen, und das Eintreten in dieſelben ift, da Adoption nicht Statt 
finden fonnte, fo unmöglidy wie das Eintreten in bie Blutöver- 
wandtſchaft der Familie. Diefe Kafteneinrichtung if aber eine 
Nebdertreibung des Principe und- in fo fern als eine Ausnahme 
zu betrachten. Bei weiten freier war bie Einrichtung bei unferen 
Vorfahren, die Aufnahme in ein Geflecht durch Adoption iſt 
möglich und zur Erhaltung der Familie gebräuchlich, im bitmar- 
fer Landrecht ift das nachzuweiſen. Run finden ſich eine Menge 
Schattirungen vom firengfjen Kaſtenrecht bis zu freiefter Ver⸗ 
miſchung der Bürger. 

Unter biefen Eintheilungen bildeten ſich nun wieder andere, 
die drei= ober vierfache Theilung ſcheidet die Bürger einer Ration 
gewöhntid mit ungleihem Rechte. Man nennt fie allgemein 
Stämme, die Benennung ift aber Feine nothwendige: was hier 
Yin, tribus genannt wird, Fommt anderswo auch unter dem 
Namen gpogarela oder yEvog vor, weil fie nach einem und dem⸗ 
felden Princip der Eintheilung gefchieden find, die Species für 
dad Genus. Die Verſchiedenheit der Theile iſt bisweilen auch 
nur local, und dann hat einer von ben Bezirken den Vorzug, 
wenn auch der Unterſchied nicht groß fein mochte. Das können 
wir von ben Doriern fagen. Wer nun in einer Tribus geboren 
war, gehörte fortwährend zu ihr. Wie eine Hofdame gefagt ha- 
ben foll: meine Geburt Tann mir Gott Bater nicht nehmen, fo 
tonnte im Alterthum Niemand aus einer Tribus in bie andere 
übergehen, man konnte wohl ausgeftoßen werben aber nicht ver- 
feßt. Bon einem Kaftenwefen aber, wo für jeden Stamm ein 
beſtimmter Lebensberuf vorausgefeßt wirb, wiſſen bie alten clafr 
ſiſchen Voͤller nichts, außer einigen wenigen Spuren bei ben Spar: 
tawern. ') Die Tribus bildet alfo eine unuͤberſchreitbate Graͤnze, 
man fonnte allenfalls in eine nieere Abtheilung verfegt werden 

) Bsl. R. ©. 1. S. 327 m. Rote 753. A. d. 6. 
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aber nicht zu einer höheren. Auch in Indien lann Jeder aus 
einer höheren Kafte das Gewerbe einer unteren treiben, ber Brah⸗ 
mine ben Ader bauen, Handel treiben, aber ber Aderbauer ober 
Krieger nicht Brahmine werben. Dieß find bie urfpränglichen 
Berhältnifle: aber fie koͤnnen fi) auch umichten, wie bei ben 
Mahratten in Indien, die dritte Claſſe konnte ba Fuͤrſten wer 
den. So flürzt Amafis in Aegypten das Kaftenwefen in Bezug 
auf ſich ſelbſt. 

Die Tribus (Stämme) werden nun wieder eingetheilt in cu- 
riae, podsgar. Diefe wurden dadurch daß fie einen gemeinfchaft- 
lichen Schugheros (drruvunog) hatten zu einer Einheit, der Heros 
bildete den Mittelpunet der Verehrung. Wenn wir biefen Stamm 
heroen nachzuforſchen ſuchen, fo finden wir in Griechenland wie 
in Italien daß fie, wenn fie auch ald Menfchen auf der Erbe ge 
lebt, doch ſtets höhere Wefen find, von einer Nymphe geboren, von 
einem Gotte gezeugt, und nad) ihrem Leben der Erde entrüdt. 
Sekhr gewöhnlich aber if die Vorftellung, biefer fei der Stamm 

vater geweſen, ohne daß man babei fragte ob es auch möglich 
fei: fo werben als drwvunoı ober deynydsas ber vier ioniſchen 
Stämme bie vier Söhne des Ion genanut. Diefelde Borfellung 
führte bei der dritten Unterabtheilung, den gentes, zu verkehrten 
Anſichten: man muß fie mur als Affociationen denken. — Das 
lateiniſche curia hat Aehnlichkeit mit dem deutſchen Stube, wor 
mit bie Verfommlung der Geſchlechter in ben Reichsſtaͤdten bes 
zeichnet wird, und mit dem italiänifchen albergo, (welches fogar 
auf die Geſchlechter übergegangen ift, fo daß albergo auch Ge⸗ 
ſchlecht Heißt:) das griechiſche Wort pgasga bezieht ſich auf die 
fupponirte Verwandtſchaft.) Die Eurien waren zu gemeinfchaft- 
lichen Opfern verpflichtet, Prieſter und zugleich politiſchet Vorſteher 
berfelben war ber curio. Das einzige politiſche Band derſelben 
das wir fennen war daß fie zufammen flimmten; gewiß aber auch 
fiel, wenn eine Gens ansſtarb, das Vermögen an die übrigen in 

*) Daß aarga und ppargla gleichbedeutend feien, kann ich nicht einräumen. 
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ber Curie, denn es war roͤmiſcher Grunbfag daß nie ein Vermoͤ⸗ 
gen herrenlos fein durfte. Vielleicht hatten fie auch eine befonbere 
Juris dietion, fo daß nur mit befonderer Genehmigung etwas aus 
dem Vermögen heraus genommen werben durfte. Daß nun bie 
curiae ober poasgiat in den tribus, YuAcig enthalten waren, 
iR ein Punct der und überall begegnet: erft fpäter fichen bie pgw- 
solar ohne Tribus da und werben politifch ganz unbebeutend, ſei 
& daß die Tribus abgefchafft oder baß fie vergeflen wurden. 
Daß die ya in den Yoazgiaus enthalten waren {ft in griechi⸗ 
ſchen Berhältniffen ganz anerfannt und über Athen in einer Rotiz 
deutlich ausgeſprochen: daß in Rom bie gentes Beftandiheile ber 
euriae find ift zufällig nicht ausgefprochen, laͤßt fidh aber aus 
Dienyfius entnehmen, welcher beide, Eurien und Gentes, Theile 
der alten Tribus nennt; bie Tribus find der große Kreis, In wel- 
chem fi zehn Abtheilungen (curiae) befinden, und jede Curia hat 
wiederum zehn Geſchlechter (gentes). Daß man fidy diefe Ein- 
theilung durch 10 auch noch weiter nach unten hinabgehend dachte, 
davon findet fir) eine Spur bei Plutarch, wonach das Altefte Rom 
taufend Bamilien enthielt, was aber bei einem Eleinen Volke eine 
gang unmäßige Annahme iſt; bie Zahl der Familien war gewiß 
ungleich, wie es aud in Deutſchland der Fall war. 

Unter gens ift Folgendes zu verftchen. Jede Gens hatte einen 
gemeinfchaftlichen Ramen bei den Römern, Jeder der dazu gehört 
führt ihn, was und wie unfer Samilienname fcheint. Das war in 
Griechenland nicht fo der Fall, aber Jeder wußte, zu welchem Bes 
ſchlecht er gehörte, Herafliden, Asklepiaden, Cumolpiden, Butaden; 
eben fo wenig bei den Deutfchen in ber alten Zeit: in Ditmarfchen, 
meiner Heimat, wo das Gentilrecht am auögebildetfien iR und 
bie urfpränglichen Verhaͤltniſſe fi) am Iängften erhalten haben, 
Find die Gentilnamen nicht im Gebrauch, es war 3.2. ein Ge⸗ 
ſchlecht der Vodingmann, aber Riemamb nannte fih danach, man 
monute gewöhnlih nur den Taufnamen mit einem Beinamen. 
Der roömiſche Gentilname, der von alten Zeiten ber in Anzeichs 
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nungen und ig ben Faften gebräuchlich war, ſcheint erft fpäter bie 
Eigenſchaft des Familiennamens erhalten zu haben, man nannte 
Jeden mit feinem eigenthümlichen Ramen, Titus, Publius u. ſ. w., 
mit dem Geſchlechtsnamen mur bei feierlichen Gelegenheiten. Asch 
bei ben Griechen fagte man erſt fpät „Auxoügyog ö "Ersoßovsa- 
dns. Dieſer Umſtand des - gemeinfchaftlichen Namens ift Beran- 
laffung daß die Reueren ſich die roͤmiſchen Gentes ald Familien 
gedacht haben, die von einem gemeinfhaftlihen Stammvater ab⸗ 
geleitet würden, daran hat man unerfchütterlich feftgehalten. Aller⸗ 
dings laſſen ſich Beifpiele anführen daß aud) bei den Römern 
das Borurtheil ſich eingefchlichen, die Gentes hätten gemeinſchaft⸗ 
lichen Urfprung, eine Stelle im Barro kann bebeuten daß ein 
Aemilius Stammvater der Aemilier geweſen; fo leiteten bie Bar 
cier ih) von Ancus Marcius, die Juller von Julus ab u. ſ. w. 
Jetzt ſind wir dieſe Ableitung ganz gewohnt, die Alten haben ſie 
aber für Rom in ber alten Zeit nicht anerkannt, in Griechenland 
haben bie Alterthumsforſcher fie geradezu geläugnet, darüber fin- 
den fi) die Erwähnungen in ben grammatifch-Ierifalifhen Wer⸗ 
ten, die aus den tefpectabelften Quellen gezogen find. Allerdings 
find alle Blutöverwandten in berfelben Gens, wenn fe nicht in 
Folge einer Adoption ausgetreten find, aber nicht Alle die in einer 
Gens fi) befinden find blutsverwandt, vielmehr iſt es wegen ber 
gegenfeitigen Adoptionen der größte Theil nicht geweſen. Bon 
Aufnahme in die roͤmiſchen Eurien durch Adoption gibt es aber 
fein Beifpiel, bie Möglichkeit der Aufnahme in bie Gentes auf 
deren Beſchluß iſt gewiß. 

Forſcht man nun und ſieht daß alle biefe Gefchlechter eine 
beftimmte Zahl und ein Verhaͤltniß zu ber größeren Eintheilung 
haben, fo ann dieß unmöglich ein Zufall fein: 4 Stämme, 12 
Phratrien, 360 Geſchlechter in Athen; 3 Elafien, 45 Geſchlechter 
in Coͤln; 72 Geſchlechter in Florenz, 30 in Ditmarfchen, hier ift 
die Anordnung eined Geſetzgebers unverkennbar. (Die Localdemen 
in Athen waren 173, nachdem einmal die Zahl von 100 über- 
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ſchrittea war, bie Localtribus in Rom 35, bie Vereinigten Stans 
ten son Norb-Amerifa find jept 24, werden aber bald weit mehr 
fin.) Wo Sie ein fo feſtes Zahlenverhätmiß fehen, da können 
Sie ſicher fein daß ein Plan zu Grunde liegt, eben wie einer aus 
den Diagrammen im Sande ſchloß daß da Menſchen fein. Wer 
biefer Geſehgeber geweſen, darüber ift Feine Vermuthung vernänfe 
tig; wir finden allerdings in ber Gefchichte einige Beiſpiele von 
Geſedgebern bie ſolche Formen eingeführt Haben, fie gehören aber 
einer fpäteren Zeit an, und es war mur Anwendung beffen was 
ſchon allgemein war. So hat man, vielleicht unhiſtoriſch aber 
wegen ber vorhergehenden Zerrüttung bes Staats nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, bei ber angelſachtiſchen Berfaffung den Afced dafür an- 
weichen. Daß nach einem Princip verfahren wurbe, zeigen bie 
Golonialgrändungen der Alten deutlich: die Colonten doriſcher 
Staaten fiellten wie die Mutterſtaaten ſelbſt drei Stämme dar, ' 
die ioniſchen vier. Das Bamilienverhältniß iſt das Vorbild das 
den Gentes zu Grunde liegt, man hat fih ein ſolches Verhaͤlt⸗ 
niß gedacht und darnach bie Gentes gebildet. Die Orundzahlen 
der Ginthellungen beruhen immer auf aftronomifchen oder anderweis 
tigen bedeutenden Befttmmungen. Die alten Athener fahen bie 
Nation als eine Einheit an wie das Jahr, fie wird in vier Theile 
geiheikt nach dem Muſter der Jahreszeiten, jeber ber vier Theile 
wieder in drei, ben Monaten entfprehend, und jeder biefer brei 
wieder in breißig, welche Zahl die der Monatötage if: die Ger 
fenimtzahl 368 entfpricht zugleich den Graden des Kreiſes und den 
Tagen des Jahres. Bei den tyrrheniſch⸗pelasgiſchen Voͤlkern, alfo 
auch den Römern, waren 3 und 10 heilige Zahlen, bie alten R3- 
wer rechneten naͤmlich nur drei Jahreszeiten, wie denn im Süden 
der Frühling Feine ſolche zu nennen if: bie Zahl 3 x 10 entfpricht 
mit wur der ber Tage des Monats, fondern breißig Jahre iſt 
au die Umlaufszeit des Saturn, als des damals für den Außer 
Pen geltenden Planeten, welche nad) dem ausbrüdtichen Zeugniß 
Sefimmater Stellen genau beobachtet wurde. Daher drei Stämme 
Nichuhr, Römifche Alterth. 3 
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ab Seder Stame in zehn Gurten eingechellt, das entfpridht bem 
raniſchen Jahr, das aus zehn Momaten beftand. Wie in Athen 
Die 200 Geſchlechter ſich annähernd verhalten zu den 365 Tagen 
des Sonneahres, fo in Rom bie 300 Gentes zu 304 ald ber 
Tageszahl des roͤmiſchen Jahres, da eine nähere Anpaffung nicht 
gli war. 

Das Band das hie Gentes zufammenhielt war ein religiodſes 
wah ein politiſches. Cie hetien gemeinfhaftliche Opfer an ber 
Rhamter Tagen des Jahres, umd jede Gens muß eine Eapelle ge- 
habt Haben mo fie gemeinſchaftlich beteten; denn bie Opfer ber 
alten Römer waren nur gering, meiſt Tranfopfer, aber auf die 
Beobachtung der Caeremonien wurde ſireng gehalten, wie Cicero !) 
yon Ruwma fegt, der von ihm eingeführte Gottesbienft fei zwar 
wicht koſtbar aber ſeht mühfelig gewefen, was gewiß von ben 
heiligen Gebräuchen der Gentts zu verfichen if. Sie konnten da⸗ 
her den Armen nicht beſonders ſchwer fallen, aber fe waren laͤſtig, 
belonders in fpätseen Zeiten. Uußerdem waren Alle zu einer Gens 
Berbundenen zu Liebesdienſten verpflichtet, zu benfelben bie Im den⸗ 
daltecht vorkommen: Loskaufung aus der Gefangenfchaft, Ausſtat⸗ 
tung von Töchtern, Beifteuer bei austzeſprochenen Bußen u. a. m. 
Aus lepterer entfprang auch bie Verpflichtung zur Eideshüffe der 
Betten, bie Ariſtoteles in Cumae als etwas Barbarifches vor 
ford, auch in Ditmarſchen vor ber Reformation, eine gräßfiche 
Bapfidtung, die oft zum Meineide führte und darum auch ab⸗ 
geſchafft wurde. So viele Koſten und Laften bie Gentilität num 
verurſachte, fo brachte fie auch wieder nicht geringe Bortheile. Das 
Ganze war eine Art Affecuranz: ſtarb Einer aus einer Gens 
ohne Erben und Teftament, fo fiel das Vermögen ven Vettern 
3; das zeugt von einer Gonflitution der Gentes, woraus folgt " 
daß fie auch Vorſteher und Caſſen hatten. Die Borficher müffen, 
nach Analogie won curio für die Vorſteher der Curien, decurio- 
nes geheißen, haben. Vielleicht hatten fie auch befondere Juris⸗ 

%) De re pahl. HL. 14. 27. 
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bietion. Aus ihrem Bermögen konnte num mit beſonderer Senrh⸗ 
wigung etwas heraudgenommen werben, fei es durch Teſtament 
fi es durch Heirat. j 

Die Genoffen der Gentes hießen gentiles, griechiſch yermfftu, 
beutfch Gefchlechter, d. i. einer aus den Gefchlechtern; man nannte 
fe auch Bettern, wobei nicht die Bedeutung der Blutövertvandte 
ſchaft if, ein Blutsfreund heißt Sippe. Auf der Infel Fehmern 
beißt ein Geſchlecht eine Betterſchaft, die Bamitien heißen Kluͤfte. 
Sad diefe Nlüfte bieten eine merkwürdige Parallele zum ters 
thum, nach bem Untergang der Republik haben fie ſich verändert, 
wie die Curien in Rom und die Phratrien in Athen ſich verän- 
bert haben; denn daß biefe im Lauf der Zeit fihnfs, fechör, Ja zehn ⸗ 
wel andere Formen annahmen, dad if es eben was fo Biele 
We barüber gefchrieben irte geführt hat, bie da meinten, fo wie 
fe es zulfeßt fanden fo wäre es in ber älteften Zeit geivefen. Dad 
macht dieſe Unterfuchungen fo ſchwer, da was brei, vier Stufen 
inaufgcht nicht gegebm iſt wie das Naͤchſtvorhergehende. Daher 
lann die Erforfchumg der alten Berfaffungen nur langſam vor fi 
gegen, fie gewinnt aber dadurch vollfommene Gewißheit. 

In biefem Berhäftniffe nun, fehen wir dad Allgemeine ber 
Eintheilung der Nation. Die Gefammtheit einer ſolchen Ration 
iR populas, griechffch rödrs, was ohne Frage dafſelbe Wort if. 
Bei den Griechen Heißt urfprünglich bie anfıhaubare bewohnte 
Siabt zosv, und öRıs iſt die Bürgerfhäft. Diefer Gebrauch 
hat ſich aber ſchon in ber früheften Zeit verwirrt. Eine Parallele 
haben wir in dem lateiniſchen civitas Bürgerfhaft und oppidum 
Gar; Bir iſt fo wenig beachtet worden daß bei Cicero [pro 
Bulle 1. 3] in den vulgären Handſchriften ſteht consilium inflam- 
mandae civitatis hujus — delendae urbis, woran Feiner ber fru⸗ 
heren Hetausgeber ſich geftoßen hat, die vorttefflihe Heidelberger 
Handſchrift ſtellt urbis zu inflammandae und eivitatis zu delen- 
dee. Din Mittelalter iſt das Wort oppidum ganz verloren ges 
gengen, im vulgäten Latein finden tie nur civitas bafire, bdaher 
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civitas Praanestina woraus Palestrina geworden ift; fo. noch icht 
im Italianiſchen eitta, im Franzoͤſiſchen cite. Gerade auf biefelbe 
Weiſe hat im Griechiſchen nddrs ſchon früh die Bedeutung von 
&osv erhalten und dieſes felten gemacht, &oru wurde vornehm. — 

Diefelben Verhältnifle der Staaten wieberholen fi auch in 
ihren Eolonien. Denken Sie fi einen Staat wie die Arkabier, 
hie Friſen bei uns, wo Feine Veränderungen eintraten, — fie woh⸗ 
nen in Tribus wie fünfhundert Jahre früher —, legt biefer daun 
Colonien an: fo werben auch alle Einrichtungen ber urfpränge 
lichen Staaten auf die Colonien angewandt, bie Eintheilung in 
Stämme, drei bei Doriern, vier bei Joniern, jeder biefer Stämme 
erhält auch feine Ygarglas und yerm: fo fehte Doria in Genua 
bie acht und zwanzig Alberghi ein, und ri bie alten Bamilien 
auseinander um ben Haß zu fprengen. Iu Bolhara in Aſien 
finbet ſich eine vierfache Bevölferung, verſchieden in ihrem Beruf 
und in ihren Verhälmifien: es find da Perfer ober Tadſchiks, 
Ushelen, Bokharen und Karafalpafen, fie find Kaufleute, Krieger, 
Aderbauer und anderen Verhältnifien Angehörige: nehmen Sie an 
daß biefe Barbaren eine republicanifche Verfaflung hätten, fo wäre 
nichts natürlicher als daß ſich vier Tribus bildeten, ja fie wuͤr⸗ 
ben noch viel ſchaͤrfer geſchieden fein ald bie roͤmiſchen Tribus, 
Auch Demonar teilte Kyrene fo nach Nationen, um einen Uns 
terfhied zu haben und bamit feine Nation das Uebergewicht 
hätte. Auf dieſelbe Weife find im Mittelalter dig Stäbte und bie 
Gauen eingerichtet gewefen, ben Städten war eine beſtimmte An⸗ 
zahl Geſchlechter zugetheilt. Daſſelbe geſchah ohne Zweifel mit 
hen Italiänern durch Kaifer Otto; man hat Unrecht wenn man 
in den italiaͤniſchen Stäbten ein Geineinweſen von ben roͤmiſchen 
Zeiten her läugnet, fie hatten aber feine Freiheit, und das ger 
maniſche Element wurde neben dem einheimiſchen dahin Aber 
tragen. 

Denken wir und bie freien Gemeinden in Epirus, die Sw 
lioten, nad, einem beftimmten Zahlenſchema eingeiheilt, fo haben 
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wir die Form des antiten Staates: die Sulioten ſelbſt bie freien 
Bürger, eine Anzahl Dörfer ihnen ald Perivefen dienſtbar. Auch 
die Städte im Mittelalter, nur wenige ausgenommen wie Eöln 
md Augsburg, hatten einen Bezirk; zwar nicht urfpränglich, aber 
Re erwarben ihn im aufgeföften Zuſtand des Reiches; eigen 
Städten in Italien hatten die Kaiſer ein Eontabo (Grafſchafth 
verliehen, und fie erweiterten es dann. Man nehme bie demokra⸗ 
tfchen Cantons der Schweiz. Wie Uri und Schwyz Ihre Unters 
thanen hatten, eben fo bfleben auch innerhalb der Mauern bie 
von Anfang am freien Bürger nicht allein, fondern es gefellten 
ſich auch Andere Hinzu, beſonders neben den Zünften kommt eine 
enge Gewerbtreibende hinzu und fiedelt fi da an. Daburdh 
mificht em Berhättniß von Unterthänigfeit wobei auf bie Ber 
faflung feine Rüdficht genommen wird, fle gehorden dem Sou⸗ 
verän. Reben der Stadt wird eine Vorſtadt angebaut, in biefer 
wohnt ein Theil der Buͤrgerſchaft und viele Fremde. So entftcht 
eine Verſchiedenheit ber Verhälmiffe; nicht Ale die innerhalb ber 
Mauern wohnen werben als Bollbürger betrachtet: die Revolution 
brachte biefe Verhaͤltniſſe in Vergeſſenheit. In Genf war die Obers 
ſtadt (eit6) der Sig der fouveränen Buͤrgerſchaft, dann entftanb 
eine bebeutende Vorſtadt (bourg, borgo, burgus, was ſchon im 
Moorus vorlommt) S. Gervais, dieſe gehörte nicht zu Genf; ſtand 
aber unter feiner Hoheit und wurde nachher mit in dieſelben 
Mauern gezogen, bie Bewohner waren nicht Bürger, aber fie was 
ren dem Staate nicht fremd, Hatten mehr Rechte als die Bauern 
im Weichbilde. Altmählich, es ſcheint Im ſechzehnten Jahrhundert, 
werben dieſe bourgeois ben eitoyens gleichgeſtellt und in ber Stadt 
vereinigt. So gefhah es auch in Eöln mit den Diſtricten außer 
halb der Stadt, in Antwerpen mit ben fogenannten Buurſchaften, 
in Slorenz mit dem Borgo. In Genf fanden aber vor ben 
bourgeois noch bie Fremden, bie nur die Erlaubniß der Anſied⸗ 
fung hatten; biefe hießen habitans, fie hatten gar Feine bürgerlidye 
Rechte, nicht das Recht Grundftüde zu acquiriren, im politiſchen 
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Reiten ſtanden fie unendlich tief unter den hourgeais, fpäter er⸗ 
langten fie allmählich die Theilnchme an einigen, 3. B. Eigen 
thumsrecht, Zunftrecht. Nachdem bie bourgeois aufgeblühk waren, 
wurden biejenigen unter ben habitans bie ſchon feit ein Paar Ge⸗ 
nerationen ba geweſen waren unter dem Ramen Natifs unserfhie 
dag. Endlich wurden fammtliche Bervohner unter einander gleich 
und blieben nur dem Namen nad unteriehieben. 

Im Mitielalter finden wir daß neben den Bisgern auch won 
der Gemeinde die Rebe iR; diefe Gemeinde gehörte nicht zu ben 
Geſchlechtern, iR von ber Souveränetät ausgefchloffen, in alten 
Zeiten bezieht fie fih auf die Landſchaft. Es iR natürlich daß 
die in einer Stadt Angefiebelten, die man im Kriege braucht, 
Rechte Haben bie ein fremder Ankömmiing nice hat, daß alfo die 
Gemeinde beſtimmte Rechte erhält; erſt allmählich treten fie in 
ein freieres Verhältwi zu den übrigen Bewohnern ber Gtabt. 
So in Eis, wo zur Zeit des peloponnefifchen Krieges noch Mei 
Bofratie ber Geſchlechter herrſchte, ber Bezirk abhängig, beinahe 
perſoͤnlich unterhänig war. ') Die Gemeinde ift alfo der Theil 
der Ration der ſich anferhalb der Geſchlechter befinket, aber Frei⸗ 
heiten und Rechte genießt die dem Fremden nicht zuſtehen; der 
Name dafür ift bei den Griechen dguas, ) bei ben Roͤmern ple- 
es, bei ben Staliäneın commune, auch das engliſche commons 
hat biefen Begriff. Cine ſolche Gemeinde beftand in allen Staa⸗ 
ten wo eine geſchloſſene ſouveraͤne Bürgerfchaft war, in Griechen 
land wie in den Staaten ded Mittelaltere, in und neben ben 
Mauern im, Janeren der Städte, befonberd wenn neben ben Fünf 
ten eine Menge Gewerbtreibender hinzukam und bort bleibende 
Wohnſite nahm. 

Es if gegenwärtig nicht mehr die Zeit der feinen Staaten, 
in Altarthum machten fie das Weſen der bürgerlichen Geſellſchaft 
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a6, die Geſchichte des Alurthums betrachtet ihr Setcmwachſen 
m großen Staaten, dann bie Sammlung in große Maffew, und 
mblich bie Zerträmmerung derſelben. So Lange biefe Heinen. Etan 
tem beſtanden, — aud im Bittelalter erfcheinen fie wie. — 
hatte jeder von ihnen fein eigenthuͤmliches eben; man finbet regel⸗ 
mäßig eine Geſellſchaft welche bie Vermiſchung abwehtt um fh 
weihloffen zu halten furht, und bamsben eine ambere Geſellſchaft 
von Freien bie ſich auszubehnen und friſche Kräfte heranzuziehen 
Resbt. Im ven griechifchen Staaten if bie Aubbiltung ber Ge 
meinben jenfeit der vouossolaı mit benen unfere Geſchichte an⸗ 
hebt: im ber romiſchen Geſchichte herrſchen über ihre Bildung ner 
Sagen, aber ba6 Beftchen ber beiben Gefellſchaften iR nirgenes 
fo Har aus ben alten Andeutungen zu entroideln. Deßhatb ver 
beeitet Die roͤmiſche Geſchichte fo viel Licht, vorzüglich, über die 
Geſchichte der deutſchen Stähte, die erſt gang zu verſichen HE ſeit⸗ 
dem die ähnlichen Verhaͤlniſſe jener aufgelöft find. Der regel⸗ 
mäßige Gang if nun biefer: die alten Gemeinden fierben zu⸗ 
femmen, bie jungen wachen heran und ſchreiten ſchnell ihrer Ent 
widelung enigegen, wo {hr nicht gewaltſame Hinbermifle entgegen 
geſcde werden. Dieb iſt ber Fall im Canten Uri; biefer Hatte, 
um ſich zu erhalten, feit 1660 gar Feine Belfaffen aufgenom · 
men, denen er überhaupt nicht das Vuͤrgerrecht ertheilte; dennoch 
Jette er im Jahre 1778 under 13060 Einwohnern 3000-Weifaffet. 
Das Tam daher daß Bingır Beiſaſſianen heisatketar, deren Sch 
Der num nicht Sambfeute wurden, ſondern Belfafien der Studi 
blieben. 


Aelteſte Stammeintheilung Rom's. 


Ich glaube daß das Bisherige genug IM zur Borderitung 
für die Derſtellung der roͤmiſchen Berhälmifie, jept wollen wit 
es auf die Römer amwenden. 

Wenn wir bie Elemente in Rom auffuchen, fe finum wir 
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in ver. ältefien Zeit drei Tribus, Ramnes, Tities und Luceres. 
Die über fie überlieferten Nachrichten find theils halb wahr theils 
amimahe, indem ihnen meiſt eine falſche Anſicht zu Grunde liegt. 
Allgemein heißt es fie haben bis auf Servius Tullius gedauert: 
hiebei geht die Wahrheit leicht durch die falſche Anſicht verloren, 
als feien fie ganz und gar verdrängt worden; es find freilich Feine 
neue an ihre Stelle gefegt worden, aber fie dauern in ben Unter⸗ 
abtheilungen fort. 

Der Bopulus in Rom if von der Plebes dem Wefen und dem 
Urfprunge nach verſchieden, nicht durch Stand, Rang, Anfchen ober 
Vermögen. Populus iR urfprünglich die Geſammtheit der roͤmi⸗ 
ſchen Bürger, von denen abſtammend welche in die Geſchlechter 
eingeteilt waren. Diefe blieb unverändert, auch ald fpäter bie 
Plebes als ein zweite Element der Ration hinzulam: das war 
ber Theil der ſich nicht in ben alten Stämmen befand ſondern 
abgefondert war, aber an Zahl Kraft und allen Grundbedingungen 
des Lebens dem erften weit überlegen. Erſt fpäter hieß populus 
Alles was in ben Genturien ftimmte, es ift daher richtig, daß 
das Wort aufhört für die Gefchlechter allein gebraucht zu werben, 
ba bie Berfammlung der Genturien an bie Stelle des urfpräng« 
lichen Populus tritt. Auch ift es richtig wenn man fagt daß bie 
Plebes unter gewiſſen Berhältniffen, wo ſie in fpäterer Zeit in 
die Befugnifle des alten Populus eintrat, in dem Augenblicke we 
fie diefe Handlungen: beging ald Populus betrachtet und fo ge 
naunt wucde. Das hat man überfehen, man foll daher nicht 
allgemein behaupten was partiell wahr ift, und umgekehrt. Aser 
Populus und Piebes machen urfprünglich zufammen bie Gefammts 
heit des roͤmiſchen Volkes aus: fo in den Gebetsformeln bei den 
Eomitien und anderen öffentlichen Verhandlungen, in dem prophes 
uiſchen Liede ber Marcier bei Livius '), welches zu den aͤlteſten 
Urkunden gehört, wo es heißt praetor is qui jus populo plebei- 
que dabit summum, in einer officiellen Ueberſchrift in ber Brief 
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ſaunalung bed Cicero.) Selbſt in Siglen finden wir es; Pau 
lus Diaconus hat die Buchſtaben P. P. Q. R. verſtanden: Popu- 
has ‚Qufritium Romanorum, ba es vielmehr heißt Populus Plebes 
Que Romana. 

Den Unterſchied von Populus und Plebes zu begreifen fallt 
den Sriechen ſeht ſchwer, weil derſelbe bei ihnen ganz außer Ge 
brauch gefommen, bie Demokratie ganz allgemein geworden war; 
fie hatten nicht den Unterſchied der Abſtammung fondern den des 
Ranges, Timokratie, wie auch ber heutige Zuftand der Geſellſchaft 
iR, wo man immer auf das Vermögen zurädfommt. Der ges 
ſcheute Dionyſtus und überhaupt bie Griechen zu Auguſtus' Zeit 
waren total blind hierin: fie hätten populus durch sörazeldar, 
36 ydem wiedergeben und dadurch für die Ältere Zeit einen ganz 
ſcharfen Ausorud vermeiden können, plebes mit dijuog; der Uns 
terſchied von ssöRıg (ober moAlseı) und dijuog war nicht mehr 
anmenbbar .in ihrer Zeit, weil moAsg eine anderej Bedeutung ans 
genommen hatte. Anders bie Afteren Schriftſteller: Fabius, der 
achtzig Jahre nady dem hortenſiſchen Geſehe ſchrieb und die alten 
Berhättnifie vollfommen Fannte, half fi in feiner furzen Ueber⸗ 
ſicht der roͤmiſchen Geſchichte, indem er populus dijuog, plebes 
a2 9og ober Surhog nannte. Unfere Vorfahren hatten in ihren 
heimiſchen Infitutionen bie Mittel fich beftimmter auszubrüden, 
daher in ber alten Mainzer Bearbeitung des Livius, — bie im 
ſechzehnten Jahrhundert und bis auf ben unfeligen breißigiähtl- 
gen Krieg ein wahres Vollsbuch war, eine vortreffliche Lectuͤre, 
We aber ſeitdem dem Bolfe ganz aus ben Händen kam; Jammers 
ſchabe daß fie heute vergeffen iR, man follte die alten Bücher mit 
der Kraft und Bälle ihres Ausbrudes nicht untergehen Taffen; 
heutzutage verliert unfere Sprache immer mehr darin, was We⸗ 
nige glauben werben, bie livianiſche Meberfehung iſt ungelehrt aber 
Iebenbig gef@hrieben, wie es Jebermann zufagen muß; — da ſteht 
nun: „6 wurden gewählt T. Quinctius von hen Geſchlechtern 
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und Geuueius aus ber Gemeinde.“ Das war unſeren Vorfahren 
offen und Kar; bie Gemeinden ber deutſchen Städte beftanden 
meiſt aus Handwerkern und Zuͤnften, daher ment fie die Vor⸗ 
ſteher der Plebes Zunftmeifter, weil biefe bei ihnen in bemfelben 
Verhaͤlmiß zu den Geſchlechtern fanden. Das Siegel ber Stadt 
Bern war früher sigillum eivitstis et communitatia Berwensis, 
erſt ſeu dem achtzehnten Jahrhundert ift es sigillum zeipuhliese 
Bernensis. In den italiänifihen Stäbten ſtanden ken Palazro del 
popolo und der del commune neben einander. 

Bei dar Unterſcheidung von populus und plebes folgt man 
gewöhnlich der Definition des Atejus Gapito bei Gellius [X. 20]: 
plabes ea dieitur in qua gentes eivium peirielae non insunt, 
wonach dann im Gegentheil populus bie Univerſuas aller roͤmi⸗ 
ſchen Bürger, Patricier und Plebejer (quomiam in populo omanis 
pars einitatis omnesque ejus ordines eomtineantur). Diefe Des 
finition hat ben dehler vieler Definitionen, daß fie leicht falſch 
werden wenn man fe zu allgemein (xa9° Arad) win, nicht 
aber wenn fie ara read, in beſtimuter Begraͤnuing angemankt 
wisd, wie denn überhaupt in römifchen Verhaͤltniffen Eimas zu 
einer Zeit wahr iR mas es zu einer anderen nicht if. Se ik 
bie alte Definition des Adels nicht paſſend zugkeich für unfere 
Zeit, für die der ſchwaͤbiſchen Kaifer und bie der Earolinger. Bei 
Ingtexen war mur gentilicifcher Adel, unter ben ſchwaͤbiſchen Rair 
ſern lonnte ber Minifterialadel einem Jeden extheilt werden. So 
iR alfo auch die Definition des Eapito entſchieden wichtig für eine 
fpätese Zeit, bie Altere ExHärung bed Populus aber iR, nicht daß 
alle roͤmiſchen Bürger barin umfaßt werden, ſondern es fink hie 
genes civium patricise: bad geht aus ben angeführten Stellen 
hervor wo populus und plebes zuſammen bie ganze Bürgerfpaft 
darfellen, und aus ber Stelle bes Livius wo «6 heißt: papulus 
rem ad plebem rejecit dijudicandam, ') wo man ummöglid n9- 
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pales auf bad Bol in den Centuriaicomitien und plebes füs 
das in ber comitũe tributis haften kann. Denn nimmermehr 
fowate das Bald in ben Comitien ber Centurien chum Beſchlus 
an die Tribus zurucweiſen: in den Eenturien flimmte man bloß 
ab, Fonnte aber nicht von ſich ſchitben: das Fonnten hingegen hie 
Curien allerdings, wenn 3. B. eine böfe Vorbebeutung bie Ge 
nehmigung binberte. Aber dennoch if die Meinung allgemein 
daß Populus das ganze Volk in den Comitien der Genturien 
fei, und allerdings ift dieß wahr für bie Zeiten nach der der Moe , 
na und Harienſia, vielleicht ſchon wahr, frellich nicht als off 

cieller Astra doch als Sprachgebrauch des ihglichen Lebens, 
a6 durch die Decemviralgeſetzgebung, welche bie engere Verbin⸗ 
dung ber Stände zum Zwerfe hatte, die Genturien mehr Gonfifteng 
erhalten Yasten, obwehl fie die Tribus nicht ganz befeitigen Fommde. 
Dfficiel hießen die Centurien damals gewiß nur exereitus vo- 
ceans. J 
Die Röwer waren urfprünglich keine eigene Nation, fie waren 
welentlich eine gemiſchte. Viele Völker im Alterthum ſind ger 
mifcht, aber leines fo wie bie Römer won ber Wurzel aus, es iR 
ein Zufammengreifen verfchiebener Kräfte zum Ganzen. Ein geif⸗ 
reicher Mann, ein Freund von mir, fagie, das Lob ber Athenien⸗ 
fer daß fie ein ungemifchtes Wolf ſeien fei ihm zweifelhaft; ein 
Bertheif fei, die Sprache werke dadurch reiner erholsen, aber es 
fei doch zu bedenken ob nicht in andern Hinſichten Miſchueg 
was Vortheilhaftes habe, Eine. abfolute Ungemiſchtheit iR auch 
sein unmöglich: in Deutſchland find am reinen erhalten bie Fri⸗ 
hen, Niederſachſen und ber größte Theil der Weſtyhalen, bie uͤbti⸗ 
gen deuiſchen Stnme find gemiſcht. Die drei Stämme aus hauen 
Rom befand find nicht ven latiniſchen Urfprungs, einer amder 
ihnes wenigſens iR eim fremder, bie Sabiner: ob auch Ctxualen 
54 unter ihnen befunden haben iR eine problematiſche Sache, ich 
dleube es nicht; das Beſtehen herfelben in compacien Maſſe glauhe 
ich befiount Läugmen zu koͤnnen. Wie waren. denn mm bie drei 
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Stämme in Rom entfianben? Wäre Rom eine bloß latiniſche 
Siadt und dann, wie die doriſchen, dreifach getheitt, fo wäre 
nichts Auffallendes darin: waren aber bie Stämme verſchiedenen 
Urſprungs, fo fragt ſich, wie find fie zu erflären? Diefe Erörte⸗ 
nung führt und auf bie Entſtehung Rom’s, bie zwar mythiſch ein 
getieidet iſt aber in ihrer Wahrheit ſich errathen laßt und dann 
den Shlüffel zu vielem Anderen bildet. 

Eine Ration welche in Theile und Unterabtheilungen zerfällt, 
wo diefe nicht in dem Umfange einer einzigen Stabt lagen fondern 
aus verſchiedenen Ortichaften beftanben, hat eine verſchiedene Glie⸗ 
derung von einem Staat weldyer in fich eine materielle Einheit 
bet. Der latiniſche Geſammtſtaat war in drei Glieder getheilt, 
deren Ramen wir nicht wiſſen; biefe waren weſentlich anders 
eingerichtet ald bie Eurien einer einzigen Stabt; während wiefe 
in ber Stadt ober auf dem Sande zerftreut wohnten, ohne ein 
phyſiſch compactes Ganze zu bilden, waren jene Städte ummauert, 
hatten eine eigenthämliche Feldmark, waren durch bie Verſchieden⸗ 
beit ihrer Page weſentlich abgefondert, konnten fi fogar vom 
Ganzen trennen und zu einem Anderen übergehen. War bie Ras 
tion in drei ober vier Theile getheilt, fo war es auch ihr Senat 
auf gleiche Weife: fo beftand in Athen ber Senat aus Bierkums 
dert, in Kroton aus Dreihundert. Der Senat der einzelnen Städte 
aber hatte nicht ebenfalls die Eintheilung ber Gefammtheit; ben» 
en wir und eine einzelne latiniſche Stadt, fo beftcht iht Senat 
nicht aus Dreihunberten, nicht bloß wegen ber geringen Zahl ihrer 
Bevölkerung, fondern weil bie Stabt feine Dreitheilung Hatte, 
nur zu einer Trichotomie gehörte. Das hat Savigny in feiner 
Rechtsgeſchichte auseinanbergefeht. Diefe Bemerfung erlärt vieles 
Raͤchſelhafte, 3. B. die alten Nachrichten über Athen, die weit ſchwie⸗ 
riger als die Aber Rom zu erklaͤren find. Jede latiniſche Stadt Hatte 
fo nur einen Senat von Hundert, in zehn Decurien: bie Zeugniffe 
darüber find unzweibeutig, ich habe baffelbe noch in Giovanni 
Billans Chronit von dlorenz gefunden, daß noch bis In’6 zwoͤlfte 


Entſtehung Rom's. a1 


Jahrhundert, wo bie alte Stabtwerfaffung ſich an bie germaniſchen 
Inſtitutionen anfchloß, Hundert Männer ben Senat, bildeten. Jede 
Decurie hatte wieder ihren Vorſteher (devurio), und biefe zchm 
Erſten machten ein Gollegium aus, dad die Stabt in allgemeinen 
BVerhältniffen zepräfentirte, Ward nun eine folde Stadt groß und 
fagte fie ſich aus irgend einem Grunde von ber Gefammination 
108, fo bildeten ſich neue Verhältnifle. Das finden wir bei dem 
wmehrangeführten Beifpiele von Kyrene; dieſes hatte gewiß urfrrüng« 
lich Keine Stämme, organifitte fe fi aber fpäter nach allgemein⸗ 
doriſchem Prineip. Denken Sie fi daß auf gleiche Weiſe das 
urfprünglice Rom auf dem Palatinus als eine Intinifche Stadt 
mit einem Senat von hundert Mönnern in ber Gemeinſchaft des 
latiniſchen Weſens enthalten war; es fonberte ſich aber von dem 
eommune Latium ab, trat zuerſt mit einer ſabiniſchen Stabt zw 
fommen, bie bis dahin der ſabiniſchen Nation angehörte und ner 
ben dem alten Rom auf bem capitolinifchen unb quirinekifhen” 
Hügel lag, und machte mit ihr eine enge Boeberation aus. Ge 
waren bier erftlich zwei Elemente in einem engen Berbande, wie bie 
Stabt und bie Umlande non Groͤningen: beide find frei, beibe ganz 
verfchiebene Staaten, verſchieden vegiert, aber in ihrem Rechte ges 
gen das Ausland Ein Staat, So war in größerem Umfange bie 
Berbinbung Englands und Schottlands vor der Union, in noch 
größerem Großbritanniens und Irlands vor 1798. Wenn in neue⸗ 
er Zeit, was felten gefchehen if, zwei verſchiedene Colonifatios 
nen zuſammentraten, fo ergeben ſich unharmoniſche Verhaͤltniſſe, 
qwei ganz verſchiedene Principe der bürgerlichen Geſellſchaft zeigen 
ich neben einander. Als aber die alte Roma und bie ſabiniſche 
Riederlafiung zufammentraten, lonnte es durch Boeberation gefchehen, 
ohne daß einer von beiden Orten eine neue Einrichtung anzunch- 
men brauchte. Lange blieben, fo weit eö zu ermitteln, Romani 
und Quirites fo neben einander. Hier mußte nun eines der bei⸗ 
den Principien überwiegen, das tyrrheniſch⸗pelasgiſche der drei⸗ 
Inden Gintheiung in Rem oder das ſabelliſche der Viertheilung 
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in der fabinifchen Stadt. Das Geſchick hatte ben Römern bie 
Keaft ‚gegeben, Alles unter ihren Genius zu beugen, und fo 
wweben denn beide Ein Volk unter dem gemeinfchaftfichen Raten 
Wem. Durch eine weitere Ausdehnung, man weiß nicht wann, 
begriff biefe Verbindung auch bie Bemohner des Gaeltws in ſich. 
Es warden nun brei Stämme gebildet, ber eine der alten Römer 
auf bem Balatinub, ber zweite ber Sabiner auf dem quitinaliſchen 
und tarpejlfchen (capitolinifhen) Hügel, und ber dritte aus den 
Bürgern eimer Stadt in der Rähe auf beim Caelius. Dieſes Ver⸗ 
haltniß war aber feine abfolute Gleichheit, fondern eine Audglei⸗ 
dung, in politiſchen Inftitutionen hatten bie Römer, in geiſtlichen 
die Sabiner das Uebergewicht. Das ganze geiſtliche Weſen in 
Rom ward auf Ruma Pompilius zurhägeführt, fel es daß er 
wirllich ihr Befepgeber war, uber daß fle ihm als ihren Patron 
in der geiftigen Welt betrarhteten. Wie eine jede Gens ihrem 
Eponymus Hatte dem fie Opfer bradhte, den fie als ihren Bes 
fehüger betrachtete, in gleichem Berhältniß hatte jebes Volt feinen 
Archegeten ald ein geifiges Princip auf das «8 zurüdging, bie 
Darbaner ven Darbanos, die Jonier den Ion, die Italer im Gür 
den den Italus und im oskiſch⸗redenden Norden den Vitellus, die 
Latiner den Latinus. Die Bruttier, ein Bolt von Leibeigenen 
weiches das Joch abgeſchüttelt und fi als Nation confituirt 
haste wie in unferem Jahrhundert die Haitier, ſchufen fid einen 
Archegetes Bruttus, Sohr des Hercules und ber Valentia, ben fie 
fo ſymboliſch benannten mit dem Ramen eines entlaufenen Skla⸗ 
ven, des Sohnes der Stärke, der fie Breiheit und Kraft vetdankten. 
Ja demſelben Sinne nannten bie Römer ihren Urheber Romans 
oder Romulus, beides find gleich gewoͤhnliche Benennungen. Die 
ramiſche Anfiht von Remus if verankaßt durch das merlwuͤr⸗ 
bige Doppelwefen das durch / alle roͤmiſchen Inſtitutlonen hin⸗ 
busthgeht. 

Es hätte nn Feine Schwierigkeit, die Entſtehung Rom's aus 
einer ferim Verbindung hervorgegangen zu benfen: es hat aber etwas 
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Auffallendes daß zwei Städte fo nahe am einander, kaum einen Büch ⸗ 
ſenſchuß weit, gelegen haben ſollten. Dieß erklärt ih aus bem 
Weſen ver Eolonien. Wenn zwei Völker in Italien, die in voll 
fommen gleichem Bündniß zu einander ftanden, Eroberungen made 
ten, fo ward der Sewinn und die Beute gleich geheilt, Krieges 
sefangene entweder getheilt ober verfauft, fo auch das Land, Wo 
- We Ländereien waren, theilte man fich ohne Zweifel in einen fol: 
den Bezirk: wo das Land bewohnt war, und es galt baffelbe in 
Umterwärfigfeit zu erhalten, fo wurde von beiden gemeinfchaftlich 
eine Colonie angelegt. Natürlich aber ſtanden foldye Orte nicht 
unter gemeinfchaftlicher Serrfchaft, wie vor ber Revolution in 
der Schweiz ober noch jeht in Rorbbeutfchland, wo ein Drt oft von 
god freim Städten beherefcht wird '): das kennt das Alterthum 
nicht, ſie mußten getheilt wohnen doch in einer Ringmauer, vote 
im Mittelalter in Acre (Ptolemais) die verfchlevenen Eolonien von 
Ba, Venedig u. a., allerdings in gemeinfchaftlicher Ringmauer, 
«ber in der Stadt ſelbſt wieder durch Mauern gefchleden, mit 
feibmftändiger Juriodiction; es waren bort zwölf oder ſechzehn. 
Das Weſen der italiſchen Colonien war keinesweges bad ber 
griechiſchen ober ber jehigen norbamerifanifchen, nicht Niederlaſ⸗ 
fungen in oͤden Gegenden, nicht aus Unruhen ober Uebervoͤlke⸗ 
mung entflanden: es war eine oovga, wie Dionyſtus fie nennt, 
eime Befapung bie in einen Ort Hineingelegt wurde, eine pulaxr. 
Die alten Bewohner blieben in Ihrem Wohnorte, aber ihnen wurde 
ein Theil des Landes entzogen, bie neuen wurben bie Herren, wie 
in ber Tuͤrlei, wo die Türken ſich unter der griechiſchen Bevölke⸗ 
umg niebergelafien haben, die Janitſcharen in Theffalonika und 
Lerifja. So Mann man ſich dad wvornua moAızıxov in Kyrene 
dent, fo waren Golonien der Benetianer auf Canbia ähnlicher 
Art mehrere Rieberlaffangen der Art find in ben Kreuzzuͤgen ent: 
') Das Amt Bergedorf und die ſ. g. Bierfande werden noch jept von Ham 
burg und übel gemeinfchaftfich regiert. 
A. d. 6. 
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landen. In Tyrus gab es Bourgeois d. i. Ftaulen oder Nach⸗ 
kommen von Branken: fie zählten in politifcher Hinſicht allein, 
die Syrier wohnten in ber Stadt, hatten aber fein Recht an ber 
ſtaͤdtiſchen Berfaffung und ihren Freiheiten. So im fpanifen 
Amerika; die Indianer wurden nicht auögetrieben, hatten aber 
Keine politifche Griftenz, während fie in Nordamerila ausgettieben 
wurden So benfen wir und alfo auch bie Colonien nach italis 
ſchem Recht entflanden. Ich nehme nun an baf bie Mbaner und 
Sabiner in fehr frügen Zeiten in gleichberechtigtem Bundniß mit 
einander geftanden, Roma war eine uralte tyrrheniſche Stadt; 
Albaner und Sabiner führten einen gemeinſchaftlichen Krieg und 
fiedelten eine Eolonie an, Albaner auf dem palatinifchen und Se 
Diner auf dem quirinalifhen und tarpejifchen Berge, Ob ein drit⸗ 
tes Bolf damit vereinigt war aber nicht nad) gleichem Rechte, ob 
die Niederlaſſung auf dem Gaelius eine Riederlaflung der Latiner 
war, barüber laſſen fih nur Gonjecturen ausſprechen. Fuͤr mich 
bat diefe Hypothefe Wahrſcheinlichleit: ) da die Latiner bie Ober 
hoheit Alba's anerkennen mußten, fo konnte Alba ihnen biefes 
wohl einräumen, wie die Römer es nachher den Gampanern ein- 
raͤumten. Die fabinifche Colonie hieß Duirium, davon das Gew 
tile Quirites. 

Mit diefer hiſtoriſchen Erläuterung ſtimmt Manches überein, 
befonderd die Verhaͤltniſſe des Patronats und ber Elientel. Es 
iR ein großer Irrthum anzunehmen daß die Plebejer urſpruͤnglich 
Glienten, die Patricier ihre Patrone gewefen ſeien. Bor der Ger 
fehgebung des Decemviratö tritt der Unterſchied zwiſchen beiden 
ſcharf hervor, fpäter allerdings vermifchen fie fh, fo daß bie Clien⸗ 
ten in ber Plebes enthalten find und ber Begriff derſelben fh 
dadurch weſentlich ändert, Den Urfprung ber Elientel können wir 
uns ganz einfach dadurch erklären daß hier Eolonien waren. Wenn 


"9 BL. RG. 1. S. 56; auf welche Stelle Riebupr in einer ſpäteren Annter- 
fung zu S.322 (Neuefte Ausg. S. 164) beſonders aufmerkſam macht. 
a.2.9. 
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an einem Orte eine georec ſich anſiedelte, fo begaben hie alten 
Einwohner fi in den Schutz derſelben, ber eine bei biefem ber 
anbere bei jenem; fo bie Merikaner-bei den fpanifchen Eroberern, 
die Griechen bei den Türken: dafür entrichteten fie ihm eine jaͤhr⸗ 
liche Steuer und machten bei Gelegenheit Gefchenke. Dieb wuchs 
an und mußte zunehmen in Zeiten bed Friedens, durch Breilaf 
fung von Sklaven und Achnlihes. Die Fremden die hinfamen 
und fih vor Mißhandlung fichern wollten, begaben fih ebenfalls 
unter ben Schuß eines ſolchen Eolonen .(applicatio). Sie hatten 
in gewiflem Sinne das Bürgerrecht nicht nöthig ober Fonnten es 
nicht gebrauchen, fofern der Patronus fie vertrat. Der Urfprung 
dieſes Verhaͤltniſſes fällt gewiß in bie-Zeiten ber Tyrannis. Dior 
nyſius vergleicht die Entftehung biefer Elientel mit ber Peneſtit 
in Theffalien. Die Pflichten biefer Elientel Haben ſich im Laufe 
ber Zeit fehr veredelt, fie gehören zu ben ſprechendſten Beweiſen 
des tiefen Sinnes ber alten Römer. Es ward völlig die Ber 
pflihtung des Vaters gegen ben Sohn unb umgekehrt; wie zwi⸗ 
ſchen diefen Fein Richter ift, fo auch nicht zwifchen Patronen und 
Clienten, Gott allein und ihr Gewiflen war Richter zwifchen ihnen, 
und in einzelnen Faͤllen mögen, bie Pontifices ald Inhaber bes 
geiftlichen Rechts eingefchritten fein. Der Patron gab dem Clien⸗ 
ten Zand, wovon biefer Feine Abgaben zu entrichten Hatte, dieſes 
and dad die Elienten bebauten war ein Theil des ager publicus 
welcher ber Gens vom Staate zuerkannt war, worauf fie alfo 
nur Öffentliche Verpflichtungen gründen konnten. Dafür war ber 
Client verpflichtet nach feinem Maaße dem Patron beizufichen: 
1. bie Töchter auszuſtatten, damit das väterliche Vermögen für _ 
die Söhne nicht durch die dos gefchmälert werde; 2. den Patron 
oder feinen Sohn loszulaufen wenn er in Gefangenfchaft gerathen 
war; 3. bie auferlegten Brüchten für ihn zu zahlen, nicht aber 
Schulden; 4. Elienten wie Gentiles waren verpflichtet die Litur⸗ 
gien zufammenzubringen. Diefe Koften für die Magiftraturen wur⸗ 
den erſt jeit dem erften punifchen Kriege auferlegt, wo es Sitte 
Riebuht, Römifche Altertb. 4 
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wurde daß bie Candidaten große Summen Geldes aufbringen muß- 
ten, früher wurde Alles aus der öffentlichen Caſſe beftritten. (Dio- 
nyſtus ficht Hier wie gemöhnlich beinahe richtig, nur müffen wir 
wie bei einer Landkarte ohne mathematifche Berichtigung immer 
ein Wenig abziehen.) Die erften brei Verpflichtungen galten hoͤchſt 
merkwürbigerweife nach Bladſtone auch im normanniichen Lehns⸗ 
rechte für die Vaſallen gegen die Lehnsherten. Die alten Staa 
ten hatten in vielen Etüden vor brittchalbtaufend Jahren biefelbe 
Entoidiung genommen wie bie germaniſchen im Mittelalter; biefe 
blieben Jahrtaufende lang ſtehen, während jene ſich entwidelten. 
GSo findet fi) denn bei den Germanen vor breihundert Jahren 
Manches was bei ben Griechen ſchon vor zweitaufend Antiquität 
geworben war; 3. B. die Eiveshülfe. Es ift Thorheit zu fpotten, 
wenn Jemand zeigt daß ſolche Inftitutionen wie z. B. Lehnsver⸗ 
haltniſſe im Altertyum ſchon in uralter Zeit ba waren; wer ba 
fottet beweiſt nur feine Unfähigfeit eine hiſtoriſche Anſicht auf 
faften zu koͤnnen. 

Die Elientel findet ſich bei ben meiften europäifchen Völkern, 
bei Eelten, Germanen, Iberern, Griechen, Italern: in Aften hin⸗ 
gegen findet fich Feine Spur davon. Das Wort cliens ift, auch 
der Etymologie nach, dem beutfchen „Hoͤrige“ völlig entſprechend. 
In Griechenland finden wir es bei einer großen Menge Völfer- 
ſchaften, felbft ben Athenern. Die Vorftelungen der Athenienfer 
von ihrer Autochthonie in Ehren gehalten, fo läßt ſich doch nicht 
laugnen daß Attifa einmal von einem fremden Stamme unter 
werfen worben iſt: ber Einfall der Jonier war eine ſolche Unter⸗ 
jochung, die vier Phylen die fpäter exiſtiren find ioniſch, vorher 
hatten bie Athenienfer zwar auch Phylen, ihrer Abkammung nach 
aber waren bie Athener nicht ioniſch, fie hatten andere Stämme, 
diefe mögen die Eupatriben, Geomoren und Demiurgen gewefen 
fen. ') Die Athenienfer haben biefe ioniſche Einwanderung ent 

) Bgl. R. G. J. 5.326 ff.' I. ©. 345 ff., befonders aber Vortr. üb. alte 

Bd. 1. ©. 263—267. Rd. d. 
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weder abgeſchuͤttelt oder ſich ſo mit den Joniern gefeßt, daß ihte 
Einwanderung nicht die gewöhnliche Folgen der Unterjochung hatte. 
Indeß gab es immer eine fouveräne Gemeinde und ein hoͤriges 
Bolt, dad ohne leibeigen zu fein gehorchen mußte. Eben fo bie 
ſchottiſchen Elans, die Mafle des Volkes war ihnen unterthänig. 
Ich Habe gefucht auszumitteln, in welchem Verhäftnig in Polen 
ber Abel zu ben Reibeigenen fleht, im eigentlichen Großpofen iſt 
es ein fehr Meines, in Mafovien hingegen finden fh ganze Dör- 
fer von Adelichen. So find auch in Weftpreußen an einigen 
Stellen faſt lauter Freie, in anderen fehr wenige: jenes finb bie 
Stellen wo bie Sieger ſich niebergelaffen, dieſes diejenigen wo fle 
das Land nur unterjocht haben. So aud das Patronat, es ift 
den Römern gar nicht eigenthümlich, und im römifchen Patriciat 
nur gegründet, in fo fern bie Patricier antiquissimi eives waren: 
als nachher bie plebejifche Gemeinde entftand und die vornehme⸗ 
ren Familien in ihr ſich hoben, ba ift es natuͤrlich daß auch an 
ſie ſich Viele als Clienten anſchloſſen. Im ganzen Alterthum, 
dem griechiſchen wie dem roͤmiſchen,) war das Verhaͤltniß der 
Freien im Staate ein mannichfaltiges, und muß baher unter all- 
gemeine Gefichtöpumete gebracht werben. 

Die Geſammtheit der Bürger beflcht aus Freien und Unfreien: 
der Unfrele wird aber ald eine Sache angefehen und zählt gar 
nicht. Die Freien zerfallen in zwei Elaffen: Mündige mb Uns 


”) Das jus publicm beider Nationen ift in feinen Grundzügen durchaus 
identif, Griminal: und Privatrecht hingegen völlig verfhieden. ben 
fo iſt der Staatscultus bei Grichen und Römern übereinftimmend, 3.8. 
die woͤlf Bötter, ein anderer Theil des Gotteödienftes, ver theologiſch⸗ 
vbitofopbifhe, it den Römern eigenthuͤmlich und dm Griechen ganz 
fremd. Diefen ſchrieb ich früher ven Etruskern bei, fehe ihn aber jept 
vielmehr als fabinijd an, da das Wichtigfte davon auf Tatius und Numa 
gurüdgeführt wird, oder noch richtiger als altitaliſch. Harnſpicin und 

Zulgnration And etrnafifch. Der Einfing ter Etrudker auf Rom war 
üserhanpt nicht fo groß, die Größe verfelben ift erft in Das zweite und 
dritte Jahrhundert der Stadt zu fegen, im dritten famen fie bis an 
De Liber. 

4 * 
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mönbige: der Muͤndige hat freie politiſche Eriſtenz, der Unmuͤndige 
bat in feiner Beziehung zum Staate feinen Antheil an den Würs 
den und am Stimmrecht, Tann überhaupt für ſich Feine rechts⸗ 
gültige Handlung vornehmen, ohne Genehmigung eines über ihm 
Stehenden, eines Mundherrn oder Bormundes, er Tann Feine Ga 
tantie für einen Anderen wor Gericht leiften, nicht vor Gericht tres 
ten und irgend eine Handlung für ſich ſelbſt abſchließen. Außer 
den Beftalinnen war feine Römerin mündig, und fein Knabe che 
er in eine Curie oder Tribus eingefchrieben war. In biefem Ver 
haͤltniß nun befand ſich nicht nur bie ganze Elaffe der Elienten 
fondern auch Fremde die als Beifaflen nach Rom gelommen was 
ven, fie begaben fi) wie bie ueroxos unter den Schuß eines 
ngoosaeng. Ohne Zweifel hießen fie in Rom incolae, davon 
findet fi die Spur noch in dem Pandektentitel ad municipalem, 
Ein folder u&sorxog oder incola entrichtete ein eigenes Schusgelb, 
er hatte Feine jurififche PBerfon, konnte liegende Gründe nur uns 
ter dem Namen feines Schugheren erwerben, Feine rechtmäßig guͤl⸗ 
tige Ehe mit einer Bürgerin fchließen. Hatten fie eine Zeitlang 
fo gelebt, fo wurden in bemokratifchen Staaten ihre Kinder ge- 
woͤhnlich Bürger, nicht aber in den ariftofratifhen: dort wuchſen 
fie mit den Efienten zu einer Maſſe an, bie entweber durch eine 
revolutionäre Bewegung ſich zu einer Gemeinde conftituirte, ober 
erſtickt und aufgelöft wurde. 

Aber nicht alle Fremden bie ſich niederließen befanden ſich in 
diefem Verhaͤltniß, es beftand neben ben Bürgern eine Elaffe mit 
voller Münbigfeit, die Eigenthum und eigene Ramen hatten, Teſta⸗ 
mente machen und gültige Ehen fchließen fonnten, nicht die Ab- 
gaben des Metoeken fondern die bed Bürgers bezahlten. Weber 
diefe Efaffe, wie fie in griechiſchen Staaten ſich findet, herrſcht die 
größte Verwirrung: es gibt dafür mehrere Ausdrücke, die Pollur 
role viele andere in feiner lakoniſchen Kürze uns erhalten hat, 
öuozıuo:, loörıuoı, looreksig; loorolirar, bas er hinzufügt, 
ift partie richtig. Der umfafiendfte Rame ift wohl daoseuor; 
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isorelsig und loonokira, find Artbegriffe. ’Iooredeig find bie 
Metoeken, welche durch die Gnade des fouveränen Volfd von den 
Laſten befreit find die fie brüdten, wie die naturalifirten Frem⸗ 
den in England. Anuonoimsor in Athen find etwas Anderes, 
das find wirkliche Bürger, die nur von ben höchften Ehren aus 
gefchloffen find. Entweder nun ift einer Metoeke geweſen und 
bat die Würde eines Iſoteles erlangt, wodurch er ben Bürgern 
gleich wird, aber nicht in politifchen Rechten, nicht in YA umb 
dimog eingeſchrieben wird, nicht gewählt werben, nicht in der re⸗ 
gelmäßigen Armee dienen kann. Ober auch mancher Fremde tritt 
in baffelbe Verhältnig ohne vorher Metoefe geweſen zu fein: biefe 
teilen ſich wieder in zwei Claſſen. Erſtens hat ber Fremde biefen 
Borzug für feine Perſon unmittelbar durch einen Act bes ſouveraͤnen 
Staates aus Dankbarkeit ober Wohlmwollen, das iſt das Verhaͤlt⸗ 
niß ber Prorenie: wenn 3. ®. Athen einem Spartaner bie Proxe⸗ 
mie gab, fo erhielt er dadurch dad Recht, liegende Gründe zu er- 
werben (£yxmoıs yüg al oixiag), ferner bie rrolereia und bie 
ng0oodos reös zjv Bovinv xal zör dijuov, dad Recht perfön- 
lich feine Gefchäfte mit dem Staat zu verhandeln, und bie dnrı- 
yanla. Er war in allen Hinſichten dem Bürger gleich, ausge⸗ 
nommen im activen unb paffiven Stimmrecht. Dabei war er, 
verſchieden vom ivoreAng, Bürger eines fremden Staates und 
brauchte ſich nicht in dem Staat aufzuhalten in welchem er die 
Brerenie hatte, fein Recht verjährte nie: es ging ſogar wenn 
es, wie es gewöhnlid war, adrs zul zolg duyovoıg ertheilt 
war, anf feine Kinder in verfelben Weife über. Zweitens konnte 
aber biefelbe Befugniß auch ganzen Staaten eriheilt werden, unb 
das heißt lvomoAzeia: gab z. B. Athen Ifopolitie an Rhobus, 
fo konnte jeder Rhodier, ber kommen wollte, die civilen Rechte 
der athenienfifchen Bürger in Athen genießen. ') 


*) Die Profelyten des Thors bei den Hebräern hatten nur Rechte des Metoe: 
ten, aber der Profelnt ver Gerechtigkeit hatte Gyigamie und Iyxrnouc, 
war aber zum Bitual verpflichtet. Aus diefen Judengenoſſen wurden 
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Noch eine dritte Claſſe ſteht beiden gleich, nur mit einem 
Heinen und wechfelnden Unterſchied, naͤmlich die Arno. Nach 
auiſchem Recht hatte ber inozunog und ber äreuoc eine und bier 
felbe Stellung im State, die Iſotimie ift der Punct wo bier " 
jenigen ſich begegnen, bie vom Metoefen zum vollen bürgerlichen 
Recht emporfteigen, und die vom vollen Bürgerrecht durch ihre 
Verſchuldung herabſteigen. Der &rınog ift derjenige ber fein Buͤr⸗ 
gerrecht verwirlt hat, ber bie Tribus verliert und bad Recht in 
der Bolföverfammlung zu ſprechen, zu flimmen und gewählt zu 
werben: bieß iſt ber höchſte Grad ber Atimie (kaIcraE arinia), 
bean es gab Stufen in derſelben. 

Iſopolitie erwähnt Dionyfius ausbrüdlich in ber roͤmiſchen 
Geſchichte, ben Latinern und Hernilern fei Iſopolitie bewilligt 
worden, auch in ber Sage vom Eoriolanus, er habe bafielbe Ver⸗ 
haͤltniß für die Volsfer gefordert. Hier find verfchiedene Annahmen 
möglich: entweder kat Dionyfius wmillfürlih von einem Verhaͤlt⸗ 
niß geredet das nur in die griechifche Geſchichte paßt, nicht in 
die roͤmiſche, oder ex hat in feinen Quellen, wahrfchsinlich im 
Fabius und anderen Römern bie Griechiſch ſchrieben, biefen Aus- 
druck gefunden, ober einen lateinifchen Ausbrud in ben lateiniſchen 
Annalen, befien Definition noch befannt genug war, daß er die 
Gleichheit mit dem griechifhen ivomokıssia erkennen konnte. 
Erſtere Anmahme würde alle Geſchichte zerſtoͤren: ald ich Dies 
nofius zum erftenmale las hatte ich eine hoͤchſt ungünftige Mei⸗ 
nung von ihm und glaubte, er hätte bie meiften Umftände bie er 
erzählt erlogen, wie EI Waledi in feinen erſten Feldzuͤgen ber 

mit der Seit Juden, das entfpricht dem Begriff ver Iſotelie. Iſopolitie 

findet ſich ſchon im mofaifchen Recht: manche Bölter follen nicht in die 

Gemeinde des Herrn kommen können, der Aeghpter aber darf ed. Das 

lehtt, wie alt und verbreitet der Begriff der Ifopolitie if. Die Römer 

machten fih auch anhelfchig manchen Bölfern durchaus fein Buͤrgerrecht 
zu geben (Cic. pro Balbo [14, 33]). Der Jurift der im fünften Jahr: 
hundert Die Collatio legum Romanarım et Mosaicarım gefehrieben, hätte 


nit Paulus und Ulpianus fondern das älteſte römijche Recht mit den 
moſaiſchen Infitutionen vergleichen follen. — 
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Araber ') eine Reihe von Lügen als Geſchichte hinftellt. Aber 
als Refultat einer richtigen Kritit Habe ich die Ueberzeugung er⸗ 
langt, daß Dienyfius von Thatſachen nichts erfunden. Darum 
allein find fie freilich noch nicht mehr hiftorifch: er hat Demegerien 
gemacht, bei den Schlachten Züge eingewoben, aber bie Begeben ⸗ 
heiten ſelbſt bat er aus ben römifchen Annaliften genommen, Uns 
ter biefen waren freilich einige bie gerabezu Luͤgner genannt wer⸗ 
den müffen, wie Balerius Antins: aber in diefem fand er nichts 
was ſich auf das Staatsrecht bezog, fondern bieß fand er in Fa⸗ 
bins, Cincius, Licinius Macer. Und fo hat er bad Wert doo- 
noAsteda entweder Griechiſch bei einem ber beiden erfen, ober 
Rateinifch bei Licinius Macer gefundenz dieſes Inteinifche Wort ift bei 
Feſtus erhalten, er fagt: munieipes feien biejenigen Leute bie, wem 
fie nach Rom kommen und nicht römifche Bürger find, doch bie 
Yachten der Bürger erfüllen und ihmen gleich find außer im 
Etimmredht und in der Erlangung von Magiftraturen (Municipium 
id genus hominum dicitur, qui cum Romam venissent neque 
eives romani essent, participes tamen fuerunt omnium rerum ad 
munus fungendum una cum romanis civibus, praeterquam de 
suffragio ferendo aut magistratu capiendo.) Feſtus redeie barüber 
in zwei Artifein, municeps ımb munieipium, legterer nur noch im 
Auszug bei Paullus Diakonus. Danach iſt municipinm erſtlich 
die Geſammtheit der municipes, und municeps ber einem Muni⸗ 
cipium Ungehörende. Aber bie andere Bebeutung von municipium 
entfpricht genau bem Begriff ivomolırela: ba iſt es das jus mu- 
nieipii, wie mancipium Eigenthum und Eigenthumsrecht bezeich⸗ 
met, wie commubium: fo Eonnte man denn Altlateiniſch fagen: 
munieipium Latinis concessum est. Diefed Recht bes Munici⸗ 
pium war früh untergegangen und fatt deſſen ein anderes Recht 
7) El Wakedi ift ein arabiſcher Schriftfteller des achten Jahrhunderts, den 
lebuhr um ſeinem Vater eine Freude zu machen im Winter 1802 bis 

1803 ins Deutſche überfepte. Diefe Ueberfegung ift im Jahre 1846 von 


A. D. Rordtmann zu Hamburg mit Ergänzungen und Anmerfungen 
Herausgegeben werben. A. d. 6. 
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des municipium aufgefommen, fo wie hernad) noch ein britteß, 
was fowohl Verrius Flaccus als Feſtus und gar Paulus Dia 
konus gar nicht verftanden, ber bloß einen Auszug machte, indem 
er das was er nicht verftand wegließ; dennoch fann man, ift ınan 
erft in biefen Dingen orientirt, baraus erfehen was fachverftän. 
dige Rechtslehrer, aus denen Berrius Flaccus es entnommen 
hatte, gewollt haben. Roth's Unterfuhungen über bie Municis 
palrechte gehen nicht auf bie, älteften Zeiten ein. 

Wie Staaten durd Verträge das Recht ber gegenfeitigen 
Nieberlaffung erwarben, fo wurde ed auch Einzelnen zugeftanden 
(hospitium), nur auf andere Weife erworben: ein Soldyer hatte 
dann in ben griehifhen Staaten Commercium und Connubium, 
in Rom fonnte er es nur unter den Plebejern erlangen, und ges 
wiß aud) ‚unter ihnen nicht gleich Anfangs. Nachher aber haben 
fie ohne alle Frage beides, Commercium und Eonnublum. Das 
Municipium wurde nun von dem engen Umfange bes alten La, 
tium, Caere und des Sabinerlandes auf alle latiniſche Eolonien 
und ganz Italien — wahrfcheinlih mit Ausnahme von Etrus 
rien — auögebehnt. Brüher war dad PVerhältniß reciprof, und 
ein Römer konnte damals feinen Vortheil darin finden, Latiner 
oder Sabiner zu werden: bieß änderte fi als Rom fouverän 
wurde: um baher dem zu großen Anwachſen der roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gerſchaft Graͤnzen zu fegen, wurbe verfügt daß fein Bürger bes 
übrigen Italiens durch Webergang nach Rom das römifche Bürs 
gerrecht fi aneignen dürfe, wenn er nicht einen Zweig feiner 
Familie in feiner Heimat zurüdließe, damit fein Geſchlecht dort 
nicht ausginge. Mancherlei Kniffe wurden freilih angewandt um 
dieſe Beſtimmung zu umgehen. 

Das Verhaͤliniß der Ifopolitie hörte auf, als die Italiker 
durch die Ler Julia das römifche Bürgerrecht erhielten. Die Pros 
vincialen ftanden in einem ganz anderen Verhaͤltniß, bie Stalifer 
wurben von ben Römern doch als ÖuogyvAos (Polyb.) angefehen, 
die oskiſche und die fabinifche Sprache war ber ihrigen verwandt, 
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Bon ber Zeit an wo ber Iatinifche Bund zerftört wurde trat 
der neue Begriff von Municipium ein: noch die Campaner erhiel- 
ten das alte Municipalverhältnig, was Livius unrichtig in dedi- 
onem venire nennt. Die neuen Mumicipien erhielten nun große 
Ansbehnung; es find bie von denen Feſtus in feinem zweiten Ars 
tel ſpricht. Die ber erfien Art fanden unabhängig neben Rom, 

“ober es war ein zu großes Mißverhältniß in der Macht einges 
treten, berm Rom's Ueberlegenheit beſtand nicht im Recht fondern 
in ber materiellen Macht. Die Municipien der zweiten Art find nun 
ſelche Orte unter Rom’ Hoheit, deren fämmtlihe Bürger ipso jure 
cines Romani wurben: ber alte Municeps iftinicht als Einzelner ci- 
vis Romanus, fondern nur in fo fern er es will. Eine Parallele 
ber alten Municipien ift das Verhältnig von Schottland zu England 
vor der Union, eine Parallele der neuen Mumicipien geben bie 
notmanniſchen Infeln Jerſey und Guernſey, die ihre eigenen Stände 
haben: die Geſetze des englifchen Parlaments haben feine Anwen⸗ 
dung auf fie, außer wenn biefe fie ausbrüdlich durch eine beſon⸗ 
bere Elaufel mit einbegreifen. Kommen die Bewohner derſelben 
nach England, fo haben fie fogleid, alle Rechte engliſcher Bürger: 
allein die Souveränität iſt gänzlich bei England. Eben fo fepte 
Rom viele Orte, die ihnen fonft ald Bundesgenofien zu unab⸗ 
hängig gewefen wären, in bad Verhaͤltniß daß bie Totalität bes 
Dres unter ihre Herrſchaft Fam; diefe Orte hatten zwar eine res 
publica, aber bad Ganze ftand in bemfelben Verhaͤltniß wie ein 
Einzelner, gegen britte Orte hatten fie gar feine Perſoͤnlichkeit 
mehr. Wenn es nun heißt daß diefe Orte civitatem sine suffra- 
go befamen, fo entftanden darüber bei den Geſchichtſchreibern, 
+. Vellejus, die allerirrigften Begriffe. Die Ariciner wurden 
ur Strafe Municipes in diefem Sinne, Rom Eonnte jedes feiner 
Geſehe dort anwenden, aber im Allgemeinen blieb denſelben ihr 
altes Recht umd die Befugniß es zu mobificiten, da das römis 
fe Voll fich nicht im Detail um ihre Gefepgebung fümmerte. 
Auf biefe Weife erklärt ſich der dunkle zweite Artikel bei Feſtus, 
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welchen Roth noch nicht völlig zu entwirren vermochtt. Er laͤug⸗ 
net bie Autonomie der Municipien, aber erft feit ber Lex Julia 
gilt fie beftimmt nicht mehr. Der Bürger eines folhen Munich 
plum hatte Connubium und Eommercium mit ben Römern, uns 
terlag allen römifchen Abgaben, wurde aber eo ipso im Steuer 
tegifter in eigenem tabulis geſchaͤtzt. Ein Arpinate war civis 
Romanus infimae conditionis, ohne in Rom zu wohnen, aber er 
konnte aufwärts fleigen, leichter als ein Anderer, er konnte ſich 
gleih, ohne einen Schritt zu thun, in eine Tribus einfchreiben 
laſſen, was ber Municeps der erfien Art nicht Fonnte. Dieß war 
ein Bortheil, fo große Rachtheile auch fonft gegen bie älteren 
Municipes waren. Seine Baterftadt fonnte mit feinem Staat in 
irgend ein Verhäftniß treten, da fie Feine eigene Hoheit hatte. 
Diefe Claſſe der Municipes wurde nun im fünften Jahrhundert 
in einem Maaße ausgedehnt von dem unfere Gefchichte, die ſich 
meiftend nur mit ber Erweiterung der Graͤnzen befchäftigt, wenig 
ober nichts weiß. Einige von biefen Orten mögen bis zur 2er 
Julia in diefem Verhaͤltniß geblieben fein: daß viele es blieben 
iſt nicht wahrſcheinlich, denn ſchon vor ber Ler Julia war die 
Tendenz zum vollen Bürgerrecht vorhanden. 

Bon den Zeiten ber 2er Julia an hat da6 Wort Municiptum 
eine britte Bedeutung, es iſt eine Landflabt die bad römifche Bürs 
gerrecht hat ohne Militärcolonie zu fein. Es find zu biefer Zeit 
in Italien nur Municipien und Militärcolonien, wie fie von Sulla 
an gegründet wurden. Dieſes Verhältnig erwähnt Feſtus unter 
der dritten Rubrit. . 

Wenn irgendwo im ganzen Gebiete der Geſchichte eine drin- 
gende Nothwendigkeit if bie Homonymen zu beachten und forg« 
fältig die Bedeutungen zu unterfcheiden bie ein Wort in verſchie⸗ 
denen Zeiten hatte, fo ift e8 nirgends in dem Grabe wie in den 
roͤmiſchen Verhäftniffen. Diefe Unterſcheidung ift nichts Leichtes, 
fie iR immer etwas Beftveitbares, und man muß ſich babei durch 
große Warhfamteit fichern, doch darf und biefe Beftreitbarkeit nicht 
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hindern unſere Sorgfalt darauf hinzulenken. Die Ausdrücke Ro- 
meni und Quirites haben zu' verſchiedenen Zeiten verfchiedene Be 
bentuung, eben fo bie Wörter populus, patres, plebes, Ramen um 
bie ſich das Verhaͤltniß der roͤmiſchen Bürger dreht. Das Schlimme 
iR daß fie von den Schriftfiellern die für und Duelle find wicht 
gehoͤrig unterſchieden werben; berfelbe Schriftfteller folgt oft einem 
üheren der genau unterſchieden hat, oft greift er durchaus fehl 
indem ex einem dunklen Gefühle folgt. 

Im dem Ramen Romanus if feine eigentliche Verſchiedenheit 
ver Bebentung, er bat fi) nur mit ber Zeit erweitert. Zuerft 
heißen fo die Bewohner der Stabt auf dem palatinifchen Hügel; 
dann allgemeiner gefaßt au) die der Stadt auf dem Duirinalis; 
fräter auch bie ganze Plebes, Alle die das römifche Bürgerrecht 
hatten, endlich unter ben Kaifern Alle bie im ganzen römifchen 
Reiche wohnen, welches daher aud) Romania heißt. So behandelt 
Drofius in feinem Bemühen, feine Zeit an dem Ungküd ber vori« 
gen Zeiten zu trößen, feine fpanifchen Landsleute ganz und gar 
wie wirkliche Römer, und hält ihnen nicht etwa die Zerflörung 
Sagunts, Numantias u. a. vor, fonbern ſolche Unglüdsfälle die 
das wirkliche Rom betroffen haben: im äftlichen Reich heißt Romania 
die Umgegenb von Eonftantinopel, die wir jest Rumilien nennen. 
Auc) die weſtlichen Provinzen behalten noch fange nad) dem Un⸗ 
tergang bed abendlänbijchen Reiches ben Namen Romania. Nach⸗ 
der, im fiebenten und achten Jahrhundert, zieht ſich der Rame aber 
wieder auf die Umgegenb von Ravenna zufammen, im viergehnten 
Zehrhundert iſt es ber Theil von Italien ber unter der Herrſchaft 
ber griechifchen Kaifer in Eonftantinopel ftand. 

Dark) eine Ausdehnung der Sitte if der Name Romanus 
wiht aur bei den urfprünglichen Römern geblieben, fondern auch 
au ihre Hörigen (Elienten) ausgebehnt worben, auf die Fremden 
Vie unter ihrem Schup ſich befanden, auf bie Breigelafienen bie 
bei ihnen wohnten; alle biefe gehörten ihnen an ohne Theil an 
den gentes zu haben. Im Gegenfag zu biefen hießen bie alten 
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Bürger auch patres, aber ber Begriff des Wohlwollens iſt nur 
zufällig dabei, der eigentliche Begriff ift der ber Würde. Einen 
freien Mann Bater anzureden ift in Norbdeutfchland gewöhnlich. 
Auch in Ditmarfchen nennen Taglöhner und Knechte ihren Brobs 
bern immer Vater, feine Frau Mutter. 

Unendlich viel mehr über feine erſten Gränzen ausgedehnt 
iſt der Name Quirites. Er bebeutet zuerft Bewohner der Stabt 
auf dem Ouirinalis, Bürger von Quirium; bie Vereinigung ber 
QDuiriten mit ben Römern ift dadurch fombolifirt daß Romulus 
bei der Apotheofe in Duirinus übergeht. Beide Namen wurben 
nun aneinandergefügt: Romani (Quirites, populus Romanus Qui- 
rites, wobei das verbindende que immer fehlt. Weil nun die Tir 
ties urfprünglich unter den Ramnes ftanden, die Quirites alfo die 
minores waren, wurde bie Plebs, ald ein allgemeiner Rame für 
diefelbe gefucht wurde, auch Duirites genannt. Diefe Ipentität 
zeigt ſich fchon in ber Benennung des gefammten römtfchen Bolfes: 
Quod felix faustumque sit populo Romano Quiritibus eben fo 
wohl wie populo plebique Romanae. Es bildeten ſich aber ver- 
kehrte Anfichten über das Altefte Verhältnis. Weil plebes und 
Quirites jegt gleichbedeutend fchienen, was fie mit nichten waren, 
(die Plebes von Rom beftand bis auf die Einnahme von Rom 
ausſchließlich aus latiniſchen Tyrrhenern): fo entftand die Sage, 
der Archeget der Sabiner T. Tatius fei auf dem Aventinus bes 
graben und habe biefen Hügel mit feinen Sabinern eingenommen, 
was gegen alle Tradition if. Nachher wird der Rame Quirites 
für fämmtliche roͤmiſche Bürger mit Ausſchluß des Senats ge 
braucht. 

Populus, *) rsödıs, ift bie ältefte Bürgerfchaft, dazu gehörten 
bie Ouiriten nicht: aber biefer Unterſchied verſchwindet nachher da 
die Duiriten, zwar etwas nachftehend wie bei jeder Stammvers 
faffung, in das römifche Volk aufgenommen wurden. So behnt 
fi) der populus etwas fpäter auf die drei aͤlteſten Tribus aus, 

) Bol. oben S. Al. 
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bie brei Städte, die zufummen lagen und vereinigt wurben, anti- 
quissimi cives, ‚wie @icero fie nennt ohne daß er zu völliger 
Klarheit über den Begriff kommt, body ſchwebte ihm wahrſchein⸗ 
lid) eine Stelle aus einem älteren Schriftfteler vor in welcher 
das Verhaͤltniß richtig aufgefaßt war. Diefe Bürger allein waren 
damals Römer, ihnen gehörte der Staat, fie hatten das Regiment 
und alle bürgerlichen Vortheile im Frieden wie im Kriege, das 
eroberte Land wie bie bewegliche erbeutete Habe: alle anderen Be 
wohner waren Pfahlbürger oder Beiſaſſen. Dieß bleibt die Ber 


deutung von populus bis zur Decemviralgefeßgebung: als biefe . 


aber aus den verfchiedenen Elementen bes römifchen Volkes ein 
Ganzes bildete, zeigen ſich unzweideutige Spuren daß das in ben 
Centurien vereinte Bolt als ber populus betrachtet wurde und 
auch biefen Namen führte, daher auch in fpäterer Zeit die Hand- 
fangen ber Genturien bem populus zugefchrieben werben im Ger 
genfag zu ber Plebes oder ben Tribus. In den Formeln bleibt 
nun ber Unterfchieb zwiſchen populus und plebes bis zur Kaiſer⸗ 
zeit, wo immer noch patricifche Geſchlechter und Gemeinde neben 
einander ſtehen. Der populus, ber in feinem urfprünglichen Ber- 
haͤltniß ein ariftofratifcher Begriff ift, nimmt aber im Laufe der 
Zeit eine demokratiſche Färbung an: Livius hätte ſich dabei mehr 
in Acht nehmen jolen. Wenn man feinen richtigen Begriff von 
der allgemeinen Beftimmtheit der Ausdrüde hat, fo kann man fi 
Mandyes nicht erklären, daher entſteht bei Livius eine unklare Ans 
wenbung berfelben. So leſen wir z. B. bei ihm: Ex Senatus 
auctorilate a tribunis latum ad populum: wenn man nun ent 
weber biefen Begriff laͤugnet oder meint, es laſſe ſich gar nichts 
darüber fagen, fo iſt man im Irrthum, wir müflen es vielmehr 
folgendermaßen anfehen, Es gibt Fälle wo Livius ben fpäteren 
wnbekimmten Sprachgebraud) auf bie Alteren Verhaͤltniſſe über- 
trägt: die Tribunen konnten nichts an. ben Populus bringen, 
auch nicht an das in den Eenturien verfammelte Volf, Seit dem 
liciniſchen aber, und beſonders feit dem horazifchen und valeriſchen 
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Geſetz iR fehr Häufig die Rebe von dem Zuſammenwirken ber 
Batres und ber Plebes. Entweder ein Beſchluß ber Plebes 
wurbe an ben Senat gebracht, von biefem genehmigt und dann 
von den Curien beftätigt: dann war es eine vollfommene 2er. 
Dber der Senat faßte einen Beſchluß und ging damit an den 
populus (Eurien), ber dann auetore Senatu beſchloß; biefer Ber 
ſchluß ward den Tribunen mitgetheilt, damit fie die Beflktigung 
der Plebes einholten: auch dann war es Gef. Allein ſchon mit 
dem’ Ende des’ vierten und Anfang des fünften Jahrhunderis if 
unzweifelhaft daß man die Beiftimmung der Eurien, namentlich; in 
adminiſtrativen Maapregeln, unnöthig fand, fie war zu einer bloßen 
res tralatieia geworden, benn es finbet ſich Fein Sal daß fic bei fol⸗ 
hen nicht mit dem Senat gekimmt hätten: wenn alfo ber Senat 
einen Beihluß gefaßt hatte fo verzichtete er auf bie Abſtimmung 
der Eurien, — fie wurde durch ein simulacrum erfeßt, indem die 
Lictoren für dieſelbe im Voraus ihre Genehmigung ausſprachen 
So beſonders bei Wahlen eines Dictators. Die Zuſtimmung der 
Plebes konnte der Senat durchaus nicht entbehren, fie war em 
complementum auctoritatis patrum: es trat alfo in ſolchen Fällen 
die Blebes an die Stelle des Populus, und es Heißt daher latum 
per tribunos ad populum, allerding& ſeltſam aber nicht fo ım- 
richtig wie man wohl gewöhnlid glaubt. 

Sehr verfchiebene Bedeutungen hatte auch bad Wort Patres. 
Pater Romanus ift in den Alteften Zeiten fo viel als: römifcher Buͤr⸗ 
ger, ber Ehrentitel womit fie in ben Berfammlungen angerebet wur⸗ 
den: im Einzelnen hieß ber Römer ald Bürger pater Romames, 
in feinem Samitienverhältniß pater familias, In ber Aeneis, wo 
fo viel alterthümlicher Sprachgebrauch enthalten if, befien Se— 
fliffenttichfeit ich nicht bezweifle und worauf bie alten Orammatiker 
auch aufmerkfam gemacht haben, fagt Birgil: Daum domus Ae- 
neae Capitoli immobile saxum Accolet imperiumque pater Roma- 
nus habebit, was nichts Anderes heißt als: der Roͤmiſche Bürger. ') 

*) ken. IX. 449. Ueberhaupt {ft es um die antiquartfche Auslegung des ger 
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ah in dem Ausbrwf genus Latinum Albanique patres fliehen 
dieſe Ichten Worte nicht für Albani, patres Romanorum, fordern 
Wlchihin als ein feierlicher Ausbrud für populus Albanus. So 
 aljo auf ber einen Seite pater gleich civis, auf ber anderen 
fo viel als: Geſchlechter. Die Rachlommen biefer patres heißen 
petrieii, denn in ben Alteften Zeiten if patres unb patricii ganz 
gleichbedeutend, dech iſt patricii wohl der jüngere Ausdruck, da in 
den Alten Erwähnungen ſich immer nur ber Name patres findet, 
Die Plebejer gehörten auch zu Geſchlechtern, hatten Gentilrechte, 
maren aber fein weſentlicher Theil der Republif. Hernach ändere 
fh der Sinn, und man fah in ben patres fpäterhin den Senat, 
der ja auch unfreitig patres conscripti hieß, b. i. patres et con- 
seripti, Patricier und hinzugefügte Richtpatricier. In biefem Sinne 
geht mum der Rame ausfchließlich auf den Senat über, man bes 
tachtete den Senat als bie patres zas” Afoyv, nachher als bie 
wöihlieplichen patres: für bie Patricier geht der Rame verloren, 
weil für fie Die Benennung patricii aufkommt, es finb jet die 
Senatoren ohne allen Unterfchieb ber Abſtammung. Daher ift num 
ine unendliche Menge von Mifverftändnifien entftanden, es wird 
von der auetoritas patrum geredet als ob fie bloß von dem Senat 
m verfichen wäre. Diefe Verwirrung if natürlich, weil der Se⸗ 
nat bie Geſchlechter repräfentiete, bie Bebeutung der Geſchlechter 
in den Curien aber verloren gegangen war. Anfangs bildeten 
die Batricer im Senat noch eine Heine Majorität: nachher zwi⸗ 
ſchen dem hanaibalifchhen Kriege und dem des Philippus und bes 
Berfeus trat bie Realität der Berhäftniffe heran, fie mußten nach⸗ 
geben, fie waren nur noch eine Minorität. 
Diefelbe verfihiebene Bebeutung hat auch dad Wort centuria. 
lehrten Virgil mit Ausnahme der Hirtengedichte, wo wir Voß haben, 
ſhlecht beſtellt, ich wünfche es zu erleben Vorträge über die Aenels halten 
u Lönnen (in einem anderen Hefte: etwas über die Aeneis ſchreiben zu 
Tonnen). Eben alle dieſe feineren Beziehungen find von zapllofen Ausle: 


gern Überfehen worden. Die Alten haben mit Gelehrfamkeit über ihn ger 
(Griechen, namentlich Seroims. 


64 Entftehung Rom’s. Centuria. Plebes. 


Centuria {ft urfprünglich ein Hundert, in der alten Tribus waren 
hundert patricifche Geſchlechter; auch die Equites eines foldyen 
Stammes bildeten aber Eenturien; endlich gibt es auch plebefifche 
Eenturien, wo denn ber Begriff Hundert gänzlich verſchwindet, 
felöft bei denen ber erſten Claſſe. 

Durch irgend einen Umftand, fei ed Gewalt fei es freie Ueber⸗ 
einfunft, verbanben fi mit Rom andere Ortfchaften ber Rachbar- 
haft in einem bedeutenden Umfange und bildeten eine Gemeinde 
von vollfommen freien Männern, bie Feine Patrone hatten wie bie 
Etienten, bie aber auch von ben alten römifchen Bürgern getrennt 
waren, fi) mit dem populus zu einem Staate, nicht aber zu einem 
Volke vereinigten. Das Ganze, biefer Freien führte ven Namen ple- 
bes. Plebes if die richtige Borm dieſes Worte; der Genitiv Heißt 
plebei, es ift ein Fehler gegen ven älteren Sprachgebrauch, ihn 
plebis zu fehreiben: die Form plebi if nur orthographiſch verfchie 
ben, fie entfpricht ber ähnlichen Ulixi, Persi, daher ift auch plebi- 
seitum bie richtige Orthographie, nicht plebisseitum. Daher heißt 
es auch urfprünglich tribuni plebei, jedoch hat ſich in biefer Ber- 
bindung auch bie neuere Form plebis Geltung verfhafft. Dahin⸗ 
gegen ift zu beachten daß außer ben eigentlichen Formeln ber gang ⸗ 
bare Genitiv bei Livius plebis ift, und plebi bei demſelben nur als 
Dativ aufzufaſſen. Manche Wörter die nach ber fünften Decli⸗ 
nation gehen haben urfprünglich doppelten Nominativ und boppelte 
Declination, neben dies gab ed eine Form dius, Genit, diei und 
dii, daher nudius tertius: fo mag es auch eine Form plebus geges 
ben haben. Eine Etymologie des Wortes plebes kennen wir nicht, 
es wirb dem oslkiſch⸗ſabelliſchen, nicht dem pelasgtfchetyrehenifchen 
Theil der Sprache angehört haben. — Die Plebes befteht in ihrer 
Abſonderung bis zur Decemvirafzeit, dann nimmt fie die allgemeis 
nere Bedeutung an daß fie aus allen benen beftand bie ſich zu 
Rom anftebelten ohne zu einer ber drei alten Tribus zu gehören, 
alfo die Pfahlbürger die in die localen Tribus eingefchrieben wur: 
den, den eigentlichen Patriciern entgegengefegt. Dazu wurben dann 
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Me gerechnet die das Bürgerrecht befamen, und in biefem Sinne 
ward nun plebes gleichbedeutend mit der römifchen Nation mit 
Ausnahme der wenigen Batricier. Deßhalb verliert fi der Name 
plebes im lebendigen Sprachgebrauch, denn ein Volk nad) dem 
anderen erhielt das Bürgerrecht: dad Wort plebes urbana bezieht 
fh, ſeitdem die Italiker Bürger geworden, nur noch auf den Theil 
des Stadtvolfes ber nicht zum Nitterftande gehörte und der zu ben 
Kornfpenden berechtigt war. Diefe bildeten eine römifche Stadts 
bürgerfchaft, gegen die der Stand der equites ſich verhielt wie 
früßer ber populus zur plebes. 

Das neüror weudog hinſichtlich der Plebes, das alle an« 
deren begrünbete, ift daß man fie ald ben rrevng OyAog, ald bie 
sarseıroi betrachtete. Allerdingd war das was zu Auguftus’ 
Zeiten plebs urbana, plebecula hieß ein armer Haufe niedrigen 
Volks, wie auch bei und der Ausdruck: gemeine ‚Leute, ber bie 
Berfammlung der Mannen bedeutet, jpäter jene niedrige Bebeus 
tang angenommen hat, und ganz natürlich, benn die Gemeinde 
iR immer dem Stolz der Geſchlechter ausgefeht, daher in der nies 
derlänbifchen Sprache zu Ende des fechzehnten und Anfang bed 
ſiebzehnten Jahrhunderts fogar der officielle Ausdruck für Gemeinde: 
„die niedrige Gemeinde“ if. Die niederländifchen Städte find ein 
Beifpiel, wie es der Dligarchie gelingt dad Reben der Gemeinde 
zu zerftören, daher auch für fie nie die goldene Zeit ber ftäbtifchen 
Breiheit geweſen if. 

Livius und Dionyfius jehen die Patricier ald einen Abel. an 
der mit den wenigen Begüterten unter den übrigen Bürgern zus 
fammenhielt gegen das gemeine Bolt. Es ift volllommen unmög- 
lich daß ein Volk, aus lauter Armen beftchend, auf bie erfien 
Staatswürden hätte Anſpruch machen Fönnen. Da ferner nad 
der ſervianiſchen Verfaſſung die Waffen fi) bei den Vornehmen 
befanden, wie hätten bie Plebejer als die Armen jenen Schreden 
beroorbringen Fönnen durch ben fie ihre Rechte errangen? Es ber 
fanden fih unter den Plebejern Familien welche nicht minder ihre 
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Abſtammung auf Heron zurädführten als bie Patrieier, z . B. 
die Caecilier. 

Den Ramen Romanus konnte man haben, wenn man die 
Rechte des Roͤmers in ihren verſchiedenen Graben beſaß. Römer 
war alfo in der Zeit vor Servius Tullius nur der Patricier und 
der Elient, der Plebejer war zu biefer Zeit gewifiermaßen nicht 
za ben Römern gerechnet, er ſtand außerhalb des Staates. Die 
Barallele dafür findet ſich in den Schweizer Gantonen, ber Berner 
Oberlaͤnder war nur in gewiflem Grade Berner, die Stähte herrſch⸗ 
ten abfolut, dad Land hatte feinen Antheil am Staate; erft fpäter 
ſchickte es Deputirte zum Rath. In diefem Berhälmiß des vols 
len roͤmiſchen Rechtes fanden alfo in der älteften Zeit allein die 
Geſchlechter und die ihnen verbundenen Elienten, nachher wird es 
auch ausgebehnt auf die mit ihnen als Plebes verbundene Land⸗ 
ſchaft, und der Plebejer wird zur Zeit des Servius Tullius auch 
als Römer betrachtet. Die Plebejer waren wie die Patricier freie 
Männer mit verſchiedenen Ständen, Vornehmen und Geringen: 
nur mußte, wer zu ihnen gehörte, nothiwendig Landmann fein 
oder ländliche Gefchäfte treiben, fein Gewerbe: that er das, fo. 
verlor er jeine Stelle in der Plebes und Fam unter bie Aerarii, 
die mit unferen Schugpflichtigen zu vergleichen find. 

Während den Griechen ein allgemeines Wort fehlt und fie ber 
Species generelle Bedeutung. beilegten und die mit minderem Recht 
mit einem Worte bald igoruuoı, bald loozeisig, bald ivomoki- 
sa, nannten: hatte man dagegen im Lateinifchen ein allgemeines 
Wort, aerarius. So hieß Jeder, der kein Fremder war, und bie 
Rechte des Bürgers hatte bie nicht von der Einfchreibung in bie 
Tribus abhingen: er hatte Berfönlichkeit, zahlte dem Staat Abgaben, 
aber er biente nicht im Heer, außer wenn außerorbentliderweife 
legiones urbanac gebildet wurben, benn biefe waren unabhängig 
von ben Tribus, er konnte nicht in ber Tribus ftimmen unb war 
nicht wählbar. Weil aber- in Rom ein Verhaͤltniß der Timofratie 
hertſchte (wie in Athen nur höchſt unvollfommen und eben fo 
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wenig in anderen griechiſchen Staaten), und das ſchoßbare Ver⸗ 
mögen den Rang des Buͤrgers im Staate mehr oder weniger res 
gulirte: fo Fonnte ber Aerarier welcher Vermögen hatte doch in 
gewiſſer Hinfiht zu den DVerfammlungen binzugezogen werben, 
wie wir bald näher fehen werben. Eben fo nun wie in Griechen- 
land derjenige welcher feine bürgerliche Ehre verlor als äreuoç 
dem Zoösınog gleich wurde, fo wurden diejenigen welche bie Cen—⸗ 
feren tridu movirten, Aerarier. Die Zeiten find vorüber wo 
man bie aerarii unb capite censi verwechſelte, das hat fchon Joh. 
Friebr, Gronovius aufgehellt, und aud) der vortreffliche Duker 
hat ſich dafür erflärt, fein Alter hat dazu Veranlaffung gegeben. 
Der Unterfchieb nun zwifchen Griechen und Römern bei biefem 
Berhältnig iR zwiefach: erſtens fonnten bei den Römern auch bie 
melhe fi; in feiner Tribus befanden in einer Claffe ſtimmen; 
Meitens heißen die Aerarier bei den Römern auch cives, dagegen 
kei den Griechen nie der äreuog nody moAlıng ift, was aber eine 
Moße Zufaͤlligkeit des Sprachgebrauch if. Der Begriff moAlens 


ı Web immer ein enger, diefer Rame Fam nur dem Populus zu, 


Aud die Entfiehung ber Aerarier können wir an bie Zeit 


8 Servius Tullius knüpfen. Es find die Sremben bie ſich nach 


Kom gezogen haben, zu den Römern gezählt werben, aber kei⸗ 
ar ſtaͤdtiſchen Corporation angehören; fie entfprechen dem deut: 
Min Pfahl, genießen bürgerliche Rechte, find jedoch von allen 
pelitiſchen ausgeſchloſſen. Aber auch der Ausdruck bürgerliche 
Lechte iſt zu verſchiedenen Zeiten verſchieden zu nehmen: fo lange 
Batres und Plebes fein Eonnubium, ja fein Commercium unters 
inander hatten, war dieß gewiß auch für bie Aerarier nicht der 
Hall; denn es ift nicht denkbar daß außer dem fireng abbicirten 
Ratriciichen und plebejiſchen Eigenthum es auch noch anderes ger 
wen Hätte das Fäuflich geweſen wäre, fie befanden ſich in einer 
Münftigen Lage, in mandjer Hinſicht in der Lage der Metoeken 
i Griechenland, der Fremden in England, (bie ein Grunbeigen- 
am erwerben und fein Amt befleiden dürfen), wie noch vor eini- 
6* 


68 Entſtehung Ron'e. Aerarius. 


ger Zeit die Juden in Deutfchland, bie auch ohne Connubium 
und Commercium waren. Aerarier waren aljo auch Römer: wie 
fie nachher verſchwinden, darauf werden wir fpäter fommen. ') 
In den früheften Zeiten nun befichen die Römer aus brei 
Ständen, Patriciern, Plebejern und Aerariern: Populus und Ple⸗ 
bes haben ihre Eintheilung in Eorporationen, die Acrarier nicht. 
Diefes Verhältniß dauert Tange fort, nur ift zu beachten daß bie 
Aerarier, obgleich fie fi durd) neue Anfömmlinge vermehren, doch 
an Zahl abnehmen durch das Uebergehen in bie Plebes, fo daß 
fie im fiebenten Jahrhundert vor dem Bunbeögenoffenfriege beis 
nahe verfhwunden waren (zu Cicero's Zeiten gibt es Feine Aera⸗ 
rier und tabulae Caeritum mehr) und ſchon bie Schriftfieller un 
ter Auguftus feinen richtigen Begriff mehr davon hatten. Livius 
und Dionyſius fönnen ſich durchaus nicht denken daß es Römer 
gegeben habe die in feine Tribus gehörten: Livius ſagt, wenn 
man einen Römer aus ber Tribus ftoße fo entziehe man ihm 
Bürgerrecht, Freiheit, Licht und Leben, als hätte es Feine geringere 
Stufe gegeben: er Tennt alfo die. Aerarier nicht. Das iſt begreife 
lich, wenn man ſich damit vertraut gemacht hat, wie unbebeutenb 
die Aerarier geworben waren che fie aufgehoben wurden und wie 
fih am Ende des fehöten Jahrhunderts ein Widerwille zeigte fie 
in die Tribus aufjunchmen, was wir aus ben Debatten bes 
Ti. Grachus und des C. Claudius *) fehen; diefer wollte fie gar 
nicht aufnehmen. °) Diefe Unkunde ift auf die Neueren überge 
gangen, daher ift die Verwirrung je weiter man ging immer grös 
Ber geworden. Wenn cin lorentiner des fechzehnten Jahrhunderts 
) 68 bat große Schwierigkeit alle diefe complexen Doctrinen vorzutragen, 
da Wiederholungen dabei gar nicht zu vermeiden find. Wenn ich es Ih⸗ 
nen daher nicht in gehöriger Goncinnität darfege, fo liegt die Schuld das 
von an der Beichaffenheit der Materie ſelbſt. 
”) &io. XLV, 15. J 
) Livius hat bier vieleicht nicht feine eigene Anſicht ausgeſprochen, ſondern 
die des Annafiften dem er folgte. Für diefe Zeit if e& richtig daß man 


Niemand aus allen fünf und dreißig Tribus ftoßen fonnte, für die alle 
offenbar falſch nach Den Zeugniß der alten Staatorechtlehre. 
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mur um zweihundert Jahre zurüdging, fo fand er im Ganzen 
diefelbe Verfaffung, und mehr noch wenn er um weitere hunbert 
Jahre zurädging; denn in Italien und Deutſchland blieben bie 
Stäbteverfaffungen fo wie fie fi im breizehnten Jahrhundert 
feſtgeſetzt Hatten. Diefelbe Stetigfeit fuchte man auch in ber rö« 
mifchen Geſchichte und dachte nicht an die Veränderungen welche 
die Zeit hervorgebracht hatte. Hätte Livius über jene Verhaͤltniſſe 
vollſtaͤndig geſchwiegen, fo wären wir nicht unklar geworben. 
Der Staat nun der mit einem anderen in dem Berhältmig 
ſtand daß feine Angehörigen ſich in ben anderen begeben und in 
das Bürgerrecht deſſelben eintreten, bie Civilrechte dafelbft aus⸗ 
üben Eonnten, hieß, wie früher ausgeführt ift, im Verhaͤlmiß zu 
dem anderen auch municipium. Im Griechiſchen heißt ZoomoAleng 
im fpeciellen Sinne der dad Recht der Ifopolitie hat aber es 
nicht benugt, wer es benupt heißt Zaozınog, biefer hat actu was 
jener nur potentialiter hat. Denfelben Unterſchied macht die las 
teiniſche Sprache: der Bürger heißt in Beziehung auf den Staat 
aud welchem er wandert exul, in Beziehung auf den in welchen 
er fommt inquilinus, Exul ift alfo urfprünglic nicht ein Ber- 
bannter, und Cicero ') hat ganz Recht zu fagen, das Exilium fei 
feine Strafe, da nad) römifchem Rechte Niemand wie in Griechen⸗ 
land Bürger zweier Staaten fein fonnte. Inquilinus findet ſich 
bei einem Schriftfieller der die Alteften Ausdrüde mit Abficht ger 
braucht, weil zu feiner Zeit der Sprachgebrauch alle Praecifton 
verloren hatte, nicht, wie man ihn befchuldigt hat, aus eitlem 
soAlwrıondg, wie Fronto, Gellius und andere Schriftfteller aus 
der Zeit nach Habrianus. Ich meine Salluftius; fein Verhältnig 
war wie das unfrige jet, wenn wir Proſa fehreiben, bei unferer 
serarmten abgeftorbenen Sprache: er forfchte aus dem Bebürfniß eine 
gute bündige Sprache zu geiwinnen in ben alten Sprachdenfmalen. 
Aber bei exul und inquilinus iſt ebenfalls Aenderung in der Bes 
deutung und im Recht eingetreten, Cicero iſt baher mit Unrecht 
’) pro Caecina 34, 100. 
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getabelt worden, obfchon er nicht gang offen if; denn wenn er 
von feiner Zeit redete, hatte er Unrecht, da war bie Verbannung 
als Strafe eingeführt, namentlich für den Ambitus durch bie Lex 
Calpurnia: wenn er es aber auf das alte einheimiſche Recht ber 
zwölf Tafeln bezog, fo hatte er Recht; denn ba heißt exul ab⸗ 
wefend, ber bie Stabt verläßt, da if c8 genau fo geweſen wie 
er fagt. Das Verhaͤltniß des Inquilinus ift ganz das des Pfahl⸗ 
buͤrgers unferer Alten; dieſes Verhältniß entftand durch gefchloffene 
Burg: oder Landrechte, (wenn Städte einen Bund ſchloſſen hieß 
es Burgrecht, wenn Länder, Landrecht. Wenn Züri und S. 
Gallen ihr Burgredt hatten, fo fonnte man von beiden Seiten 
wechfeln, als Pfahlbürger hatte man manche Ehrenrechte und war 
frei von ben ſchweren brüdenden: Abgaben. Mit ſolchem gegen« 
feitigen Recht warb nicht nur das Pfahlbürgerrecht erlangt, ſon⸗ 
dern auch noch mandje allgemeine Rechte: z.B. wenn ein Leibe 
eigener bed einen Ortes fich ein Jahr lang im anderen aufgehalten 
und fein Here ihn nicht zurüdgeforbert hatte, fo ward er Pfahl⸗ 
bürger, Dieß ift dem römifchen Municipium ganz ähnlich, der 
Pfahlbürger und ber inquilinus find parallel. Dieſes Verhältnig 
hatte große Bedeutung fo lange Rom noch nicht unter den ande⸗ 
ten Städten Italiens hervorragte: ald aber Rom bie Souveränetät 
in Italien ausübte, verlor ſich dieſes Recht der Reciprocität. Die 
Zahl der Freigelafenen mehrte ſich in der Stabt außerordentlich, 
und ba bie Aerarier biefelben Anfprüche machten wie die Ratifs 
ia Genf, Fam bie berühmte Maapregel aus der Eenfur des Ap⸗ 
pius Claudius, die wir leider weniger von ber politiihen Seite 
als von Seiten der hiftorifhen Bewegung gefchilbert fehen. Die 
Freigelaſſenen, die eine fo große Mafle ausmachten, und eine große 
Menge Aerarier wurden in bie Tribus eingefehrieben. Hier wirkten 
verfchiedene Motive ein: politiiche Gründe laſſen ſich denken, bie 
gewiß nicht loͤblich waren, aber es ift Feine Laune und Fein Stre⸗ 
ben ben angefehenen Stand herabzuwürbigen, ein entſcheidender 
Beweggrund war gewiß dad Bebürfniß, eine größere Menge kriegs⸗ 
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Hlichtige Männer zu haben, da bei ben mörberifchen Kriegen ihre 
Zahl außerordentlich abgenommen hatte. Es entfland aber durch 
diefe Maafregel ein außerorbentlicher Nachtheil, den ich hier nicht 
entwideln Tann, wodurd man genöthigt warb wieder einen Rüds 
ſchritt zu thun und einen Theil der Plebes abzufondern. So ent⸗ 
ſtanden bie vier tribus urbanae: der eine Theil war jegt bie alte 
vernehme Plebes, der andere die tribus minus honestae. Diefer 
Ausbrud war gewiß im Gebrauch, nad) dem Wefen der lateini⸗ 
ſchen Sprache kann es nicht anders geheißen haben: aber ich bes 
halte mir die Beweife für eine andere Gelegenheit vor, fie gehören 
nicht in biefe Vorträge. Diefe tribus urbanae wurden gering an 
Ehren betrachtet, das weiß Jeder: nicht aber daß wer in benfelben 
war in bem Stande ber Atimie ſich befand, zu bürgerlichen Ehren 
und Yemtern unfähig war: ein hoͤchſt wichtiger Umftand. Man 
bet fich vorgeftellt, es fei bloß ein Rangunterfchied geweſen, es 
hat aber vielmehr fehr Weſentliches bedeutet: wenn der Cenſor 
Jemand unter die tribus minus honestas verfeßte, fo war das 
daſſelbe wie früher unter die Aerarier; konnte man bei einer 
ce feinen Namen nicht beifegen, fo war das allerbings eine 
Sqhmach. 

So haben Sie in den folgenden Zeiten den alten Populus 
als Patricier, und bie Plebes zwiefach getheilt, die angeſehenen 
wibus rusticae, und bie minus honestae ober urbanae. Auch 
nachher, nachdem dieſe Theilung ſchon entftanden war, findet ſich 
noch Verſehung unter die Aerarier. Das war noch fchlimmer, 
Die Herarier blieben ald Claſſe neben dieſen tribus urbanae fichen, 
wurden aber immer unbebeutender, bis fie endlich mit ber 2er 
Yalia völlig aufhörten, weil das alte Municipium einging. 

Die Definitionen aus zufälligen Aeußerungen für beftimmte 
veräbergehenbe Zeiten find oft Grund vieler Irrtümer. Co fept 
bie früher aus Gellius angeführte Definition de Capito: Plebs 
vero ea dicitur in qua gentes civium patriciae non insunt, in 


ehe Verlegenheit; demnach müßte man bie Aerarier zur Piebes 
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rechnen. Dieß beweiſt wie ſehr man ſich mit Definitionen in 
Acht nehmen muß. Sie iſt ganz richtig, aber nur für die fpätere 
‚Zeit, wo «6 in Rom feine Aerarier mehr gab. In der Provinz 
kann man fagen daß es noch Aerarier gab, da war eine Claffe 
Einwohner die die eivitas Romana hatte, aber feine Ehrenreihte; 
dieß war das Verhältniß in Gallien, erft durch Kaifer Claudius 
erhielten fie das jus senatus. Dieß find Nuancen bie fpäter ein« 
getreten find, namentlich unter Augufus. Die Kenntniß biefer 
Veränderungen, beren innere Wichtigfeit nicht fo groß ift wie 
die der früheren, ift nothwendig zur Vervollſtaͤndigung der Ans 
ſchauung. 

Dieſe allgemeine Definition führt uns auf den Stand der 
Patricier zurüd, Cincius ſagt, bie Patricier ſeien diejenigen bie 
jetzt ingenui heißen. Dieß bezieht ſich auf die ſpielende Ableitung 
des Wortes: qui patrem eiere possunt: dad Wort verhält fich 
aber zu pater, wie aedilicius zu aedilis. Abgeſehen von dieſer 
Etymologie find aber allerdings bie aͤlteſten Patricier die ſaͤnmt⸗ 
lichen freien Bürger ihrer Zeit. Es iſt aber ein allgemeiner Irr⸗ 
thum gewefen, daß die Patricier als eine wenig zahlreiche und 
bevorrechtete Claſſe zu den übrigen Römern fi verhalten haben, 
mie der Abel in unferer Zeit zu den Nichtadelihen. Die Patricier 
waren allmählich in jenes Verhältniß eingetreten, aber nicht fo 
daß fie allein ben ganzen Adel enthielten, es war bie patriciſche 
Robilität entftanden und machte freilich noch immer eine beſon⸗ 
dere Corporation aus. Zu jenem Irrthum geben ſchon bie Alten 
Beranlaffung, und felbft Dionyſius ift darin befangen. Zu feiner 
Zeit waren bie patriciſchen Gentes allerdings bie Alteften und 
ebelften Geſchlechtet. Es iſt nicht anzunehmen daß bie übrigen 
patriciſchen Geſchlechter alle ausgeftorben waren, aber fie waren 
verſchwunden; theild waren fie zur Plebes übergegangen, theils 
legten fie feinen Werth; mehr auf das Patriciat, oder es war ih⸗ 
men ſelbſt Täftig weil fie in Armuth verfallen waren. So ift es 
in Norwegen gegangen, wo ber jegige Abel entweder neu ift ober 
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aus fremden Geſchlechtern beftcht, der alte in ben Bauernftand 
Abergegangen ift; unter den norwegiſchen Landleuten können manche 
iht Gefchlecht noch bis auf bie alten Könige zurüdführen. Theile 
für verarınte theil für ehrgeizige Patricier war die Verſuchung 
groß fih vom Patriciat loszumachen. Die drüdenden gentiliciſchen 
Kaften, die fi) bei der Abnahme der Mitgliederzahl immer meh 
sen mußten, trieben bazu: für die Ehrgeizigen war es ein offen 
baren Rachtheil, feit durch das liciniſche Geſetz zwei Patricier 
nicht mehr zugleich Conſuln fein konnten, 190 Jahre nach dem 
liciniſchen Geſeh aber es zwei Plebejern geftattet wurbe und dann 
nicht ungewöhnlich war. Nur bie Priefterämter Hatten fie noch 
für ſich, aber das war mehr glänzend als einflußreich. Am mei 
Ren aber erregte es den Ehrgeiz, dad Volkstribunat zu befleiben, , 
daher find ſchon zu Anfang des vierten Jahrhunderts Patricier 
zur Plebes übergegangen um Tribunen werben zu können. Das 
Connubium zwifchen beiden Ständen war zwar nicht vermehrt, 
die Nachkommen aus folcher Ehe wurden aber der Plebes zuges 
zaͤhlt. Zu Dionyſtus ') Zeit eriftirten nur noch funfzig patriciſche 
Samilien, denn feine olxoı find nicht Gentes fondern Familien: 
wir können unter Auguſtus feine zehn Gentes aus ben Faſten 
nachweiſen. Diefe Randen für ſich ifolirt, die Familien derſelben 
Gens waren einander fogar fremd, oft felbft feindfelig, das alte Band 
eriftiete nicht mehr: die Lentuli, Gethegi, Scipiones, Sullae zählten 
jedes als ein olxog, obgleidy fie alle Gomelier waren. Da alfo 
nur biejenigen ſich erhielten die durch Reichthum und Madıt Kraft 
des Beftchens hatten, fo gerieth Dionyfius natürlich in’den Irre 
Ham einen Mel in ihnen zu fehen. Dabei ift es natürlich daß 
kei den Römern wie bei Griechen und Deutfchen ber anbere das 
wit verwandte Irrthum ſich feftfegte, den Eponymos für ben wirf- 
lichen Stammvater einer Gens zu halten, wie bie Amelungen von 
Km König Amala, die Asklepiaden von Asklepios hergeleitet wer- 
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den: das ſchmeichelte der Eitelkeit, indem fo die Julier ihren Stamm 
auf Aeneas, die Fabier auf Hercules zurädführten. Beide Jer⸗ 
thumer müflen jet aufgegeben werben, und bamit fallen eine 
Menge verkehrter Ausbrüde und Meinungen weg, wie z. B. wenn 
es heißt daß bie Gracchen den Patriciern entgegenflanden; bie 
Wolgeften Batricier fanden auf ihrer Seite, wie z.B. die Claudier, 
igre wüthenbften Gegner waren meift Piebejer. Da gewiſſe Von 
rxchte an das Patriciat gefnüpft waren, beftimmte Prieferämter 
mur von Batriciern befegt werben Fonnten, fo befand mar fi 
ſchon unter Julius Eaefar in Verlegenheit, man fah das gaͤnzliche 
Berfchwinden des Standes voraus. Daher nahm Caeſar eine 
geroifie Anzahl Bamilien (nicht Gentes) in den Patricierftand auf, 
nachher Auguſtus, und eben fo waren bie fpäteren Kaifer immer 
veranlaßt die Patricierfamilien zu ergänzen, befonbers in Folge 
des unfittlichen chelofen Lebens ber damaligen Patricier; bie Kat 
ferfamilien felbft traten in ben patricifhen Stand, eben fo wird 
& namentlich von Agricola angeführt, die ſpaͤteſte Erwaäͤhnung 
davon findet fich im zweiten Jahrhundert. Durch biefen Umſtand 
nun wurben bie Patricier wirklich zu einem Abel, das Patriciat 
wird wie ein Amt betrachtet, daher patricius erestus est: cine 
Rullität gegen bie ehemalige Größe! Wenn nun alfo damals Io 
manb gefragt worben wäre was Patricier fein, fo Eonnte er für 
feine Zeit eben fo befiniten wie wir den Abel, und alle übrigen 
Bürger Rom's Plebejer nennen. Eine ſolche Erklärung, welche 
fich die Frage ſtellt: was iſt eine Sache jept? iR vernünftiger als 
+2. die Definition die Gellius über Municipium gibt’), die ſich 
an ein altes Bild aus alten Zeiten bunfel Hält und auf ihre 
eigene Zeit gar feine Rüdficht nimmt. Für die damaligen Ri 
mer war bad Patriciat noch ein Gegenſtand ber fie intereſſiren 
fennte, uns intereffirt babei die Vorſtellung des alten Adele. Das 
Batriciat der Alteren Zeit hingegen, bürfen wir nicht wie einen 
Abel betrachten der in ber Nation entftanben fei, dieſe Vorſtellung 
) R. G. u. ©. 70 A. 121. 
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des Dienvſius iR falſch: die wahre Anſicht iſt daß es wor der 
Decemiralgefeggebung gleichbedeutend iſt mit populus, nachher mit 
dam was zu den Curien gehört, die Geſammtheit ber Geſchlechter, 
die Buͤrgerſchaft. 

Rad) der angeführten Etymologie der Alten find Patric 
Die Breien, bie den Namen ihres Vaters zu dem ihrigen hinzu⸗ 
fügen lonnten. Der Greigelaffene Eonnte ih nicht Sohn irgend 
em Mannes nenunen, er nahm ben Gentlinamen feines res 
leſſers an und behielt feinen eigenen Ramen, aber ex felbft konnte 
17) nach einem Anderen nicht nennen, und wenn er ber Sohn 
des vornehmſten Fremden war. Die Alten find ſchwach in der 
Etymologie, vor allen bie Römer, Barro ift voll etymologiſcher 
Albernheiten. Der Beweis daß Patricier und Angehörige der Cu⸗ 
tien daſſelbe find hat ſich in den Büchern Cicero's de re publice 
gefunden: ich hatte e8 früher ſchon wahrſcheinlich gemacht; man 
wußte fon immer, und im Livius findet ſich die ausbrüdliche Ber 
ſtimmung barüber daß patres und patricii diejenigen waren bie das 
Imperium ber Gewaͤhlten beftätigten: Cicero’8 Buch verräth ſonſt 
keine gemügende Einſicht in die alte Berfaffung, aber über biefen 
Bunct enthält es hie richtige Vorſtellung, nur nicht Har gefaßt, «6 
Regt ausdrüdlih da daß bie welche die auetoritas patrum übten 
die Curien waren unb gleichbebeutend. mit bem Populus: alfe 
ind Gurien und Patricier daſſelbe. Hier gibt die Geſchichte ande 
ver Berfaffungen Erläuterung, befonders ber von Coln, wie wir 
Re namentlich aus ber Chronik von Eöln kennen lernen. Bie 
auf Richard's Zeit iſt dieſe Chronik bunfel, aber über Vedeutung 
und Sinn der Geſchlechter iR fie ausreichend. In einer Behde 
Rellen bie Geſchlechter 1500 Reifige, da ficht man daß Gefchledhter 
wad Buͤrgerſchaft gleichbedeutend find. Wenn wir ben roͤmiſchen 
Bopulus vor der Decemviralgefeßgebung betrachten, fo nehmen wir 
dazu am zwedmaͤßigſten bie Zeit vor ben Iepten Veraͤnderungen; 
daß er erweitert worben, iſt ſchon geſagt. Wir finden ihn da 
aus drei Stäumen beftehenb, Ramues, Titics umb Luceres. Ueber 
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dieſe Namen haben ſchon bie Alten viel fpeculirt, Volnius leitete 
fie aus dem Etrusliſchen her; dad Etruskiſche war aber für bie 
Römer fo unverſtaͤndlich, wie für den Deutſchen und Italiäner, der 
nicht gerade an der flavifchen Gränze wohnt, das Slaviſche. Es 
fragt ſich daher: waren die Ramen wirklich etrusfifh? Wenn die 
Römer in den Etymologien aus ihrer eigenen Sprache fo unzuver- 
täffig find, wo iR das Unterpfand daß fie hier richtig etymologi⸗ 
ſirt haben? Wer viel über Sachen redet die Andere nicht verftehen, 
der muß ſchon ein fehr verftändiger und gewiffenhafter Mann fein, 
um fid) dann nicht breit zu machen. Ich glaube nicht am ben 
etruskifchen Urfprung dieſer Ramen, denn nad; meiner Ueberzeu⸗ 
gung find bie Namen der Etämme viel früher in Gebrauch ge 
weien als bie Annäherung der Etrusfer an bie Gegend wo Rom 
lag Statt fand.. Wir müffen ganz davon abſtehen ergründen zu 
wollen woher dieſe Namen entftanden find, — vielleicht find fie 
tyrrheniſch oder tusliſch, und das hat man oft mit dem Etrußs 
tiſchen verwechſelt, — was wir aber nad) dem Zeugniß der Alten 
beſtimmt wiffen, ift daß biefe Namen ben Völkern entſprechen aus 
denen ber Altefte Populus beftand: die Ramnes ben Römern auf 
dem Palatinus, die Tities den Sabinern auf dem Quirinalis. 
Der dritte Stamm ift viel räthfelhafter, von ihm läßt fi nur 
als, wahrfeheintich fagen, die Luceres muͤſſen eben bie latiniſchen 
Voͤlker geweſen fein bie auf dem Caelius ſich niedergelaffen hat 
ten, denn es Eonnte Feine anderen Geſchlechter geben als welde 
Nieberlaffungen hatten. Bieleiht waren fie urfprünglich Unter 
thanen der Ramned auf dem Palatinıs. Die Tribus hatten ihr 
Haupt und ihren Priefter in dem tribunus, denn es hat nie im 
Alterthum eine YvAn ohne Yulagxog gegeben. Wenn nun bie 
Alten meift nur von einem tribunus (Celerum) ſprechen, fo findet 
Ach doch im Dionyſtus eine Stelle wo er ein Collegium der tri- 
buni erwähnt. Jenes erflärt ſich daraus daß der Tribun des er 
Men Stammes der erfie war. Die Dreizahl erſcheint viel fpäter 
wieber in ben brei tribunis militaribus ber Patricier. 
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Diefe drei Stämme hatten dad gemeinfchaftlich daß fie in 
Gurien, und biefe wieder in Geſchlechter eingetheilt waren. Die 
Zahl der dreißig Eurien kommt unzähligemal vor, die Eintheilung 
der Eurien in Geſchlechter ift auch ausbrüdlicy bezeugt; auch bei 
Dionyfius fehlt fie nicht, denn er nennt die alten Stämme in bes 
nen bie Eurien enthalten waren puAal yarızal. Wie viele Gentes 
nun aber enthielt jede Eurie? Die Zahl findet ſich nirgende, aber 
ic) habe die fefte Ueberzeugung daß bie Zahl ſaͤmmtlicher Gentes 
dreifundert gewefen fei, auf jede Eurie müffen zehn Gentes ge 
fommen fein, denn in Rom geht die Dreitheilung mit Zehn her 
unter. Ein Nebenbeweis dafür if daß jede Gens aus sehn Hauser 
gefinden befand; nun finden wir die Angabe baß das Altefte Rom 
taufend Hausgefinde enthalten habe. Das ann freilich auch eine 
andere Bebeutung haben, aber dad Zufammentreffen iſt zu beach» 
ten daß auch bei Colonien dieſe Zahl zu Grunde gelegt wurde, 
Beine Ueberzeugung gründet fich ferner darauf daß ber curio auch 
Centurio genannt wurde, alſo Zentgraf: das findet ſich bei Lydus, 
der freilich ein ſchlechter Schriftſteller iſt, aber herrliche Materia⸗ 
lien hat. Jede Eurie nämlich hatte einen Vorſteher Ceurio). Eine 
ambere unbeſtimmte Erwähnung iR daß unter dem Eurio ein Des 
curio geftanben habe: was koͤnnen biefe Decurionen anders ger 
weien fein als bie Häupter der Gentes? denn das Haupt ber 
Gens vertrat diefe im Senat, daher hießen die Senatoren in allen 
italifchen Städten Decurioned. Cine Parallele zu diefer Einrich⸗ 
tung liegt in der angelfächfifhen Eintheilung in tithings und 
hundreds, bie dem König Alfred zugefehrieben wirb; jet ift das 
Hundred in England eine örtliche Eintheilung, nicht fo in den 
alten Zeiten. Dieß iſt nun für mich eine lebhafte Anfhauung, 
ebgleich nicht für jedes Einzelne klare unzweibeutige Erwaͤhnun⸗ 
gen fich bei den Alten finden. Wie da König Alfred als Urheber 
tiefer Einteilung genannt wird, während fie body viel Alter und 
von ben Sachſen aus Deutfchland mitgebracht worden ift, von 
Alfred vielleicht nur reconſtruirt: fo if aud Rom einmal fo eine 
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getheilt worden; wenn aber eine Ration ſich neu conſtituirte fo 
war unmöglih daß man für jede Gens zehn Familien gefunden 
hätte, es iſt das Schema einer approrimativen Eintheilung; bei 
einer Ausfendung Eonnte man bie Zahl allerdings genau beob⸗ 
achten. 

Eine allgemeine Eintheilung der Stämme iſt in gentes ma- 
jores und minores, was nicht zu bezweifeln if. Allein auch 
diefe Wörter haben zu verfchiedenen Zeiten. verſchiedene Bedeu⸗ 
tung gehabt. Die Ramnes und bie Tities verhielten fich ohne 
Zweifel in irgend einer Zeit zu einander wie fpäter Populus 
und Plebes; dann vereinigten fie fih. Die Alten, die Alles His 

ſtoriſch faßten als ob man auf den Urfprung zurädgehen koͤnnte, 
dachten fih ben Zufammentritt ber Römer mit Sabtnern als 
mit allen Sabinern, ftatt daß «6 nur bie neben Rom gegräns 
dete fabinifche Stadt war, mit zwei Königen, hernach unter 
einem König verbunden und endlich zu einem Volle vereinigt, 
wobei den Ramnes einige Borzüge gelaffen wurden, und «8 tft 
gewiß nicht unangemeflen daß Dienyfius den Ausdruck gentes 
majores für die Ramnes ber ÄAlteften Zeit gebraucht. Wo bie 
Römer Anfangs nur eine Magiftratur gehabt hatten, entfichen 
fie num doppelt; daher find jegt vier Augures und vier Ponti⸗ 
fies, der Pontifer marimus ald fünfter gehört wohl ausſchließ ⸗ 
(id) den Ramnes an, zwanzig Berialen, entfprechend den zwans 
zig Curien der beiden Stämme. Es iſt dad Verhaͤltniß, wie 
da England, dem Irland unterthaͤnig iR, bie Union mit Schett 
land ſchließt: fo Ramned und Tities, und wie Irland in das 
Verhaͤltniß der Abhängigkeit zu jenen beiben teitt, fo die beitte 
Stadt auf dem Caelius — bie vielleicht Lucer ober Lucerum ger 
heißen — zu ben beiden anderen. Diefe Stadt hatte ihre eigene 
Berfaffung, eigenen Senat, eigene Gentes; nachher that fie einen 
Sehritt weiter und wurde aufgenommen in bie Union ber beisen 
anderen; es wurbe vergeſſen daß bie Titied bie gentes mihones 
geweſen waren, und die Luceres wurden mun minores. Aber die⸗ 
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fr Sinn von gentes mimores für ben dritten Stamm iſt in fps 
im Zeiten dunkel geworden. Gewiß kann Niemand eine Ichen- 
bigere Liebe und Berehrung für Tacitus haben ald ich, allein es 
wäre ein Unrecht gegen bie Wiſſenſchaft, feine Unvolllommen⸗ 
keiten verſchweigen zu wollen: er hat fo wenig einen Begriff von 
ber römifchen Verfaſſung wie Machiavelli von der alten florentini- 
fen, ober umfere beften beutfchen Geſchichtſchreibet von ber Berfap 
fung der alten beutjchen Städte, in welche Johannes von Müller 
en fo wenig Einficht hatte wie Sismondi in die der italiani⸗ 
fen Repubfifen. Ber würde über Tacitus nicht lieber ſchwei⸗ 
gen? Aber wenn ih wicht fagte daß Taritus’ Meinung über die 
gentes minores micht richtig fei und auf ber Anfchauung feiner 
it beruhte, fo würbe ich Unrecht thum: was in feine Ephaere 
fällt nicht zu glauben, ihm da nicht zu trauen, iR mir unmoͤglich. 
Taritu meint von ben gentes minores, fie ſtammten von Bru⸗ 
ms her, dieſer habe den Senat aus Nichtpatriciern ergängt: eine 
Behauptung bie, wenn fie wahr ift, doch ſich nicht auf bie Gem 
tes bezieht jondern auf bie conseripti, von benen Livius ſagt, fie 
rühren von Brutus her. Es tft unmöglich ein einzelnes Factum 
wie dieſes zu beweiſen, es laͤßt ſich viel bafür fagen: hat Brus 
tb Plebejer aufgenommen, fo waren es Feine Gented. Der 
Rmthum läßt ſich erklären: die Wahrheit iſt daß zu einer un 
kekimmten Zeit, bie man, wenn man von bem einen Geſichts⸗ 
vunct ausgeht, auf Servius Tullins, wenn von dem amberen, 
auf Tarquinius Superbus beziehen kann, die Luceres in bie Bürs 
gerfhaft aufgenommen und zum britten Stamm erhoben wor⸗ 
den find. 

Ih habe Ihnen ſchon bemerllich gemadyt daß bie YuAas in 
den unfprünglichen Stammverfafſungen nicht überall fo gleich war 
vom wie in Athen bie GuAei zomısai. Solch ein Unterfhieb 
rigt ſich in Coͤln bei dem brei Claſſen der Geſchlechter, wo nur 
die erfte Claſſe eine Zeitlang amtsfähig war. Denfelben Unter: 
ihied finden wir im Bericht des Reichsgrafen von Solms über 
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den Urfprung des deutſchen Adels, der im ſechzehnten Jahrhundert 
gebrudt ift: *) er fagt, ber deutſche Adel hätte urfprünglich aus 
drei Geſchlechtern beftanben, d. i. YuAad im griechiſchen Sinne. 
Eben fo ſteht es um die Stabt von ber ich vermuthet habe daß 
fie Lucerum geheißen: die Luceres wurden incorporirt, aber nicht 
auf gleichen Fuß; jetzt heißen alfo Ramnes und Tities zufammen 
mejores, und Luceres minores. Der britte Stand hat nie an 
den großen Priefterämtern Theil genommen, fo lange bie patrici⸗ 
fen Ordnungen aufrecht erhalten und nicht durch das Zufam- 
menfterben ber patricifchen Gentes erfhüttert wurden: im Senat 
faß er nicht vor einer fpäten Zeit, die man die bed Tarquinins 
Priscus nennt, aber die Senatoren biefed Standes burften er 
abſtimmen wenn bie beiden anderen Stämme geftimmt hatten, wie 
wir aus einer merkwürdigen Stelle des Cicero de re publ. erfah⸗ 
en, Im vollſtaͤndigen Senat von Dreihundert hatten fie nur hun 
dert Stimmen, votirten zulegt und waren barauf befchränft, mit 
Ja und Nein abzuftimmen, durften ihre Meinung nicht motiviren, 
Jeder Senator konnte nur über die Gegenflände ſtimmen bie ber 
Conſul in Antrag gebracht hatte, Niemand konnte eine Sache zur 
Sprache bringen bie nicht von der Regierung zur Deliberation 
geftellt war, wohl aber konnte man beim Abſtimmen einen ganz 
anderen Borfchlag aufs Tapet bringen: biefen mußte man dann 
in ber Rebe begründen, was die minores nicht durften. Da num 
zwiſchen majores und minores Parteigeift beftand, fo waren jene 
ber Regel nach unter fid) einig, und bie minores waren dann 
überflüffig; nur wenn unter den majores verfchiedene Meinungen 
waren, gaben fie durch ihren Ausfchlag einer derſelben das Ueber 
gewicht. Wir können ficher annehmen daß aud in den Eurien 
bie gentes minores erft nad) den majores zur Abftimmung famen. 
Id) habe im zweiten Bande meiner Geſchichte gezeigt daß in ben 
erſten dreißig Jahren der Republik große Spannung war zwiſchen 
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majores und minores, biefe felbft vom Confulat ausgeſchloſſen wa⸗ 
ven, daun wurben fie zugelaflen; nach dem Sturz bed Sp. Caſſtus 
wollte man fie wieder zurüddrängen und gab erft da nach, ale 
man fah daß durch den Parteigeift der Oligarchen nur ben Ple⸗ 
bejern Vortheile gegen beibe Claffen gegeben wurden. Während 
ber folgenden breißig Jahre alfo machten fie gemeinfchaftliche 
Sache. Mit der Decemviralgefepgebung verſchwindet der Unter 
ſchied zwiſchen majores und. minores, feitbem if ohne Unter 
ſchied gewählt und abgeftimmt worden. Diefen Unterſchied von 
majores und minores verfennen unfere Geſchichtſchreiber völlig, 
Livius entftellt ihn auf eine feltfame Weile, er verficht barumter 
Aeltere und Jüngere. Freilich zeigen jüngere Männer eine an- 
dere Stimmung als ältere, (wie gegenwärtig in Frankreich Graf 
Lameth mit Aengftlichfeit an ben jungen Männern fieht was er 
ſelbſt vor vierzig Jahren geweien iR); wenn alle anderen Unter 
ſchiede verfchwunden find, fo bleibt diefe Elaffification als eine 
von ber Natur gegebene, und fo if es begreiflih daß Diony⸗ 
Aus und Moius in den minores die Jüngeren erfennen: majo- 
res audire, minori dicere per quae Crescere res posset, fagt 
Horaz. Im Birgit ift jedoch eine Stelle die nie befriedigend er- 
Märt worden if, wo er aber, wie ich glaube, die minores im 
alten politifhen Sinne als Partei meint: ulcunque ferent ea 
seta minores '), er rebet bafelb vom Verfahren bed Brutus 
gegen feine Söhne. 

Eine andere Abtheifung des Patriciats findet ſich in einigen 
wenigen Stellen, beren ſichere Erklärung ich nicht hoffe; möglich 
daß ich ihr in weiterem Forſchen näher fommen werbe, allein zu 
einer vollfommenen Ueberzeugung zu gelangen erwarte ich nicht, 
Eo find das die zweiten Eenturien ber alten Tribus, wie fie in 
der Legende vom Tarquinius Priscus vorkommen. Diefer fol bie 
Abſicht gehabt haben, drei neue Stämme neben ben alten zu er» 
richten, fei aber durch den Wiberſpruch des Augur Attus Ravius 
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bavon abgehalten worben, und habe nun brei neue Centurien ein 
gerichtet als zweite Ramnes, zweite Tities, zweite Lucered. E6 
fragt fich Hiebei: hat er biefe Eenturien ebenfalls in Curien und 
Gentes eingetheilt, fo baß es num ſechzig Eurien gab? Hier kann 
ich nut mit einer Hypothefe antworten: man muß, wie Newton 
umd Leibniz thaten, erft anſchaulich bie Sache errathen che man 
die 2öfung in dem Gegebenen finde, man muß dad Richtige fin 
ben che man ben Beweid hat. Das iſt der Fall in ber Mather 
matik, eben fo in ben Naturwifienfhaften, eben fo in ber &er 
ſchichte. Nun fann aber ber Fall eintreten daß wir fo wenig 
Data haben daß wir das Complement der Divination nit er⸗ 
langen. Aus einem einzigen Datum laͤßt ſich eine richtige Hypo⸗ 
thefe ziehen, aber ber Beleg, die Gewißheit fehlt. Die alten 
Stämme bildeten Feine volle breißig Eurien mehr, waren zufams 
mengeftorben ; daher reducirte Tarquinius bie alten Gefchlechter 
in eine angemefiene Zahl von Curien und ergänzte bie übrigen 
mit den neuen Genturien, bie er vieleicht aus ber Plebes nahm, 
und brachte jeden der brei Stämme wieber auf bie urfprüngliche 
Zahl von hundert Geſchlechtern. Diefe ſechs Eenturien, die alfo 
eigentlich nicht Genturien hätten heißen follen, bleiben nachher 
unter dem Namen ber sex suffragia als ein Theil ber Centuriat⸗ 
verfaſſung. 

Jede Curie hatte hoͤchſt wahrſcheinlich urſpruͤnglich eine Flur 
Landes von zweihundert Jugera '), jede Gens hatte im Umfang 
der Eurie einen beftimmten Bezirk. Starb nun Jemand ohne Er- 
ben, fo fiel das Vermögen ben Uebrigen in der Gens ankeim; 
farb bie Gens aus,_fo fiel ebenfalls ohne alle Frage das 2006 
ben übrigen Genies in ber Curie zu. Bon ben Curien haben 
wir nicht daſſelbe Bactum, dad Band derſelben war durch Rechte 
und gemeinſchaftliche Opfer. Jede Eurie hatte einen Curio zum 

*) Hiezu noch in einem Hefte der Zuſatz: „aber jede hatte nicht einen glei: 
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Verfrher, und dieſe alle einen Obercurio. Das Band dad hie 
Gentes verknüpfte waren auch. gemeinfchaftliche Opfer, wenigſtens 
gmeinfchaftliche Gebete. 

Die alten Tribus verſchwinden früh, es ift immer nur bie 
Rebe von ben tribus antiquae, und wie in Athen die alten ioni⸗ 
gen Tribus aufgehört haben, fo iR es ohne Zweifel zu Rom in 
der Decemviralzeit mit ben römijchen gefchehen, denn der Zweck 
dieſet Geſetzgebung war, alle Theile zu einer gemeinfchaftlichen 
Ration zu vereinigen. Die Tribus der Plebes wurden zu Ra 
timaltribuß gemacht wie die bed Kliſthenes. Aber auch in Athen 
blieben nach Abſchaffung der YuAet die Yemzgias, und eben fo 
in Rom die Eurien ald die patricifhen &emeinheiten, wenigftens 
noch anderthalb Jahrhunderte. Allein in der Folge find die Tri— 
bus eine allgemeine Rationaleintheilung geworben, in bie vieleicht 
Jeder hat eintreten können, vielleicht auch nur unter gewiſſen Ber- 
haͤltniſſen. Dieß gehört in eine eigene Unterfuchung ber römifchen 
Geſchichte, die ich hier nur andeuten fann. ‘) 

Es if feine Frage daß bie Celeres in der Sage bed Romu- 
las patricifhe Reifige waren und daß die alte Eintheilung der 
Stämme eben fo viele Centurien der Eeleres hatte als Centurien 
der Geſchlechter. Wohl aber ift es fraglich ob alle Patricier Ce⸗ 
letes waren, ober nur ein Theil derſelben. Man kann hier nur 
nach Wahrſcheinlichkeit ſich entſcheiden; ich bin allerdings geneigt 
im glauben daß ber Name Eelered dem ganzen patriciſchen Stande 
angehörte, defien Name ald Stand doch unmöglich von Anfang 
ber patzieii geweſen fein kann, ba bie tribuni celerum eine Magi⸗ 
ſtratur und Prieſterſchaft waren die den verfchiebenen ganzen Tri- 
bos vorftanden. Diefe tribuni waren gewiß nichts anbered als 
Phelarchen, denn Tribns ift Pur. Demnach könnten im ger 
wöhnlichen Sprachgebrauch die Celeres auf die Reifige befihränft 
wewrien, und viele Patricier daher nicht zu ihnen gerechnet wor⸗ 

*) Offenbar iit dieſe Andentung auf dad Sacralrecht der Tribus zu beziehen. 
Bi v9 
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den fen: in umferen beutfhen Städten tft entſchieden ein folcher 
Unterſchied, nicht alle zu den Geſchlechtern Gehörenben waren 
Reifige, aber jeber hatte die Befugniß es zu fein; fo biegen Alle 
in den Municipien römifche Bürger, aber nur Wenige waren Boll- 
bürger. Die Ritter waren alfo urfpränglich alle patriciſch, nach⸗ 
her aber in der Berfaffung des Servius Tullius finden wir auch 
plebejifche Ritter; ihm wird die Einrichtung berfelben zugeſchrieben. 
Ob dieß richtig ift, ob es nicht auch vor feiner Zeit ſchon ſolche 
gegeben, mag auf fi beruhen. Gewiß aber if daß im vierten 
Jahrhundert, im Jahre 334 p. St., ') es plebejlfche Ritter gegeben 
hat, und zwar in bedeutender Zahl. Eine frühere Epur wüßte ich 
"nicht, außer daß 2, Brutus, ein Plebejer, tribunus Celerum gewe⸗ 
fen if, aber unter Tarquinius Superbus herrfchte überhaupt große 
Verwirrung in diefen Verhaͤltniſſen. Die plebejiſchen Ritter wurden 
wahrſcheinlich aus den angefehenften Gefchlechtern der Landſchaft 
die fich mit der Republik vereinigt hatte hervorgehoben; wir kön⸗ 
nen als unzweifelhaft fagen daß es die der Geburt nach Ausger 
zeichnetften waren und daß ihre Nachlommen in dem Ritterftande 
blieben, unter ber Bedingung daß, wenn fie arm würden ober ein 
unrühmliches Leben führten, fle auöfielen. In fpäterer Zeit iR 
dieß verändert worben, bie Patricier blieben in ihren sex suffra- 
güis, für bie plebejiſchen Ritter wurbe eine Graͤnze des Eenfus ges 
fegt: wer eine Million Aſſes oder 400,000 Sestertien an Bermögen 
nachwies, wurde Fraft feined Rechtes unter bie Ritter eingefchrieben, 
wieder mit berfelben Bedingung der Erhaltung des vollen Vermoͤ⸗ 
gend und bed untabelhaften Betragensd. Das find die Ritter deren 
Zwiftigfeiten mit dem Senat den Angelpunct bilden um den ſich 
die ganze römifche Geſchichte während des ſiebenten Jahrhunderis 
dreht, in fo fern ihnen bie Berichte übertragen werben follten. 
Diefe Equites gehören in ihrer Wichtigkeit einer fpäteren Zeit an; 
die Verwidlungen babei find bloß ein factifches Ereignig, das ſich 
nicht wie die früheren Streitigkeiten entwideln kann. Diefe Elafle 
2) 332, &iv. V,7. Rieb. R. ©. 1. ©. 484, I. S. 521. A. d. v. 
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war es bie, ba bie Macht ber Regierung ſich immer mehr auflöfte, 
Die Gewalt in der Republit mehr und mehr an fi zu reißen 
fuchte. Hierüber Fonnten die Schriftfteler des achtzehmten Jahr⸗ 
Iundertö weit eher mit Erfolg reden ald über die Altere Geſchichte. 
Die Equites treten in ber fpäteren Zeit in viele Verhättniffe bes 
alten Standes: ber patriciſche Stand hatte feine Vorrechte, z. B. 
im Circus bei ben circenfifchen Spielen beftimmte Plaͤte: daher 
kommt es daß fpäter für die Equites auch ſolche Pläge gefor- 
dert werden. Die Ritter der damaligen Zeit hat €, Gracchus 
trossuli genannt, und in zwei Fragmenten beißt es, bie Ritter 
nähen daB übel, weil fie nicht · wußten daß das ihr eigentlicher 
Rame fei. Die Endung — ulus if eine ganz gewöhnliche italiſche 
Endung, trossus mag ein altes oskiſches Wort gewefen fein. Auch 
#exumines werden fle genannt. Es if auch hier gewiß eine Ver⸗ 
ſchiedenheit nady den Stämmen geweſen; wie bie patriciſchen Equi⸗ 
les die Benennung Celeres hatten, fo zweifle ich nicht daß bie 
Plebejifchen in ben zwölf Eenturien Trossuli hießen. Weber bie 
Bedeutung bes Wortes ift man nicht im Reinen. Das Verhaͤlt⸗ 
niß der Equites im fiebenten Jahrhundert werde ich fpäter bes 
ſprechen. 

Plebs und Plebes iſt gleichbedeutend, in ber feierlicheren 
Eprache bebiente man ſich des Diſyllabon. Ohne Zweifel if es 
im osliſches Wort das wohl mit rA7Fog verwandt if, dem Sinne 
mach baffelbe was bei den Griechen dijuos. Fabius aber nennt 
den Bopulus (die Berfammnlung der Geſchlechter) dñuoc, die Ple⸗ 
bes ⁊Anᷓſꝰoc ober öuudos, was auf Div Cafftus und Zonaras, 
die feine Darflellung wiedergeben, feine Anwendung findet. Solche 
Vebes fand fih in allen italifchen Städten: in einem oskiſchen 
Sefep auf ber Tafel von Oppibo in Rucamien, das gewiß älter 
M als das juliſche Geſetz, (auf der einen Seite ift es oskiſch auf 
der anderen altlateinifch,) findet ſich ein censtur (censitor, censor) 
praetor und tribunus plebei Bantiae. ben fo ift in Ardea 
eine plebes. Die Entftehung ber römifchen Plebes habe ich ſchon 
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nachgewieſen, Ancus Marcius ift durchaus eine hiſtoriſche Perſon, 
nur die Chronologie feiner Regierung iſt rein erfunden: er if ein 
König gleich Alfred. Die Plebes von Rom ift offenbar nad) dem 
Fall Alba's aus einem Theil ded commune Latium, weldyed da⸗ 
wald einen unabhängigen Staat bildete, und der albanifchen Ger 
ſchlechter erwachfen, und durch Vielerlei vermehrt worden. Fruher 
aber muß auch ſchon in jedem der brei Orte eine Gemeinde be⸗ 
fanden haben, bedeutend oder nicht. Diefe Gemeinde nun in ih 
tem ganzen Umfange bildete Servius Tullius zu einer freien Hälfte 
der römifchen Republit, wie man Rom in der bamaligen Zeit 
wohl nennen kann; bie Könige waren nur eine wählbare Magi⸗ 
ratur, ‚wie in ben Vereinigten Staaten der Praͤſident auf vier 
Jahre gewählt wird. Diefe Bedeutung der Plebes, bie ihr durch 
Servius gegeben wird, ift durch andere Iuftitutionen beflelben ſeht 
verdunfelt, und daher mißverftanden worben. Eine folche Landſchaft 
findet ſich bei Griechen in Lakonika, deren Bewohner ſich zu ben 
Spartiaten urfprünglich jo verhielten wie bie Plebes zu ben Bas 
tred in Rom, aber die Lakedaemonier haben die Vereinigung, bie 
fie in früheren Zeiten mit den Spartiaten wohl gehaht haben mö- 
gen, wieber verloren. 

Diefe Neubildung des Standes ber Plebejer hatte offenbar 
den Ziwed, bie unter verfchiedenen Verhaͤlmiſſen und Beringungen 
zum Staat gezogenen Gemeinden zu einem Ganzen zu confolibiren; 
fie ſollten unter einem Namen verbunden das Andenlen verlieren 
daß fie urfprünglich Ficaner, Medullier u. f. w. gewefen. Gewiß 
entſprachen die neuen Diftricte auch den alten fo wenig als mög 
lich, wie Ariſtoteles diefes Princip ſchon angibt, wie man ſich in 
der franzöfifchen Revolution vorzüglich bemühte, bie alten Provin⸗ 
cialverhaͤltniſſe durch die Eintheilung in Departements zu zerftören. 
Es fehlt auch nicht an Beifpielen daß die Gefepgeber im Mittel 
alter ähnlich verführen, aber felten. Die Einrichtung ber Local⸗ 
tribus if befannt: man hat ſich aber eingebilbet, Servius Tullius 
Habe biefe an die Stelle der alten Tribus geſebt, bie tüchtighen 
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Männer des ſechzehnten Jahrhunderts "haben biefe Meinung ges 
habt: allein die alten Tribus dauerten noch lange nad) Servius 
fort. Wenn man die Gefchichte diefer Tribus verfolgt bis ſie Die 
Zahl von fünf und dreißig erreichen, fo kommt man leicht auf 
die Borkellung daß fie bie ganze Nation umfaßten, und ahndet 
nicht daß fie Anfangs eine ganz andere Bebeutung hatten. Aber 
fein Geſedgeber Eonnte fich einer fo thörichten überflüffigen Hand» 
dung ſchuldig machen, daſſelbe Bolf zweimal einzutheifen; man über» 
ſieht dabei das Weſen der alten Geſchlechttribus wegen ber ver⸗ 
worrenen Geſetzformen, dieſe hatten wohl ergänzt werben Eönnen, 
allein das war eine Ausnahme. Wenn Populus und Plebes 
weben einander beftanden, fo mußte jedes feine Organifation als 
Einheit haben. Run hätte für die Plebejer eine Nachahmung der 
alten patrieiſchen Tribus Statt haben können, allein das war 
der Art der damaligen Zeit zuwider, allenthalben verſchwinden 
bie Eintheilungen nach ben Geſchlechtern; auch hätte man biefelbe 
Starrheit gehabt wie bei den patriciſchen, bei Veränderung, Er 
weiterung u. dgl. Defien konnte man enthoben fein werm man 
die neuen Tribus ohne Rüdfiht auf die Gefchlechter bildete. Ohne 
Zweifel hatten alle latiniſchen Orte die in Rom aufgenommen 
waren ihre Geſchlechter, allein nicht mur biefe wurden in bie rö- 
miſche Gemeinde aufgenommen, fondern auch die welche umter 
ihnen als Plebes gewohnt hatten wurben hinzugefügt: da fie 
wicht von Neuem in Geſchlechter eingetheilt werden Eonnten, fo 
entſtand bie Localeintheilung: Rom wurde in Regionen geiheitt, 
denen die Namen der Tribus entfpredhen, in biefe konnte immer 
leicht eingefchoben werben; eben fo theilte Kliſthenes Attika in hun⸗ 
dert Deinen, Wurde ein Inquilinus des Buͤrgerrechts würdig 
halten, fo tonnte er in eine folche Tribus eingefehrieben werben, 
ehme daß von Bentilität die Rede war. Daher rühmten fi bie 
Batzicier faͤlſchlich, bloß fie hätten die Bentilität, das ift in Hins 
Wit auf das bürgerliche Recht falſch: die Plebejer hatten auch 
ihte sacra gentilicia, das hing mit der Staatdeinrichtung zufam- 
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men. Wenn Sie eine Bergleihung nicht mißverfichen wollen, 
denn comparaison n’est pas raison, fo möchte ich dad Verhaͤltniß 
der Gentes zu den Tribus fo ausbrüden: Der Geiſt der Tribus» 
einrichtung iſt dynamifch, ber der Eurienverfaffung atomiftfh. Die 
Atome find die Gented, über ihre Zahl geht nichts hinaus, ihre 
Zufammenfegung bildet ohne innere Gengration die Geſellſchaft, 
wie in der atomiftifhen Raturanfchauung die Atome die Natur 
bilden. Im der dynamiſchen Betrachtung der Ratur fehaffen Form 
und Kraft ſich die Materie: der Staat iſt das Wefen, er ſchafft 
fih feine Theile in ben Tribus, in fie hinein ben Stoff, feine 
Bürger. 

Hier if nun die Frage: Im wie viele Tribus hat Servius 
Tulius, den wir ald den Gefeßgeber Rom's perfonificiten, bie Ge⸗ 
meinbe getheilt? Gehen wir der Analogie nad), fo ift die Zahl drei⸗ 
Pig: M ba Hatte dreißig Demen, Latium dreißig Städte, das alte 
Rom dreißig Eurien: wie fonnte er da eine andere Zahl wählen? 
Daß es fo gewefen fei, hatte auch Fabius gejagt, ber die größte 
Autorität im römifchen Alterthum hat. Wenn Polybius auch wohl 
mit Recht ihn in feinem politifchen Urtheil befangen und von Haß 
gegen Karthago geleitet vorſtellt, fo trifft biefer Tadel doch nicht 
feine Einfiht in die Berfaffung: höchſtens fönnte er feinen Stand, 
den patriciſchen, etwas zu günftig angefehen haben. Fabius alfe 
fagt, Servius hätte für bie Stadt vier, für das Land ſechs und 
zwanzig Regionen gebildet. Beftätigt wird diefe Angabe durch 
ein Bragment ded Barro. Allein ſchon die Alten haben ſich dar 
über gewundert: Livius fagt nur, Servius habe die Stadt in 
vier Stämme getheilt und betrachtet ihn fomit als den Urheber 
der vier tribus urbanae: Cato bei Dionyfius fagt, Servius habe 
bie Tribus gegründet, ohne bie Zahl anzugeben: ein gewifler Ben 
nonius fagt, er habe alle fünf und breißig gegründet die zu feiner 
(des 8.) Zeit waren. Daß Eato über die Zahl ſchwieg ift fehr bes 
greiflich.) Auffallend if daß im Jahre 259 bei der Neubildung 
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einer Tribus dieſe als die 21ſte angegeben wird: dieſer Punct 
War eine wahre crux interpretum des Lwius, und gab den Ab- 
ſchreibern zu ben wunderlichſten Aenderungen und den Ausfegern 
zu unzähligen Eonjecturen Anlaß. Es verhält fi aber fo damit. 
Bie Rom von den Bezirken eines anderen eroberten Staates ein 
Deittheil, bei härterer Behandlung die Hälfte oder zwei Drittheil 
nimmt, fo ift es auch nach andeutenden Ueberlieferungen im Kriege 
des Borfena mit Rom felbft gegangen. Mit dem Verluſt eines 
Duttheils der Regionen verſchwand auch ein gleicher Theil der 
Tribus. Denn biefe waren pvAad vorıxal nad) dem Ausdrud 
des Dionyſtus (der auch bie patricifchen Tribus YvAas yerızai 
ment) und entfprachen einer Localeintheilung: in jedem biefer Be 
zirle war das Grimbeigenthum denen überliefert bie anfäffig wa⸗ 
mm. Ging nun eine ſolche Region verloren, fo ging nach roͤmi⸗ 
ſchem Völterreht auch das Grunbeigenthum darin verloren und 
fomit auch die Tribus. Dieß Habe ich mit einem Beifpiele Mar 
enaͤutert: Elis hatte zuerft zwölf, dann nur noch acht Demen. 
Ein Einziges laͤßt ſich oc) annehmen. Die Vorausſetzung von 
dreißig Tribus lag der Einrichtung der älteren römifchen Legion 
m Grunde, die Livins ſchildert. Eo ließe ſich daher bie Hypo» 
thefe aufftellen daß ber Gefepgeber allerdings ben Gedanken ge- 
habt habe, das römifche Sebiet follte allmählich bis auf breißig 
Regionen erweitert werben, habe aber für feine Zeit nur zwanzig 
gehabt. Wenn nun aus jeder Kamille ein Mann in’d Feld 309, 
ſo waren das 3000 Männer, in fünf Eohorten zu 600. Diefe 
Zahl aber würde uns auf zwanzig Tribus führen. ') Dieß ift die 
Hypotheſe, deren Möglichkeit ich nicht Iäugne, aber ich glaube, 
6 gibt Tein Beifpiel im Alterijum daß fo für die Zukunft eine 
Form angelegt wurbe die ſich fpäter erft fühlen follte. Ich will 
fein abſolutes Gewicht darauf legen daß Fabius die Zahl 30 hat, 
für mich aber Hat jedes Wort von Fabius die hoöͤchſte Autorität, 
er ſchrieb zweihundert Jahre vor Livius und Dionyftus, fein Ge—⸗ 
N R. G. m. S. 115 u. A. 187, 1.©.531 9. 1093. 
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ſchlecht war ein altrömifches, ein gelehrtes, es hatte auf bie 
großen Veränderungen der Verfafſung ben entfchiedenfien Cinfluß 
gehabt. 

Die Folge des fervianifchen Einſchteibens war wie in Athen 
unter Kliſthenes: die Stabt wurde in vici, dad Land in pagi ge 
theilt, wieber eine ganz Iocale Eintheilung, wie gegemuärtig in allen 
unferen Staaten. Weiterhin aber wurde bieß mieber in gewifſem 
Sinne eine gefchlechtlihe Theilung: man blieb immer in der 
Tribus wo die Vorfahren cingefehrieben wurden, auch wenn man 
die Wohnung verließ und in eine andere Tribus zog. Nur bei 
bringenden Veranlafjungen konute die cenſoriſche Gewalt die Tri 
bus eined Bürgers verändern, ohne einen Beſchluß ber Tribus. 
Bei und gehört Jeder der in einem Orte wohnt bemfelben auch 
an; in einigen Staaten Nord⸗Amerika's ift man Bürger wenn 
man nur einige Monate lang in bemfelben bomicilirt if, und 
verliert fein Bürgerrecht wenn man fid) anderswo anſiedelt. So 
war der Canton Schwyz in vier (nachher ſechs) Quartiere ge 
tbeilt, und jeder Bürger in eines berfelben eingefchrieben; er 
mochte hinziehen wo er wollte, er gehörte immer bemfelben Quar⸗ 
tier an. Das ift noch ein Reſt von den Einrichtungen des Al⸗ 
terthums. 

Nichts iſt gewiſſer als daß auch die Patricier ſich in den 
Tribus befanden, dieſe alſo zu Staͤmmen der ganzen Nation ge⸗ 
worden waren. Der Cenſor M. Livius fößt feinen Collegen 
C. Claudius aus der Tribus; Mam. Aemilius wird ebenfalls 
aus ber Tribus geſtrichen; Julius Caeſat gehört zu der Tribus 
Fabia, Nur ift zu beachten ba ihr Stand in ben Tribus nicht 
urſprünglich ift fondern von der Decemviralgefeßgebung her batixt, 
welche bie ganze Ration vereinigte, eine Veränderung bie bei allen 
alten Völkern eintrat bie nicht-in Buchſtaben und Formen em 
Rarrten wie die Spartiaten. Daher machten die Batricier nach 
dem Sturz ber Decenwiralverfafſung Anfpruch auf die Theilnahme 
am Vollstribunat, was fie vorher nicht gethan hatten, benn num 
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war die Tribuseintheilung eine allgemeine Patricier und Mebejer 
umfaffende geworben. Wollte man nach dem alten Syſtem Po— 
pulus und Plebes vereinigen, fo mußten entweder neue Tribus 
bildet oder bie alten in die Tribus ded Demos aufgenommen 
werben. Lehteres war bei ben Eleern der Fall, die drei alten 
Räbtifchen Stämme wurden in bie zwölf in welche bie ganze 
Landſchaft getheilt wurde mit eingeſchloſſen. Daß die Patricier 
nicht von Anfang an in den Tribus waren geht barmıs hervor, 
daß Anfangs die Plebs allein nach Tribus Rimmte, fpäter aber 
als die Patrieier dazu gehörten biefe an ber Abftimmung nicht 
Theil nahmen, denn die alte Eurieneintheilung beftand noch bas 
eben fort. Wenn auch nicht mit-legalen äußeren Beweiſen bars 
zachun iſt daß die Alteften Tribus die Plebejer allein enthielten, 
fo madıt die innere Evidenz es doch unzweifelhaft. 

Bon den vier Rädtifchen Tribus nahm eine ben Palatinus 
ein (Balntina), wo bie Ramnes wohnten, eine ben Quirinalis, 
den Sig der Sabiner (Eollina), die beiden übrigen ben Eaelius 
(Suburana) und den Esquilinus (Eöquilina). Letztere begreift 
den Theil ber erft unter Servius hinzufam, nur ein einziger Vicus 
Patricius if ba befannt: jeber der drei anderen Hügel aber hatte 
von ber älteften Zeit her eine Plebes, und als biefe find bie Tri⸗ 
bus urbanae berfelben anzufehen. 

Sie fehen daß alle dieſe Dinge, bie ifolirt betradptet wie Hy⸗ 
votheſen ausſehen, ſich amter einander beftätigen und aufhellen; 
was wir Anfangs bloß ald DBermuthungen aufftellten,. begegnet 
und nachher als wirklich. — Die ſechzehn ländlichen Tribus find 
wefentlich verſchieden, fie hatten feine. örtliche Ramen, fondern 
Namen wie die Gentes: Gens Fabia und Tribus Fabia, Tribus 
Remilia wie es eine Gens Romilia gab: daher kann man auch 
annehmen daß es eine Gens Camilia gegeben habe u. m. a. Frü⸗ 
ber if die Meimung herrfchend gewefen, biefe Tribus haben ben 
Bamen zu Ehren eines Geſchlechtes angenommen, als ob ein 
deuiſcher Gau ben Ramen eines. abelichen Geſchlechtes, das in febs 
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nem Bezirke wohnt, annähme: dieſe Borftellung ift ganz falſch 
und fommt von ben verfehrten Anfichten über den Urfprung ber 
Geſchlechtet her. Die Gefchlechter haben ihren Rumen von einem 
Eponymus, den wir nach unferen Begriffen Schugpatron nennen 
könnten. Eben wie nun nad) einem Schugpatron ober nad) ber 
Kirche eines Heiligen ein Kirchſpiel genannt wird, beſonders in 
alien, (S. Iago, S. Martino), von ba auch in Deutſchland 
und ben Niederlanden, nicht fo häufig in den romanifchen Lan⸗ 
bern: auf diefelbe Weife ift die roͤmiſche Tribus nad) dem Epos 
nymus genannt worden ben fie verehrte. Fabius wird als em 
Heraklide gedacht; Birgit fagt von einem Clauſus, den er ale 
einen ſabiniſchen Heros anführt, daß von ihm die gens and bie 
tribus Claudia genannt worden feien: das iſt ganz richtig. Avius 
erzählt nämlich daß im I. 250 Attus Elaufus unter tem roͤmi⸗ 
ſchen Ramen Appius Claudius unter bie Patricier aufgenommen 
und aus feinem Gefolge die Tribus Claudia gebildet worben fei. 
- Bald darauf berichtet er unter dem Jahre 259.baß eine neue 
Tribus errichtet worden, Da nun bei biefer Gelegenheit die Zahl 
der Tribus auf ein und zwanzig angegeben wirb, fo müßte vor 
der Aufnahme der Tribus Claudia die Zahl neunzehn geweſen fein, 
was doch fehr unwahrſcheinlich if. Eine Löfung biefer Schwie⸗ 
tigfeit wäre die, daß Livius daſſelbe Factum zweimal erzählt und 
daß die Elanbia eben die ein und zwanzigſte Eribus fei. Allein 
Vanvinius ſchon hat eingefehen daß die letzte Tribus bie Cru⸗ 
Amina fein muß, da bie Groberung von Cruſtumeria ummittels 
bar vorhergeht; daher vermuthet er daß Claudia und Eruftumtna 
viefelbe fei. Ich glaube vielmehr daß bie Tribus Claudia gar 
nicht als eine neue Tribus gebildet fei, ſondern daß es in der 
Zahl der früheren zwanzig Tribus eine Tarquinia gegeben, wie 
es eine Gens Tarquinia gab, und daß wie leßtere durch eine 
Sms Claudia erfegt wurde, fo auch an die Stelle ber erſteren 
eine Tribus Claudia trat. Daß biefe nach Eponymen benannten 
Tribus auch Ihre beftimmt abgegränzten Regionen hatten, daß 
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+ 3. ein beftimmter Diſtrict regio Pupinia hieß, wiſſen wir hir 
ſloriſch. 

Die Tribulen einer Localtribus waren durch gemeinfchaftliches 
Heiligthum verbunden, daher erzählt Dionyfius, Tarquinius Su 
perbus habe die Verfammlungen ber Tribus aufgehoben, bei ber 
Herſtellung der ſervianiſchen Verfaſſung aber feien fie ihnen wie: 
der geflattet worden. Indeſſen ift das Band das fie zufammen- 
hielt noch mehr in das Dunkel getreten als bad der Gentes: 
natürli), da bie entfernteften Ortfchaften in dieſelbe Tribus ein- 
gefchrieben wurden und einander ganz fremd bleiben mußten. 

Seit dem Jahre 259 d. St., wo wicber neue Tribus hin 
zugefügt wurden, hat ſich ein anderes Verhältmiß ber Namen 
gezeigt: mit ber einzigen Ausnahme der Tribus Publilia, wahr: 
ſcheinlich zu Ehren des Dictatord Q. Publilius benannt, find 
nun alle Tribusnamen von Orten abgekeitet: man kann annehmen 
daß aus den Bütgern von Lanuvium bie Tribus Maecla, nach 
einem Heinen latiniſchen Orte in der Nähe, gebildet if, aus denen 
vom Belitrae die Scaptia. Hernach wurden bie Bezirke immer 
weiter, und aus ihnen neue Tribus gemacht. Die Tribus Ar- 
nienſts und die Ferentina enthielten viele Taufende die das roͤ— 
miſche Bürgerrecht hatten, in den alten Tribus, der Lemonia, Fa⸗ 
bia, waren verhaͤltnißmaͤßig Wenige, in biefen vielleicht nur 1000, 
in jenen gewiß 7—8000. Diefe Elaftieität der Verfafjung hat 
man richt immer richtig erwogen: Rom richtete feine Tribus ein, 
um bie Bürgetfehaft immerfort auszubehnen. Diefe Bemeglichfeit 
hatte ben Vortheil daß die Völker nicht in gleichem Verhaͤltniß 
zur Repräfentation famen. Wenn in Rorbamerifa neue Staaten 
ſich bilden, fo treten fie mit denfelben Rechten in das Haus ber 
Repröfentanten, bad kann gefchehen weil es dieſelbe Nation iſt, 
die ſich nur an verfchiedenen Orten niebergelaffen hat, fie folgt 
dem Prineip der Volkomenge. Wenn aber eine Ration durch Er⸗ 
oberung andere frembartige Bölfer mit ſich vereinigt, fo kann fle 
in von Gall kommen daß ihre Rationalität durch eine frembe ganz 
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überwältigt wirt, So kamen unter Rapoleon von ben Neuauf⸗ 
genommenen aͤußerſt wenige zum gefeßgebenden Körper. Wäre 
die Berfaffung Napoleon’ vom Jahre VIII. wirklich eine Gemeinde 
tepräfentation geweſen, fo wären bie Fremden in ihr ſehr beden⸗ 
tend geivorben im Verhaͤltniß zu der alten Nation, ned mehr 
nady ber Acquifition von Holland, Piemont, denen in Italien 
unb in Deutſchland: dann würde dad Reue geweſen fein wie 2 
zu 3, noch fpäter wären die Franzoſen ganz überſtimmt worden. 
Aber die Neuen ſchickten nur wenige Repräfentanten, gar nicht im 
Verhältni ber Bevölferung. Ihm wäre das gleichgültig geweſen, 
weil er es nur ald ein Schattenbild betrachtete, gar nicht aber 
ben Franzoſen. Eben fo verhält es ſich mit Irland und England. 
In Rom wurde daher, wenn es ſich ausbehnte und eine neu aufs 
genommene Bürgerfchaft neues Bürgerrecht erhielt, dieſe nicht in 
bie alten Tribus mit eingefügt, wo fie wegen ihrer Anzahl gro⸗ 
ßen Einfluß geübt haben würden, fonbern zu einer eigenen gebils 
bet, und hatte alfo nur eine Stimme, Die Wählbarkeit war un« 
befchränkt, dieſe Municipalftäbte, Tusculum, Lanuvium, hatten 
in Rom ben vollen Antheil an: ben Aemtern, wie bie aus den 
alten Tribus. Gleichwohl war, indem biefe neuen Tribus all⸗ 
mählich aufgenommen wurden, von ihrer Wählbarkeit nicht cher 
die Rebe als bis fie fih völlig mit den Römern affimilirt hats 
ten, es war ein Auffüllen von Wein zu altem Wein, Dabei 
herrſchte num bie große Gerechtigkeit daß 'marı den neuen Bür- 
gem in demſelben Maaße in welchem fie Stionnen hatten auch 
die Kriegölaften zumuthete: die Aushebung war nach Tribus, und 
die ſchwachen Tribus wurden weit mehr in Anfprud genommen. 
Co glich ſich Beides aus, und bie neuen Bürger hatten feine 
Urſache unwillig zu fein; ja wir finden Beifpiele daß bie Auf⸗ 
nahme in die Tribus gar nicht gewuͤnſcht wurde. Für ben groͤ⸗ 
Heren Antheil an den fouveränen Rechten mußte man billig auch 
eine „größere Kriegölaft tragen. Im Jahre 259 wurde die ein 
und zwanzigße Tribus aufgenommen, die Cruſtumina: #6 verging 
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ein volles Jahehundert che dieſe Zahl vergrößert wurde. Mer 
nach der galliſchen Zeit war es nöthig biefe Zahl auszubehnen, 
Dioder erzählt nad) Fabius daß in dem gallifhen Kriege bie Zahl 
der alten Bürger ſehr vermindert wurbe: da bildete man zuerft vier 
meue Tribus aus Vejmtern, Faliskern und Capenaten, dadurch 
fam bie Zahl auf fünf und zwanzig, Dabei blieb es bis 397 
(402), in dieſem Jahre ward das Tatinifhe Buͤndniß hergeſtellt 
und wieder wurden durch Adtretungen zwei Tribus gebildet aus 
Bolöfern und Latinern; dann wieder zwei aus latiniſchen Stäbs 
ten, dann abermald zwei — ich kann mich nicht befinnen aus 
weldyem Volle '); dann zwei aus ben Aequern, — babei blieb 
6 lange —, umd endlich zwei aus Gabinern, doch nicht ganz 
ans ihnen, Reate und Amiternum waren ausgeſchloſſen. So 
war die Zahl auf fünf und dreißig gebracht, man hatte das rich 
tige Princip, das Bürgerrecht immer weiter auszubehnen. Das 
Gegentheil, die Oligarchie in der Demokratie, zeigte ſich erft ſpäͤ— 
ter in Rom; die Demokratie if aus ihrem Befichtöpuncte wie bie 
Ariftofratie oft oligarchiſch, wie im Canton Schwyz, ber vor 
ein und breißig Jahren dem Lande Bürgerrechte gab, fie im vori⸗ 
gen Jahre wieder nahm und nun (1830) jept wieder gebm wirb 
ohne Dank und Liebe. Man wiberfepte fi auch in Rom ver 
Aufnahme ber latiniſchen Städte in das Bürgerrecht, bie Demas 
gegen hepten das Volk dawider auf, während-die Ariſtokratie es 
unser gewiſſen Bedingungen wuͤnſchte. Das ergibt fi ganz pſy⸗ 
chologiſch, es war allerdings ben ausgeſprochenen Grundſaͤtzen der 
Demokratie entgegen, aber fie trotzten ben Grundſaͤten welche 
fe fenft beobachteten. Hält man an ben Worten, fo fcheint das 
mabegreiflich, daß bie Ariſtolratie es wollte und das Voll nicht: 
aber fie verſchleiern es zu ihrem Vortheil, die Ariſtokratie frater⸗ 
niſirte mit dem Möbel, um den Mittelſtand niederzuhalten, wie 
im Jahre 1799 in Neapel bie Ariſtokraten mit ben Lazzaroni ſich 
vereinigten, wie in Spanien bie fogenannten föniglichen Freiwil⸗ 
*) Den Brivernaten, R. G. Il. S. 202. AH 
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ligen baffelbe thaten. Daffelbe Phacnomen zeige ſich alſo auch in 
der alten Gefchichte, wiewohl es von Vielen als eine zu kuͤnſt⸗ 
liche Idee bezweifelt wird. Man blieb alſo nach dem erſten pur 
niſchen Kriege ſtille fchen, man erweiterte das Buͤcgerrecht nicht, 
anſtatt dab man Rom erfriſcht Hätte durch die Blüthe von Ita⸗ 
lien, Die führte ben unglüdfeligen marfifhen Krieg herbei, in 
weldem das ganze Unglüd Rom's ausbrach. Anfatt daß mar 
Rom auf ein Jahrhundert hätte retten können, fehte man bie trau⸗ 
rigſte Parteilichfeit dagegen. Wie jet in Belgien die Verbindung 
des vornehmen Adeld und der Priefter mit der Volfähefe dem 
Lande den Untergang bereitet, Mord und Brand von ihnen bes 
zahlt werben, fo war es damals in Rom; ald man endlich nach⸗ 
geben mußte, hatte bieß fehr ſchlimme Folgen, wie ich in meinem 
Vorträgen über roͤmiſche Gefchichte auseinandergefept habe.) Un⸗ 
ter den Gegnern bildeten fich zwei Parteien; zu ber erfien gehoͤr⸗ 
tem bie alten Zatiner, die durch die Ler Julia das Bürgerrecht 
erhalten hatten, nebft ben Colonien: an ber Spige ber. zweiten 
Randen die Samniter: die Umbrer und Etrusker fcheinen noch eine 
dritte, Mittelpartei, gewefen zu fein. Die erſte, von Cinna geleis 
tet, forderte in die alten Tribus aufgenommen zu werden; hätten 
bie Römer nad) dem hannibalifchen Kriege bie Latiner zu einigen 
der alten Tribus zugelaffen, fo wären dieſe fehr froh geweſen, und 
in einem Menfchenalter wären fie zu Römern geworden. Rum 
aber kamen fie fo in Maffe mit den übrigen Italitern hinter ſich, 
dag man nur neue Tribus aus ihnen machen wollte. Ich bin 
überzeugt daß die richtige Zahl diefer Tribus fünfzehn ift, nicht 
acht ); auf biefe Weife waren funfzig Tribus, fünf und breißig 
von Altbürgern und funfzehn von Neubärgern, Sie verlangten 
aber in alle Tribus vertheilt zu werben und erreichten es auch 
nach ben ſchrecklichen Eonvulfionen ber Bürgerkriege. Diefe funfe 
zehn Tribus find nachher vergefien worden; es if eine falſche 
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” Weimumg baß diejenigen Tribusnamen in ben Infchriften, welche 
über die befannten fünf und dreißig genannt werben, zu ihnen 
gehören. Sie find ſaͤmmtlich aus der Kaiſerzeit, — wie über 
haupt Infchriften vor diefer Zeit in Italien hoͤchſt felten find, — in 
Griechenland iſt es ber entgegengefeßte Fall — wo denn mancher 
Kaifer den Einfall Hatte, neue Tribus zu errichten; einige find 
Iscal, und baher nicht roͤmiſch; einige aber fcheinen nur neu, 
weil. verfchiedene Orthographien ſich finden; andere find verfchrie 
ben, wie Vejentina flatt Ufentina. Wenn in ber Kaiſerzeit noch 
neue Tribus entftanden, fo war bad nur ein politifches Spiel- 
werk, hatte Feine wirfliche Bedeutung. Kaiſer wie Claudius, Ves⸗ 
yaflan u. a., bie mit ber Eenfur ihr Wefen trieben, mögen etwa 
für die Transpadaner neue Tribus errichtet haben; einige find, 
ganz wie in der fpäteren Zeit bei den Griechen, aus Schmeichelei 
nach Kaifernamen fait der alten Bezeichnungen gemacht. ' 

Alte welche in die Tribus aufgenommen wurden traten in 
bie Plebes ein, daher ift e& fein Wunder daß in ber fegten Zeit 
die geſchloſſenen patriciſchen Gentes einen verhältnismäßig fo klei⸗ 
nen Theil des Staates bildeten und nun wirklich große Achn- 
lichteit mit dem Mel in neueren Staaten befamen. Alle jene 
aufgenommenen Bölfer aber hatten auch ihre vornehmen Fami⸗ 
In, 3. B. bie Eilnier, die etrurifchen Fürften, und diefe gehören 
nun zur roͤmiſchen Piebes. Weil aber der Begriff der Plebeö fo _ 
negativ war, fo fam man bald dahin, die Robilita und ben 
Stand der Equites davon zu ſcheiden, welcher alle Bornehmen 
begreift bie ſich nicht im Senat befanden, und bie biefen Ent 
gegenſtehenden werben mun in Ermanglung eines anderen Wortes 
in den fpäteren Zeiten der Republif auch wieder Plebes genannt. 
Rach officiellem Sprachgebrauch gehörten Cicero, Pompejus ynd 
faſt alle Pompejaner zur Plebs, fo wenig fie auch im gemeinen 
Leben mit biefem Ramen genannt werben konnten. Auch von 
der damaligen Plebs ſchied der Sprachgebrauch wieder bie Munl- 
cipalbeoölferung und bie achtbaren bäuerlichen Eigenthümer (rustici 
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Romani) aus, und bie Plebs unter dem Namen ber plehs ober 
plebecula urbana beſchraͤnkte ſich auf bie welche bie Stadt füllten 
und die Wahlen entſchieden, denn nur in der Stadt warb won 
den gerabe aus jeber Tribus Anweſenden abgekimmt Damals 
allerdings war die Plebs eine verächtliche Mafle geworben, Diefe 
Plebecula hatte das Vorrecht, an den Brodfpenden, den Eongia- 
rim u. a, Teil zu nehmen. In ben älteften Zeiten bie auf bie 
Genfur des D. Fabius find die Tribus unter einander durchaus 
gleich: aber ein ganz anbered Verhaͤltniß entftand, als Q. Fabius, 
um bie ungeheure Unvorfichtigfeit des Ap. Claudius wieder gut 
zu machen, ſich das große Verdienſt erwarb welches ihm ben Na 
wen Maximus verſchaffte. Ap. Claudius veriheilte nämlich bie 
Greigelaffenen, bie bisher Ifotelen geivefen waren, unter alle Te 
bus und erhob fie dadurch zu Bollbürgern. Wenn man fi auch 
unter den Libertini Feine Negerſtlaven denken muß, fondern Sremsde 
die durch das Schidfal in Sklaverei gekommen waren, oft an- 
gefehene Männer: fo waren fie doch unter ber Linie ganger 
freier Völferfchaften die zum römischen Bürgerrecht zugelaffen wur⸗ 
dem. Ap. Claudius brachte dadurch Verwirrung in ben ganzen 
römifhen Staat, indem er denen bad Uebergewicht gab bie «6 
vorher nicht hatten: dagegen entſtand eine Koalition zwiſchen ben 
angefehenen Plebejern und den wohlgefinnten Patriciern, da Ap. 
Claudius mit jener Maafregel durch den Pöbel die Plebs hatte 
unterbrüden welten. So haben im Jahre 1799 in Reapel Lazza⸗ 
roni auf Antrieb ber Prieſter Männer des Mittelftandes und Adels 
gemorbet. Fabius fand ein Mittel die neuen Bürger in Ber 
haͤltniß zu ben alten wieber zu befchränfen, denn bie Freigelaſſe⸗ 
man waren ein unzufammenhängender von ihren Patronen abhän- 
giger Haufe, und das Princip des Ap, Claudius war ein fhleuss 
oligarchifches, indem cr dadurch für feine Standesgenoſſen ged- 
Ki Einfluß in den Tribus zu erlangen hoffte. Dieß vereitelte 

O. Fabius dadurch daß er hie Libertini in bie vier Räbtifchen 
Zuibus famanelte, abgeichieben von ben anderen unter nachthailigen 
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Bedingungen: in fie verfeßt zu werben wurde nun eine Demuͤthi⸗ 
gung. Im den Fragmenten der neum verlomen Buͤcher des Dio- 
nyſtus, die Mai herausgegeben hat, ein unglaublich zerrüttetes, 
verborbened und verftümmeltes Stüd, worin aber wahre Gold⸗ 
tbmer enthalten find, werben die Rädtifchen Tribus daher as zur 
irluwv Yual genannt, d. h. derjenigen beren bürgerlicher Stand 
gemindert war. Die Tribus urbanae blieben nun eine Mittelclaffe 
wiſchen Bürgern und Aerariern, aber jeber Eenfor konnte in jedem 
uftrımm verbiente Männer aus bemfelben in bie rufticae Bringen, 
wie umgefchrt Vollbürger in bie fäbtifchen Tribus zurüdverfegen: 
und fo entſtand eine. ber vortrefflihfen Einrichtungen des römi- 
ſchen Staates, ein Element der fteten Regeneration beffelben. Man 
darf ſchließen daß aus den Tribus urbanae, obwohl fie das Stimm- 
recht hatten, Niemand wählbar war, und daß als hernach bie 
praerogativa, bie bisher nur bei den comitiis centuriatis beftan- 
den, auch auf bie comitia tributa angewandt wurde, die Tribus 
urbanae nicht unter denen waren aus benen die Praerogativa aus⸗ 
gelooſt wurde. Damit ift nicht im Widerſpruch, daß wir Männer, 
die in diefe Tribus verfept waren, nachher dennoch zu. Aemtern 
geroählt finden; denn entweder waren fie Patricier, und wurden 
als ſolche erwählt, (die Gurie konnte dem Mam. Aemilius Nie: 
manb nehmen), ober der eine Eenfor hatte Jemand herabgefegt, 
der andere ftieß dieß wieder um und erhielt ihm feine Würde, 
oder enblich ber mißverſtandene Grundſatz ber zwölf Tafeln quod 
populus jusserit supremum jus esto fonnte in fpäteren Zeiten 
dahin führen daß man jeden vom Volke Gewaͤhlten ald recht⸗ 
mäßig anfah. 

Sind mun aber audy unter ben tribus rusticae Abftufungen 
eweien? Diefe Trage ift fchon zur Benüge von Manutius, Ei 
gonius und Beaufort dahin beantwortet worben daß fie allerdings 
einen verſchiedenen Rang gehabt haben, und wenn Jemand igno- 
minise causa tribu movebatur, dad nidt nur vom Berfegen aus 
einer Tribus ruftica in eine urbama zu verftehen if, fondern auch 
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aus ben tribus rusticae summae honestatis in andere inferio- 
ris honestatis. Das beweift die befannte Stelle aus Eicero (pro 
Balbo 25, 57) Objectum est etiam quod in tribam Crustuminam 
pervenerit, quod hie assecutus est legis de gmbitu praemio. 
Mebrigens haben zu verfchiebenen Zeiten auch die tribus urbanae 
größere ober minbere honestas gehabt: im Anfang bed fechöten 
Jahrhunderts hatten ſich die Libertini wieder über alle Tribus 
verbreitet, und wenn bie Genforen C. Claudius und Ti. Sempro⸗ 
nius Gracchus überein Famen, Alle qui servitutem servissent 
in die eine Tribus Cöquilina zu verfegen, fo if es Mar daß 
biefe von da an ben unterften Rang unter ben urbanis einnahm 
und bie eigentliche faex reipublieae enthielt. So veränderte ſich 
alfo die Anfangs homogene Plebes, es traten feit Mitte bes fünfr 
ten Jahrhunderts verfchiedene Stufen ber Ehre ein, und je mehr 
ehrenwerthe Männer von außen in die Tribus famen, um fo ver- 
borbener wurden fie innerlich durch Aufnahme ber ihnen früher 
ganz fremden Libertini. 

Die Tribus hatte ihre Oberen, denn keine Genoſſenſchaft 
konnte im Alterthum ohne einen Vorficher fein, und wie bie Tri- 
bus ber Gefchlechter ihre Tribuni Celerum hatten, fo mußten auch 
biefe Tribus ihre Tribuni haben. Daher bie Angabe daß es 
lange Zeit hindurch zwanzig Tribuni gegeben habe. Aus biefen 
Tribunen find ohne Zweifel dann bie Tribuni Plebis hervorger 
gangen: ob aber bie einzelnen Tribuni nachher noch beftanben 
haben und wie, das ift eine Frage bie ſchwer zu entfcheiden if. 
Die Tribuni Aerarii find ebenfalls aus den plebejifchen Tribunen 
entftanden, fie'mußten ben Schoß beitreiben. Diefe Beitreibung 
des Schoſſes bezieht ſich darauf daß das fämmtliche reale Eigen⸗ 
thum ber Plebejer abgefchägt und einer Steuer unterworfen wurde. 
Dagegen hatte der Populus ben bedeutenden Vorzug fchopfrei zu 
fein, weil ihr Eigenthum anderer Art war. In ber fpäteren Zeit 
aber find fie nur dem Ramen nah Tribuni Aerarii, denn feit 
‚dem Kriege des Perſeus wurden Feine Abgaben mehr erhoben: 
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durch bie Lex Aurelia wurden fie zur Grand Jury bei ben Ge⸗ 
fwornengerichten gezogen. Es muß von jeder Tribus mehr als 
einer ba geweſen fein, denn fonft wäre bie Zahl ber Geſchwornen 
m Mein geweſen. 

Unter den Kaiſern bildeten bie Tribus auch noch Eorporas 
tionen, fie hatten Euratores, bie wir nur aus ben Inſchriften 
lennen, und Rocale wo fie ſich verfammelten, wahrſcheinlich zu 
gottesdienſtlichen Zwecken. Auf dem Piebeftal einer Trajansftatue 
iR der vom Kaifer erweiterten Tribuslocale Erwähnung gethan '). 
Bis tief in's zweite Jahrhundert hinein if von ber Plebs und 
den 35 Tribus die Rebe, aber in feinem Denkmal fpäter als 
Septimius Severus. Da ſich damald Alles änderte, fo laͤßt fih 
ziemlich beftimmt fagen daß das Einfchreiben in bie Tribus nach 
ben Zeiten diefed Kaiſers verſchwindet, fogar ift es wahrſcheinlich 
daß fie von ihm abolirt worben if. Das hängt zufammen mit 
dem Verſchwinden des Syſtems der alten Namen um das Jahr 
240—250, da feit ber Zeit des Gallienus nicht mehr ein Lihertinus 
mit einem Gentilnamen vorfommt, wie dieß bie Infchriften lehren, 
deren Zeitbeftimmung für ein geübtes Auge fehr ficher ifl. Die 
Unfache diefer Veränderung if noch nicht ermittelt worden. 

Ich will noch die Namen ber Alteften plebejifchen Tribus an- 
geben, von benen viele nur aus Infchriften befannt find, und 
ia Hinficht deren bedeutende Irrthümer, felbft bei Manutius und 
Gesner, ſich finden. Es find außer den vier Tribus urbanae, 
der Claudia und ber Eruftumina noch Aemilia, Camilia, Cluentia, 
Cornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, Papiria, 
Popinia, Romilia, Sergia, Voltinia, Veturia *) Dieß find funfzehn, 
die fechzehnte war wie ich meine Vermuthung darüber ausgeſpro⸗ 
Sen Tarquinia. 

Bir handeln nun von ber Eintheilung in Centurien. Sie 
in allerdings anderer Art als bie beiden großen von benen ich ger 


*) Grat. Inser. p. 246, 8. A. d. 6. 
Aus den Borträgen des Jahres 1827. B 
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redet, fie IR nicht eine Cintheilung nach der Geburt, (ausgenom ⸗ 
men für einen Heinen Theil der Bevölkerung), ſondern eine ſolche 
die Ach auf das Scidfal, die Vermögensverhältniffe gründete, 
mit ihnen ben Stand bed Mannes änderte. Sie ift der Ginthei⸗ 
lung in unferen Staaten analog, wo, wenn man von einem Orte 
zum anderen zieht, man fein unmittelbare Berhältniß verändert, 
Die gewöhnliche Vorftellung, die Sie in allen Büchern finden, 
die namentlich in Livius und Dionyfius liegt, iR daß vor Ser 
vius Tulius die ganze Nation völlig demokratiſch geweſen fei, 
Servius aber bie Reichen ald Equited ausgefchieben und bie 
Mebrigen nach dem Bermögen eingetheilt habe. Die Unrichtigfeit 
biefer Meinung habe ich gezeigt, bie Vorſtellung von ber urſpruͤug ⸗ 
lichen Gleichheit iR abfurb. Auch wäre es unvernänftig baß man 
über bie erſte Claſſe unmittelbar eine Claſſe von .einer Million 
gefegt Hätte; fein alter Schriftfteller hat dieß beſtimmt ausgeſpro⸗ 
hen und auch nicht gedacht. Der Irrthum rührt baher daß man 
das Wefen bes alten Populus verlennt. Wenn bloß die Geſchlech⸗ 
ter bad Recht der Souveränetät haben, fo ift es einerlei ob man 
arm ober reich if, bei der eigentlichen Ariftokratie iſt eben ſolche 
Gleichheit wie bei der Demokratie. In Venedig, wo, nachdem 
die Zahl ergänzt worben, über ziweitaufend Nobili waren, hatten 
die fpäter Aufgenommenen vielen Nachtheil in der Meinung: mehr 
Samilien als Gefchlechter, waren bie Angelo, die Morofini, die 
Dandolo allerdings reicher und angefehener, und hatten barum 
viel mehr Ausficht zu den hohen Aemtern zu gelangen und zu 
Allen wonach der Ehrgeiz der venetianifchen Robili trachtete. Biele 
Aemter konnten fie erlangen eben weil fie reich waren, ba bie 
meiſten Yemter bloß Ehre brachten und mar viel Vermögen dazu 
haben mußte, venn das Gehalt war unbebeutend. Aber im gro- 
Fen Rathe galt die Stimme ded Armen eben fo viel wie die des 
Reichen, daher mußte Jeber in bemfelben in einem ſchwarzen Man⸗ 
tel erfheinen, fo daß ber Arme ſich nicht zu fchämen brauchte; 
eben fo einfach mußte bie Gondel fein worin man kzum großen 
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Lech fuhr. In diefer Art war im Mittelalter Jeder in den Ge 
Michtern gleich: wer aber braußen vor ihnen fand war nichte. 
Deher iR im der Gefchichte von Sismondi die Vorſtellung fo 
werfehet, daß bie italiänifchen Republiten mit ber abfoluten Gleich 
beit der Bürger angefangen haben, und baß biefe nachher durch 
bie Zänfte verändert worden fei. Gerade ein folder Irrthum wer 
bei Dionyſtus, ber ausdruͤdlich fagt, vor Servius Tullius ſeien 
die Curien bemofratifch geweſen; er hatte keinen Begriff von Ge 
ſchlechtern, fondern nur von bem Unterfchleb nach dem Bermögen. 
Seine Berfichiung iſt aber gang falſch, die Eenturienverfafung 
det den Populus mar in fo fern betroffen, al® er ber eine End⸗ 
yaart wurde, wie bie Aerarii ber andere. Der Populus war 
cigentuch nur dicis causa in ben Elafien um nicht zu fehlen, 
mar vieleicht um die Auſpicien ber Patres auf die ganze Ber 
femmlung zu übertragen, ba biefe einer rein plebejiſchen Verſamm⸗ 
fung wicht zugefommen wären. Außerdem war es nicht noͤthig 
das fie Theil nahmen, denn bie Eenturien lonnten ohne Beftätigung 
der Eurien Beinen gültigen Beſchluß faſſen. Es liegt in ber Ratur 
der Sache daß Servius Tullius die Eenturien haupiſaͤchlich für 
die Plebes eineichtete, in ber Ichten Ausgabe meiner roͤmiſchen 
Geſchichte habe ich meine Anficht am beutlichfien entwickelt, es ift 
mir jept gewiß baf bie Aerarit in ben Elafien waren. Man kann 
wehl mit Gewißheit annehmen daß fein Merarier ſich je unter ben 
Gauiteß befand, aber in ben Claſſen waren fie, weil fie Bernd- 
gen hatten: das ift dadurch bewieſen daß fie fteuerten und daß 
Bahlen durch den Einfluß ber Elienten der Patricier entſchieden 
werben konnten. Die Eenturien des Servius waren, da er bie 
Blebes als Gefammtheit behandelte, ein Mittel woburd er bie 
ganz Unvermoͤgenden b. i. diejenigen bie ſich nicht nothbärftig aus⸗ 
tüſten konnten von ben Bemittelten ausſchied. Im biefer Eentus 
tienverfaffung ſtehen brei Abtheilungen neben einander: 

1) Die Equites, d. i. die sex suffragia des Tarquinius Pris⸗ 
6, und bie zwölf Centurien der plebejifchen Ritter. Letztere wa⸗ 
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ten gewiß nicht nach einem firengen Maaßſtabe des Bermögens 
unterfchieben, nut nach bem allgemeinen Unterſchiede der aöydraue, 
d. h. ererbten Anfehens mit ererbtem Wohlſtand. Dieß ft dadurch 
beiviefen daß fpäter die Cenſoren bloß wegen Verdienſt und Aus 
zeichnung aus der Plebs in ben Ritterſtand verfegen Eonnten; was 
fh nachmals völlig änderte. Daffelbe iR auch ber Begriff bei 
unferen Borfahren, die ſich nicht an beſtimmte Kategorien hängten. 
Wenn einer in Medullia zu ben Gentes gehört hatte ımb num 
von Latium getrennt ber römifchen Plebes einverleist wurde, fo 
ſchrieb man ihn unter die plebejiſchen Equites ein, ohne zu fra 
gen ob er 300,000 ober 100,000 As im Bermögen hatte, und 
die Nachkommen biefer plebejifchen Equites Hatten erbliche Rechte, 
wenn fie fich deren nicht unmwürbig machten. Dieß waren alfo 
achtzehn Eenturien. 

Run ſchied Servius Tulius die übrigen Plebejer in 2) locu- 
pletes und 3) proletarii. Die locupletes heißen auch assidui d. i. 
die Steuern zahlen konnten, locuples können wir Erbgefeflen ober 
Eigenherr nennen: es find alle diejenigen welche über 1500 As 
im Vermögen hatten ). Ich zweifle nicht daß fe allein amtsfaͤhig 
waren: das wiſſen wir beftimmt daß noch andere Unterfchiede wa⸗ 
ren, baß 3. B. nur ber Locuples einen Anderen verbürgen konnte, 
ber Proletarius nicht. Ob in den Tribus nur Locupletes ſtim⸗ 
men burften ober Alle, ift nicht zu ermitteln: für Letzteres fprechen 
die freilich unficheren Angaben ber alten Schriftfteller. Indem nun 

) Was den Werth des As betrifft, fo gehört Das Nähere in hie Unterfuchung 
über das römifche Geld: hier nur das Ungefähre. Die Berechnung der 

Griechen, zehn As auf eine Drachme, ift auch für die ältefte Zeit als das 

ungefähre Verpäftniß des Kupfers zum Silber anzufehen, fo daß wir mit 

Polvbius und Dionvfins dad Vermögen der erften Claſſe auf etwa 10,000 

Dramen angeben koͤnnen: doch bleibt die Sache dunkel, weil fich nicht 

beftimmen läßt, wie groß nad) unferer Schägung der Umfang des Ger 

fanımtvermögens der verſchiedenen Glafjen gewefen iſt, welche Gegenftände 
abgefhäßt wurden und welche nit. So viel ift Mar, daß das Bermö: 
gen der erften Glafie auch damals nicht fehr groß gewefen fein fann, da 


80 Genturien von etwa 6000 Menfchen daraus gebildet werden Tonnten, 
4000 juniores und 2000 seniores. 
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diefer Unterſchied gemacht wurde, mar bie Beflimmmg bed Könige 
Servius Tullius, wie ich ihm nennen will, — an deſſen Perſoͤn⸗ 
Hichfeit ich glaube, ohne deßhalb überzeugt zu fein baß bie ganze 
Geſetzgebung bie feinen Ramen trägt von ihm herrührt —, einen 
Bewegungsraum zu machen von 11,000 As, (eine Summe welche 
Lwius für ein Ganzes nimmt, da fie doch nur das Mittel iſt 
zwifchen 1,500 und 12,500 AB), bie hierher Gezählten waren ſchon 
Locupletes und hatten alle bürgerlichen Rechte. Während aber bie 
naͤchſte Elafie derer die über 12,500 As befaßen in breißig Em- 
turien getheilt war, bildete er aus biefen, deren Vermögen unter 
biefer Summe war, mir zwei. Das if ganz im Sinne ber Ti 
mofratie. Alle Uebrigen (von 12,500 und darüber) theilte er in 
fünf Elafien, welche in 170 Eenturien zerfielen: wenn Dionyſtus 
von ſechs Claſſen redet, fo ift das nur die Unwiſſenheit des Frem⸗ 
ven; bie erſte Claſſe, 80 Genturien, beftand aus benen weldhe-ein 
Bermögen von 100,000 As aufwärts befaßen; brei Claſſen, mit 
einem Unterfchieb von je 25,000 As, jebe zu 20 Eenturien; dann 
die zahlreichfte, 12,500 bis 25,000 AS, in 30 Eenturien, zufammen 
170 Eenturien. Enthielt num jede Eenturie, wie wir mit Wahr 
ſcheinlichleit annehmen dürfen, urfprünglich 100 Mann, fo beftan- 
ven bie fünf Elaflen aus 17,000 Mann. 

In der Angabe des Gellius über bie Proletarier Tiegt bie 
fung, warum Livius 11,000 As flat 12,500 ald Maaß ber 
fünften Elaffe angibt. Es iſt natürlich zu glauben, daß bie Theis 
bang immer regelmäßig weiter gegangen ſei, von ber erften Elafle 
an bi6 zur fünften: 11,000 ift eine ganz untegelmäßige Zahl. 
Da hat mm entweber Jemand auf ganz ungefchidte Weiſe ſich 
einfallen laſſen, die 1,500 As ber Profetarier von ben 12,500 abs 
zuziehen, und das iR das Wahrſcheinlichſte. Doch finden fh 
Angaben, wonach bie Schägungdzahlen ber Claſſen ganz verſchie⸗ 
den gerechnet worden find, z. B. bie erſte Claſſe zu 125,000 und 
euch zu 110,000 As. - Vielleicht ging man nun von dem Sap 
ans, daß bie fünfte Elafle ein Zehntel der erſten Claſſe beſeſſen 
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babe, und fo hat man entweder deßhalb ber erſten Glaffe 110,000 
gegeben weil man 11,000 für bie fünfte angegeben fand, oder 
weil 110,000 für die erſte wirflich einmal beftanden, 11,000 für 
bie fünfte feftgefegt. Wie dem auch fei, ald urfprüngliche Zahl 
müffen wir mit Dionyfius 12,500 As annehmen, Run ik aber 
zwiſchen biefen und ben 1,500 ber Proletarii eine Lüde, und da 
iR es natürlich daß wenn ein Schrifteller das bemerkte und fo 
unbehülftich ſchrieb wie die Schriftfieller des fechöten und ſieben⸗ 
ten Jahrhunderts, und Livius bieß flüchtig las, er diefe 11,000 
mit der Graͤnze der fünften Elafle verwechſelte. 

Der ganze Begriff der Centurienverfaflung war, baf Jeder 
in dem Maafe Antheil an ben Rechten und an den Wahlen has 
ben follte als er mit Wehr und Waffen diente. Denn nad) der 
richtigen Anficht ber Alten, wo nicht wie bei und eine won ber 
Geſellſchaft abgefonderte Regierung mit ſtehenden Truppen befbcht, 
iſt Jeder nur im Befig feiner Rechte, in fofern er bie Mittel hat 
fie zu behaupten. Wer die ſchweren Waffen hat, ber allein iſ 
Souverän, bie Mebrigen find ipso jure unbewaffnet, dürfen Feine 
rsevonrkie haben. Auch Ariftoteled fagt, die Bewaffnung macht 
den Bürgerftand aus. Erſt in der zügellofeen Demokratie der 
Griechen konnte Jeder wie er wollte bemaffnet fein. Es war 

“ daher auch leinem reichen Römer erlaubt, einem Aerarius eine 
Panoplie zu fchenken, denn das hieße ſich eine Leibwache ſchaffen. 
Dazu kommt eine andere Eintheilung, . bie ſich aber wicht auf 
die Equites ausdehnte, wenigſtens nicht auf die Patricier in den 
sex suffragiis, bie in seniores und juniores. “Die juniores wer» 
den von dem fechzehnten bis zum vollendeten fünf und vierzigken 
Jahre gerechnet, dreißig Jahre alfo dauerte die Verpflichtung ber 
Römer zum Kriegsdienſt. Rad) ber römifhen Biologie dauerte 
das Leben der Menfchen 3 X 30 Jahre: die Hälfte davon, 45, 

- die Mitteltufe zwifchen Geburt und Tod, wird angenommen ald 
die Ang des Mannedalters, von ba tritt ber Verfall ein; mit 
dem ein und fechzigfien Jahre betrachtete man ben Mann ſchon 
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als abgelebt; die übrigen Jahre find ein Reben des Invaliden, in 
denen ſowohl feine Berpflichtungen wie feine Rechte aufhörten, 
obgleich dieß in einzelnen Wählen nicht hinderte baß auch ſehr be⸗ 
jahrte Männer zu den hoöchſten Aemtern erwählt wurden. Sie 
fehen hierin den Grund warum man bie Seniored bis zum ſech⸗ 
Hghen Jahre rechnete. Aber vom ſechs und: vierzigften bis zum 
ſechzigſten Jahre waren fe verpflichtet, noch ald Referve für den 
Krieg bereit zu fein: das war nöthig in ben Zeiten wo ber Feind 
in einem Tage bis zur Hauptflabt kommen konnte. Die Männer 
von 46 bis 60 Jahren verglichen mit denen von 16 bis 46 fie 
hen in dem Verhaͤltniß von 1 zu 3, und dennoch hatten fie bie 
Wide Zahl von Stimmen, denn ed waren vierzig Eenturien ber 
Iunisred und vierzig der Seniored. Man hat gewiß nicht bloß 
eine ungefähre Abſchaͤrung gehabt, fondern bie Zahl fehr genau 
gewnßt. Was den Militärbienft betrifft, fo fanden fie, da zu ben 
seniores noch bie causarüi ') hinzufamen, in dem Berhältnig von 
1m2. 

Alſo Hatten die Aelteren einen viel größeren Antheil an ber 
Verwaltung der Republik als bie Jüngeren. Dieß hatte teils 
feinen Grund darin daß man in ihnen eine hemmenbe Kraft ge 
gen die rafche Bewegung ber Demokratie fah, theild daß fie ihre 
Dienfepflicht ſchon erfüllt Hatten, bie Jüngeren noch nicht; von 
dieſen hatte Mancher erfi einen Feldzug mitgemacht und alfe nicht 
dieſelben Dienfte dem Staat geleiftet wie bie Seniores, baher war 
die Rüdlficht auf dieſe billig, wonach man ihmen eine größere 
Anzahl Stimmen einräumte, Der Abbe Sieyes ſtellte 1795 ben 


x 

) Zür causari, das ic einen der beften Hefte entnommen, gibt ein an- 
deres senes, was mit Rüdficht auf R. G. 1. S. 494 (gegen Ende) leicht 
ald das Wahre erfannt werden möchte: indefien iſt diefes Heft offenbar 
mad, ver Borfefung ausgearbeitet und kann daher den unverflandenen Aus⸗ 
drud aus dem gebrucdten Buche leicht ergänzt haben, während causarüi 
ſich fehr empfichlt durch Liv. VI. 6. Tertius exercitus ex causariis senio- 
ribusque a L. Quinctio seribatar, qui urbi moenibusque praesidio sit. (Cau- 
weni find, qui ob wletndinem a militis axenseti smmt.) 9.2.9 
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Srunbfag auf, man müffe den Staat fo organifiren daß die Bis 
norität den Ausſchlag gebe, car la majoritE est toujours bite. 
Die Juniores hatten in Rom wieder bei der Amvelfung von Lan⸗ 
dereien Bortheile, wenn bie Zutheilung nicht viritim geſchah. 

Da nun ber Kriegsdienſt eine Laſt war, fo war es mithin 
eine billige Forderung daß nur die Wohlhabenden dazu gezogen 
wurden. In Hinfiht auf das Stimmrecht war num ein Zwiefaches 
möglih. Man fonnte entweder Alle deren Vermögen unter einem 
gewiſſen Maaß blieb, wie von ber Bewaffnung fo vom Stims 
men fern halten: oder man konnte ihnen ein Minimum von 
Stimmen geben, und dieſes wurbe ald minus superbum, wie 
Eicero fagt, vorgezogen. Berner fonnte man bie Regel bag das 
Vermögen eine größere Stimme hatte bis in's Detail ausführen, ’ 
Man konnte eine beftimmte Summe für bie Abgabe ber Stimme 
feftfegen, 3.8. 100,000 As, und wer weniger hatte, mit Anderen 
zufammenftellen, bis fo viel heraus käme, Ariſtoteles hat eine 
"dunkle Stelle barüber, ohne einen beftimmt realifirten Fall anzu⸗ 
führen. Die wäre aber zu fehwerfällig gemwefen, ba es eine ber 
ſtaͤndig erneuerte Schägung erforderte. Man theilte daher bie Bür- 
ger nad) ihrem Bermögen in Elaflen. 

Brüher war allgemein angenommen baf innerhalb der Gen 
turien die Zahl berjenigen die unter 100,000 As im Bermö- 
gen hatten fi zu denen in ber erſten Claſſe verhielt, wie 
die Zahl der Genturien in den einzelnen Claſſen, alfo wie 20, 
20, 20, 30 : 80. Diefe Suppofition wiberfpricht dem Geiſt ber 
Einrihtung und dem ausdrücklichen Zeugniß des Dionyflus, der 
zwar feloß in dieſen Materien nicht Har if, aber doch ſolche vor 
fi) hatte die Mar waren. Das Princip der Eintheilung iſt, daß 
das fleuerbare Vermögen repräfentirt werben follte, bie Limite un 
ter welche es nicht gehen follte nahm man als bie Mittelzahl an; 
man hat ſich alfo gefagt: wenn in ber erften Claſſe, welche 100,000 
As und barüber befaß, Dreißig eine Eenturie ber Juniores bildes 
ten, alfo Dreißig eine Stimme hatten, fo mußten von benen welche 
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die Hälfte hatten Sechzig eine Stimme haben, und in dieſem Ver⸗ 
haͤltniß durch alle Claſſen. Diefe Regel iſt die ſchematiſche An- 
ficht, daraus folgt aber leinesweges daß bie Form durchgaͤngig 
befolgt worben wäre, ald ein normirendes Princip koͤnnen Sie 
fie ohne Bedenken annehmen. 

_ Die Broletarii bilden wie die Locupletes eine Gefammtheit: 
es waren bie welche nicht über 1,500 As befaßen. Indeß gab 
es auch hier nad) Junius Grachanus bei Gellius ') wieder eine 
Gintheilung: die nicht über 375 As Hatten, hießen capite censi, 
alfo bie zwifchen 375 und 1,500 As hatten, proletarii im engeren 
Sinne. Leptere wurden in Zeiten ber Noth auch zum Kriegsdienft 
berbeigegogen: wenn es heißt, die Proletarii fein vom Staat ger 
tüftet worben, fo zweifle ich daß bie auch auf bie capite censi 
ſich bezieht; beſtimmt koͤnnen wir hierüber nichts behaupten. 

Zwiſchen den Profetarii und benen ber fünften Claſſe ſteht 
num mod eine Anzahl in der Mitte, bie von den Alten überfehen 
worben unb nur in ber Kriegsruͤſtung erſcheint. Hieruͤber hat 
die Entdeckung ber ciceronifchen Bücher de re publica bie Ent 
ſcheidung gegeben. Livius’ Bemerkung daß bie-accensi nicht zur 
fünften Claſſe gehört haben, aber zu ihr gezählt wurden wie bie 
eornieines und tibieines, if richtig; er fhreibt ihnen eine Cen⸗ 
turie zu, es mögen wohl zwei geweſen fein. Diefe Accenfi kön 
nen alfo keine Andere geweſen fein als die welche mehr beſaßen 
als bie Broletarii und weniger als bie zur fünften Claſſe Gehoͤ— 
rigen, Während daher bie Proletarii der Regel nach nicht in's 
Selb zogen und an ber Lap und ben Vortheilen des Kriegäbien-- 
Res feinen Theil Hatten, gab es eine Claſſe, die Accenſi, die zum 
Kriegsdienſte verpflichtet war, ſpaͤter auch Sold erhielt, und an 
der Beute Antheil hatte. Die fervianifche Einrichtung ift gewiß 

”) Geliins nennt den Grachanus nicht, fondern bezieht ſich anf eine münd- 

lie Auseinanderfepung des Julius Paulus: Riebuhr führte aber alle 

diefe Rachrichten über Verfafiungsgefdichte auf „jenen herrlichen Lehrer 


des Staatörehts“, „von dem damals jeder Rechtölehrer wußte” (R. G. 
u. 12). zuräd. “29 
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mit Zahlung von Sold verbunden geweſen. Die Aoeenfl gingen 
ohne Waffen in's Feld und dienten, fo lange feine Lüden ents 
ftanden, ald Lagerfnechte: entſtanden aber Tüden unb wurden bas 
durch Rüftungen erledigt, fo traten fie ein, und waren demnach ges 
wiſſermaßen ein Refervebataillon. Sie konnen baher nicht in den 
fünf Claſſen gewefen fein, denn dieſe wurben alle zum regelmaͤßi⸗ 
gen Kriegsdienſt verwendet, eben fo wenig.aber waren fie Proles 
tarii. Das find alfo die accensi, von denen Üoius redet, bie 
accensi velati des Cicero; Dionyfius übergeht fie gang. Accensi 
velati fteht für aecensi et velati nad) bem uralten Sprachgebrauch, 
Worte ohne Eopula neben einander zu fielen, wenn zwei Begriffe 
als nothwendig zufammengehörend neben einander geſtellt ober 
durch Entgegenfegung auf einander bezogen werben follen ). Briſ⸗ 
fonius hat bieß zuerft bemerkt, aber die Wahrheit durch Ueber⸗ 
treibung um ihre Kraft gebracht. In einem Beiſpiel bei Livius 
CXVI, 15) ftehen felbft drei Wörter fo zufammen, sociorum no- 
minis Latini munieipiorum, wo Gronovius den Sinn richtig ver- 
fand, aber et einfhieben wollte. Auch Eujacius erflärt es fo. 
Bo Livius abfehreibt, gibt er bie alten correcten Formeln, wo er 
aber ſelbſt ſchreibt, fagt er populus Romanus Quiritium, socũ no- 
minis Latini u. a. m. Accensi velati if alfo f. v. a. aecensi et 
velati. Die drei erſten Claſſen bildeten die Phalanr, bie wieder 
aus zwei Hälften befand: aus Hopliten, die eine navonile, 
und denen die zwar Heine mavondia aber doch örka hatten, 
d. h. Schild und eine Rüfung mit Helm, Lanze und Schwert. 
Diefe Banoplia war fehr thener, daher nicht Jeder fie fich verſchaf⸗ 
fen konnte. Derjmige der im erften Gliede fand, alſo dem Feind 
am meiften ausgeſeht war, bedurfte einer volRänbigeren Räftung 
mit Bruſtharniſch und Beinfhienen; dieß erffärt und daß in ber 
fersianifchen Verfaflung die zweite und britte Elaffe in ben hintes 
ten Claſſen fand und wenig gerüftet war. Die vierte Elaffe hatte 
Wurffpiege, bie fünfte Schleudern (fie hießen ferentarii); biefe 
*) Bol. Bortt. üb. röm. Geſch. 1. ©. 106. 
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beiben find bie Leichtgerüſteten. — Die Accenſi und Belati find 
gewiß auch unter einander unterſchieden gewefen, fo etwa daß bie 
Accenſi ein Bermögen von 12,500 bis zu 6,250 AS) herab hat- 
tem, bie Belati darunter bis 1,500. 

Die Accenfi Velati hatten noch eine befonbere Verwertung 
in der Armee: aus ihnen wurben bie Ordonnanzen (apparitores) 
für die Eonfuln genommen. Da aber im Lauf der Zeit die Kriegs⸗ 
orbnung fish änderte, war von ben accensis velatis weder in ber 
Kriegöform noch in der Elafenorbnung bie Rebe: fie wurben res 
gelmaͤßig ausgehoben wie alle die bis zu 4000 As hinunter Ber 
mögen hatten; bie darunter Stehenden waren Proletarii. Run 
war aber einmal von jeher Gebraud) daß die Orbonnanzen aus 
einem befonberen Stande genommen wurden, und fo nannte man 
dieſe jegt auch accensi velati. Im einer Infchrift aus ber Kai⸗ 
feggeit kommt daher einmal ein accensus velatus vor: es iſt aber 
unlateiniſch daß zwei Adjective zufammen ald ein Subſtantivum 
elln. 

Es bleiben noch die Genturien ber fabri, cornieines und liti- 
eines, bie nicht nach dem Vermögen gefchägt wurden. Durch 
Cicero wiſſen wir baß bie fabri nur eine Genturie ausmadhten, 
Line und Dionyfius geben zwei an. Cicero und Livius rede 
wen fie zur erflen Claſſe, Dionyſius zur zweiten: fle flimmten 
nämlich zwiſchen ber erfien und zweiten, fie.waren wohl nicht 
nur, wie Livius fagt, dazu beflimmt ut machinas in bello ferrent, 
Die coroieines, Hombläfer, und litieines, Trompetenbläfer, beglei⸗ 
teten dagegen bie leichten Truppen, ungerüftet. Alle biefe gehören 
zu ber vollfändigen image belli. 

Was die Zahlen felbR betrifft, fo Kalte ich es für wahr 
ſcheialich doß bei ber erften Eintheilung wirklich ungefähr Hundert 
Waffenfähige in jeder Genturie der erften Elaffe vorgefunden wur- 
den, denn fonft wäre die Menge der Eenturien eine unnöthige 
Scpinerfälligfeit. Deumach waren ungefähr 4,000 Jumiores in 

) 7,000, R. 6.1. 6. 476. A. d. 6. 


112 Geſammtzahl der Genturien. 


ber erfien Claſſe: ba bie Alten eben fo viele Stimmen Haben 
mußten, fo erhielten auch biefe vierzig Centurien. 

Wie viele Eenturien waren ed nun im Ganzen? Den Brag- 
menten aus Cicero de re publica verbanfen wir baf wir mit 
Sicherheit biefe Frage beantworten Fönnen, ich fage es ald ob 
bad Blatt worauf es geftanden erhalten wäre. Fruͤher hatten 
wir nur die Angaben bei Livius und Dionyftus, die unter fh 
ſeht verſchieden waren: fie weichen beide von Cicero ab, biefer iR 
ganz zuverläffig. Er redet von 96 Genturien ber vier fpäteren 
Elaffen, die er denen ber erſten Elaffe entgegenftellt. Seine Work 
find: Quin etiam aceensis velatis liticinibus cornieinibus prole- 
tariis, bier reißt bad Blatt ab: es find demnach nur 5 Centurien 
zu ben 90 ber vier letzten Claſſen, und es tft faſt mit Sicherheit 
au behaupten daß als ſechste bie capite censi ſtanden. Livius 
und Dionyfins nahmen zwei Centurien ber fabri an, eine ber 
litieines, eine ber cornieines '), Livius hat überbieß eine ber 
accensi, alfo 193 ober 194. Nach Eicero find e8 170 Eenturien 
der Claſſen, 5 derer bie ben Claſſen beigezählt werben, und 2 ber 
proletarii und capite censi. Da ben Angefehenften und Reichſten 
der Plebes, verbunden mit ben Patriciern, Einfluß verfchafft werben 
ſollte, fo waren 18 Eenturien ber Equites und 80 ber erfien Claſſe, 
zuſammen 98: die übrigen vier Claſſen waren 90, zählen Sie zu 
biefen bie fabri, litieines, cornieines, accensi, velati, proletarii, ca- 
pite censi, fo haben Sie nur 97, fo daß bie Reichſten eine Stim⸗ 
me mehr hatten als alle übrige Claſſen gufammen, confecta est vis 
populi universa, wie Cicero es ausbrüdt. Die frühere Verwit⸗ 
rung in biefem Punct entftand daher daß man bie Fabri zur er⸗ 
ſten Claſſe rechnete: fie Haben allerdings nach ihr abgeftimmt, 
allein als Handwerker gehörten fie nicht zur edyevsce, ſondern 
zu ber ganzen Maffe bie biefer und ber Timoftatie gegenüber 
fand. — Ein anderer Beweid daß die Zahl der Eenturien 195 
war, nicht 193 ober 194, liegt in dem Weſen ber Feldlegion. 

) Hier fehlt eine der proletarii. A. d. 6. 
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De Zahlen müffen wit im Altertfum immer anfehen als durch ein 
Geſetz georbäet. Gine Feldlegion warb bloß durch bie Juniores 
xbildet: von ben 170 Gentusien der fünf Claſſen waren alfo 86, 
in Selbe, und aufer ihnen noch fünf Centurien, nämlich fabri, 
iiicines, cornicines, accensi, velati, zufammen alfo 90 (3 X 30). 
Diefe neunzig Eenturien wurden gebraucht, um die Gomitien dar 
zuſtellen, Handlungen vorzunehmen die den Genturien zufamen, 
legislatoriſcher und abminifrativer Art. Die zweite, britte und 
vierte Claſſe dienten mit beppeltem Eontingent im Vergleich zur 
erſten, bie vierte nur mit einfachen '). 

Die Eintheilung bed Volles in Eenturien gewährte ber Ple⸗ 
bes gleichen Antheil an der Geſetzgebung und ben Wahlen. Jede 
Centurie Hatte einen Vorſteher, centurio, ber fi bei Berufung 
ber Bolföverfammlung an ihre Spige flellte und mit ihr in 
voller Rüfımg zum Stimmen auf das Maröfeld zog. Er if 
nothwendig eine bleibende Perſon, und bei den Jüngeren wahr 
ſcheialich verfelbe der bie Eenturien ins Feld führte. Im jeder 
Genturie war wenigftend ein Bürger aus allen Tribus enthalten, 
in den niederen mehrere; wenn ausgehoben wurbe, gab ber Cen⸗ 
terio bie Lifte feiner Leute und danach wurde aufgerufen. Es 
Temmıt auch noch eine Eenturie vor, ni quis seivit, fie wirb aus⸗ 
verdlicd, bei deſtus aus Berrius Flaccus erwähnt, fie enthielt bie 
ienigen welche verfäumt hatten, in ber Genturie in welcher fie 
eingefchrieben waren zu flimmen: man findet ihrer nirgenb& ges 
dacht, fie iſt wohl felten aufgerufen worben. Er fagt, fie fomme 
in ben Commentariis Servii Tullii vor. Cie gehörte aber nicht 
zum Exercitus, hatte feinen Hauptmann und zog nicht unter 
den Waffen auf dad Marofeld. Man hat fie daher ganz mit Uns 
weht in die Grundverfafſung hineingezogen und einen Schlüffel 
derſelben darin zu finben geglaubt: Verrius hat fie wohl mur zus 
Fig erwaͤhnt. Waren bie erſten Claſſen einig, fo ſtimmte man 
nicht weiter, denn die Zahl ihrer Genturien war bie uͤberwiegende. 

) R. G. ©. 531. 
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Diefe Verfaffang nun galt in ben Altefien Zeiten, Liviu 
aber bemerkt daß die Berfafiung nad) dem erſten punifchen Kriege 
‚ mit der ſervianiſchen nicht übereinftimnte. Octavius Pantaguihus 
bat ſich zuerſt mit der. Brage befchäftigt, wie biefe Eenturien ſp— 
ter gegolten haben. Diefer Pantagathus war ein Kloſtergeiſtlicha 
in Rom; er fcyeint nicht Alles verfaßt zu haben was umter fd 
nem Ramen geht, Fulvins Urfinus, der viele Beinde hatte, hat 
wahrſcheinlich viel Eigenes für die Arbeit de Pantagathus and 
gegeben. Man hat zwei Meinungen über bie Veränderung ber 
Eenturien aufgeftellt, bie richtige ift ſchon im fechgehnden Jahe⸗ 
Hundert in einer Anmerkung zu einer livianiſchen Stelle ange 
führt %: bie eine Meinung ift die daß jede der fünf. und breigig 
Aribus in zwei Eenturien getheilt worben fei, bie andere daß jede 
ber fünf Elaffen in eine eben fo große Zahl Centurien zerfallra 
wäre. Die erfte ift mit Mobificationen wahr, darüber werbe ih 
mic in der Folge erklären. 

Es gibt im Lateiniſchen brei Wörter um Bolksverfammius 
gen zu bezeichnen, beren Unterfchieb aber ſelbſt vom ben claſſiſchen 
Schriftſtellern nicht immer beobachtet wird: fie find vomitium, 
concilium, eoncio. Das Wort comitium wird von den Römern, 
fo fern es eine gefeßgebende Verſammlung bezeichaet, wur in Ihren 
eigenen Berhältniffen gebraucht, in Bezug auf. Wahlen aber auch 
von fremben Bölfern, fo von Griechen: comitia ereandis pras 
toribus. Coneilium heißt die Verfammlung eines Theiles der Go 
fammtnation, des Populus ober der Plebes, nicht alfo die Gew 
turiatcomitien, in welchen bie ganze Nation erfhien: für fremde 
Völker wird coneilium ganz alfgemein gebraucht, wie das grie 
chiſche Ayogd. Der Unterfchied bei Gellins *) iR in Hinſicht auf 
die Römer richtig, aber die allgemeinere Bedeutung von concilium 
iſt darin überfehen: man follte concilium im weiteften Sinme ber 
finiren als eine fouveräne Gemeindeverfammiung, bei den Römern 
iR es nur entweder Populus ober Plebed. Verſchleden von ber 

) R. G. U. ©. 390. ) XV. 27. 
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den iſt eonsie, eine berufene Berfammlung bie zufanmenfomant 
um anzuhören, wicht zu entfcheiden. Concilium und concio haben 
Wefetbe Giymefogie von conciere, der charalteriſtiſche Unterſchied 
RR: ooacitium faßt einen Befchluß, die concio nicht. Die concio 
Imie alle Tage berufen werben; bieß iR wicht ganz beſtimm 
aigefprergen, jedoch klat aus Livius, beſouders in der Rrmifchen 
deiede von der Amtszeit der Decemvirn bis zu den liciniſchm 
Gehen. Ich Habe dieß mit der Verſammlung ber fraugo ſiſchen 
Dautitten in den Bureaur verglichen '), bie deliberiren aber wicht 
Beftäffe feffen. Der Unterfhieb ergibt ſich auch aus einet Stelle 
tb Refiella die Gellius) anführt, nur iſt er da nicht gang biin- 
dg ausgeſprochen. Wei ben Concilien ber Plebes werbe ich dar⸗ 
af neitlommen. B 

Bir Haben zuerſt bad Comitium bes Populus zu betrachten. 
Ochen wir auf die älteſte Zeit zuruck, fo erſcheint hier populus 
Ab die Brefonslmg der Rennes in zehn Curien. Bei allen 
am Vellera des Bbendlmdes ohne Ausuahme, fo weit fie nicht 
Barbaren waren, erſcheint eine ‚dreifache Regierungsgewalt: Lie 
vr Gefkkechter, bed Senats und des Rönigs: biefer finmmie in 
ven Älteken Zeiten aus einem Heroengeſchlecht. Ale alte Völker 
beginen mit Rönigen, aber biefe finb nicht abfolut, neben ibmen 
chen Senat und Belf: darauf kommt Ariſtoieles wiedecholt zu⸗ 
id, In den Zeiten des Polxbins und des Cicero, hatte wen 
der den Vortheil, ſolche geweihte Kömigöbgmaftien zu: haben, 
fon verloren. Es iſt eine wunberliche Berftellung des Diony⸗ 
ies und bes Cicero in ben Buͤchern de re publica, als ob Ro⸗ 
welt unwmfchränkter Herrſcher geweſen ſei, und aus Leifheit 
ken Genat ereist und das Bold verfammelt habe: ber natürliche 
Bang iR daß der Senat berathſchlagte über bad was her Rönig, 
Anbher der Prytanis, ihm vorſchlug; aber auch der Senat war 
bi Wohlen, Gefepgebung, Eutſcheidung über Krieg und Frieden 

Y8.6.0. 8.487. 
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ws bel. nicht ſouveraͤn, ſondern bie Vollsverſammlung mußte 
Ja oder Rein gefagt haben che der Senat eutſchied. So war es 
in den Alten Zeiten, als es zehn Curien und hundert Senator 
en gab. Dionpfius weiß fich bei biefer Gelegenheit gar nicht. zu 
helfen, da er fich unter dijuog die Plebes denkt wis fie von Ser 
vius Tullius conſtituirt war: nad Fabius' Sprachgebrauch iR 
oñuoc aber fo viel als populus, und daun iſt es ganz richtig 
und begreiflih, roAlsos war zu feiner Zeit in dieſem Sinne 
ganz vergeffen. 

Die Eurien hatten auch Gerichtsbarkeit, von bem Ausſpruch 
des Königs ober des Blutrichterd berief fid) der Bürger auf das 
Gericht feiner Mitbürger. Der Ausbrud Comitia bezieht ch aber 
auf bie Vereinigung der Romani mit den Quirites, fie traten zu⸗ 
ſammen (eoibant) auf dem Gomitium, in aͤhnlicher Weife wie die 
Römer umd Latiner an den römifchen Serien. Darauf bezog ſich, 
daß auf ber Via facra, die zwiſchen beiven Völkern hindurchging, 
die Stanbbilber des Romulus und des T. Tatius aufgeftellt wa⸗ 
rem. Diefe Anficht über Eomitium findet ſich ſchon bei ben uns 
erhaltenen Alten; baß bie Früheren, 3. B. Babius und Graccha⸗ 
nus, eine vollfommen richtige Einficht in bad Weſen der Sache 
hatten, verficht ſich von ſelbſt, fpäter geriethen dieſe Begriffe in 
Vergeffenheit. Zu biefem Populus ber Romani und Quirites 
kommt nun noch ein dritter der Luceres Hinzu. Später heißen bie 
comitia curiata auch coneilium populi, was aber bie Schriftfieller 
bei denen wir es finden meiſtens nicht verfiehen, Populus der 
Geſchlechter und Curien find hier gleichbebeutend. Im biefem Po⸗ 
pulus if bei den Alten niemald nach Kopfzahl gekimmt wor 
ben, wie man das jept feit einem halben Jahrhundert für das 
Rechte anfieht: als in Norb-Amerika über bie Conſtitution abge 
Rimmt warb, wurden bie Stimmen bee Einzelnen zuſammenfum⸗ 
mirt. Das if aber den Alten ein ganz frember Begriff, es ging 
bei ihnen vielmehr nach Gemeinheiten: ob eine ſolche größer ober 
Eleiner war, bad war eine unerhebliche Sache, fe fuchten. die ent⸗ 
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ſchiedene Meinung ber verfchiebenen Körperfchaften zu haben, nicht 
bie der einzelnen Menfchen, wobei nichts herausfommt, da bie 
Meiften eigentlich feine Meinung haben. Das war feld in De 
mofratien ein arcanım imperii. Alles dieß muß ein Mittel ımb 
Organ fein, um fo viel als möglich eine verftänbige Meinung zu 
erhalten. Cicero *) fagt von dem griechifchen Demofratien feiner 
Zeit, nm die Unordnung darin zu fhildern, es wuͤrde in ihnen 
nicht mehr nad Stämmen geftimmt fondern indgefammt, durch 
Aufheben der Hände; eben dieſes Hänbeaufheben findet ſich in ben 
Schweizer demokratiſchen Eantonen, wo es eine wahre Farce if, 
wo Saden in einem halben Tage abgemacht werden die Monate 
Zeit erforberten; bie Leute kommen Hin, was fie hören werden 
wiffen fie nicht, aber wohl wiſſen fie im Voraus daß fie dem 
und dem beiftimmen werben. Am Schlimmfen if es in Appen- 
zell inner» Rhoben], dort if im Jahre 1784 ber Landammann 
Suter durch einen ſolchen Mehrheitsbeſchluß hingerichtet worden )). 
Es iſt eine eigentliche Tyrannei: hat der kleine Rath viel An⸗ 
ſehen, fo iſt es ziemlich gut. Die Verſtaͤndigen wuͤnſchen lieber 
eine repraefentative Berfaffung als jene, wo fo viele Parteiungen 
herrſchen. Aber es ſieht poetifch aus. Die römifhe Demokratie 
unter Leitung ihrer Tribunen if bis in's fechete Jahrhundert in 
den meiſten Fätten zum Bewundern unſtraͤflich geweſen, im ſieben⸗ 
ten hoͤrte das allerdings auch auf. 

Eine weitere Frage iſt nun: Iſt in ben einzelnen Curien in 
der Alteften Zeit nach Geſchlechtern ober nach Kopfzahl geftimmt 

*) Pro Flacco c. 7, 16 u.17. _ 

*) Richt die Landgemeinde fondern der Wochenrath hat Suter zum Tode 
verurtheilt. Monnard Gef. d. Eidgen. IL. S. 441 — 464 erzäplt die 
Begebenpeit ausführlich. Er fügt binzu S. 463. „Mehr als ein halbes 
Jahrhundert ift verfloſſen, und nod find die durch unreine Kämpfe her: 
vorgerufenen Spaltungen nicht aus den Herzen verfchwunten. Dennoch 
hoffte die Weisheit einer gemäßigteren Regierung eine bleibende Verſoh ⸗ 
mung zu Stande zu bringen, als, fie 1829 die Rehabilitation Suters bes 
fhloß und Amnefie für alles Geſchehene ausfprah. (Dad Genauere über 
diefe Amneſtie daſ. Anm. 368). A. d. 6. 
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worden? Darüber haben wir eine Stelle bei Gellius): cum ex 
generibus hounuum suffregia forentur, comitia ouriaia esse, wo 
genera mit gentes gleichbedeutend iR; jede Gens als folde war 
gleich, hatte gleichen Antheil an den ®emeindeländereien, alfo auch 
gleiches Stimmrecht. Waren in einer Curie ſechs Gentes für einen 
Antrag, vier dagegen, fo galt jenes für bie Stimme der Curie, 
Die hat bie hoͤchſte Wahrſcheinlichleit für mich, ohne daß ich es 
abſolut erweiſen Tann. Vermuthlich übergaben bie Decuriones der 
Gentes dem Curio das Refultat ihrer vorläufigen Abftimmung. Bei 
diefen Abftimmungen in ben Gurien iR es dann auch wohl ge 
halten worden wie mit den Abſtimmungen im Senat, bie gentes 
minores flimmten erfi nach ben majores: war in biefen eine übers 
wiegende Majorität, fo lamen die Luceres gewiß gar nicht mehr 
an bie Reihe, Nachher finden wir daß man bad 2008 entſcheiden 
lieſs, welche von den Curien zuerſt ftimmen ſollte, denn in ber 
Decemviralzeit hörte ber Unterſchied ber gentes majores und mi- 
neres auf, und nur bie Grinnerung blieb noch, z. B. bie Gens 
Papiria gehörte zu den minores. 

Die Eurien konnten nicht verſammelt werben, ohne daß ber 
Bontifer Marimus, mehrere andere Pontifices und Flamines zus 
gegen waren, auch konnten fie über nichts befchließen was ihnen 
nicht vom Senat zugewieſen war, und waren zw nichts weiser 
berufen ald Ja und Nein zu fagen. Der Senat befand ſich na⸗ 
türlich auch in den Eurien, wie in der Schweiz bis 1798 der 
Heine Rath in dem großen enthalten if: ich habe deßhalb ben 
ſchweizeriſchen Ausbrud: Räthe und Bürger angewandt. Daß bie 
durinoia ſtets nur auf ben Antrag des Rathes einen Beſchluß 
faflen konnte, war eine allgemeine Einrichtung bei den Griechen, 
daher überträgt Dionyfius fie auch auf die Römer, geräth aber 
im Anfang feines Werkes in Verwirrung, indem er die Curien 
und bie plebejiſchen Tribus verwechfelt; nachher ſieht er richtiger 
hierüber. Der Beſchluß in den Eurien heißt jussus ober jussum 
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populi, im Ginguler ift die maͤnnliche, im Plural die fächliche 
Sorm werherrfgend (Senatus consulit, populus jubet, plekes sei- 
seit), und was fie befchließen lex: qued populus primum jusserit 
jas vaiımaue este. Es iſt natürlich daß fo lange ber patrieifche 
Vopulus fehr zahlreich war, in feinen Berfammlungen eben ſolche 
Bewegung war wie in allen Vollsverſammlungen: in ben erſten 
Zeiten wurde der Veſchluß des Senats oft verworfen, in ber Zeit 
des gellifchen Kritges aber war es nach Fabius feit Menſchen⸗ 
gedenken nicht der Ball geweſen daß ber Populus ben Senats⸗ 
beſchluß nicht genehmigte, indem die Gurien zuſammengeſchmolzen 
weren und der Senat die Mehrheit derſelben ausmachte. Bei 
diefem Zuftende if es eine nothwendige Folge daß man bie Kim 
willigung der Curien als überfiffig betrachtete, als eine bloße 
Sörmlidkeit, ren tralatitia, Die Curien erforbexten eine feierliche 
Suſammenberufung, diefe Fonnte nur an beſtimmien Comitialtagen 
weiihrhen, deren wenige waren. Dieß war fehr Läftig; der Patri⸗ 
cier wurde in feinem Hauſe durch einen Weibel berufen; waren 
fie zufersmengsfommen, ſo brauchte nur cin Gewitter, cin omen 
sinisteum eintnstem, um fofort bie Berfammfung wieber aufzuheben, 
Dich hetue ſehr unbequeme Folgen, ein neuer Senatsbeſchluß mußte 
habt werben. Es iR daher kein Wunder, da alle dieſe Under 
qwasilicglcten um einer bloßen Formlichkeit willen ertragen wer⸗ 
den mußten, daß man ſich bafür entſchied die Curienverſammlun⸗ 
gem ganz eingehen zu laffen, fo daß, was bisher Senat und Curicu 
zuimsumre thaten, wur ber Senat allein den Beſchluß faßte. Dieß 
za thun sunsb noch raͤthlicher, weil der Senat jept nicht ınche 
and patres allein ſondern auch aus eonseripti behamd, und tet 
Spaltung Hätte emtfchen koͤnnen. 

Die Mahlſtatt oder ber Ort der Berfammlungen für bie Cu⸗ 
won war das Komitium, bieß iſt befimmt buch Varro bezeugt 
und auch in ber Sage von dem Zufammentritt der Raınses umb 
Tities ausgebrüdt: allein das caseillum pepuli war nicht einzig 
ab allein au biefen Ort gebunden, nur mußte ber Platz inaugus 
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rirt fein, Wir finden die Gurien einmal verfammelt im luaus 
Petelinus und einmal im aesculetum, beide vor ber Stabt gele⸗ 
gen. Eine fpätere Verfammlung berfelben ald die tm Aesculetum 
hat nicht Statt gefunden, es war eine. legte wie bie berühmte des 
ſchottiſchen Parlamente nad) der Union. Alle leges curistse bie 
fpäter vorkommen, ſelbſt noch unter den Kalfern, find nicht mache 
durch die Eurien fondern durch ein Simulacrum berfelben befchlofs 
fen worden. Die alten wahgn Eurien verfhwinden im Grunde 
ſchon 412 durch die Gefege Dictators Publilius Philo; die 
Beſtaͤtigung ber Wahlen durch fie fällt weg in Folge der 2er 
Maepia: alle Anfpräde die nod fon etwa befanden wurden 
aufgehoben durch bie 2er Hortenfa, biefe befeitigte den alten kraft⸗ 
108 gewordenen Theil der Verfaſſung gänzlich. 

‚ Die Aufhebung ber Eomitia curiata fand in ber Witte des 
fünften Jahrhunderts Statt. Neben fie hatte Servius Tullius bie 
Comitien ber Eenturien geſtellt, in denen jene bie ſechs Suffragia 
bildeten, bann folgten bie plebejlfchen Ritter, und bie fünf Claſſen, 
wie ſchon ausgeführt if. Die Beſtimmung biefer Genturiatcomi- 
tien war, zufammen mit den Curien die geſammte gefeßgebende 
Gewalt auszuüben und Wahlen vorzunehmen. Auch biefe Cen⸗ 
turiatcomitien konnten über nicht beſchließen was nicht vom 
Senat an fie gebracht war, in Folge eines Senatusconfultum 
vorgetragen durch ben König ober Gonful ober einen anderen 
curuliſchen Magiftratus, cui senatus habendi potestas erat. Wähs 
rend dieſes ganz gewiß iſt, iſt bagegen fraglich, ob urſprangiich 
die Centurien nicht darauf beſchraͤnkt waren, nur über das abzu⸗ 
ſtimmen was die Curien ſchon genehmigt hatten. Der Analogie 
nad) kann man das annehmen, allein es iR dann nicht Dabei ges 
blieben: fpäter wurden Befchlüfle bed Senats unbezweifelt unmit- 
telbar an bie Eenturien zur Genehmigung gebracht, und von be 
an bie Curien. Hinfichtlich ber Wahlen wurde eine große Aen⸗ 
derung durch Valerius Poplicola gemacht.) — 

*) Er gab naͤmlich die Freihelt fich um die Wahlen zu bewerben, ſtatt daß 
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Wie die römifchen Annalen Alles zu beftimmten Zeitpimeten , 
eniehen: laſſen, fo ſoll die erſte Wahl durch Eenturien die der 
Conſuln Brutus und Collatinus, das erſte Geſetz das des Vale⸗ 
tus Peplicola über die perjönliche Freiheit geweſen fein. Beide 
Gegenſtande wurden aber nicht ausſchließlich von ben Eenturien 
beſchloſſen: ein Itrihum der feit Dionyftus in der Darftellung der” 
tömifchen Verhaͤltniffe geherrſcht Hat, obwohl Livius vorübergehend 
die Wahrheit ahndete. Die Befchlüffe mußten hier wie in jedem 
anderen Falle von Senat und Gurten genehmigt fein. 

Die Eomitin der Centurien find der Bopulus der fpäteren 
Zeit, in ber Alteften hiefen fie exercitus vocatus, benn fle waren 
ein wahres Heer, eine Verbindung aller zum Legionsdienſt Ver⸗ 
Wödteten, Leicht / und Schwerbewaffneter, Patricier und Plebejer; 
nach der Abtheilung des Heeres kamen fie zuſammen. Die zwoͤlf 
Tafeln haben bie Benennung eomitiatus für fie conſecritt. 

Servlus Tullius ſchied, wie wir gefehen haben, bie ganz 
Unbemitielten aus und orbnete bie Mebrigen, fo daß bie. Ange 
feheneren und Reicheren, wenn fie nur einig waren, das Leber» 
gewicht Hatten. Der Grund dieß zu thum Tiegt hinreichend klar 
vor; da der piebefifchen Gemeinde die Aufnahme offen fand, fo 
traten Immer Fremde hinein, für die man nicht eine ſolche Con⸗ 
tee hatte wie für die Gurien und Geſchlechter. Diefe waren 
durch ihre Gentilverfaffung in einer fo engen Verbindung, durch 
die Verpflichtung zur gegenfeitigen Hülfe, durch bie Abhängig 
keit des Geringeren von dem Reichen, daß fie gleichfam ein mos 
ialiſches Ganze bildeten, was bei den Plebejern nicht der Ball 
war, wenigſtens nicht nothwendig. Jene hingen mit dem Senat 
un der Regierung zufammen umb waren zu lenken, während bei 
den Biebejern Alles ſich auf die Individualität bezog. Die acht» 
zehn Rittercenturien, aus zwei fehr verfehiedenen Elementen bes 
Aebenb, fechs patricifehe und zwölf plebejtfche, wurden durch ihren 


bisher nur über Die vom Senat Borgefchlagenem abgeftinmt werden durfte. 
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Dienk in ben Regionen mit einander mäher bekannt, und Rimmten 
daher in ruhigen Zeiten, wenn Feine Exbitterung zoiſchen ben 
Ständen herrſchte, mit einander. Diefe wurden nach Dienvſius 
und Bivins” auödeidlicher Erwaͤhnung zuerſt aufgerufen, um über 
ein vorgeſchlagenes Geſetz zu fünmen ober über einen Candibalen, 
(icon den P. Balerius Peplicola wirb freie Bewerbung um das 
Conſulat zugefshrieben), dann Kımen bie achtzig Certurien der 
erſten Elafle: fimumten dieſe afle gleich, fo wer bar Voarſchlag aw 
genommen ober verworfen. War aber eine Spaltung, fo wide 
auch bie zweite Claſſe aufgerufen, und fo fort bis eine Mehrheit 
erzielt war, Auf jeden Gall waren bie accemmi wab veleti, bie 
proleteeii und eapite censi bie Lehten bie aufgerufen wurden. Die 
Fabri wurben ſchon nach ber erſten Claſſe zum Stimmen zuge 
laſſen, was die irrige Meinung hervorgebracht hat as häkten fe 
zu berfelben gehört. Ob nun eine Centurie nach her anderen, 
ober alle bie in einer Claſſe waren zugleich aufgerufen wurden, 
barüber findet ſich feine Erwähnung: wahrſcheinlich iR das Ragdere 
megen ber Heinen Zahl von Stimmenden in ben einzelnen (Bew 
turien, und weil fonft greßer Zeitserluß geivefen wärs, 26 iſt aber 
bloß nad innerer Wahrſcheinlichkeit darüber au enticheiten. Die 
Stimmen wurden dann wahrſcheialich som Ceuturio eingelemmelt, 
und das Refultat dem Conſul übergeben. Es iſt auch möglich 
daß man beim Stimmen bis auf die Capite mul hinabgehen 
mußte, indefien iR eine fo balancirte Abſtimmung in Wollsver⸗ 
ſawmlungen etwas ſehr Unwahtſcheinliches, es if Alles zu weiten 
daß faſt nie Veranlaſſung dazu geweſen fein wird ſie aufzurufen, 
auch nicht die Centurie mi quis seirit, woften dieſe nicht ſchon 
gleich nad) der fünften Claſſe berufen wurde. In den Altehen 
Zeiten iR die Berfammlung ohne praerogetiva gehalten erben, 
wozu um ſo weniger Orund war, wenn wirllich bie Genturien 
alle gleichzeitig fiimmten. Die Praerogativea If erſt ſpaͤter in ve 
Eenturienverfammlung gefommen, 

Die Mahlftatt der Eenturien war ber Campus Mastius, fie 
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wurden durch Hörner zufammenberufen, wie wenn bad Heer aufs 
brechen follte, dann traten fie zufammen Jeder in ber zufommens 
den Rüfung feiner Claſſe, das Zeichen des Aufbruchs wurde ge 
geben durch Drommeten, der Conſul führte dad werfammelte Heer 
ale ob 68 zur Schlacht gehen follte auf ben Campus, und dann 
wurde geftimmt. Es ift feine Erwähnung baf bie Genturien jer 
mals auderswo gehalten worden wären als auf dem Campus 
Mustins, jedoch ift es wahrfcheinlich daß fie auch auf dem Cam⸗ 
pus Minor unter dem Caelius, wo jett bie Lateranfirche iſt, zur 
ſammenlamen, wenn auf dem anberen zu hohe Fluthen ftanden, 
Diefe Vertauſchung ded Campus Martius mit dem Minor ober 
Caelimontanus bat der große Ecaliger zuerft erfannt, eben fo wie 
Die Spiele von ber Porta Garmentalis nach ber: Capena verlegt 
waeben, wenn isgend ein Hindemiß war. Das Project einen , 
Berſammlungsort am See Regillas conſecriten zu laſſen, um bie 
Avſchaffung der leges saeratae zu bewerffielligen, war ein wahn⸗ 
Änmiged von ber Oligarchie herruͤhrendes. Während das roͤmiſche 
Heer auf dieſe Weife verfammmelt war, wurden, wie in den Mär 
wur Maäifeldern der Franken, vom alten Zeiten ber bie Poſten 
befeht, damit wicht der Feind eiwas gegen die Stadt unternehmen 
könnte, bie Keiegefahne wurde auf ben Gapitolinm und zwar auf 
der Mer aufgeſtelli, ) auch das Janiculum wurde befept und 
auch / da die Kriegsfahne aufgepflanzt. 

Auf welche Weife in den Verſammlungen abgeftimmt wurde 
WM nicht ganz Mar. In den Gurien flimmte wahrſcheinlich jede 
Gens für ih, uud daun wurden bie Stinmen ber Gemtes in 
jeder Curie zufammengezühlt: ob fie mit Tafeln oder mit lauter 
Stimme abmehrten, fönnen wir nicht entſcheiden. Die, Centurien 
Misamten hoͤchſt wahefcheinlich in der alten Zeit bis in's fiebente 
Zalhumdent, wo ber Practor 2. Caſſius bad Stimmen mit Tür 
felchen einfühete, durch Acclamation. Die plebejifchen Tribus hat⸗ 
un von alter Zeit her Tafeln beim Stimmen. Darin heben manche 
N Mn. KL 15. 
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tüchtige Männer einen Widerſpruch zu fehen geglaubt. Aber es 
iſt eine durchgehende Verfchiedenheit in Allem was bie Berfamm- 
lungen bes Populus und ber Plebes betrifft, andere Tage, ein 
anderer Ort, andere Borfleher; ich vermuthe daher ſchon aus die⸗ 
fem Grunde daß die Eurien Acclamation hatten, weil bie Tribus 
ſich der Taͤfelchen bedienten. 

Die Eenturiatcomitien hatten einen Beruf ber ſich einerfeits 
bloß auf die Plebes andererſeits aber auf bie gefammte Bevoöͤlle⸗ 
rung bezog. Jener findet ſich bei den testamentis in procinctu, 
welche ihre Kraft nur daher hatten daß dieſes Heer eben bie Een, 
turien ausmadjte. Die Plebes hatte ein Erbrecht auf ihre Ans 
gehörigen, wie die Patricier auf bie ihrigen; ber Sinn der fünf 
Zeugen bei ben Verträgen und fpäter bei den Teſtamenten war 
eine Repraefentation der fünf Claffen, denn diefe Elaffen mußten 
ihre Einwiligung geben zu allen Handlungen bie das Erbrecht 
betrafen, bei Emancipationen u. bgl., um dadurch entſtehenden Er⸗ 
werbungen ben vollen Befig zuzuſichern. Da aber bie ganze Ge 
meinde nicht jedesmal verfammelt werben konnte, fo wurbe fie 
nur repräfentirt. Eben fo mußten bie Patricier zu einer Adoption 
ober Arrogation in ihrem Stande bie Einwilligung geben durch 
eine 2er curfata, wozu aber nur ein Pontifer marimus und einige 
Zormalitäten, Lictoren zur Stellvertretung der Curien, nöthig war 
en. Diefe Gegenftände waren wichtig für Einzelne, für den Staat 
hingegen gleichgültig. 

Die politiſche Wichtigfeit der Eenturiatcomitien beftand darin 
daß fie bie Befchlüffe der Patres fanctioniren mußten, während doch 
die Gurien nicht Hinzutraten wenn die Plebejer etwas unter ſich 
beſtimmten. Dieß änderte ſich nachher als die Wahlen frei wurs 
ben: ba empfahl ber Candidat fi der Wählerverfammlung und 
der Ermählte mußte ſich nachher von ben Eurien beftätigen laſſen, 
vorausgefegt daß der Senat es vorher gebilligt hatte, 

. Im ben früheften Zeiten kommen bie Eenturien nicht als eine 
richterliche Gewalt vor, diefe iſt theils bei den Curien theils bei 
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ben plebefifchen Tribus: unter der Decemviralregierung aber haben 

wir das Beifpiel daß das Eaput eines Bürgers von ben Eenturien - 
gerichtet wird, es iſt bie Frage ob es damals fich Lange erhielt. 

Um 580 d. St. waren die Eenturien eine förmliche Richterbes 

bhörbe '), vor welche bie Tribunen in berfelden Weiſe Tuben wie 

fräßer vor die Tribus. Wahrſcheinlich iſt daß wenn Einer ſich 

einem Urtheilsſpruche durch das Erilium entzog, die interdiotio 

aquae et ignis nur durch Ausſpruch ber Centurien gefchehen konnte, 

was capitis deminutio hieß. 

Bei den Berfammlungen der Eurien hatte der Pontifer Ma 
rimus den Vorfig, mit ihm zwei Augures: alle Erwähnungen 
son Berfammlungen mit Bontifer und Augum können baher nur 
auf patrieifhe gehen. Vorſteher der Eenturinverfammlung war 
ein Gonful, in deſſen Abweſenheit ber Praetor Urbanus. Auch 
De Augurn waren bei ben Genturiatcomitien zugegen unb bie 
ſechs patriciſchen Eenturien landen natürlich unter ihrem Gefeh, 
Vorſteher aber waren die Augurn nicht; der Pontifex Maximus 
hatte durchaus gar nichts damit zu thun. Bei bem judicium 
perduellionis lonnte nur ein patriciicher Magiſtratus, der Aufpi- 
den hatte, den Eomitien der Eenturien vorfichen. 

Ueber. das Aeußerliche in den Comitien ber Genturien ift noch 
zu bemerien, daß ihre Abkimmung auf dem Campus Martius in 
den fogenannten Septis geſchah. Diefe Septa waren abgeſchloſ⸗ 
ſene Pläge, in welche jebe. Genturie zufammentrat; fle waren von 
einem Graben umgeben über welchen eine Brüde führte; diefe Bruͤcke 
mußte Jeder paffiren um fih an feinen Blap zu begeben. Mans 
cherlei Veränderungen wurben hierbei im Lauf ber Zeit vorgenom⸗ 
men: im fiebenten Jahrhundert wurde bie Brüde durch ein Gefeh 
fo enge gemadyt daß nur ein Menſch darauf ſtehen konnte, damit 
Niemand dem Anderen zuflüftern lonnte. Das laute Stimmen 
hatte ber Regierung überwiegenden Einfluß gegeben, dadurch wußte 
Jeder ob die erfaufte Stimme auch wirklich abgegeben wurde; 

') te. ZLIN, 16. 
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deßhalb fubRituirte der Brartor 8. Caffius, derfelbe ber burmd ſeine 
Strenge beim Richten berühmt war, bie Taͤfelchen an deſſen Stellt 
in ber loͤblichen Abficht, dadurch der Känflichkeit Einhalt zu thun 
welche fo ſchr eingerfffen war. . 

Das Concilium der Tribus muß feinen Urfprung genommen 
haben in ben Zeiten wo Servius Tullius bie Tribus einrichten, 
und ein rein plebejiſches Inſtitut geweſen ſein. Die Gefehgebmg 
die man bie des Servius Tullins nennt, conſtituirte die roͤmiſche 
Gemeinde als freie Gefammtheit, fouwerän für ihre eigene Ange 
tegenheiten, that alfo baffelbe was bie franzöflfchen Könige zu 
Anfang des zwölften Jahrhunderts durch das affranchissement 
des commwmes thaten, und bildete zugleich aus biefen Gemeinden 
und dem Populus eine neue Bürgerfhaft, d. h. fie gab der Pe - 
de8 zugleich einen Einfluß auf die Gefammtheit der Staͤnde; biefe 
neue Buͤrgerſchaft ſehte ſie zum alten Populus in bie Beziehung 
wie in England das Haus ber Semeinen zu ben Barmen, in 
Italien die commune zu der oittadimi. Mille Die nicht zur Plebs 
gerechnet wurden, durften nicht in ihnen Aınmen; alſo waren bie 
Patricier audgefchloflen, benn comitia tributa sunt in quibos gen- 
tes patriciae non insunt, eben fo die Clienten, die Arrarier. Nach⸗ 
her Amderte ſich das Berhaltniß, al durch bie Gefepgebung ber 
Deremoim eine große Menge Römer die biöher Aerarier geweſen 
waren in bie Tribus eingefhrieben wurden; von ba an nahm 
die Zahl der Aufgenommenen immer zu. Der Grundſatz blieb 
dabei unverämbert, aber die Weſentlichleit wurde ganz anders, wie 
im fo vielen Dingen wo an ben Infitutionen kein Tättelchen ge 
Ambert wird und fie ſich doch nicht mehr gleich ſehen. Die erſten 
Berfammlungen bee Tribus können durchaus nicht als geichge 
bende betrachtet werben, benn die Gefeggebung war nach ber Ab⸗ 
ſicht des Servius Tullius bei den Eenturien: das Concilium ber 
Miches bezog ſich mir auf ihre eigenen Angelegenheiten; es wäre 
widerfinnig gewefen, ba bie Locupletes unter ben Plebejern au 
derswo wirkten, wenn bie Gemeinde auch in dieſer Form gefeh- 


Tribat Catoidtung chrer Befugmifie. Rogation bes Moers Purbtiltus. 127 


gebende Gewalt gehabt Hätte, auch findet ſich kee Spur bavon. 
And) in den nirderdeutſchen Staͤdten, wie in Coͤln, haben bie 
Gemeinden ihre Buurſchaften, che fie einen Theil an der Souve⸗ 
ranetaãt erhalten. Die römifche Plebes hatte zu ihrer Gemeinſam⸗ 
Eeit eine gemeine Cafe im Tempel ber Teres, in biefe fchoffen fie 
die Geldſtrafen, aus iht umterfihpten fle ihre Urmen burch Brod⸗ 
fpenden und Almoſen; biefelbe ftand ohne Zweifel in der alten 
Zeit unter der Aufficht der Aedilen, bie nachher plebeitfche Aedilen 
heißen. Durch die er Publilia, — wenn anders Bolero Pr 
blilius ſeine Rogation fo weit brachte —, erflärten die Plebefer, 
und die Patres geftanden es zu, daß ihre Verſammlung befugt 
fei, Beſchluſſe über allgemeine Staatsſachen zu faſſen und dem 
Senat vorzulegen. Diefe Veränderung habe ich früher, in der er⸗ 
fen Ausgabe des zweiten Bandes meiner roͤmiſchen Geſchichte und 
in ven früheren Vorträgen unrichtig gefaßt, indem ich mich an 
die Sei Dionyſtus herrichende Anfcht hielt: ich glaubte daß bie 
Beſchluͤſſe der Plebes an ben Senat, dann an die Emturien, 
dann an die Eurien gegangen feien, aber das iſt unrichtig. Die 
Centurien Hatten gar nichts damit zu thun; der Gang If ber 
daß die Plebes befugt war Refolntionen zu faflen, wie bie des 
Unterhaufes, die gar feine Bills find und ganz unberüdfichtigt 
bleiben loͤnnen, jedoch in kritiſchen Zeiten nick ohne Gefahr un 
serädfictigt bleiben. Solder anf Antrag der Tribunen gefaßte 
Beſchluß wurde von diefen dem Senat worgelegt, und biefer faßt 
daruͤber ein Senatusconfult, dad dann am bie Eurien geht als 
ob ber Gchamfe vom Senat ausgegangen wäre. Diefer Gang 
dauert eine geraume Zeit, und die Curien haben nun eine dop⸗ 
peite Veraulaffung zufammenzulommen: entweder zu Berathungen 
über bie Ertheilang ber auetoritas paeum nad) vorangegange ⸗ 
ner Verhandlung in Genturin, in Angelegenheiten ber Wahlen 
m. a., aber zur Veſtaͤtigung jener Plebiſcite durch Vermittlung des 
Senats. 
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Durch die Ler Icilia 298 belamen bie Tribus einen Zweig der 
Gefepgebung, indem ber Senat verpflichtet wurde über dieſe Befchlüffe 
zu berathen '). Die Ler Valeria Horatia beſtimmte daß Beſchlüfſſe 
der Tribus, wenn fie von Senat und Gurien beftätigt waren, bier 
ſelbe Gültigkeit Haben folten wie ein vom Senat ausgegangenes 
und von ben Genturien angenommenes Geſetz. So bekamen biefe 
Comitia tributa ihren Einfluß. Indefien blieben die Eurien noch 
lange im Befig ber Hälfte der Gefepgebung, bis zur Ler Publilia 
des 3.416. Bis dahin waren fie auctores, d. h. fie hatten das 
Veto, fie fanctionirten oder verwarfen. Wie nun im achtzehn⸗ 
ten Jahrhundert die wichtige Frage über dad Veto der hoͤchſten 
Gewalt überall verhandelt wurbe, fo befchäftigte im Berlauf ber 
Zeit dieſe Frage auch bie Römer, ob die Patres das Veto behal- 
ten ober verlieren folten: hierüber entſchied die Ler Publilia in 
einer wefentlichen Beziehung. Wenn man fid ‚nun nicht vergegen- 
waͤrtigt daß eine Gemeinde wie bie patriciihe von ben Zeiten des 
Servius Tulius bis dahin fich außerordentlich verändern mußte, 
daß bie Geſchlechter ſich leinesweges Jahrhunderte hindurch in ih⸗ 
rer alten Vollſtändigleit und Kraft erhielten ſondern in immer 
Reigenber Progreffion zufammenftarben und aus einer Ariftofratie 
zu einer Dligarchie wurden, fo denkt man fid) daß biefe Verfaſ⸗ 
fung bleiben mußte und jede Schmälerung der patriciſchen Rechte 
ungerecht und revolutionär gewefen fei. Wenn man aber. weiß 
wie in ber Natur Alles eine verſchiedene Geftaltung annimmt, fo 
wird man billiger; freilich wäre es wuͤnſchenswerther gewefen daß 
die Berfaffung ſich immer aus ſich felbf erneuert hätte: aber das 
ging nicht, weil man die Elemente feſthielt da das Lehen im den⸗ 
felden erftorben, und mithin das Uebergewicht ber Patres über bie 
Plebes bei dem unendlichen Anwachſen der Letzteren im fünften 
Zahrhundert viel brüdender war als zweihunbert Jahre vorher, 
Daher if die Geſehgebung des Publilius Feine revolutionäre, das 
iſt nur eine ſolche bie nach eingebilbeten Theorien und Singer 

) R. ©. Il. 246, 339. 
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ſpinnſten @ingelner verführt und biefen bie beſtehenden Rechte auf 
opfert. Solche Gefeßgebungen hat es im Alterthum allerdings 
auch gegeben, wie in ber neueren. Zeit und auch im Mittelalter: 
die Befeggebung des Publilius aber war höchft gerecht. Mit ber 
Größe des Staats flieg die Autorität ded Senats und der Eon 
fuln zufammen: die Gewalt der Eonfuln für ſich allein nahm ab, 
der Senat aber war nicht mehr ein Ausſchuß der Gefchlechter fons 
dern wirllich der hohe Rath der ganzen Ration, und darin lag 
eben bie Lebenöktaft des Staates, umgekehrt wie in Karthago, wo 
der Senat in gleichem Verhälmiß mit dem Wachsthum der Repu⸗ 
blik ſank. Auch bie Comitien der Centurien hatten viel groͤßere 
Entwidlung erhalten und waren der Ausdruck einer hoͤchſt reſpec⸗ 
tabeln Nationalverſammlung geworden, beſonders ba in ihnen über 
die Anträge nicht discutirt ſondern nur abgeſtimmt wurde. Es 
hatte nicht an Beifpielen gefehlt daß ein von jenen Genturien ger 
faßter Beichluß, vom Senat, der ſchon in großem Maafe plebe⸗ 
iiſch war, angenommen, von den Curien verworfen wurde, bie 
fo der Schlupfwinkel eines Standeögeiftes wurden ber im Bolfe 
eigentlich nicht mehr exiftirte. ine ſolche Verwerfung erregte 
natürlich immer große Erfchütterungen, und fo ſetzte Publilius 
das Gefep durch daß das Beto ber Eurien über die Beſchluͤſſe 
der. Genturien verloren ginge: aber bei ber römifchen Religiofität 
für alles Herlommen folten bie Eurien, che die Eenturien ftimm- 
ten, ihnen im Boraus ihre Beiftimmung geben. 

Noch waren die Gurien aber im Befig der Abſtimmung über 
Plebiſcite, die durch den Senat gingen, und ferner über Magir 
Rratöwahlen. Hier zeigten fic, während fie im Staate numeriſch 
und dynamiſch ſchwach geworden waren, — im Anfang des fünfe 
ten Jahrhunderts waren es nicht zwanzig patriciſche Gefchlechter 
mehr unter denen das Confulat Kin und ber ging, bie übrigen 
waren ganz hinuntergefunfen, während bie plebejlfchen Familien 
Rh immer mehr Heben, — auf eine unbegreiflich verblendete 
Weiſe das Beftzeben, das licinifche Geſetz, nach welchem immer 
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ein Vatriciet und ein Plebejer Tonful fehr Tomte, zu fürjen unb 
Beide Tonſuln aud ben Patriciern zu nehmen, indem fie dem Hier 
bejer ihtt Zuſtimmung veröeigerten. Diefe auctoritas Patrltn für 
bie Wahlen var alſo ein Unſinn geworben mb gig tie burch 
die Ler Maenin unter. Es wat dad wohl bee lette Volks ⸗ 
aufſtand als dieß geſchah, wir wiſſen bie Zeit nicht geunn, es 
muß abet nach 460 geweſen fein. So weit verfvlgte Mid bet 
Weg ber natürlichen Enlwicllung mit Raßigung. Die Abſchaf ⸗ 
fung ber auetoritas patrum fit die Plebiſcite war jtboch ein gro⸗ 
ßes Uedel. Vorher galt kein Plebiſcit, wenn nicht ber Senat 
Vottrag darüber an Me Enrien hielt: vas muß bie Ler Höttenflä 
abgeſchafft haben, man nahm ber Patticiern bad Vorrecht bas 
alletdings mitimter Adel angewandt fein mochte, brſonvers hin⸗ 
fichtlich des Ager publitus. Adet nun konnte nichts alt die Stelle 
der Turien treten, damit wat eine große Luͤcke in bie Verfaffung 
geriffen. Man hätte alletdings dem Senat dieſes Anſchen Adet- 
tragen konnen, vieleicht geſchah dad auch bis auf kinen gewiſſen 
Brad, daß naͤmlich bie Plebes über manche Dinge erſt nad; An⸗ 
hötung ded Senats beſchließen konnte: Aber in den wichtigſten 
Sällen war das nicht, und fü kam die Aufldfung dee rdtalfchtn 
Betfaſſung. Die Unabhängigfelt ber gefehgebenden Gewalt von det 
ausüdenben unb tegierenbeh if immer gefaͤhrlich. Sebttlöfen Tri⸗ 
bunen war un freits Spiel gelaffen, fie konnten det Plebes it⸗ 
gend etwas vorfchlägen, wurde ber Vorſchlag angenommen jo 
war er Gefth. Matı Hätte eine neut Berfaffuing tılt eintt Ana 
logie für dad afte Anfehen ber Eurien bilden follen, Aber das 
Bätten die Oligarchen sicht zugegeben, die ihr Recht in kriner an⸗ 
deren Weife als der bißherigen Haben wollten, und fo it bie 
Schulb zwiſchen ber Demofratie und der Dligatchie gethellt, die 
den Untetgang ber Repudlik herbeiführte. 

Reden wit nun von bet Form ber Verſammlungen bie bieſe 
Beſchlũffe faßten. Obgleich bie Tribus ber Plebeb zu allgetneintn 
ativnalttind erhöht worven waren, jeher Pattieier ſich alfo in 
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einer Teibus befand, fe blieb es doch dabei daß die Patticier nicht 
akt in den Tribus Rimmten; fe waren ſchon in ben Euriatcomi- 
tien umb hätten fonft eine Doppelte Gewalt gehabt. Die Eomitia 
wAbuta Fonnten nur won den Tribunen ber Plebes berufen wer⸗ 
ven, dahingegen durften diefe niemals die Eenturien verfammeln: 
Aenßerungen bie barauf gebeutet werben Könnten find bloß aus 
Raqlaͤffigkeit entftanden und finden fich nur bei griechifchen Schrift« 
Pekern. In den Eenturiatcomitien präfibirte der Praetor, ber tri- 
dunus plebis durfte aber vor benfelden anlagen. Kein cunuli- 
Per Ragiſttancs, fein Eonful, fein Praetor, auch wenn biefe 
Aemter von Piebejern befegt waren, konnte ber Plebes vorſte⸗ 
Yen, indeſſen konnten fie die Eontio zufammenberufen, aber nas 
whrth nicht im derſelben abfimmen laſſen. Die Tributcomitien 
warten ohne Auſpicien gehalten, bis auf bie lex Aelia et Fufla 
Ionnte fein eoneiium plebis durch Auſpicien birimirt werben. 
Endlich konnie Nur am ben Nundinen und nicht an ben dies 
sormitietes bie Plebs zufammenberufen werben, wie ich erſt kuͤtz⸗ 
ING gefunden) aus ben Fragmenten Alterer Schriftſteller in 
bett an Notizen reichen Mactobius im erſten Buch ber Saturna⸗ 
liu. Die frühere Dunkelheit uͤber diefen Punct rührte daher daß 
man Populus und Piebs nicht unterſchied. Erſt durch bie Ler 
Sorienſia wurden bie Nundinen zu allgemeinen Staatstagen, wie 
diefes Deſetz uͤberhaupt die Aufloͤſung der Eigenthuͤmlichkeit der 
Curien Sedentet und dadurch die Verſammlungen ber Plebes zu 
Myntenen Boltöverfammimgen erhoben werben. Bisher hatte 
mam Viefe Ser Hortemfia von berienigen geſchieben, welche über 
die Bedeutung ber Nundinen verfügte: man fieht aber, wie genau 
med Aus dem anderen folgt. 

Ein Umflend worüber man ganz im Yerthum if betrifft 
Die Miet Me Plebes zu verfammeln. Man Reit ſich gemöhntic 
aus den Brirfen des Cicero vor, daß ber Tribun ein coneilium 

#) Aus den Vorträgen des I. 1826. Vgl. R. G. II. ©. 212. 
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plebis berufen lonnte wann er wollte, In außerordentlichen Fal⸗ 
len war das allerdings möglich, aber der Schluß daß das immer 
geſchehen Eonnte if vollfommen falfch, obwohl Livius und Dionyſtus 
ſich die Sache fo dachten. Wäre dem fo gewefen, fo hätten bie 
Batricier nichts gewonnen, wenn fie das Faflen von Beſchlüͤſſen 
an einem Tage verhinderten: ber Tribun Hätte ja am anderem 
Tage wieder zufammenberufen können. Ganz anders aber iR es, 
wenn ber Zufammenhang fo war wie im Senat: wenn bie Sonne 
unterging ohne daß ein Beſchluß gefaßt war, fo war bie ganze 
Verhandlung null, und man mußte am folgenden Senatäiage 
wieder beginnen. Eben fo ift es öfters mit einer DIN im Un—⸗ 
terhaufe des Parlaments in England, und eben fo war es in ben 
Verfammlungen ber Plebes. Verging der Tag ohne Beſchluß, fo 
mußte man nicht nur in ber folgenden Verſammlung mu anfan- 
gen, fondern die Plebs Tonnte über feine Sache einen- Beſchluß 
faſſen, die nicht in trinundinum promulgirt war. Wenn alſo 
die Patricier dad Zuftandefommen eines Beſchluſſes hinderten, fo 
mußte ‚der Tribun, von neuem anfchlagen daß bie Plebs ſich am 
dritten Marfttage wieder verfammeln möge zu berfelben Verhand⸗ 
lung, und wahrfcheinlich konnte er das erſt nad) acht Tagen thun, 
fo daß alfo 24 Tage, faft ein Monat, verloren gingen. Das ik 
in ber Geſchichte von ber größten Wichtigkeit, und deumach ik 
die Berfammlung ber Plebes nicht eine tumultuariſch zufammen- 
gelaufene, fonbern eine regelmäßige, burdy Geſetze geordnete, nur 
an ben Nunbinen, und nur dann wenn auf dad Trinundinum 
angefagt war. Bor Sonnenaufgang und nad) Sonnenuntergang 
Eonnte auch die Berfammlung nicht Statt finden. 

Wie der Ort für die Curiatcomitien dad Gomitium, für bie 
Genturien dad Maröfeld, fo war er für bie Tribus das Forum, 
ein nicht inauguricter Ort, um welchen ringsum unter einem Por⸗ 
ticus bie Buben waren. Zwifchen biefem und beim Comitium waren. 
die Roften '), ein fehr langes fonberbar angelegtes Gebäude von 

*) Bol. Bortr. über alte Länder⸗ und Bölterfunde S. 303 ff. A. d. H. 
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Mauerwerk, nad) beiden Seiten eine Wand, zu beiden Geiten 
Fährte eine Treppe hinauf: am eine Tribfme iſt nicht zu denken. 
Die Roftra waren eingemauert, obenauf flanden Statuen. Die 
auguftifhen Roftra, aus Gußeiſen und Ziegeln mit Puzzolan, 
ehematd mit Marmor befleidet, wurben aufgegraben als ich in 
Rom war: die alten Roſtta würde man gewiß finden, ich kann 
die Stelle zeigen wo fie nothwendig geftanden haben muͤſſen. 
Früher hieß die Rednerbühne templum d. i. ein inaugurirter Ort, 
da auf: demfelben nad) ber anderen Seite hin bie cutuliſchen Ma- 
giſtrate mit den Patriciern verhandelten; feit der Einnahme An- 
tiums im J. 417 nannte man fie rostra. Auf ihr ging der 
Redner hin und ber, und redete, bald zu dem Eomitium bald zu 
dem Forum gewendet. Diefe Art des Redens ift viel natürlicher 
als die unfrige, auch jegt noch wurde im Coliſeo von einem fehr 
refpectablen Eapuziner fo geprebigt, nicht als eine eigentliche Rebe 
fondern als eine lebendige Unterhaltung. Während einer Eon 
tio konnte Jeder ſtehen wo er wollte, wenn aber in einer Ver⸗ 
fammlung abgeftimmt wurbe, mußte er ſich in feinen Raum bes 
geben. Bis zur’ Zeit ber Decemviralgefeggebung war bieß eine 
Belegenheit zu Tumulten, indem die Patricier dad Abftimmen ber 
Blebes durch Eindringen in das Forum zu hindern fuchten. Rad 
dem Decemvirat finden wir fowohl ben Platz des Redens wie 
den des Abſtimmens ungehindert auf dem Forum. Wie auf dem 
Maröfelde Septa waren, fo wurden auf dem Forum vor der Abs 
Wenmung Stride gezogen um bie Tribus abzufondern, da beflän- 
dige Gepta wegen bed Marktverfehrs nicht möglich waren. Ohne 
Zweifel flimmten bie Gentes laut ab, aber die Plebejer ſtets mit 
Zafelchen: Jedem wurden zwei Täfeldyen (tabellae) gegeben, und 
zwei Urnen (sitellae) hingeftellt für die gültigen und für die uns 
gültigen Tabellae: hier nahm man denn Eontrofe wie bei und durch 
weiße und ſchwarze Kugeln; es wurde abgezählt, die Mehrheit 
in jeder einzelnen Tribus gab bie Stimme ber Tribus, die Mehrzahl 
der Tribus die der ganzen Gemeinde, In der britien Delade des 
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otud findet fich bei Erwähnung eines ber großen Prociie wolle 
tenb des hannibaltichen Krieges die Angabe, daß bie Verfaumuuiuung 
der Tribus auf dem Capitolium d. h. auf ber Area vor dem Ta⸗ 
pel geweſen ſei; das ſcheint alfo eine Veränderung zu: fein die 
waͤheend ber Mitte des fünften Jahrhunderts var fi geggugem, 
wo fo Vieles in ber Verfaſſung geändert wurde und das Gang 
lium ber Tribus fo großen Cinfluß erlangte. Des wich dann 
in ber verloren Dekade erzählt worben fein, Das iR gawiß daß 
in der gracchiſchen Zeit die Abflimmungen ber Tribus auf der 
Area des Gapitoliums Statt fanden; ich laͤugne zwar nicht daß 
auch noch auf bem Forum abgeſtinmt werben konnte, jeues aher 
war bie Regel. Bon der Abſtimmung ber Tiibus deuch arm 
gene Geile findet fid in ber fpäteren Brit nichts erwähnt, wahl 
aber von tabellae und sitellae (wahrſcheinlich Gefaͤßt mit ngem 
Halfe, um dem Betruge vorzubeugen) Die oqueilia plebis blie⸗ 
ben big unter Auguſtus, wo fie verſchwinden ohne bag wir jagen 
koͤnnten wie und wann fie abgeſchafft ſeien. Es fieht der Ver— 
ficht des Auguſtus aͤhnlich daß er fe allmaͤhlich in Bergefienkeit 
gerathen ließ. ') 

Die Zahl ber roͤmiſchen Bürger, Patrice und Pleheitt, iR 
gegen bie überlieferten Cenſuszahlen ausnehmend Hei, um has 
Kommt daher weil ber Cenſus ſeit ben aͤlteſſen Zeiten sicht nur 
die Genfusrollen ber roͤmiſchen Vollbuͤrget enthaͤlt, fendern auch 
bie von ‚allen Bürgern ber Voͤller bie mit Rom in Munieiyab 
verhaͤltniß flanden. Denn bie Zahlen ber gapik eirium fink gang 
ungeheuer, ſelbſt wenn man Weiber und Rinder 1m einbegriffen 
annehmen wollte, was doch entſchieden umrichtig, ba ch blaß die 
mannliche Bevölferung über funfzehn Jahre war, Ep verwandeln 
ſich Die durchaus verwerflich ſcheinenden Documente in ſehr frucht⸗ 
bringende für die Erforſchung ber alten roͤmiſchen Geſchichte, mie 
denn auch Dionyſius fie als beſonders authertiſch anficht. ECa 
iR nun bie Frage, ob won den aͤlteſten Zeiten des dit blebeliſchta 
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Zeits im felı Ansbunng aufservfen wurhen: dies iſt wohl zu 
weni, cthenio wie bei han Cutien, feithem bie dyei Staͤnme 
namen aleinoſelli maten. Wahrſcheiglich wurde (han non An⸗ 
iane an eint wibus praerogpiiva ausgelooſt. Mir nun hernach 
Die nopaikia amptpriatn jn unatytrenuliche Verbindus mit den tei- 
dxuie tretan, lonant auch bort bie Buglonfung eines Brnrrogatinn 
wen, biele Ian aber gewin nur ous benen anAgelgpft marken fein 
da hab weile Bürgrmecht Hatten, ba fie eigentlich den Autſhlag 
web. Din derlelben ſcheint eine Beralhung Statt gefunden zu har 
ben, che fie vor bie allgemeine Verſammlung Tg, wie in ben 
Darecu ben fesnaäfifihen Sammer, die Abrigen nahmen das fo 
Beretkans wie sine Urherleguma am hie fie zu ſanctionifen hatten, 
fa deſ Aicu bemerkt, mer bie Praerogatipa für ſich habe könne 
ri Sciummmahrbeit zichnen. Kuc eßerhung aͤnderte dieß. Dieß 
iR sine non den ſainrjchtungen aus deutn man ficht daß bie Boltg- 
yanlauunlungen her Alien, his wir und nie ohne hen größten Tu⸗ 
æult denfen loͤnnen, in bes gröhten Orhpung wor fih gingen. 
Diep war der Sins der Pratragatiya in der Gentuziennerfaflung, 
Ye Ba Briten ſo wichtig war, in hen früheren Zeiten 
vor dem hannibaliſchta Arjege nur für bie Tribus zu ben⸗ 


Fe 
; 


die Grlangung der Ciyitas anfangs, fo wurbe man 
wie ducch Gehurt, durch eigene Handlung, durch Haudlung 
Durch eigene Handlung in ben Faͤllen ng das 
a manpisipii beſtand; durch Handlung eines Anberen, wenn Fin 
laflen wurde, ober wenn ein Fremmder das Buͤrggerrecht 
abge zit dem ganzen Staque zu welchem pr gehoͤtte. 
399 Pängerredgt zu artheilen wurde durch Geſede 
ganzen Volkes aungehkt, fpätsr oft durch einzelne ypm Stapt 
beanftrggie Perionen, 3. B. Marine, Pomprius. Im fie 
hanten Achthunden üben bie rämiichen deldherren das Recht bie 
airnias zu eribeilen ſchon alq Ausſuß des Imperhum, Su alten 
Zeinm urda das Mao⸗necht Maileca ciheilt, MEER qm Fütaaken, 
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von dem Aufftand auf dem Moentinus 646 zum galliſchen Kriege 
das volle Bürgerrecht wohl gar nicht: von da an ungefähr hun⸗ 
dert Jahre hindurch wurde es häufig ganzen Orten gegeben, da 
Rom das Bedürfniß fühlte, ſich gegen bie verbuͤndeten Orte duech 
Aufnahme anderer und durch Vergrößerung der eigenen Bürger 
haft eine feſtere Baſis zu bereiten. Diefe Ertheilung dauerte 
lebhaft fort bis gegen die Mitte des fünften Iahrkunderis, kann 
geſchah es nur einmal wieber bis zur Ser Julia, durch Aufnahme 
eines Theiles der Sabiner ald 34ſte und 38ſte Tribus nad) dem 
erften punifchen Kriege. 

In den fpäteren Zeiten finden wir daß ſchon Sulla durch feine 
bietatorifche Gewalt, und noch mehr Julius Caeſar, das Brecht 
hatte bie Civitas zu ertheifen; Antonius fehte es fort unter beim 
Vorwand von Eaefar nachgelaffener Verorbnungen, auch die uͤbri⸗ 
gen Triumvirn und bie Katfer übten es mit immer größerer Wil 
für aus; gaben das Bürgerrecht mit vollen Händen an gange 
Provinzen. Doch zeigt fich noch ein Unterſchied der an bie alte 
eivitas sine suffragio erinnert, indem das jus honorum nicht zu⸗ 
gleich mit ber civitas überging, wie wir aus ben Fragmenten ber 
berühmten Rebe des Kaiſers Claudius auf den im fechzehnten 
Jahrhundert zu Lyon gefundenen bronzenen Tafeln erfehen. Die 
narbonenfifche Provinz hatte ſchon lange Zeit das Bürgerrecht und 
das jus honorum, es gab ſchon Senatoren aus berfelben; nun 
wollte Claudius in feiner Cenſur biefed Recht auf die Gallia 
Lugdunenſis ausdehnen, er hielt baher eine Rebe im Senat und 
bat ſich die Befugniß aus, jener Provinz das jus honorum zu 
geben, da fie die Civitas ſchon hatte. Unter ben folgenden Kal⸗ 
fern ging die Ertheilung des vollen Buͤrgerrechtes immer weis 
ter, befonderd unter Galba und Vespaſian, doch wurde es in 
einigen Hinfichten nicht ertheilt wie es Italien hatte, und fo ent- 
fand ein Unterſchied zwifchen italifchem und nicht italiſchem Recht. 
Einige Orte erhielten jenes d. h. fe erhielten Gteuerfreiheit, denn 
das solum Italicum war vollkommen ſteuerfrri. Hingegen beſtand 
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eine Erbfchaftöftener nur für bie roͤmiſchen Bürger, und das war 
die Beranlaffung daß Caracalla dem ganzen römifchen Reich das 
Bürgerrecht ertheilte. Man hat dieß aber zu weit genommen, es 
ward dadurch body nicht „freier Mann“ und „römifcher Bürger“ 
gleichbedeutend, die Pandektenftelle bie davon ſpricht ift gewiß von 
Tribonianus verfälfcht, an der Art des Vortrags felbft Fann man 
fehen daß Ulpian es nicht fo gefchrieben hat: wie es da ficht 
wurde es erft, ald Juſtinian bie Latinitad abgefchafft hatte. ') 
Noch nach Earacalla hat es freie Stäbte gegeben, denen damals 
gewiß nicht ber Charakter des römifchen Buͤrgerrechts aufgebrun- 
gen wurde: fo erfheint Athen in den Briefen des Kaiſers Julian 
als eine freie Stabt. Freilich war biefe Hreiheit in Wahrheit eine 
Nullitaͤt. Aber auch der Unterſchied zwifchen cives unb Latini 
zieht fich noch lange, felbft im fünften Jahrhundert, mit großer 
Unbeſtimmtheit in den Rechtöbüchern ganz klar hin, ift aber dem 
Weſen nad) hoͤchſt unbedeutend. Die fo ertheilte Civitas betraf 
übrigens nur bie bürgerlichen Rechte, denn zu ben höchften Ehren» 
Amtern wurden unter ben halbbarbariichen Kaifern ſowohl Bürger 
wie Barbaren befördert, fo daß ber wefentlichfte Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Bürgern und Nichtbürgern nichtig war. Unter Juſtinian 
verſchwanden auch bie bürgerlichen Unterſchiede, bie ſich auf das 
Matrimonialrecht und Erbrecht bezogen, und nun blieb gar fein 
Unterfchieb mehr: wer in der Puparla wohnte, war Ploucioc. 


) Savigay und Haubold erklären die fragliche Stelle in den Pandeften: 
In orbe Romano qui sunt omnes constitutione Imperatoris Antonini cives 
Romani facti sunt, von einer allgemeinen Ertheilung der Eivität an alle 
damals im römijcen Reihe vorhandenen Latini und Peregrini. Da: 
durch aber wären die Standesunterſchiede nicht aufgehoben, fondern nene 
Freigelaſſene wären Latini Juniani, neuanziehende Ausländer peregrini ger 
worden: nur die Latini colonarüi feien auf immer aufgehoben worden, da 
iu ihrer Grueuerung keine Veranlafjung mehr gewefen. Uebrigens haben 
Die liberse eivitstes durchaus feine Beziehung zur Zatinität, ob «8 nad 
Garacalla auch ſolche gegeben, läßt Savigny dahin geheilt: auf feinen 
Fall werden fic einen befonderen Werth auf diefe Freiheit gelegt Haben. 


Senat. 


Senat. 


Zeit gibt es keine Gemeinde ohne Senat, kei⸗ 


) ohne einen Hleineren, fie find nothwendige Cor⸗ 
ich in den kleinſten Staaten, In ben oligarchiſch⸗ 


in biefen wenjgſtens hat es überall mpoßopAnı 
gegeben. Wo bie Orte etwas größer waren, 


gab 4 einen eigentlichen Senat und eine eigentliche IxxAnala. 
Der roͤmiſche Senat, ber die Brunblage ber Regierung ausmachte, 
war in einge Verfaſſung wo Stämme waren, gr entfpricht daher 
dieſen Stämmen und iſt auf ihre Wahl gegründet. Das gilt bis 
in den Driemt hinein. Gewiß bebeutet ber Name yegovola, sena- 


alteſten Männern genommen war; auch bie 
b und im Jofuq find betagte Männer aus 
ad Probulen, In Niederdeutſchland heißt 
Oberdeutſchland Rath. Es I Billig daß 
ehr friegöfähig waren in ben Rath berufen 
entfpricht ber Senat ben YuAaig: In ber 
beſtand er aus vierhunbert Männern, hun⸗ 
ioniſchen Phylen, nachher in ber des Klifihe- 
funfzig für jeden der zehn Stämme. Eben 
aten, 3.8. in Sparta entfpricht die yegougie 
m Geſchlechtern. Die 72 Aelteſten der jühj« 
mn in Beziehung zu den zwölf Stämmen. ') 


*) ine Parallele wie die Gentes im Senat repraefentirt wurden geben die 
neueren unabhängigen griehtfhen Stämme, namentfih die Sufioten. 
Im fiebzehnten Jahrhundert (Me Zeitangabe läßt wohl noch Zweifel zu) 
fol Sull von einer Anzahl freier hriftficher Albanefen gegründet worden 
fein: die ein und dreißig Familien und die fih an dieſe anfchloffen bil⸗ 
deten jede für fi) eine Gemeinde, jere mit einem Kapitano: bei gemeins 
Safttichen Angelegenheiten traten die Kapttant ais Rath zufammen, deffen 
Yefehfäffe aber die Berfanmkung der wehrhaften Männer binigen mußte. 
Der Aga war Progenos von Sufi und fehüßte fle gegen den Bafıha von 
Zanina. Die Sulloten herrfchten über eine Landſchaft von Perioeken, des 
nen nur im Rothfall Waffen gegeben wurden. Dieß iR ein treues Bild 
der Entflehung von Staaten, fo entflanden fie aud im Alterthum: aber 
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Sa entſoeicht uch in Rom ber aͤlteſte Senat den Stämmen: hab 
iR auerlannt z.B. von Dienyfius, nur mifcht fich ein ungeheume 
Jrrthum ein, indem gr annimmt daß die drei Stämme ſchon den 
Gawverin qusgemacht hätten ald ber Senat ned) aus Hundert ber 
Rand. Die Stäbe die fpäter bie Localttibus enthielten kannten 
wicht nach hemfelben Princin eingerichtet fein: bie Ueberlieferung 
Daß der roͤmiſche Senat erſt qud Hundert, dann aus Zweihunderi 
nnd endlich and Drrihundert beßanden habe zeigt wie Ach hir 
Stämme alfmählih verbanden. Der Senat entſprach autttrden 
auch dem Curien und den Geſchlechteru: hierüber babe ich Ahnen 
ſchon angeführt daß bie Decurionen zu gleicher Zeit Haͤupter ber 
Geſchlechter und Senatoren waren. Der Zufommenhang des Senats 
wit den Gentes geht unter anbepem auch daraut hewor, daß da⸗ 
deitte Hundert, welches in geringerem Verhaͤlmiß Rand, bonaioees 
mingram geptium hieß, Daſſelbe jſt aber quch für bie beiden er⸗ 
Ren Fribus anzunehmen, bie auch zuweilen centuriap gauanni wage 
den, ein Rame ber nothwendig auf eine Eintheiſung in Hundert 
deuttt. Diefe nothwendige Beziehung des Senats auf Curicn und 
Geſchlechter iR ebenfalls von Dionyfins anerkannt fu bey Erzab⸗ 
Uuag, ') der Koͤnig habe Einen aus ber Nation zum Haypt er- 
wählt, dann habe jebe Tribus drei, und jede Curie drei erwaͤhll. 

Ge war alſo her urſpruͤngliche Senat eine Repraeſentatien 
der Geſchlechter, worgu man gar nicht gedacht hat, ald mar im 
worigen Jahrhundert bad Heil ber Welt in den bloßen Formen 
xprotſentativer Verfaffung fucte und dag Aliertham ganglich nr 
achtete, als jeder ſolcher Repratfentation exmangelnd. Des Bir 


{ng Auerthum zeigte ſich ſogleich day Bedͤrfnitz nad Cbeumaaß dry Zah⸗ 
len, wie für den Tonkünſtler nach Harmonie. Den Alten waren die will: 
tuͤrlichen Zahlen unerträglich, was mit ihrer durchgehenden Weile über: 
einfimgmt, das Ganze zuerſt und die Theile im Ganzen zu überbliden. 
Daraus erflärt fh die Wichtigkeit die fie auf die Zahlen legten, nicht 
aus einem tieferen pbilofophiichen Grunde, fie hätten jene ein und dreißig 
Gentes nicht ertragen können. 
2112. 
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ſammentreten der Zunftmeiſter Im Mittelalter war eben fo eine 
Reprarfentation der Zünfte. Unter Auguſtus Fam bie Ider ber 
Repraefentation wieder auf, die Municipien ftimmten über ihre 
Wahlen ab und ſchickten ihre Stimmen nach Rom: in der beſten 
Zeit findet fh am wenigften davon in Rom. Allerdings iR bio 
mit eine Stelle des Feſtus im Widerſpruch, worin die Zufammen- 
fegung des Senats als eine willfärliche Handlung der Weisheit 
der Könige dargeftellt wird. Allein in diefer Stelle iR durchaus 
Uebertragung fpäterer Verhaͤltniſſe auf die alte Zeit. Die römifchen 
Könige waren keinesweges diorgepdes Baaılijeg, vom Gott ein⸗ 
gefeht, fondern auf Lebenszeit gewählte Magiftrate, denen nicht 
eine fo undefchränkte Macht zuftand. In der Erzählung von der 
allmaͤhlichen Entflehung des Senats liegt die Darſtellung des Zu⸗ 
fammentritt® der verſchiedenen Völkerſchaften. Doch dürfen wit 
uns nicht lediglich an den gegebenen Puncten feſthalten, ſondern 
muͤſſen uns bie roͤmiſche Geſchichte, wie jede andere, als eine Ge⸗ 
ſchichte des Lebens denken, wo die Idee, die Form ſich den Stoff 
ausbildet, bis fie ſich in ihm realiſirt hat, und dann zerfällt bis 
zum Exlöfcyen. 

Jede Gens hatte nach Dionyfius einen Vormann decurio, 
das Haupt von zehn Bamilien mindeſtens dem Schema nach (oder 
einer nahefommenven Zahl,) er entfpricht genau dem tithingman 
in der angelfächftichen Berfaffung. *) Diefer Decurio trat als Se 
nator in den Senat, zehn berfelben bildeten die Senatoren einer 
Curie, diefe bildeten unter ſich eine Decurie und der Borficher 
derſelben war der Curio, zugleich Priefter für die Curie wie der 
Decurio für die Gens. So beftand ber vollftändige Rath aus 
dreihundert Senatoren. Als aber der Senat noch aus Hunbert 


) Her ergibt fi, warum der Rath in den Meinen Städten Italiens nach 
der Berfaffung die ihnen durch vie Lex Julia gegeben wurde decuriones 
genannt wurde. Der Rame kommt daher, weil Die Verfaſſung der alten 
latiniſchen Gofonien der Typus für die fpäter organiſirten Städte wurde. 
In den äfteften Zeiten finden wir gar nicht ſolche Gleichfoͤrmigkeit, der 
Gedanke derfelben gehört ſchon der Neuzeit an. 
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beftanb, waren zehn Curien in bemfelben vertteten, unb jede ber 
ſelben Hatte einem Vorſteher in ihm, ber auch primus genannt 
wird; bie decem primi tepraefentirten alfo bie Gurien, und unter 
ihnen erwählte der König einen zum princeps, senatus. Als ber 
Stamm ber Quiriten hinzufam, blieb dem erſten Stamm noch 
immer ber Vorrang vor bem zweiten, denn ber Princeps wurbe 
aus ihm gewählt, Nachher waren beide Stämme nicht viel ver⸗ 
ſchieden und wurden gemeinſchaftlich dem britten entgegengefegt: 
nun Eonnte alfo ber Princeps, unter einem anberen Gefichtäpund 
auch custos urbis genannt, aus bem erfien zwanzig (dem najores) 
ernannt werden. Bid bie minores völig gleichgeſtellt wurden, 
Find fie diefer Ehre nicht theilhaftig geworben, 

Daß bie decem primi bie Häupter von zehn Curien aus ben 
älteren Stämmen waren, geht hervor aus dem Verzeichniß der 
zehn Abgeordneten des Senats an die Plebes um den Frieden 
zu vermitteln: biefe waren Eonfulare aus ben gentes majores. 
derner wiflen wir daß bei Abfimmungen im Senate zuerſt bie 
Gonfulare aus ben beiden erften Stämmen aufgerufen wurden, 
nach ihnen bie Gonfulare aus dem britten Stamm. Bei Gicere in 
ben Büchern de re publica ift bie unendlich wichtige Notiz erhalten 
daß bie gentes minores nad) den majores im Senat befragt wur⸗ 
den, Dionyfius aber verwechfelt in feinem Berichte bie niederen 
Geſchlechter mit jüngeren Männern. Faſſen wir alles diefes zuſam⸗ 
wen, fo wird und. das BVerhältniß im Senat für bie älteſten Zei⸗ 
ten Mar, daß bie Gonfulare aus den minores ben Nichtconſularen 
aus ben majores gleichRanden, alfo von ihren Mitftänden eigent ⸗ 
lich geſchieden waren, fie fonnten ihre Meinung mit. Begründung 
auoſprechen: die minores, bie nicht Gonfulare waren, louuten nur 
Ja und Rein fagen. Diefer Unterſchied if bei Dionyfius bis zur 
Decemviraeit beſtimmt wahrzunehmen, gewiß aus Macer bem er 
für ſolche Dinge immer gefolgt if. Nachher hat Appins Claus 
dius nicht mehr nach dem Recht und ber Orbnung gefragt. Bis 
auf biefe Zeit aber iR gewiß. das Berhältniß geweſen daß zwei 
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DA im Senat aus den teten Gefliehtern waren und bin 
Drutel aus ben jängeret: Die Senaloten ber niederen Geſchtech⸗ 
tet traten einen Beſchluß bet größeren nut bei, ein Ausbruc 
det im Deutſchen eben fo wohl eigenthuͤmlich if} wie im Lateim- 
fen: wenn ein Beſchluß nicht durch überwiegende Maforität ger 
faßt wurde, warb die Iepte Abſtimmung durch Auseinemdergehen 
gerhadht, daher bie Benennung senstores padarii, woruder bie römis 
ſchen Archaevlogen bes zweiten Jahrhunderts, die Selllus aufahrt, 
fi ſo feht wunderten. Ste überfahen daß senatöres podarii die⸗ 
jenigen waren bie nur durch Abtreten ſtimmen konnten. Dich 
seht aber nur dis auf die Decemviralzeit, beim von da an hatten 
alle gleiches Recht: moͤglkch daß für ben Anfang die plebefiſchtn 
Genatören noch pedarii waten. Die römifchen Atchaeblogen hat⸗ 
tm noch folgende Erklaͤrung von senatores pedani: Wer ein eu⸗ 
raliſches Amt beffeidete hatte das Recht in der Senat und in 
die Curie zu fahren, alle Übrigen mußten zu Buße gehen; das 
dahten galt aber nur für bie Dauer des curuliſchen Amtes, ade 
ber hörte es wieder auf, mr dem Pontifer Metellub mar bie Ehre 
fahren zu därfen für fein ganzes Leben gegeben: pedari hießen 
alfo diejenigen die nicht curulifche Ehren hatten. Allein tman Bat 
Die Geſchichte gelebt, wicht bloß geſchrieben, fo in Rom, fo in den 
Htaftänifcyen Republiken des Mittelalterd: erſt als bie Seſchichte 
geſchloffen, ats der Senat eine bloße Repraeſentatlon ober ein 
Giaaterath ber Feten wurde, het man ſich um bie Antiquitaten 
veffelben gekammert, und ba haben Etklaͤrungen wie biefe ihre 
Entſichung gefunden. 

Ed M ein anogemachter Erfahrungefag baß are heitlloſſenen 
Geſellſchaften Tendenz zum Muefterben haben: ein metfiukrbiged 
Beiſpiel davon gibt die Geſchichte der augsburgiſchen Geſchlechter 
(in dein Buche des Herrn von Stetten), von denen in ſtebenzig 

Dathren ein Drittheil ausſtarb. 

Wenn nun ein Geſchlecht ausſtarb jo fiel an feine Stelle 

dm Senat weg. Auf Diefe Welle lounte der Senat leicht anf bie 
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Dalfte herabſtaken, imb es iſt wohl bie vichtigſte Erklätumg von 
der Verdopphung der Zahl der Senutoten durch Tarqulnius Pris⸗ 
eno, daß er dabutch bie entftanbenen Lhdten ergänzte. Bach der 
Esnigbzeit ſchlte 28 am einet Behörde bie befugt wat duf ahn⸗ 
liche Welſe einzugreifen: es hätte dafuͤr geſorgt werden indffen 
daß füt jebes ansſterbende Geſchlecht ein neues Als Ertanzung 
elniraͤte, allein daB war nicht dm Geiſte der Oligarchie. Es hat 
vffendur eine Zeit Gegeben wo elite Curie ihre vollzuͤhllgen zehn 
Geſchlechter Yatte, rine andere weniger, eine dritte noch vlel wenl⸗ 
wer. So mußte ſchon nach einem Menſchenalter ver Senat fehr 
Mark wieder audflerden, da Fein Connubium tt der Plebejem 
&Gatt Fand, uber ih einer ſolchen Ehe geborene Kinder nicht eben- 
dattig Waren, fle Waren in ber Bens md teilten die Opfer und 
Ye Laſten ber Gentiten, aber nicht bie Rechte. Der naͤchſte Ueber⸗ 
gang wur dahet daß aus jeder Curie zehn Männer genommen 
wurden, oft mehrere aus einem Geſchlecht (4. B. aus ben feht 
zahterichen dabiern), wenn einzelne Geſchlechter ausgeſtorben wa⸗ 
ten. Aus innerer Wuhrfcheinlichteit Hat Man daher anzunchmen, 
daß bie lex Ovinia tribanieia, *) wonach ex omtıl ordine opti- 
ds yuisque cutiatim in ben Senat kommen follte, ſich def 
die curlenweiſe geordnete Etgaͤnzung bes Senats bezogen habe. 
Ex Otnmi dräme Heißt nicht: aus jedem Stande, fonbern es iſt 
otinis ordo patrum; amd bem ganzen Stände, ohne Rückficht Auf 
die einzelnen Geſchlechtet. Dieſe Ler finder ſich bei geſtus, ohne 
baß er hinzuſett, HB eb Ar ie altere ober jimgert Zeit gehört, 
worin deſtus feht uncorteet iſt: nehmen wir an daß Verrius Flac⸗ 
rus mit Befonnenheit geſchrieben hat, fo muͤſſen wir es einer ſehr 
ftlihen Zeit zuwelſen. Odet aber ed iſt möglich daß daſſelbe in 
eine andere Zeit gehott und der Rate fehr verfchrieben if. Wie 
nun ber Seat aus ben Curien ergänzt wurde, oB duch Mahl 
ber Cutlen felbſt ober durch Berufung dro Senats, laͤßt ſich nicht 
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entſcheiden. — Der Grunbfag war: ber Senater blieb im feinem 
Amte auf Lebenszeit, konnte aber ausgeſchloſſen werben. 

Kein Gericht ift darauf zu Iegen, daß fei ed Brutus ſei es 
Valerius nach Vertreibung ber Könige den Senat durch 164 Ple⸗ 
bejer ergänzt habe: das ficht einer Nachricht des Valerius Antias 
fehr ähnlich, ber einzige Grund derfelben ift eine ſymboliſch hiſto⸗ 
rifirte Darftellung des Sapes, daß einmal wieber ber Senat fo 
herabgefommen war daß Ergänzung nothiwendig wurde. Nur bie 
willfürlich gewordene Bildung des Senats wird die Folge ber 
Einfegung des Conſulats gewefen fein, die Aufnahme der Plebejer 
in benfelben gehört ſicher in eine viel fpätere Zeit. 

Durch die Decemviralgefepgebung, bie fo unendlich viel ges 
ändert bat, trat aud in ber Zufammenfegung des Senats eine 
Veränderung ein. Wenn Brutus wirklich Plebejer in den Senat 
aufgenommen haben follte, fo war das nur vorübergehend, von 
feiner Zeit bis zur Decemviralgefepgebung finden wir auch nicht 
die geringfle Spur von einem plebejifchen Senator, der Senat if 
durchaus patrieifch. Freilich haben wir auch feine Erwähnung 
von einer Aenderung durch die Decemvirn, aber fie muß eingetrer 
ten fein; ihr Hauptzwed war ad leges aequandas. Das Decem- 
virat beftand zur Hälfte aus Plebejern, und es ift nicht glaublich 
daß biefe, die jegt an ber höchften Regierungsgewalt Theil hatten, 
nicht nach Ablauf ihrer Amtsführung in den Senat follten ein⸗ 
getreten fein: das war attiſches Recht, die geweſenen Archonten 
wurden in bie äyco BovAn aufgenommen, dad muß auch in Rom 
Rechtend geweſen fein. Die erfie ausbrüdlihe Erwähnung eines 
plebejiſchen Senator geſchieht fünf und vierzig Jahre nach dem 
Decemvirat, wo P. Licinius Calvus vir nullis ante honoribus 
usus, vetus tantum senator et aetate jam gravis (Liv. V. 12.) 
genannt wird. Das Stillſchweigen des Livius beweiſt Hier gar 
nichts, er hat die Veränderungen ber Verfaffung im alten Rom 
für fo geringfügig gehalten daß er fie nicht einmal erwähnt, er 
hält manches Alte für zu Eeinlich im Vergleich zu der fpäteren 
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Zeit: bahingegen ift er umſtaͤndlich bei Dingen bie ganz unwich⸗ 
tig find, z. B. wer in einem Jahre die Praetoren waren, und 
übergeht beim Jahre 580 daß hier zuerft zwei plebejiihe Conſuln 
zugleich im Amte waren. Die Plebejer wurden von der Regie 
tung wieder zurüdgemorfen, obwohl fie dad Recht auf bad Mili⸗ 
tärtribunat behaupteten: doch an ben Ehren wurde ihnen gewiß 
nicht gemindert, und fo gab es gewiß immer einzelne Plebejer 
im Senat feit der Decemviralgefeggebung, aber in fo Kleiner Zahl 
daß man Senatoren und patres noch mit Recht ald gleihbebeutend 
anſehen konnte. Die galliſche Calamitaͤt war beſonders für bie 
Patricier ein harter Schlag, die neuen Tribus wuchſen ber Ple⸗ 
bed zu: fo war ber plebeiiſche Lebenstheil immer anwachſend und 
der patricifche abnehmend. Diefer wäre lange vorber erlofchen, 
wenn nicht die Lex Camuleja, die bad Connubium zwifchen beiden 
Ständen erlaubte, gegeben worden wäre. Zwar wird es darges 
ſellt als ob fie nach ſchwerem Kampf eingefegt worden fei, aber 
gewiß widerſetzten ſich nur einzelne Batricier aus Hochmuth. Wäre 
wirklich derfelben von Seiten ber Patricier ein fo erbitterter Wis 
derſtand entgegengefept worden wie und geſchildert wird, fo wäre 
dieß ein auffallender Beweis von ber Verbiendung berfelben: moöͤg⸗ 
lich aber auch daß die Plebejer felbft im Bewußtfein ihrer unaufs 
haltfam fleigenden Rechte den Connubium widerftanden und die 
Batrleier ihrem Hochmuth zu überlafien wuͤnſchten, daß fle alfo 
die volle Gültigkeit einer Ehe zwiſchen Patriciern und Plebejern 
befritten, um dadurch nad) und nad) die Batricier ganz in die 
Vlebes herabzuziehen. Livius greift gewiß fehl wenn er hier mit 
den Plebejern fi) gegen die Batricier ereifert, da er fonft fo auf 
fallend für diefe Partei nimmt. Früher glaubte ich nicht daß der 
Angabe zu glauben fei, bie Verfagung des Eonnubium habe in 
ber legten der zwölf Tafeln geftanden, doch halte ich diefe wie 
alle dergleichen alte Angaben für höchſt beachtenswerth, nur find 
fie meift gerade umgekehrt zu betrachten wie die Männer zu Aus 
guſtus' Zeit fie betrachteten. Ohne Zweifel find Plebejer von ben 
Niebupr, Romiſche Alterth. 10 
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Zeiten an in ben Senat gefommen wo fie zu Quaeſtoren er⸗ 
wählt wurden (335). Die Quaeſtur war ein seminarium senatus, 
wer Quaeſtor geweſen war trat nachher in ben Senat. Zuerk 
wourbe er Beifiger, sententism dicebat in senatu, und wartete auf 
eine Bacanz, hatte das Anrecht durch ben Eenfor in eine erledigte 
Stelle eingeführt zu werben. Das if gewiß von alten Zeiten ber fo 
geweſen, daher ſich die Patricier der Theilnahme der Plebeier am 
der Genfur fo hartnädig widerſetzten. Wie willfürlih der Senat 
van ben Genforen zufammengefept werben konnte, beweift bie Gen 
für des Appius Claudius, der Ribertini in den Senat brachte, 
Sobald aber die Plebejer die Duaeftur erlangen fonnten, kamen 
fie aud in den Senat, und bie Ernennung curiatim mußte daher 
aufhören. Bald wurden fie zahlreich im Senat, ſchon am Ente 
des vierten Jahrhunderts flimmte der Senat den Eurien entgegen, 
er nahm bie licinifhen Geſetze an und die Eurien verwarfen fie. 
So wird es in England mit der Parlamentsreform gehen, das 
Unterhaus wird fie annehmen, das Oberhaus verwerfen. Die 
Beihlüffe ded Senats und ber Curien nehmen alfo vom vierten 
Jahrhundert an einen verſchiedenen Charakter an. Im Senat 
war eine verftänbige Majorität, von den Eurien hingegen ging zu 
Anfang des fünften Jahrhunderts eine Spaltung dem Smat ge 
genüber aus. Derfelbe Hal ift jetzt (Nov. 1830) mit der Spal⸗ 
tung ber Pairs⸗ und Deputirtenfammer in Paris, bie zum Unter 
gang führen wird. Der Senat fiellte ſich der Oligarchie entgegen 
und wollte ben Eurien eine Macht entziehen von ber fie einem 
unsernänftigen Gebrauch machten. Im ber Folge warb er immer 
mehr plebejiſch, viele verftändige Patricier traten den Plebejern 
bei, bie Eurien blieben eigenfinnig, und daher entſteht der Streit 
unter ihnen. Zwiſchen dem SKriege des Pyrrhus und dem erfien 
punifchen Kriege 479 (485 n. Nieb.) war die Zahl der Quaeſto⸗ 
ven jährlich auf acht gebracht, die Eenforen konnten fie ausſchlie⸗ 
ben, aber fie behielten doch ihr Anrecht, das macht auf ein Lu⸗ 
ſtrum vierzig. Es waren acht junge Männer in den beten Jahren 
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(von etwa dreißig an), und fo beftand ber Senat nicht mehr aus 
den senioribus. Ueberwiegend wurde daher der Senat durch viri 
gquestorüi gefüllt, und diefe waren meift plebejifh; und wenn 
auch nicht alle Lücken dadurch gefüllt wurden, fo lange man an 
der Zahl von Dreihundert fefthielt, fo Famen doc immer mehr 
Plebejer hinein. Es entfichen alfo zwei Elemente in ihm, dad 
eine durch Volkswahl, nämlich die Quaeftoren, daS andere durch 
die Eenforen. So blieb es bis zum erfien Viertel des fiebenten 
Jahrhunderts; da Fam ein Gefeg, wonach die Volfstribunen eben 
fo in den Senat traten wie die Quaeſtoren. So wurde ber Ser 
met durch umd durch ein plebejifches Collegium, zwar aus dem 
plebejiſchen Adel, doch, die Patricier wurden dadurch in überries 
genden Nachtheil gebracht. Die cenſoriſche Befugniß des Waͤh⸗ 
kens ging ganz verloren und ber Senat Fam nunmehr ganz durch 
Boltewahl zu Stande. Das if die Geſchichte des Senats vor 
Sulla. 

In den Büchern des Livius vom 2iften bis zum 45ſten 
finden RS nur Außerft wenige Erwähnungen über bie Zufammen- 
fhung bed Senats, aus benen ſich etwas folgern läßt: in Cicero's 
Zeiten hingegen erfennen wir ihm Außerft lebendig aus deſſen 
Sqchriften. Im den Zwiſchenraum fällt eine einzige Erwähnung 
des Polybius für dad I. d. Et. 600, wo man fie nicht erwartet 
mb die vieleicht von Niemanden bemerkt iſt; ) bann eine über 
de Zahl deffelden im erſten Buche der Maffabaeer, wo bei dem 
Bändniß des Judas Malkabaeus mit ben Römern gefagt wird, 
?) 34 weiß die Stelle des Polubius auf welche hier Bezug genommen wird 

wicht zu beftimmen, da auch die Jahreszahl 600 nicht feititcht, andere 

Hefte Haben 620 und 625, allerningd unmoͤgliche Zahlen, in denen aber 

das Richtige verborgen fiegen kann; aus ven obigen Worten ſcheint here 

vorzugehen, daß ein Fragment des Polybius gemeint ift, das wahrfheins 

U damals nod nicht in Die Ausgaben eingereipt war, alſo aus den 

&geerpten des Gonftantinus Porphyrogenitus. Obige Daritellung über 


den Senat ergänzt das in den Vortr. üb. röm. Geld. IL. ©. 385 Ger 
fgte, und mocht meine Anmerfung zu dieſer Stelle zum Theil übers 
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die Senatoren feien 320 an ber Zahl geweſen. Diefe Zahl if 
fonderbar; es laͤßt ſich nichts darüber fagen, ob zu jener Zeit bie 
Zahl wirflih auf 320 beftimmt gewefen, ob fie nur zufällig das 
mald fo groß war, oder ob es ein Irrthum des Echriftftellers 
war, Im Wefentlichen ift der Senat bis auf Sulla unveräns 
dert geblieben. Nah dem Eiege Sulla's wurde ber Senat er 
weitert, wie Viele er hinzugefügt if ſtreitig, es ſcheint mir daß 
Sulla gethan was Livius Drufus hat thun wollen; dieſer wollte 
nämlich dreihundert Equites in den Senat aufnehmen und aus 
diefem verftärkten Eollegium die Gerichte zufammenfegen. Da wir 
nun beftimmt wiflen daß er breihundert Equites in den Senat 
aufnahm mit einer ſcheinbaren Abftimmung der Tribus, fo koͤn⸗ 
nen wir annehmen daß. er benfelden auf Sechshundert brachte. 
Es iſt dieß eine Eoncefflon die er machen mußte, man fuchte fo 
wenig als möglich aufzugeben. Jedenfalls iſt der Senat nachher 
zahlreicher als Dreihundert geweſen, in Cicero's Zeiten waren oft 
Vierhundert, fo daß ich nicht bezweifle daß auch damals Sechs⸗ 
hundert bie gefegmäßige Zahl war. Caefar brachte ihn auf Neun⸗ 
hundert. Die Senatoren bed Sulla waren ganz nady feiner Wil 
für gewählt, fo fehr er auch Ariftofrat war: er hatte eine große 
Anzahl von Leuten aus dem niedrigſten Stande bie ihm gebient 
hatten erhoben. Caefar, ber fein Ariftofrat war, that es noch 
mehr; dieſe caefarifchen Senatoren wurden durch bie nachfolgen⸗ 
ben Proferiptionen wieder vermindert. Von ben Triumvirn und 
in Auguftus’ Zeit warb die Zahl ber Senatoren wieder willfürlid 
erhöht, fie ift einmal bis auf Taufend gefommen. Nachher ver 
minderte Auguftus fie wieder, wahrſcheinlich auf Sechshundert. 
Aus der Kaiferzeit wiſſen wir nichts Beftimmtes mehr über die 
Zahl, vermuthlich jedoch hielt fie fi) auf Schshundert. Im. 
vierten Jahrhundert kann er nicht mehr zahlreich gewefen fein. 
Ueber die Ernennung ber Senatoren beziehe idy mic) auf dad 
fon Erläuterte. Sulla erneuerte den Grundfag daß der Senat 
durch die erwählten Quaeſtoren ergänzt werben follte und ver 
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mehrte deßhalb die Zahl der Duaeftoren auf Zmanzig supplendo 
senatui. Das blieb fo in ber folgenden Zeit bis auf bie Kaifer, 
dieſe beriefen zu Senatoren wen fie wollten. Wahrfcheinlic ers 
gängten ſchon bie Könige bie erledigten Stellen aus den Curien, 
ohne ſich an die Geſchlechter zu binden: von den Confuln if es 
gewiß gefchehen, fo Lange überhaupt die Eurien im Senat reprae⸗ 
fentirt wurden. Nachher ift bie lectio Senatus bei ben Eenforen, 
und biefe ftrichen diejenigen deren Wandel fträflih war aus und 
fhrieben ein die der Ehre werth waren, ohne baß fie eine andere 
Verantwortlichkeit hatten als ihr Gewiſſen. So find in England 
die ausgezeichnetften Männer durch Ernennung eines Einzigen in 
den fogenannten rotten boroughs in's Parlament gekommen und 
iſt dadurch bie Demokratie des Genie durch das fo fehr getas 
delte Element der Ariftofratie beförbert worden: wahrſcheinlich 
würden bei einer Reform des Parlaments die Reichen den Bors 
rang befommen mit Ausſchluß des Genie. Eben fo war es im 
römifchen Senat. Dem der Aedilis werden wollte war ein fehr 
großer Aufwand nöthig, der Eenfor hingegen Fonnte frei wählen, 
war nicht an bie viri quaestorii gebunden; wenn man nicht jene 
große Koften beftreiten konnte, fo Fam man in den Senat, Ins 
deſſen hatten bie Senatoren body einen Eenfus; allein ed- war ein 
Anderes, dieſes Vermögen zu befigen, ein Anderes, bie unermeßs 
lichen Koften ber curulifchen Spiele zu beftreiten um Nebilis zu 
werben, bad ging in die Hunberttaufende unferes Geldes. Diefe 
weife und glüdlihe Combination beftand fo lange die Republik 
noch einigermaßen gefund war: unter ber Gewaltherrſchaft des 
Caeſar gefhah die Berufung in den Senat nad) feiner Will, 
für, Unter den Kaifern war die Berufung in ihren Händen durch 
die cenforifche Gewalt bie fie ſich angeeignet hatten. Damals 
aber war ber Senat eine bloße Repraefentation, ein Prunf des 
Hofes, ein Schattenbild; er that Alled was bie Kaifer woll⸗ 
ten, Ueber weitere Veränderungen unter ben Kaifern wiſſen wir 
nichts. 
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Cicero ſagt vom Senat, er fei von ben Koͤnigen eingeſedi 
worden ut coneilium sempiternum rei publicae esset. Cr hatte 
unter ihnen biefelbe Gewalt wie nachher unter der Republit, alfo 
dem Rechte nach durch die Vertreibung berfelden nichts gewonnen. 
Vor der Ausbildung der Plebes hatte er die ganze Regierungss 
gewalt, die Eonfuln waren Beldherren und Duelle des Rechts aber 
nicht Regierung, nur in fo fern fie Anträge machen durften; bie 
ganze Gewalt war bei dem Senat. Sie ward vermindert, ald 
die Landſchaft ſich umbilbete, durch das Auffommen der plebejiſchen 
Tribunen, die eine Macht in der Republik wurden. Die eigent⸗ 
liche Regierung war alfo bei dem Senat, aber Gefege geben Fonnte 
er fo wenig wie der König. Im der Gefeßgebung, in der Wahl 
der Könige, in ber Entfeheidung über Krieg und Frieden hatte ber 
Senat den Vorſchlag, und bie dxxinaia, der Bopulus entſchied. 
Kein Gefeg konnte vom Senat in Erwägung gezogen werden 
das nicht der König vorgefchlagen hatte, und vom Populus nichts 
was nicht vom Senat an ihn gebraht war. Der Beruföfreis 
des Senats änderte ſich aber mit der Verfaſſung und mit der 
Erweiterung bed Reiches auf eine Art, die wir auch ohne bie hi 
ſtoriſchen Data a priori angeben Fönnten, die jegt aber auch durch 
diefe ung klar vorliegt. Ob dad Einzelne in längerer ober kürzes 
ter Zeit geſchah, iſt freilich eine Sache worin die Empirie von 
den aus dem Begriff entwidelten Folgerungen abweichen Tann. 
Mit der Gebietöerweiterung mußte bie Wichtigkeit bed Senats 
feigen, er hatte über eine Menge abminiftrativer Gegenftände und 
über bie Verhältniffe zu anderen Staaten zu entfcheiden, Verhälts 
niffe die immer verwidelter wurden, Der&enat welcher beſtaͤndig 
eine Menge ftchender Heere unter ben Waffen hatte, hatte andere 
Attribute als der welcher nur über Furze Kriegezüge gegen bie 
umgebenden Völfer verfügen konnte. Die Verwaltung war daher 
ganz beim Senat, die Befugniß Steuern auszuſchreiben, die Res 
gierung der Unterthanen, die Beziehungen zum Auslande. Mei 
fterhaft ift in den Fragmenten des fechöten Buches des Polybins 
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die Schilderung ber römifchen Verfaflung, bie genaue Begränzung 
der Befugnifle des Senats, der Confuln, des Volfes: wenn wir 
uns alfo an die Zeit halten wollen wo bie Verfaſſung noch nicht 
außgeartet war, wen wir fragen was der Senat damals ver- 
mochte, fo finden wir das bei Bolybius auseinandergefegt. Seine 
Darſtellung muß angefehen werden als das praltiſche Refultat 
der unbefongenen Beobachtungen eines Geſchaͤftsmannes, bet uns 
befümmert won bie Principien und Bormen das Beſtehende zu 
ſchildern verſucht. Der Senat der damaligen Zeit hatte factiſch, 
trog ber bemofratifchen Formen der Verfaflung bie ganze Staatds 
gewalt: der Vortrag des Conſuls bedeutet zwar viel, aber ent 
ſcheidet nichts. 

Berturbationen biefer Senatsregierung durch das - regelfofe 


Eingreifen der Tribunen waren zwar immerwährend; bieß gilt‘ 


namentlich von ber Zeit vor ben Gracchen; jedod waren dieß 
mur einzelne Störungen des Ganges ber Regierung. Wenn nicht 
durch außerordentliche Veranlaffungen bie tribunicifche Gewalt auf's 
Höhße gefpannt war, fo war der Staat in den Händen des Ges 
nats. Der Regel nach war die Zuziehung des Volkes bloße 
Epiegelfechterei, wie bei jeder förmlich conftiruirten demokratiſchen 
Vollsverſammlung, denn das Uebermaaß ber demofratifchen Volks, 
malt hebt fie gänzlich auf. 

Der Senat befaß die ganze financiele Gewalt (dab das 
Steuerbewilligungsrecht der Repraefentation zukomme, if bloß mos 
dene Anficht); er verfügte über ſaͤnmtliche Revenuen, bewilligte 
die Erebite, gab zur Führung eines Krieges Credit auf den öffent» 
lichen Schatz für die nöthige Summe, beftimmte bie Vermögend« 
feuern und bie indirecten Auflagen: fogar Confuln und Eenforen 
veränderten biefelben nach Belieben auf eine Vollmacht des Se⸗ 
nats. Das waren aber alles runde Summen, die Verwendung 
des Einzelnen blieb in den Händen ber Magiſtrate. Eo fand bei 
den Römern gar feine Controlle Statt, im Gegenſatz gegen Athen, 
wo eine Menge von Behörden jede Ausgabe verfolgten. In Rom 


! 
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war man in allen dieſen Dingen coloffal und verlieh ſich nach 
altem Glauben auf die Redlichkeit der Verwaltung. Bis auf bie 
Zeiten des Sulla Eonnte auch ber ſtolzeſte Tribun nicht über bie 

geringſte Summe zu irgend einem Zwecke verfügen, nur febitiös 
Tonnte er in die Finanzen eingreifen. 

So lange in den älteren Zeiten Tribute auögefchrieben wur⸗ 
den, beftimmte der Senat die Summen, bie nähere Eintheilung 
blieb den Eenforen. Der Senat hat manchmal, wenn ein Eonful 
ihm durch Volkswahl aufgebrungen war, demfelben allen Credit 
verweigert, fo daß er ganz unthätig bleiben mußte: fo 3. B. gab 
er für dem älteren Eciplo Africanus weder Truppen noch Geld» 
bewilligung, weil eine neidiſche Baction das Mebergewicht hatte: 
Scipio fiegte nur durch feine Popularität bei den Bundeögenoffen. 
Kein Duaeftor durfte eine Summe ‚auszahlen ohne Bewilligung 
des Senats, eben fo der Eonful Feine Truppen ausheben ohne 
diefelde, auch bie Volkstribunen fonnten es nicht befchließen Laffen. 
Der Senat bewilligte von alten Zeiten her ben Magiftraten bie 
Provinzen und wies fie ihnen an, mit ihnen auch die Streitkräfte 
und den Credit. Das ganze Vermögen des Reichs in ben Pros 
vinzen, Abgaben, Domänen, Zölle, ſtand unter der Gewalt bes 
Senats, Zölle und Domänen wurden verpadjtet, und das Alle 
hing in Iegter Inftanz vom Senat ab, er konnte cenforifhe Loca⸗ 
tionen noch wieber caffiren, bei Unglüdsfällen den Steuerpflichtis 
gen und Pädhtern Erleichterungen bewilligen. ) Dann hatte er 


) Aus Gicero’d Briefen [ad Art. I. 18. 7 u. a.) erfahren wir Daß die @enes 
ralpächter in Afien während des mitpridatiihen Krieges beim Senat um 
Nachlaß einfamen, wogegen Gato ſich gang unvernünftig widerſetzte. Das rös 
miſche Volk war im ficbenten Jahrhandert gang anders als wir gewöhnlich 
uns vorftellen: — im Allgemeinen ſchildert es Heraz noch gang richtig: — 
es gab feinen Römer vom Vornehmiten bis zum Geringften der nicht auf 
Geldſpeculationen ausging, fie waren gebildet und geiftreih, mehr als wir 
oft glauben: aber was ver Blütbe der Bildung entgegenftand, war wents 
ger der kriegeriſche Geiſt als das beftändige Sinnen auf Regotiationen. 
Diefen Eharafter hatte Das roͤmiſche Voif immer, fie waren von jeher 
habſüchtig: daher Der Wucher, Daher die Vachtung aller möglichen Ginnahs 
men, Zölle, Bergwerke, Salzwerke, Thunfiſchereien u. a. m., die mancherlel 
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in Polybius Zeiten alle auswärtigen Angelegenheiten bis auf dad 
Recht Über Krieg und Frieden, worüber bie Entſcheidung beim 
Bolle war, außer bei ganz unbebeutenden Kriegen, 3. B. gegen 
die Meinen Alpenvölfer: eine Regierung anerfennen ftand in feiner 
Befugniß, was bei den Römern oft eine tyrannifche Wilfür wurs 
be, fie verweigerten bie Anerfennung ohne allen Grund und ge 
währten fie einem unrechtmaͤßigen PBraetendenten, in berfelben Art 
wie bie englifchen Generalgouverneurs in Oftindien ſich der eins 
heimifchen Fürflen zumellen annehmen. Bei ben italifhen Buns 
deögenoffen war ber Senat eine Art von vermittelnder Behörde, 
wie Napoleon ber Mediateur mandjer Staaten war: alle Streitige 
feiten unter ihnen wurben vom tömifchen Senat entſchieden, gerabe 
um ihnen die Abhängigkeit zu zeigen; wobei es bei weitem nicht 
immer nad) der Gerechtigkeit herging ſondern nach Politif und 
Bortheil. Die inneren Fehden der Bundeögenoffen gehörten ſpä⸗ 
ter auch vor bie Entſcheidung des römifchen Senats, endlich auch 
ſchwere Verbrechen wurden von borther nach Rom gezogen, wie 
BPolybius fagt. Sonft war der Senat in ber Zeit der Republik 
nicht richterliche Behörde, und hatte in ben Zeiten bie Polybius 
ſchildert durchaus feinen Antheil an ven Wahlen, aud) ein großer 
Theil der Geſetzgebung, bie conftituirende Gewalt, worin das 
Weſen der Eouveränetät lag ſeitdem ber Staat ganz beinofratifch 
geworben war, war ihm entzogen. 

Gegen die früheren Zeiten hatte ber Senat, wie er in ben 
Zeiten des Polybius war, an Befugnifien eingebüßt: fo Tange bie 
Eurien wählten, hatte er die Vorwahl, und es Fonnte nur über 

Unternehmungen von zufammengetretenen Geſellſchaften. Den eigentlichen 

Baarenhandel haben tie Römer nie getrieben, er mar ihnen zu unwichtig, 

fontern nur Banquiergefcäfte. Alles dieſes ſchlug aber doch wieder ganz 

in die Gewalt des Senats über, Jeder war bei den Veſchlüſſen defielben 
intereffirt. Niemand konnte ohne Eicyerftellung etwas pachten, und da 
die Reremtoren ihre Bürgihaft in liegenden Gründen leiſten mußten, fo 
wurden von den unvermögenden Unternehmern Die Reicheren in ibr Ges 


ſchaͤft Hineingegogen: dieſe ald Bürgen anzunehmen over nicht land wie: 
der in dem Belieben des Senats. 
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die abgeſtimmt werden deren Namen von ihm den Eurien vorge 
ſchlagen waren, Dieß verſchwindet nad) der Decemviralzeit. Im 
den älteften Zeiten konnte auch nur bie Gefeggebung Statt finden 
die vom Senat ausging; bieß blieb fo lange Centuriatcomitien 
die Entſcheidung darüber hatten: durch bie publilifchen Geſetze 
aber wurde hierin ſchon eine Aenderung gemacht, die liciniſchen 
beftärften es und durch bie Lex Valeria Horatia wird es entſchie⸗ 
den, daß bie plebejiſchen Tribus auch die Initiative in ber Ger 
feßgebung haben konnten. In dieſen Tributcomitien konnte auf 
ben Antrag eines Tribuns eine BIN beſchloſſen werben, wie eine 
BIN im engliſchen Unterhaufe; dieſe mußte dann vom Senat ges 
billigt und von ben Eurien angenommen werben, che fie 2er 
war, Diefe Gewalt des Senats und ber Eurien hat ſich nach⸗ 
her vermindert, zuerft wurde die Zuſtimmung ber Eurien weg⸗ 
gelaffen, «8 galt für Hinreichend wenn ber Senat feine Ein 
willigung gab, und durch die 2er Hortenfla, wurke auch biefer 
Antheil aufgehoben. Häufig war es ber Hal daß ber Senat 
im Einverftändnig mit den Tribunen eine legislative Maaßregel, 
ſtatt fie an die Eenturien zu bringen, als Initiative faßte und 
durch die Tribunen von ber Plebs annehmen ließ, das Umge⸗ 
kehrte des früheren Verhältniffes, wonach zuerft die Plebs dem 
Beſchluß faßte und die Tribunen ihn an den Senat brachten, 
So ift der Senat ſchon im Anfang des fünften Jahrhunderts 
anftatt der Gurien eingetreten, und das wurde zur vollkomme⸗ 
nen Regel und das Gewoͤhnliche, als die Eurien ihr Gewicht 
verloren. Der alte Gefhäftögang dauerte zwar aud noch das 
neben fort, aber fehr häufig fand das eben erwähnte Verfahren 
Statt. Und fo wurde nun der Senat, ber früher nur vorbes 
tathende Behörde in der Gefeggebung getvefen war, ein Zweig 
der Geſetzgebung, und «6 wurden, allmählich und früh vorbereitet, 
die Senatsconfulte zu Gefegen. ') Allein das reelle Beduͤrfniß 


) Hauptfächlic) in Begiepung auf das Verwaltungsrecht. Walter rim. Kechts⸗ 
geih. II. ©. 13. 2.90 
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glich in den gewöhnlichen Zeiten die daraus hervorgehenden Nach⸗ 
theife wieder aus, die plebejifche Gefepgebung wurde unbedeutend, 
nur in Zeiten ber Aufregung hatte der Senat fein Mittel entge⸗ 
genzutreten. Da die Gewalt der verſchiedenen Regierungshäupter 
vom Senat abhing, fo beftimmte er, ob ein Heer geführt wer⸗ 
ben und wer es führen follte, und fo ftanden alle Ehrgeizigen in 
der Macht des Senats. Während nun freilich die Tribunen Ges 
fege veranlafien konnten, ohne daß der Senat die Macht hatte 
ſich zu widerfegen, fo fonnten fie dagegen feinen abminiftrativen 
Beſchluß faflen ohne die Genehmigung des Senats, und baher 
war biefer fo unermeßlich mächtig. In ihm concentrirten ſich nun 
alle Vornehmgebornen der Patricier und Plebejer, bie bis auf 
Sulla's Zeit bie damalige Nobilität bildeten und die ſich im Alls 
gemeinen immer verftanden, fo daß bie einzelnen Parteiungen, wie 
zwiſchen Scipio und Metellus, nicht aus ber Eurie herausreichten. 
Der Streit der ſich nad) der Zeit des C. Gracchus findet‘ betrifft 
nun nicht mehr Patricier und Plebejer, fondern Senat und Volk, 
indem bie natürliche Tendenz ber Regierung war fi in eine Ari⸗ 
fofratie bed Senats zufammenzuziehen, die ber Volkstribunen das 
gegen den Senat zu ſchwaͤchen. Die Voltspartei hat hier feinen 
beftimmten Namen. Die Volksverſammlungen waren nun nichts 
mehr ald tumultuariiche Werkzeuge für die ehrfüchtigen Pläne 
meuterifcher Tribunen. Aber auch der Senat war zu einer fo aus⸗ 
gearteten Oligarchie geworden daß es nothwenbig eined Gegen» 
gewichts bedurfte: feine Verberbtheit eben gab den Aufftänden ber 
Tribunen die Haltung. Die große Aufgabe wäre geweien, ba 
bei der fleten Erweiterung des Reichs der Eenat nothwendig bie 
Regierung haben mußte, wie eine Eontrolle deſſelben einzurichten 
fei, fo weit dieß unter den unvernünftigen Verhaltnifſen eines 
militärifchen Weltreichs möglic) geweſen wäre: mit Rüdficht darauf 
bat mancher unbeſcholtene Mann die tribuniciichen Frevel befoͤr⸗ 
dert. Wäre ber Senat unter den Kaiſern frei geweſen, nicht nach 
Willlat zufammengefept, fo wäre er damals viel mächtiger ger 
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worben ald während ber Republif, Auguftus ließ im Bewußt⸗ 
fein feiner Sicherheit bie Formen ber Verfaflung unberührt um 
fie gänzlich ausleben zu laſſen: den. Volfsverfammlungen ließ er 
ihren Gang ohne fie viel zu fören: er ließ bie Roth bie zum 
Aeußerſten fteigen und erſchien dann als ein deus ex machina 
und trat bad Strohfeuer aus das bie Gemüther in Angft ver 
fest Hatte. Tiberius übertrug, ohne daß irgend eine unruhige 
Bewegung entſtand, bie ganze Gewalt vom Bolfe auf ben Ser 
nat. Unter Tiberlus wurden bie Confuln und ale Magiftrate 
bie fonft aus ber Volkswahl hervorgingen mur vom Senat ge 
wählt, und eben fo ift von einem Geſete bie Rebe weldes bas 
Imperium übertrug, wie von einem Curiatgefeg: aber es war 
das nur Schein. So morſch war Alles daß Tacitus dieß nur 
mit ein Paar Worten erwähnt. Nun warb der Senat auch 
wieber gefeßgebende Verfammlung, von tribuniciſcher Gefehgebung 
iſt nicht mehr die Rebe; die Senatusconfulte werben uͤberwie⸗ 
gend von dieſer Zeit an Geſetze, und erfcheinen auch als ſolche 
in unferen Rechtsbuchern. Die fpäteren Kaifer haben wohl noch 
mitunter zum Scheine Gefege von dem Volk geben laſſen, Tras 
jan berief eine Vollsverſammlung nach bem Maröfelde, das war 
aber nur vorübergehend, in der Regel iſt bie gefeßgebende Ges 
walt beim Senat auf Antrag des Eonfuld ober des Kaifers, 
Eben fo werden bie Volfögerihte unter ben Kaifern auf ben 
Senat übertragen, auch das geſchicht zuerſt unter Tiberius, wo 
der Senat als eine fiehende Behörde für Staatsverbrechen er 
ſcheint. Diefe richterliche Gewalt über causae publicae im eigent- 
lichen Sinn, über bie crimina majestatis, iſt eben fo wohl eine 
Neuerung wie die Wahlbefugniß bie Tiberius dem Senat ertheilte, 
er wurde dadurch zu dem unglüdlihen Werkzeug ber Tyrannei 
ber Kaifer. Zwar ift der Senat fchon früher unter biefer Form 
eingetreten, aber wirkliche richterliche Gewalt befaß er nicht. Wenn 
er bei der catilinarifchen Verſchwoͤrung die Achtung ausſprach, fo 
war dieß mur vermöge einer regellofen Gewalt in der Außerften 
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Roth, die von Feinem Volke fo fehr anerfannt wurde wie von 
dem römifchen, und die in der Formel ne quid res publica detri- 
menti capiat geltend gemacht wurde. Sonft fann man in der 
Sefchichte der Republik Fein Beiſpiel von richterliher Gewalt bei 
dem Senat finden. Allerdings übte er in Polybius' Zeiten eine 
große Macht dadurch, daß die einzelnen Senatoren vom Praetor 
als arbitri gegeben wurden. Verfolgen wir nun den Eenat in 
der fpäteren Zeit unter ben Kaifern, fo wurde er betrachtet als 
theilte er die Regierungsgewalt mit bdenfelben, und ald fäme bies 
fen nur die Militaͤrgewalt zu wie ben Erbftatthaltern in Holland; 
der Senat war nicht felten unter ihnen auch eine Realität, eine 
wirkliche Gewalt: unter den guten Kaifern ift er ald ein Staats⸗ 
rath und als ein Obergericht für bedeutende Sachen zu betrachten, 
namentlich in ben causis pecuniarum repetundarum, denn damals 
war er bie Zufludt ber Provinzen. Er hatte, allerdings mehr 
dem Namen ald der Sache nach, einen Theil der Provinzen zu 
vergeben, nämlich den in welchem feine Truppen fanden, benn 
der Kaifer allein hatte die Armee: für diefe Provinzen fand er 
dem Buchftaben nach in dem Berhältniß eines Souveräns, und 
Hatte einen bebeutenben Theil ber Geſetzgebung in ihnen. Die ora- 
tiones Principis, bie epistolae Prineipis machten unter ben guten 
Kaifern gewiß nicht Alles aus, die Vorfchläge wurden dem Ses 
nat gewiß zur Erwägung gegeben. Daher war es ein größerer 
Gegenftand des Stolzes in jener Zeit, Senator zu fein, als un 
ter der Republik, einzig im Senate noch war bie Erinnerung an 
die Republik erhalten, manche Procefie wurden ganz unabhängig 
in ihm durchgeführt, Vorzüglich hatte er das Wahlrecht der Kais 
fer, das gehörte zu ben arcanis imperii, wie Tacitus es treffend 
nennt, d. 5. zu den Begenftänden bie nicht öffentlich zur Sprache 
Tommen konnten, dergleichen in allen Verfaffungen, in Republiten 
wie in Monarchien, gefunden werben, deren Erörterung gefaͤhr⸗ 
lich iſt und darum von dem guten Bürger vermieden wird. Das 
bin gehört die Frage: Wer ernennt den Princeps? Nach dem Vor⸗ 


158 Senat. Functionen deſſelben unter den Kalſern. 


gange bei Auguftus war es ber Senat, mit ber Betätigung des 
Volkes pro forma, und fo immer wenn res integra war. Aber 
was ift res integra? Eine andere Frage ift: In welchen Fällen 
ÄR der Princeps ſchon da und bedarf bloß ber 2er tegia? Fonnte 
der Princeps einen Nachfolger confituiren ober hatte er nicht das 
Recht dazu? Dieß ift eine Frage die nie erörtert wurde, fie war 
ein arcanum imperii. Auguftus hatte durch Adoption die Idee 
ber Erblichfeit gegeben, bie einzig vernünftige in der Monarchie, 
aber die Verleihung wurde eine Bormalität: nicht bloß die Erb⸗ 
folge war da, fondern auch die Broclamation durch bie Soldaten. 
Diefe trat bei Claudius zuerft ein, er wurde gegen den Willen 
des Senats zum Kaifer ausgerufen. Bei Bespaflan ward ber 
Senat aud nicht befragt, aber er willigte ein durch Grlaffung 
einer Ler tegia. Nach der Mitte des britten Jahrhunderts nach 
dem Tode des Aurelian ereignete es ſich zum erften Mal dag 
der Senat fid wirklich in den Befip ber Regierung ſehte; es iR 
unerklaͤrlich weßwegen die Armee bamald feinen Kaifer ernannte, 
der Senat erhob den Tacitus, welcher ſich auch wirklich als ums 
ter ihm ſtehend betrachtete; ein merkwuͤrdiges Beifpiel in der Ges 
ſchichte. Allein wegen der Richtöwürbigkeit der römifchen Großen 
konnte die Sache feine Dauer haben. Die lange gefpielte Komoe⸗ 
die machte biejenigen fchlecht die mit Freude daran Theil nahmen. 
Die Smatoren, welche ald ein bloßer Schatten den Machthabern 
gegenüber ftanden, mußten entweder durch biefen Hohn innerlich zer⸗ 
tiffen werden und ſchmerzlich abötrahiren, wie der Geſchichtſchreiber 
Tacitus, oder fie fonnten ſich mit geefenhafter Verbiendung in dem 
Schein ber höchften Würde, wie Fronto, oder fie gingen einen Mittel⸗ 
weg, wie der jüngere Plinius, auf den das Scheinwefen aber doch 
auch fehr nachtheiligen Einfluß ausübte. Hernach folgte die Regie 
rung des Diofletian, ber den Senat wieber eben fo fehr bemäthigte 
wie er ſich vorher erhoben hatte: bie legislative Kraft der Senatus⸗ 
confulte hörte ganz auf, bie gefeßgebende Gewalt ward bloß von 
den Kaifern durch Edicte und Referipte geübt, der Eenat war nur 
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da um bie Geſehe bes Kaifers einzuregiftriren. Vorher hatten ſich 
bie Kaifer der Form ber Referipte bedient, um bie Gefege zu 
erläutern. Schwerlich wohl finden ſich Senatusconfulte aus einer 
jüngeren Zeit als der des Alerander Severus, welche fih auch 
fonft in vielen Hinfichten als ein Abſchnitt erweifl. Daß bis 
dahin der Senat Geſetze geben konnte, beweifen bie orationes ha- 
bitae in senatu von Hadrian, Antonin u. 9. Bis auf Aleran- 
ber Severus waren bie Provinzen des Kaiſers und des Senats 
geſchieden, auch hatte der Senat in dieſer Zeit noch feine beſon⸗ 
dere Caſſe, aber die Ueberfchüfle von der Brovincialvermaltung 
müflen da ſchon für die Armee verwendet worden fein. Bon 
Diokletian an ift die Senatorwürde nur noch eine glänzende Größe, 
wir finden feine Erwähnung des Senats mehr bei den Kaiſer⸗ 
wahlen: das volle Erbrecht if anerfannt wenn es Statt finden 
Tann und feine Infurreetion ift, ſonſt tritt militärifche Ernennung 
oder Ufurpation am die Stelle. Was nunmehr noch der Beruf 
des Senats war, Finnen wit gar nicht mehr fagen, Alles ber 
ſchraͤnlte fi) auf Kormalitäten, er fam an beftimmten Tagen zus 
fammen, wo Bota fnscipirt wurden, Weihgeſchenke für dad Leben 
der Kaifer u. ſ. w. Im einem Fragment des Symmachus jedoch 
findet fich daß der Senat unter Theodeſius bie consules ordinarii, 
nicht bie suffecti, wählte, aber biefe Wahl war doch) nichts weiter 
als daß ber Staatöferretär (quaestor) den Wunſch bed Kaiſers 
amgeigte, Jemand zum Conſul zu erwählen und daß ber Senat 
durch fein feliciter applaubirte. Diefe Unbedeutendheit hat ber 
Senat ſchon unter Carus, unter Gonftantin hat er zwar äußere 
Auszeichnung aber feine Macht. Die Würde eines Senators war 
alſo nur noch ein Gegenſtand ber Eitelfeit, wie bei und ber Abel 
Rand, Orden u. dgl. Senat und vornehme Familien find gleich⸗ 
bedeutend, bie Aufnahme eined movus homo war damald gewiß 
ummöglih. Bon allen Geſchlechtern ber alten Republik fcheinen 
wur bie Valerier ſich in gerader Linie erhalten zu haben, die vor⸗ 
schmen Anuicier waren eine praeneſtiniſche Familie. Die Sena⸗ 
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toren blieben aber als ein Echattenbild bis zur gänzlihen Ders 
nihtung Rom's. Im fünften Jahrhundert, zur Zeit der vanda⸗ 
liſchen Eroberung, lefen wir in einem Bragment des Olympioboruß, 
daß der römifche Senat aus Männern beftand die fürftliche Bes 
figungen von mehreren Duadratmeilen hatten. Rom beftand das 
mald aus ſolchen ſardanapaliſch ſchwelgenden Großen und aus 
einem huͤlfloſen Poͤbel, ohne allen Mittelftand. Als biefe Bros 
Ben ihr Vermögen durch die deutfchen Völker einbüßten, entftand 
unfägliched Elend und die Bevölferung verhungerte, die Senato⸗ 
en verloren ihre ungeheuren Güter, z. B. in Africa durch bie 
Bandalen u.a. Rur wo der Senat bei Feſtlichkeiten auftritt, hört 
Man noch etwas von ihm, und es iR fein Wunder, wenn er aus 
der Geſchichte verſchwindet. Es war eine Laſt Senator zu fein; 
wie der Eonful, der Praetor u. a. zu unermeßlihen Ausgaben an 
das Volk verpflichtet waren, fo ber Senator zu einer Rangfteuer 
an den Kaifer (aurum coronarium), die außerordentlich hoch war. 
Aus den gestis senatus in den neuentdedten Mailänder Fragmenten 
bed Gober Theodofianus fieht man, daß damals unter bem Con⸗ 
fulat des Anicius Glabrio Fauſtus (438 p. Chr.) der Senat eine 
fehr Meine Verfammlung war und feine Zufammenberufung eine 
bloße Komoedie; der Coder Theodofianus, der an fih ſchon Ges 
ſeheskraft hatte, ſollte durch ihn beftätigt werden, 

So blieb der Senat eine leere Verſammlung reicher Maͤnner 
bis auf die gothiſche Zeit; unter Theoderich verfammelt er ſich 
noch, er mag aber damals fehr flein geweſen fein; Totilas führte 
die Senatoren ald Geißeln weg, zerftreute fie in mehrere Feſtungen 
und ließ fie größtentheild auf einen Verdacht hin umbringen, und 
damit verfchwinden die meiften römifchen Geſchlechter. Da hörte 
ber römifche Senat auf, Gregor der Große konnte mit Recht in 
feiner Homilie über Ezechiel fagen, es gebe feinen Senat mehr. 
Rom war fo tief gefunfen daß ber größte Theil feiner Einwohner 
von Almofen lebte. Dennody kommt der Rame Senatoren fpäter 
im achten, neunten, zehnten Jahrhundert noch häufig vor, und 
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nad) einer begreiflichen Taͤuſchung bildete man ſich ein daß eine 
Fortſehung des römifchen Senats biß auf dieſe Zeiten gehe, wor 
für man unter anderen ein Eapitular aus dem neunten Jahrhuns 
dert anführt, wonach her Bontifer per senatum populumque 
Romanum confituirt wurde. Aber durch die vielen ſchriftlichen 
Ueberrefte, Inſchriften u. dgl. war nichts den Römern vertrauter 
als bie ehemalige Devife bed Senats, daher jene Redensart natürlich 
erneuert wurde. Es ift eine vielbeftrittene Frage, ob zu ben Zei⸗ 
tem Karls des Großen ein römifcher Senat gemwefen fei'): man 
führt dafür eine Stelle an, wo es bei der Krönung Karls heißt: 
apprebante universo senatu. Aber ber liber pontificalis, ber uns 
ter dem Namen des Damafus auf und gekommen, ift das einzig 
Zuverläffige über dieſen Bunct, aus ihm und aus Paulus Diafos 
nus habe ich mich überzeugt daß ed damals feinen römifhen Ser 
nat gab. Es ift ein Buch aus verfchiedenen Zeiten ſtammend, das 
zu Ende des fiebenten Jahrhunderts anfängt, defien Bortfegung bis 
au Ende des Sten Jahrhunderts bürftig iſt, das aber erft fpäter bei 
dem Leben der Paͤpſte Hadrian, Stephan, Leo II. und IV. gleiche 
zeitig wird. Authentifch find die Erzählungen bie unter dem Ramen 
des Anaſtaſius Bibliothelarius gehen, obgleich nur bie erſte wirk⸗ 
lich von ihm berührt, Im diefem Buche nun ift vom Senat feine 
Rebe, wohl aber von proceres und magnates, welche von ber 
Zeit Karls des Großen an wohl Familien von großen fraͤnkiſchen 
Herrn find, Grafen von Tusculum, Viterbo u. a. m., die von 
den fränfifhen Kaifern in Italien beiehnt waren. Von Rarfes an 
bezieht fi die Erwähnung des Senats nur auf die fleben gro⸗ 
fen palatiniſchen weltlichen Würden, (von denen Perg die erſte 
authentiſche Nachricht in der Schrift des Diafonus Johannes 
über die Lateranfirche aus dem dreizehnten Jahrhundert gefunden 
bat, denen entfpreckend die Reben Cardinaͤle eingefegt wurden,) auf 

*) Savigny Geſchichte des roͤmiſchen Rechts im Mittelalter 1. S. 319. 320, 
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den Primicerius, Serunbicerius, u. ſ. w., dieſe bildeten eine Art 
Municipalmagifttatur, entſprechend ben dignitates aulae am byzan⸗ 
tinifchen Hofe. Als das römifchedeutfhe Reich confolidirt wurde, 
gab biefe Form ber ficben Dignitarien die Beranlaffung daß fer 
ben Kurfürften eingefept wurben; benn jene Sieben ernaunten in 
Rom den Papft mit Acclamation des Volkes und entſprachen ben 
Feben Regionen in welche das chriſtliche Rom früh eingetheilt 
war, eine Gintheilung die ſich beftimmt im fechöten Jahrhundert 
findet- und bis zum zwölften bauert. Unter Innocenz entficht bie 
Eintheilung in breigehn Regionen, doch die ſieben Dialoniekirchen 
dauern noch Lange fort. Man hielt fih im Mittelalter an bie 
Ausprüde des Alterthums: z. B. der Graf von Tusculum wurde 
dietator genannt, weil einmal in ber erſten Delade des Livins 
ein Dictator vorkommt. Dieß hat hier getäufcht. Die Herſtellung 
eines Senats fällt in's zwölfte Jahrhundert unter Papſt Inmocenz, 
aus dem roͤmiſchen Adel warb ein Senat von ſechs und funfzig 
Berfonen gebildet, vier für jede ber vierzehn Regionen des Aus 
gufius. Diefer Senat bauerte eine geraume Zeit: nachher wurde 
er abgefhafft, und bie Würde der einzelnen Senatoren tritt ein, 
etwa gleichbebeutenb mit podesta im Italiänifchen. 
Qualificationen ber Senatoren waren Anfangs daß man 
als Patricier einer beftimmten Gens angehören mußte, hernach 
konnie jeber Vollbürger Senator werden, Aber urſpruͤnglich war 
der römifche Senat auch unzweifelhaft, wie ber Name beweift, eine 
yegovala, beſtehend aus den majoribus natu, wie aud) bie Bow 
mel ber Fecialen zeigt: de istis rebus in patria majores nalu 
eonsulemus. "Aber auch das hatte feinen Beftand; wie früh die 
Bovin) yegövzwv aufhörte wiſſen wir nicht, ba bie leges annales 
nur für fpätere Zeiten gelten, wir wiſſen nicht in welchen Alter 
die Duaeftoren zu ihrem Amt gelangten, doch zeigt das Beifpiel 
des M. Valeriud Corvus im fünften Jahrhundert, ber zu brei 
und zwanzig Jahren Conful wurde, daß bamald für das Confus 
Iat gar feine Alterögränze beftand. Wahrſcheinlich alfo auch nicht 
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* für die andern Aemter und ben Senat, jedoch iſt dieß bamit noch 
nicht bewiefen. Daß zu Polybius Zeiten, und wohl aud) viel frü- 
der, Senatoren ſchon zu dreißig Jahren erwählt wurden ift faft ges 
wiß, obwohl fich bisher Feine beftimmte Stelle dafür gefunden Bat: 
die Zahl dreißig herrſcht ja überhaupt in roͤmiſchen Verhaͤltniſſen. 
Eine andere Beſchraͤnkung findet fih auf einmal im hannibaliſchen 
Kriege, daß nämlich die Senatoren einen beftimmten Cenſus haben 
mußten. Daß das in alten Zeiten nicht war ift beftimmt, das ſieht 
man ſchon am Beifpiel des Eincinnatus, aus deſſen Armuth nicht 
jene ſchoͤne Legende hätte gemacht werden können, wenn damals ein 
Cenſus für die Senatoren beftanden hätte: die Armut des Eu 
rius, des Fabricius iſt beglaubigt. Schon vor dem hannibalifchen 
Kriege war aber gewiß ein Cenſus für die Senatoren vorgeſchrie⸗ 
ben: bad ſieht man aus einer Contribution wo bie Senatoren 
Höher befteuert wurden als bie Ritter. Im hannibaltfchen Kriege 
aber mußte jeder Senator leiften was ber leiftete ber über eine 
Million Seftertien beſaß. Ueberhaupt find vor dem hannibaliſchen 
Kriege mehrere Verfügungen getroffen worden, über bie wir das 
Genauere nicht wiflen, 3. B. daß die Senatoren nicht Handel trei⸗ 
ben, feine Seefchiffe befigen durften. Bei Cicero findet ſich Feine 
befimmte Erwähnung des Census senatorius, er bat aber doch 
wohl zu feiner Zeit beftanden. Unter den Kaifern ift es ganz 
Mar. Zu irgend einer Zeit wurbe dieſer Cenfus auf das, Dops 
pelte des Eenfus equefter gefeßt, vieleicht zu den Zeiten des Sulla, 
ba es mit vielen anderen feiner Einrichtungen in Harmonie ſteht. 
Gewiß if daß jener Eenfus zu Auguſtus' Zeit 800,000 Seftertien, 
40,000 Thaler nach unferem Gelbe betrug, Auguſtus erhöhte ihn 
auf 1,200,000 fepte ihm aber wieber auf jene Summe herab, da 
das Geld durch die ungeheure Vermehrung des Capitals fo ber 
beutenb in feinem Werthe gefunfen war.') Bei ber in Rom herr 


) Das Korn fand zu Plinius’ Zeit jo hoch im Silberpreije wie jet (1827), 
früher etwa nur ein Viertel oder ein Fünftel. Auch der Zindfuß war ger 
fanten, früher war zwölf Procent gewöhnlich, fpäter nur vier. 
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ſchenden Beftechlichfeit war es in fpäteren Zeiten vielleicht vor 
theilhaft, daß wenigftend die Verſuchung Geld zu nehmen ges 
mindert wurbe. Auguftus fepte hernach den fenatorifchen Een- 
fus wieder herab wegen ber vielen Klagen bie darüber erhoben 
wurden, auch ergänzte er bie Summe für diejenigen bie nicht fo 
viel Vermögen hatten. Die Fortdauer bed Eenfus fenatorius in 
der Folge ift Mar: aber wie er fih änderte bavon iſt feine Spur; 
daß feber fpätere Senator, wie ber Bornehmfte, fo auch ber Reichſte 
war ift fhon erörtert. 

Benennung. In Cicero's Zeiten heißen die Senatoren patres 
conseripti, fo leſen wir es unzähligemal in feinen Reben. Diefe 
Benennung ift ohne Zweifel von fehr alten Zeiten her gebräuchlich 

geweſen; feit wann das laͤßt ſich wohl ſchließen, aber nicht bewei⸗ 
ſen; die livianiſchen Reden beweiſen nichts, er hat den Sprachge⸗ 
brauch feiner Zeit. Die aͤlteſte Benennung der Senatoren war pa- 
tres, eben fo wie für die Eurien: ein Ehrentitel, ba fie noch rein 
‚aus Patred beftanden. Sprach man hingegen damals von einer 
Hanblung die der Senat allein vornahm, fo ward senatus gefagt: 
patres bezeichnet den Senat und bie Eurien zufammen. Aus dem⸗ 
felben Grunde mußte die Benennung ſich verändern als der Senat 
nicht mehr allein, aus Patres beftand, und die Notiz der Alten ba 
die in Ihn aufgenommenen Plebejer conseripti hießen verdient uns 
bebingt Glauben, nur daß es unter Brutus etwas Vorübergehen- 
bes war, wenn ed überhaupt unter ihm war. Die beiden Worte 
patres und conseripti wurben ohne Eopula zufammengefügt. Dann 
aber ändert ſich der Sprachgebrauch bahin daß bie Geſchlechter durch 
die Bezeichnung patrieii unterfchieben werden und patres ſich auf 
den Senat allein bezieht, der nun aus Patriciern und Plebejern bes 
fteht. Jedoch iſt damit der alte Sprachgebrauch nicht unterbrüdt, 
und baher ift dieß eine Duelle von großen Mißverftänbnifien gewor⸗ 
den, namentlich bei Livius. Inzwifchen in feinem erften Buche ver- 
ſteht er unter patres den Senat, aber vom zweiten Buche an bis 
zum Schluß ber erften Dekade ben patriciſchen Stand. Gr hatte ſich 
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fein Syftem über die römifchen Verhaͤltniſſe gebilvet: ganz anders 
Dionyſius, ber hat ein Syflem wonach er bie Dinge beurtheilt 
umb ſich bie Schwierigkeiten zu löfen fucht, wobei er aber in zwei 
Buncten im vollfommenften Irrthum iſt. Er denkt ſich nämlich 
die Gurien demolratiſch und bie Eenturien ariftofratijd. 

Die Senatoren hatten eine ausgezeichnete Kleidung, wenn 
auch nicht die prächtige ber curuliſchen Magiftratus: es ift ber 
Burpurfaum ber Tunica, der eingewebt nicht angeſtickt war, auf 
der Spige ber Schuhe ein filberner Halbmond (C), wahrfcheinlich 
von fehr alten Zeiten her, was man auf bie Altefte Zahl der Se- 
natoren bezieht, eine Erklärung bie wohl noch in Frage ſteht. 
Diejenigen Senatoren bie in curuliſchen Aemtern fanden konnten 
in ber Stadt zu Wagen fahren, ein Recht das font keinem Bürs 
ger zuſtand außer dem es befonbers vorbehalten war. 

Die Orte an benen ber Senat fi verfammelte find zweierlei, 
Eurien und Senacula. Die Senatusconfulte fonnten nur in Eus 
rien ober Tempeln, nad) Himmelfchau ummandelbar feftgefegten 
Drten, zu Stande fommen. Bor alten Zeiten gab es eine Euria 
Hoſtilia, welches der eigentliche Berfammlungsort war, aber in 
foäterer Zeit kommen auch in Tempeln gefaßte Befchlüffe vor, 
auf dem Eapitolium, im Tempel der Fides, der Concordia, des 
Mare u. a. Es iſt mahrfcheinlic daß die Verfammlungen bed 
Senats in dem Mardtempel vor ber Porta Eapena, wo bie Feld» 
herren das Imperium erhielten, auch dahin gerechnet werden. Seit 
der Auffindung des Concorbientempeld, der zur Zeit bed Trajan 
anf dem runde bed alten, und gewiß nicht Eleiner als biefer, 
gebaut worben if, iſt bie Brage beſonders hervorgetteten, wie es 
möglich war baß alle Senatoren darin Raum fanden. Nur das 
können wir zur Beantwortung fagen, daß man auf Bänfen faß 
und Seder von feinem Platz aus rebete, 

Aber es gibt noch eine andre Art von Orten zu Senats 
verfammilungen, die Senacula, deren Beſtimmung auf bas ging 
was wir Gommitteen nennen: bier kamen bie Senatoren nur zus 
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fammen wm zu befiberiren, nicht um zu beſchließen: das beden⸗ 
tendſte war oberhalb des Eomitiums. Unter ben Kaifern ift ber 
Senat auch noch an anderen Orten zufammengefommen: Caeſar 
begann und Auguftus vollendete eine neue Curie, die Euria Ju⸗ 
lia. Vorher hatte ſchon Pompejus eine gebaut, Euria Pom- 
peja. Die Curia Hoſtilia wurde verlaſſen, durch ben Brand nach 
Clodius' Tode wurde fie ganz eingeaͤſchert. Die Curia Julia 
war mit unendlicher Pracht gebaut; dazu gehören noch die beei 
Säulen, die man gewöhnlich bem Tempel bes Jupiter Stator 
zuſchreibt. In Theodofius’ IL Zeit finden wir den Senat auch 
im Haufe des Conſuls ad palmam verfammelt. Dann kommt 
aud noch ein secretarium senatus vor, in welchem ber nicht 
mehr zahlreiche Senat zufammen fam, ed war an ber Via facra 
zwiſchen dem Forum romanum und bem Forum auguftum. Das 
Archiv des Senats war im Tempel des Saturnus beim Ae⸗ 
rarium. 

Die Senatoren wurde nurſprünglich von den Königen berufen, 
auch belegirten bie Könige dieſes Recht an ben praefectus urbi. 
Die Königliche Gewalt ging über auf bie Conſuln und Dictatoren, 
die des preefeetus urbi, wie fpäter gezeigt werben foll, auf ben 
praetor urbanus. Diefe beriefen alfo den Senat .ipso jure. Die 
Boltstribunen als bloße magistratus plebis fonnten urſprünglich 
biefeß Recht nicht haben: aber fie haben es fpäter erhalten, im 
Jahr 298 bei Gelegenheit der Lex Icilia wird zuerſt davon ers 
zählt. Jedoch feheint diefe Erzählung fehr apokryphiſch, wor ber 
Deremviralgefepgebung fönnen fie biefed Recht ſchwerlich gehabt 
haben, wie denn überhaupt die Erzählungen über die tribuniciſche 
Gewalt vor biefer Zeit fehr confus find. Wahrſcheinlich if das 
Archiv ber Tribunen im galliihen Brande zerftört worden, was 
fid daraus erflärt daß fie es bei dem Cerestempel nahe am Chr 
cus hatten, während bie ber curulifchen Magiftzate ſich auf dem 
Capitol befanden, weßhalb aud die Nachrichten über biefelben 
hoͤchſt authentiſch zu fein fepeinen. Daher find die Angaben über 
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Die Entwidlung ber tribuniciſchen Gewalt wohl alle fpäter ges 
macht, und halte ich jene Erzählung für ganz unächt. 

Die Verfammlungen bed Senats zerfallen in regelmäßige 
und außerorbentlihe. Die regelmäßigen waren breimal im Mor 
nat, an ben Kalenden, Ronen und Idus, in der Kaiferzeit an 
den Kalenden und Idus: die außerordentlichen wurden durch ein 
Edict des Eonfuld ausgefchrieben, oder bie Senatoren wurden 
durch einen Weibel (viator) einzeln aus ihren Käufern berufen. 
Diefe anferorbentliche Verfammlung konnte nicht Statt finden an 
einem dies comitialis oder an einem dies ater, wohl aber an ben 
dies nefasti, welches Feine unglüdlidhe (atri) Tage waren, ſondern 
nur ſolche Tage an denen der Praetor nicht Recht ſprechen durfte. 
Dies comitiales waren bie Tage an welchen Eurien und Eentus 
rien verfammelt werben durften, wo alfo der Senat felbft in den 
Eurien fein mußte; die Nundinen Fonnten feine dies comitisles 
fein. Man fragt fih nun: Wie Fonnten brei Verſammlungen in 
einem Monat mit feltenen außerorbentlichen bei ben vielen wich⸗ 
tigen Gefchäften des Senats genügen? Zwar Gefege gingen felten 
durch den Senat, aber alle anderen, beſonders die auswärtigen 
Berhältniffe waren fo verwidelt daß lange Debatten unmöglich, 
geweſen fein müflen. Die Verfafjungen ber alten Welt waren - 
viel mehr Sache des Vertrauens als die gegenwärtigen: im rö⸗ 
miſchen Senat war fein ſolches Hin» und Herreden wie 3. ®. bei 
dem fchlechten Reglement ber franzöflichen Kammern: ba Iefen Alle 
ihre aufgefchriebenen Reben ab, fo daß unendliche Wiederholungen 
eniftehen, Erörterungen über PBerfönlichfeiten u. dgl. Wir können 
und dad Verfahren im römifchen Senat ziemlich klar machen, 
die Verhandlungen waren vortrefflich. Nichts Eonnte in benfelben 
vorkommen was nicht vom Conful ober dem welcher fonft ben 
Senat berief in beſtimmten Worten in Vorſchlag gebracht war, 
ausgenommen in fo fern ein Beſchluß ber Comitia tributa vor⸗ 
lag. Im aͤlteſter Zeit konnte nur zur Sprache kommen was ber 
Gonful geflattet hatte, pris en consid6ration wurde was man 
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nicht vermeiden konnte. Da nun in ber Zeit wo bie Stände nach 
getheilt waren das ben Nachtheil hatte daß bie Regierung einen 
Vorſchlag, wenn er ihr unangenehm war, unterbrüden konnte, fo 
brachte die Ler Publilia die tribuniciihe Motion hervor. Die 
BVolkstribunen Eonnten freilich ebenfalls einen Beſchluß ber ihnen 
wicht genehm war umnterbrüden, aber bad hatte doch auch Vor⸗ 
theile, zerrüttende Vorſchlaͤge Fonnten gar nicht zur Erwägung 
fommen, ein verftänbiger nie ber Deliberation entzogen werben. 
Es Liegt alfo hierin ein großer Fortſchritt, die Verfaſſung befam 
eine neue. Richtung. So konnten unreife Beſchlüſſe nicht vor 
kommen, wie fie fonft in ſolchen Verſammlungen vorfommen, wie 
ſelbſt im englifchen Parlament, woran man bort koſtbare Zeit 
verſchwendet: im roͤmiſchen Senat waren fie nicht möglich. We 
ten bie zehn Tribunen für eine Abftiimmung, fo mußte abgeſtimmt 
werben, dad Veto eines einzigen Tribunen hingegen konnte eine 
verberbliche Deliberation ober überflüffige zeitraubende Borfchläge 
vollkommen abſchneiden, was gewiß fein Gutes gehabt hat. Wirk 
lich zum Bewundern wenig unnüge Vorfchläge fommen bis in's 
fiebente Jahrhundert vor: bebenfen wir dagegen nur, wie viele un 
wichtige Motionen feit dem 7. Auguft [1830] in ber franzoͤſiſchen 
Kammer gemacht worden find, wie die verftändigen Männer vom 
linken Centrum ſelbſt fagen, bie ſchon wieder wünfchen daß bie 
Vorträge auf die Vorſchlaͤge der Regierung befchränft fein moͤch⸗ 
ven. Der Vorſchlag bed Eonfuld ward mit Ja und Rein auf 
genommen, aber ed gab zwei Fälle. Oft brachte ber Eonful bloß 
einen Gegenftand zur Sprache, ohne felbft darüber zu entſcheiden, 
alfo aud ohne einen eigentlichen Vorſchlag zu machen: dann fagte 
er: bier ift zu überlegen, und fragte den erften Senator: Was ik 
beine Meinung? Dann Eonnten die übrigen Senatoren einem fo 
gemachten Vorfchlage beiftimmen oder Amendements vorfchlagen: 
am Ende refumirt der Conful und läßt über alle einzelnen Bor 
ſchlaͤge abftimmen. Auch konnte Jeder verlangen daß ein anderer 
Antrag gemacht werben follte, das Konnte, der Gonful billigen 
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ober nicht, dann fagte er, se rem considerare velle. Berner Tonmte 
der Senator nicht bloß Mobificationen vorſchlagen fonbern auch 
egredi relationem: eine motion d’ordre madjen, verlangen baf ber 
Conſul über ‚feinen Gegenftand eine Relation machte; da war 
denn ber Conſul wieder befugt ſolchen Vorfchlag anzunehmen ober 
abzulehnen. Run kam es zur Mbftimmung, wo bie Einen figen 
blieben, bie anderen aufftanden. Der Eonful fah dann zu wo 
die Mehrheit war. 

Der andere Fall war wenn über einen beſtimmten Vorſchlag 
und bie bazu gemachten Amendements abgeftimmt wurde, bann 
hieß ed: Qui hoc censetis huc discedite, qui alia omnia illuc; 
denn man vermied den Musbrud qui non censetis, weil man alles 
Regirende aberglaͤubiſch ſcheute. So fam benn ein Abſchluß, ir⸗ 
gend ein Vorſchlag hatte die Majorität, denn fonft senatuscon- 
sultum fieri non poterat. Der Befchluß wurde gefaßt, unb nun 
wurde auf eine für uns feltfame Weife dad Senatuäconfultum 
erſt gefäprieben; wir nehmen nur das an was buchftäblich ſchon 
vorliegt, Im Anfang des Eonfultum flieht: Dann und dann if 
der Smat in der Curie (oder wo es fonft war) zufammengelom- 
men und hat befchloflen; ferner werben aber zwei ober brei na⸗ 
menilich genannt, von benen es heißt: scribendo affuerunt. Der 
Urheber des Amendements nämlich und Einer oder ber Andere 
bildeten ein Gomit6 um bad Senatusconfultum zu verfaflen, Eons 
ſuln und Tribunen ‚hatten barauf zu fehen daß nichts Anderes 
hineingetragen wurde. — Bar ein folder Beſchluß gefaßt, fo war 
bie Frage, ob er Gegenfände betraf bie die Genehmigung ber 
Plebes erforberten, ober bie ben Senat allein angingen: im leh⸗ 
teren alle hatten die Tribunen nichts damit zu thun. Im erſte⸗ 
sen Galle aber hatten bie Tribunen zu erwägen ob bie Sache ber 
Blebes vorgetragen werben folle ober nicht: die Befchlüfle der 
Plebes aber waren langwierig, fie erforberten fiebenzehn Tage, 
von ben erfien Runbinen wo fie auögefehrieben wurden bis zu 
den dritten Runbinen. Da nun von ber er Hortenfia bis zu 
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ben graechiſchen Zeiten tribuniciſche Bewegungen unbebeutend wor 
ven, fo unterflügten bie Tribunen bie Regierung ganz entfchieben; 
waren alfo bie Tribunen einig, fo war anzunehmen daß auch bie 
Tribus den Vorſchlag angenommen haben würden, und es war 
daher jene Umſtaͤndlichkeit nicht weiter nötig, fie fchrieben ihr T 
unter das Senatusconfultum gleichfam zur Beſcheinigung, daß fie 
eine Abſchrift davon empfangen hatten, d. h. fie genehmigten es 
und waren fo wirklich Repraefentanten des Volles, was fie fri 
her nicht geweſen waren. Widerſprach aber einer der Tribumen, 
fo wurde unterzeichnet daß biefer oder jener Tribun dem Beſchluß 
opponirt habe, und bie Sache Fonnte nicht an bie Vollsver⸗ 
fammfung kommen, d. 5. bie Verſammlung ſelbſt konnten fie 
nicht hindern, wohl aber daß das Gefchäft am dieſelbe gebracht 
würde, Wenn zwei Vollstribunen in vetſchiedenem Sinne inter 
cebirten, fo konnten bie Gonfuln fagen, fle würden dem Senat 
gehorchen, fobald nämlich, ber eine Vollstribun fagte: ich leide 
nicht daß bie Eonfuln gehindert werben. Dieß gefchah aber mm, 
wenn die Eonfuln gehindert werben follten ein Geſchaͤft auszu 
führen, denn fonft wäre vollfommene Anarchie geweſen. So glich 
fih die Sache wieder aus. Run finden wir aber no eine Er 
wähnung, wenn bie Tribunen fi) den Senatöbefchlüfien wider⸗ 
fegten, daß bie Eonfuln erklären, se auctoritate contentes esse. ‘) 
Was heißt da89 Auctoritas heißt im Allgemeinen Sanction: wo 
eoncurrirende Gewalten find und bie eine befchloffen hat, bie an⸗ 
bere beitritt, fo heißt das auctores fleri. Daher wird es auch 
auf bie Genehmigung übertragen: wenn z. B. ein Unmünbiger eine 
Handlung verrichtet hat und ber Tutor fie beflätigt, fo wird er 
auctor. Taten bie Senatoren einer Wahl oder einem fonfigen 
Beſchluß ber Eomitien bei, fo wurben fie auctores. Nun nahmen 
aber auch umgefehrt bie Pattes zuweilen ben Bortritt, dann wurbe 
bie Plebes auetores; weil aber gewöhnlich die Patres aucto- 
res waren, fo wird von ber Auctoritas ber Plebejer nicht ger 
») Ev. I. 87. . 
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ſerochen. Faßte beranady der Senat einen Befchluß der am bie Plebes 
oder an ihre Stellvertreter gehen follte, fo if das eine Auctoritas; 
trat dann bie Plebes Hinzu, fo iſt es eine vollfänbige Ser: verwei⸗ 
gerten aber die Tribunen ober die Plebes ihre Zuſtimmung, fo bleibt 
die Auctorita zwar, aber bie ganze Sache war vorbei. Im bier 
fem Sinne ift der angegebene Ausdrudk ganz richtig. Häufig kommt 
um nod) vor: senatus auctoritas perscripta est; gewiß iſt her volls 
Rändige Husbrud senatus cansulti auctaritas geweſen, dad kommt 
auch mitunter vor. 

Auch die Senatöverhemblungen waren auf das Tagedlicht be⸗ 
ſchraͤnkt, vor Sonnenaufgang und nad) Sonnenuntergang konnte 
nichts vorgenommen werben: baher man fpäter oft, um einen 
Beſchluß zu vereiteln, die Verhandlungen bis Sonnenuntergang 
ohnt Abſtimmung hinhielt (diem eximere): bann war ber Tag 
verloren und das naͤchſte Mal mußte wieber ganz von neuem 
verhandelt werben. Das benupte man zu guten und zu ſchlim⸗ 
men Zweden, Cato hat es einmal rühmlich angemanbt. 

Für alle Gefchäfte waren beftimmte Zeiten. Später war ber 
Bebruar ver Monat wo die Sachen der auswärtigen Unterthanen 
entſchieden wurden, einer der größten Uebelftänbe, ba fie Monate 
lang auf bie Entſcheidung warten mußten. Diefe Beftimmung 
ſcheint aus einer lex Sempronia') hersorgegangen zu fein, fo daß 
die Ginführung ber Gefanbten in den Anfang der Magiſtranu 
der Conſuln fiel. 

Außer der allgemeinen Unterfceibung in mejores und mino⸗ 
res und senatores pedari, von ber oben die Rede war, fin- 
den wir im Senat von alten Zeiten Ber noch einen andern 
Unterſchied. Der Senat hatte einen Vorſitzer princeps sematus: 
die Conſuln wie bie Könige waren gewiſſermaßen außerhalb des 
Senats. Diefer Princeps Senatus iR in ber Afteften Zeit von 
dem Könige unter ben Principes aus ben zehn Decurien der Raus 
nes audgeſucht worben, nachher iſt es entweder umgegangen zwi, 

') Bielmeht eine Be Babinla. Cie. Q. Fr. IL 10 a. d. b. 
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fihen Ramnes und Titte, ober einer iſt aus ben zwanzig Decu⸗ 
tien beider ohne Unterfchieb gewählt worden. Diefer Princeps 
Senatus war unter den Königen ber Erſte nad) dem Könige, 
hatte in Abweſenheit deſſelben den Vortrag (jus relationis), war 
Statthalter befielben, custos urbis. Nach ber Vertreibung ber 
Könige bleibt daſſelbe Verhaͤltniß: aber fobalb zehn Conſulares 
aus ben gentes majores vorhanden waren, fo bilbeten biefe bie 
vornehmſte Decurie, Dieß iſt klat daraus daß fie beim Abſtim⸗ 
men zuerſt um ihre Meinung gefragt wurden; bis in's fuͤnfte 
Jahrhundert hinein wurden die Conſuln erſt am Ende des Jahres 
erwählt, daher mußten oft Interreges genommen werben: deßhalb 
fand nachher die Wahl mehrere Monate früher Statt. Es iR 
daher ein fehler, wenn man in ber früheren Zeit ven consules 
designati fpricht, Appius Claudius war nicht designatus fonbern 
wirklicher Eonful, und als folder trat er umter bie Decemoien. 
In der fpäteren Zeit ber römifhen Republik befragte ber Eonful 
im Senat immer zuerft die erwählten Conſuln, dann fämumtliche 
Conſulares, die erwählten Praetoren vor ben viris praetorüis, und 
fo fort aedilitii, tribunitii, quaestorüi, endlich bie Uebrigen bie 
nicht Beamte waren. Was nun ben Princeps Senatus beizifft, 
fo warb biefer entweber bis auf bie Einfegung eines eigenen ous- 
tos urbis alljährlich durch bie Eurien erwählt, ober nad) ber Des 
cenwiralzeit, ba aller Unterſchied zwiſchen majores und minores 
aufhörte, warb ber Altefte unter ben viris censoriis als Princeps 
zuerſt um feine Meinung gefragt. Später fragte ber Gonful wen 
er ehren wollte zuerft, und dann Jeden nach feinem Verhaͤltniß. 
Es war eine große Ehre, der Erſte im Senat zu fein, M. Scau⸗ 
rus wird bei allen feinen Würden auch noch princeps Senatus 
genannt, 

In den Alteften Zeiten ftanb es nicht in der Macht bes Ks 
nigs ober des Eonfuls, einen Senator auszuſchließen. Wenn 
aber jemand in ein judieium turpe, in bie Atimie, verfiel, fein 
Aechtwort verwirkt hatte ober nicht mehr ſchoͤffenbar war, fo Fonnte 
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er nicht im Senat ſihen, wurbe nicht mehr aufgerufen. Als fi 
das Cenſoramt mehr ausbildete, fo wurben entehrende Hanbluns 
gen wofür es Feine bürgerliche Strafe gab, treufofe Vormundſchaft 
u. dgl. durch Ausſtoßung aus dem Senat beftraft; ſolche sena- 
tores praeteriti Tonnten nicht wieder hineinkommen, wenn fe nicht 
wieder Ehrenämter belleideten, wodurch das Voll fie für frei er 
Härte, denn bieß wurde einem eigentlichen Richterſpruch gleich ger 
achtet: in biefem Halle alfo fonnten bie senatores ignominia no- 
tati wieder gewählt werben. Der Sinn dieſes Gefeges war vor 
trefflich, es artete aber burch bie Gewalt ber Tribunen aus. 

Die Senatoren waren eidlich verpflichtet, auf Aufforderung 
im Senat zu erfcheinen, oder fie mußten eine gültige Entſchuldi⸗ 
gung angeben; bis bad gefchah, ließ ber Eonful ein pignus neh⸗ 
men, und wenn ber Senator hernady fich nicht rechtfertigen konnte, 
fo wurde dad Pfand confiscirt und gewöhnlich zerftärt (pignus 
eoncidere). Das Fam natürlich fpäter außer Gebrauch, eine leichte 
Erwähnung davon findet man noch im fiebenten Jahrhundert, un, 
der dem Tribunat des M. Livius Drufus, ') 

Damals waren ſchon bie ſogenannten legationes liberae fehr 
gebraͤuchlich. Urlaub hatte naͤmlich ein Senator urſpruͤnglich nie, 
wenn nicht ber Eonful mit Bewilligung bed Senats ihm einen 
Auftrag gab: das hieß legatio. Das wurde hernach zur bloßen 
Sorm, um fi entfernen zu können, und man trieb in fpäteren 
Zeiten entfeglichen Mißbrauch damit. Der Senator ließ ſich näm- 
lich eine logatio geben und erſchien nun mit allen Infignien feis 
mer Wuͤrde [aber ohne bie Obliegenheiten berfelben, daher libera] 
in der Provinz, erlaubte ſich wie ein wahrer Despot und auf 
ihre Koften bafelbft zu leben, während er doch nur feine eigenen 
Geſchaͤfte betrieb, —. eine Ealamität für dad Land in weldyes er 
kam. Daher machte man häufig Verſuche dieſe legationes liberae 
zu befchränfen, aber Jever ber fie machte zog ſich dadurch die ber 
fondere Seindfeligfeit der Oligarchen zu. 


*) Cie. de Ort. Ill 1. 
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Die Magiſtrate. 
Der König. 


Die römifchen Könige waren nichts weiter ald gewählte Ma⸗ 
giſtrate, wie die Könige von Polen: daher iſt der Aushrud, daß 
in Rom na Vertreibung ber Könige die Republik eingeführt 
wurde, nicht richtig. Um bie regia potestas in Rom richtig zu 
begreifen, muß man bie griedhifche Bxosdeie dagu in Betracht zie⸗ 
ben, doch auch auf der anderen Seite wieder davon unterfcheiben: 
der Unterſchied nämlich beftcht in dem wefentlichen Umſtand, daß 
bie roͤmiſche Königswürde nicht erblich if, was fie in Griechen 
land von ben älteften Zeiten her war, eben fo wie bei ben Deuts 
ſchen bie Merovinger, Karolinger u. a. Durch welche Umftände 
in Griechenland die Könige als herrſchende Geſchlechter auftreten, 
tönnen wir fo wenig beflimmen wie bei den germanifchen Völkern, 
«8 find Anfänge da, allein wir Fommen der Sache dadurch wicht 
nahe genug. Die Herafliden, Pelopiben u. a, find Koͤnigsgeſchlech 
ter bie auf einen Heros bezogen werben Gorespiec BAco:añec) 
die meiſten nordiſchen Könige ſollen von Odin herſtammen. Eben 
fo werden die Silvier in Alba von einem Heros Silvius herge⸗ 
leitet, den bie troifche Gage auf Aeneas zurüdfäht; Silvlus aber 
gebört den Priöfern, Aeneas ben Tyrrhenern an. Erſt foät finden 
wir auch bei dem Griechen bie Wahl der Könige (alovurmorsta). 
In Rom nan warden bie Könige gewählt ohne Unterſchied des 
Standes und des Geſchlechts, fo daß bie vier erfien angenommer 
nen Regierungen fogar in den Stämmen wechfeln: es if eine 
lebenswierige Magiftratur mit dem ganzen Umfang ber bei ben 
Griechen befichenben erblichen Würde, der Eulminationspunct des 
ganzen Staates, Wie die Geſchlechter eine Geſammtheit bildeten 
mi Deeurionen an der Spige, biefe Decurionen wieder einen 
Mittelpunct haben in dem Curio, biefe ihr Haupt in dem Tri⸗ 
bunus Gelerum, bieß alfo immer ppramidenweije in die Höhe 
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Reigt, fo iſt der König der Gipfel des Ganzen. Freilich if es 
leicht der Ball daß ber Sohn eines guten Regenten auch wieber 
zum Könige gewählt wirb, wie wir es bei ben Dogen in Bene 
dig finden, wie John Duincy Adams Praeſident der Vereinigten 
Staaten in Nord⸗Awerila geworben if. Auch ben römifchen Ges 
ſchichtſchreibern fpielt das Bild ber gebornen Könige häufig in 
ihre Darfiellung ein, und wir finden baher in bem poetifchen 
Theile der römtfchen Geſchichte die griechiſche Anficht fich einſchlei⸗ 
den, daher bie Anfprüche der Söhne des Ancus Marcus, bie 
Unternegmung bed Tarquinius Superbus. Die beiden erfien Kö⸗ 
nige, wie fie überhaupt wythiſch und ſymboliſch find, haben auch 
ihre Rechte ſymboliſch, die alte Sage if Einkleivumg des Rechter 
verhaͤltniſſes. Der erfte gehört den Ramnes, ber zweite den Ti⸗ 
ties an: auch finden fid) Spuren daß, als bie erfie Vereinigung 
der Römer und Sabiner Statt fand, gemeinfchaftliche Regierung 
weier Könige eintrat; nad) dem Tode des erften Königs ber 
Quiruen aber hinderte ber tomiſche König biefe, ſich wieder einen 
- zu wählen. Das if bie Darſtellung einer hiſtoriſchen Kunde, abe 
geſehen von ben Namen und Zahlenverhäftnifien. Herach will 
der zweite Stamm ſich das nicht gefallen laffen und macht nach 
dem Tode des gemeinſchaftlichen Könige Anfprüche, einen aus ſei⸗ 
wer Mitte zu waͤhlen: man vergleicht ſich nun daß abwechſelnd ber 
König aus dem einen und bem anderen Stamme fein folle. Diefe 
Abwechslung tritt in zwei Succefftonen ein: dann iR Verwir⸗ 
nung, Frembe fommen. Mit anderen Worten: jener Wechfel kann 
nur fo lange befichen, als bie Macht bei den beiden Stämmen 
iR: nun aber erheben ſich die Anfprüche des dritten Stammes, 
alle Verhaͤltniſſe ändern ſich, und die Wahl trifft einen König des 
druten Stammes, denn bie Gens Tarqulnia gehört nad) meiner 
Uebergeugung zu dieſem, baher Livius bie gentes minores auch 
Ssctio Tarquiniorum nannte. Hernach geht es noch weiter, Ser 
vies Tulkins {ft cin Fremder, Rom tritt aus feiner geregelten 
Berfafung, eine Aufnahme anderer Elemente erfolgt. Tarquinius 
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Superbus wird fogar ohne Wahl König als Uſurpator, wie auch 
bei den Griechen früh ſich Tyrannen aufwerfen. 

Die Attribute der koͤniglichen Wuͤrde waren doppelt, weltliche 
und geiſtliche. Weltlich, in fo fern der König die ganze hernach 
getheilte Magiftratur unmittelbar oder als Duelle in feiner Per⸗ 
fon vereinigte und dann nur belegirte, 

Der König ift der Erſte im Staat unbeſchadet der Gewalt 
des Volkes und bed Senats, er iſt das verbindende Element 
unter ihnen: feine Gewalt war in Friedenszeiten die des Ober⸗ 
ſten im Senat, des oberften Richters, des Erften für alle Hand- 
ungen in denen ſich bie Beziehung ber Nation zu ben höheren 
ſchuͤenden und frafenden Mächten fund thut. Der Senat fand 
wie das Bolt unabhängig neben ihm und hatte nicht feine 
Duelle in ber Eöniglichen Gewalt: ber König aber war das 
Haupt befielben, in fo fern er vorfaß und Anträge machte, oder 
es durch feinen Stellvertreter thun ließ. Keinen Gegenſtand konnte 
der Senat behandeln, außer der vom Koͤnige vorgelegt war: und 
fo wie der Senat in fpäteren Zeiten nicht Herr war über Krieg 
und Frieden wie über Gefege, fo war ed auch unter dem Könige 
thum mit ben Königen; ber König brachte ein Geſetz vor, ber 
Senat billigte es und brachte es an bie Eurien; eben fo bei An- 
trägen über Krieg und Frieden. So war ber König Vorſteher 
der Bürgerfchaft, indem er fie felbft zufammenrief ober es durch 
den Tribunus Celerum thun ließ. Dieb war alfo das be 
ſchraͤnkte Verhaͤltniß des Königs,‘ daß Senat und Bolt ihre Ne⸗ 
gative gegen das von ihm vorgefchlagene Gefep geltend machen 
konnten. 

Der König hatte alfo für ſich allein Feine gefeggebende Ge 
walt, und wenn von Föniglichen Gefegen die Rede if, hauptfaͤch⸗ 
lich hinſichtlich des bürgerlichen und Criminalrechts, fo iR nit 
zu benfen daß fie nur von ben Königen ausgegangen find: die 
Eonfitution des Servius Tullius war nur eine nothwendige Ufur- 
pation. Die Gefege bed Romulus und des Ruma find das Land⸗ 
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recht der Römer unb der Ouiriten, wie die bes Servius Tullius 
bie Einführung des plebefifchen Landrechts: ber Gebanfe, am bür- 
gerlihen Rechte zu ändern kam überhaupt in ben älteren Zeiten 
felten Jemand in ven Sinn und betrifft Höchftens einzelne Puncte, 
wie in ben legibus Barbarorum. Wenn aber Veranlaffung zur 
Aenderung war, fo hatten bie Könige nicht mehr Iegislative Ge 
walt als nachher die Eonfuln; nad) einer Notiz bei Dionyfius, 
die aus unzweifelhaft guten Quellen ſtammt, ftanden Geſetzgebung 
Wahlen und Kriegserflärung nur ben Eurien auf Antrag de6 
Senats zu. 

Das glänzenbfte unter den Königlichen Attributen war Heer⸗ 
führung, fie waren orearmyoi adroxgdroges wie bie ſpartani- 
ſchen Könige; fobald der Krieg befchloffen und bie Mittel beftimmt 
waren, konnten fie alle Mittel anwenden um ihre Gewalt geltend 
zu machen; alle Beichränfungen bie in biefer Hinficht bei ben 
Conſuln Statt fanden, waren für fie nicht da, feine provincia 
wurde ihnen ertheilt, fondern ſie gaben ſich dieſe ſelbſft. Auch 
können fie in Bezug auf das Aerarium, auf die erogatio der Gel⸗ 
der nicht befchränft gemefen fein wie die Eonfuln. Dann hatte er 
die richterliche Gewalt, ſowohl eine bloß züchtigende als eine eris 
minalrechtliche. Erftere, die coercirende Gewalt, beftand darin, das 
was wir Orbnungöftrafen nennen zu verhängen, verſchieden von 
Eriminalftrafen. Wo der König in feiner Machtfülle auftrat und 
man ihm nicht gehorchte, Eonnte er züchtigen: das ift der Sinn 
der multa, die nicht wie fpäter in einer Geldſtrafe beftand ſondern 
eine wirkliche Züchtigung war. Multare und mulcare {ft urſprünglich 
baffelbe Wort, nur durch einen Schreibfehler aus alter Zeit ſteht 
bei Livius graviter mulcatus für graviter multatus. Ob der König 
zu irgend einer Zeit bie Tobeöftrafe anders als bei einer res ma- 
nifesta anwenden burfte ift eine ſchwierige Frage. Das ganze 
tömifche Criminalrecht naͤmlich theilt ſich firenge in bie beiden 
Zweige für bie delicta manifesta und bie delieta nec manifesta. 
Wie dafielbe in der Alteften Zeit in ber regelmäßigften Symmetrie 
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beRanb, fo finden wir das fpätere zur Zeit Cicero's, aus deſſen 
Schriften wir es hauptfächlich Fennen, eine formloſe Auflöfung 
barbietendb und daher nicht ald das wahre und urfpränglide zw 
betrachten. @in jeber Ball, wo das Delictum ganz Far war, er⸗ 
forberte in ben Alteften Zeiten gewiß gar feinen Proceß, Herkom⸗ 
men und gefchriebenes Gefep beftimmten bie Strafe. Es war 
Geſetz daß wer gemorbet hatte gemorbet werben follte, wer ein 
Glied gefhlagen, dem follte es wieder gefchehen. Wenn Jemand 
3. B. meinen Bruder vor Zeugen ermorbet hatte, fo warf ich als 
ber zunächft Betheiligte, wenn ich farf genug war, ihm bie Toga 
über den Kopf und fehleppte ihn vor das Tribunal: das heißt 
obtorto collo in jus rapere. Wer nun zu Gerichte faß, ber Rd 
nig ober der Praefectus Urbi, fprady dem Ankläger ben Verbrecher 
zu, gab ihm das Recht ihm entweber felbft zu töbten oder durch 
den Büttel töbten zu laſſen, ober ihn als Knecht zu behalten: 
dieß iſt allgemein die alte Anfiht, wie wir fie auch in den mo⸗ 
faifchen Büchern finden. Unfer Eriminalverfahren hätten die Alten 
lächerlich, ober unfinnig gefunden, daß wir über einen offenbasen 
Berbrecher noch einen Proceß führen, ihm einen Vertheidiger ge 
ben um wo möglich ihn ber Strafe zu entreißen. Saß aber ber 
König oder Praefectus Urbi nicht gerade zu Gericht fo Tomte 
man einen ſolchen Verbrecher zur Sicherheit in ben Kerker ſehen 
laſſen bis zum naͤchſten Gerichtstag. Hatte ich einen Verbrecher 
zwar ſelbſt ertappt, aber ohne Zeugen, fo war das res nec 
manifesta: wurde die That abgeläugnet fo fand bie’ judieis po- 
stulatio Statt, ich klagte einen ſolchen Verbrecher vor dem Rich⸗ 
ter an, fonnte ihn aber, wenn aud ber Tod auf dem überwieſe⸗ 
nen Delictum ftand, nicht in den Kerfer führen; ich konnte aber 
wetten, sponsionem facere, ich forbere daß der Magiftratus ums 
einen judex gebe um zwifchen uns zu entſcheiden (judicem ferre): 
ſpricht biefer aus daß es Fein delictum manifestam fei, fo habe 
ich bie actio aus dem delictum manifestum verloren. Erklart 
aber ber uber es fei delictum manifestum, fo geht ber Verbre⸗ 
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cher bis zum nächften Gerichtotag in ben Kerler, es findet fein 
weiterer Proceß Statt, nach jenem praejudicium erfolgt bie Todes⸗ 
Arafe. Im anderen Halle ging der Angeklagte frei davon, und 
der Kläger hatte nur das Recht, ihn bei den gewöhnlichen Behoͤr⸗ 
den ferner zu belaugen. Die sponsio war eine förmliche Wette 
mac) niedergelegtem sacramentum. Dieß bleibt auch nad) ber Eds 
niglichen Zeit auf gleiche Weife, Livius ift in ven hichergehörens 
den Stellen faͤlſchlich emendirt worden. Der Praetor konnte nicht 
für den Arbiter eintreten, ber König aber konnte es, und das if 
in kleinen Stanten durchaus angemefien. In ben Zeiten weiterer 
Ausbildung, 3. B. unter Servius Tullius, wird es wohl nicht 
mehr geweſen fein, da Rom ſchon ein Königreich von bebeutendem 
Umfang war, es war ba nicht mehr möglich. 

In dieſen beiden Fällen nun ift die königliche Gewalt nicht 
m bezweifeln, fei von ihm felöft ober von einem Stellvertreter 
De Jurisdictio ausgeübt, dad Verfahren if rein accuſatoriſch und 
einfach. Wo aber in einzelnen Bällen kein Kläger, ober wo ber 
Stant ber Verlegte war, oder ber Unfug einen Umfang hatte dem 
die Klage Feines Einzelnen genügte: da galt nicht der alte germa⸗ 
niſche Grundfag „wo fein Kläger if Fein Richter“, fondern ba 
hatte feit alter Zeit ein inquifitorifches Verfahren Statt, und das 
iR das Gefchäft der quaestores parricidi. Sie traten ein bei 
allen großen Verbrechen wo ber Staat ein unmittelhares Intereffe 
hatte, und nahmen dieſes wahr indem fie klagend auftraten, ob⸗ 
wohl auch bier ein index vorkommt, aber Fein eigentlicher Kläger, 
nur ein Anzeiger, (bad Eonnte ſelbſt ein Sllave fein): eine Inqui⸗ 
ſition begann, quaestio constituta est. Diefe war wieder doppelt, 
bei Staatöverbrehern und wo ein delictum manifestum feinen 
Kläger fand, oder wo bie Ausmittelung fepmwierig war. Daß «6 
ſolche Quaeftoren unter den Königen gab, beweift bie Erzählung 
von ben Horatiern; warn fie eingefegt wurden iſt nicht zu ber 
Rimmen. De ber Bater nicht gegen ben jungen Horatius auf 
treten wollte, fo hatten bie quaestores parricidi, auch duumviri 
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perduellionis genannt, bie Pflicht im Namen des Staates wiber 
ihn einzuſchreiten. Derſelbe Hall ift bei Vindicius (der Name if 
wohl f. v. a. Indieius), oder im fünften Jahrhundert, wo bie 
Sklavin dem D. Fabius bie Giftmifcherei der Frauen anzeigt, ') 
ober wenn Verdacht einer Berfehwörung war. Die Quaeſtoren 
waren Inquifitionsrichter und auch Richter in erfter Inftang: wer 
von ihnen appelliven wollte, mußte ſich an bie Gemeinde feiner 
Pairs menden, bie von neuem über ihn entfchied ober das Be 
gnabigungsrecht übte. ine andere Frage tft, ob von den Könk 
gen bei ihren multis bie Appellation Statt fand, Wenn man 
biefe Frage bejaht, fo bezieht man ſich wieder auf das Gedicht 
von ben Horatiern und Euriatiern, obwohl bad auf etwas gam 
Andered geht: die Sache verhielt ſich aber gewiß fo, und bie Buͤr⸗ 
ger appellicten auch von ben Züchtigungäftrafen bes Königs an 
ihre Benofien. Daß hernady bie minderen Bürger und durch 
P. Valerius Poplicola die Gemeinde daſſelbe Recht zugefichert 
erhalten, gibt den Außeren Beweis, wenn es beflen bedurfte, daß 
bie Altefte Bürgerfchaft ſich ber vollen Sicherheit zu erfreuen hatte. 
Jedoch ift dieß eime Sache über bie man nichts zu beſtimmt be 
haupten kann, ich habe in meiner Gefchichte zu beftimmt barüber 
geredet, eine Erinnerung dagegen mag nicht unbegründet fein. — 
Dieß war die criminalrechtliche Gewalt; außerdem hatte ber Ki 
nig bie ganze Jurisbiction bes nachherigen Praetors, Zuficherung 
bes Eigenthums und Bewahrung bes Befiges. Noch erfcheinen 
in ber Geſchichte der Könige eine Menge willtürlicher Handlungen, 
die nicht mit der Autorifation des Senats möglich waren fonbern 
von der Willkür der Einzelnen hervorgebracht fein müflen, wie 
3. B. bie unermeßlichen Bauten. Natürlich; alfo ging eine fo hohe 
lebenswierige Macht Über alle gezogenen Graͤnzen hinaus. 

Dieß find die Föniglichen Gewalten in den bürgerlichen Bere 
haͤltniſſen, er hatte alfo das Imperium fowohl in wie außerhalb 
der Stadt. Er war aber keinesweges Haupt ber Religion, nicht 
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Duelle des geiftlichen Rechtes, dad waren bie Pontifices und 
insbeſondere ber Pontifer marimus. Aber er war ber erfte Ring 
der Kette, der Erſte, der ein Opfer für die Gefammtheit pro in- 
columitate rei publicae darbrachte, wie ber Decurio für die Gens, 
der Eurio für die Eurie, der Tribunus Eelerum für die Tribus. 
Das find die Opfer bie nachher auf ben rex sacrificulus übertras 
gen find, ber nicht zu den Prieftercolfegien gehörte. Wohl mag 
der König Einfluß auf die Wahlen ber Pontifices und Flamines 
gehabt Haben, doch ift das nur hypothetiſch. 

Zu den Vortheilen ber Könige gehörten ihre beftimmten Eins 
Künfte. Alle griechiſchen Könige hatten ein zöuevog, Tafelgüter, 
eine Flur von bern Einkünften fie lebten und das Gefolge unter- " 
hielten. Obgleich bie Gefolge ber deutfchen Könige einige Eigens 
thuͤmlichkeiten hatten bie ſich im Alterthum nicht nachweiſen laſſen, 
fo iſt doch nicht zu bezweifeln daß die römifchen Könige eben fo 
mie jene durch ihre Güter einen großen Einfluß befaßen: biefe 
wurden vermuthlich durch ihre Elienten beftellt, und fie felbft ers 
hielten ben Zehnten. Sie müflen einen großen Umfang gehabt 
haben, agri lati atque uberes nennt fie Cicero, qui essent regüü 
eolerenturque sine regum opera atque labore; fie find nachher 
an bie Plebes vertheilt worden. Die Würbe bed Könige war 
alfo glorreih und wünfchenswerth. 

Die Infignien des Königs follen die etrusliſchen geweſen 
fein, wahrfcheinlich waren es cher bie tyrehenifchen. Sie beſtan⸗ 
den, ohne daß wir Fleinere Verzierungen erwähnen, aus ber Tras 
bea, der Toga praeterta und der Sella curulis, auch wie es heißt, 
einem goldenen Kranz. Daß es dergleichen Kränze gegeben zeis 
gen Ausgrabungen, wie man vor einem ober zwei Jahren‘) in 
Eanino, nicht weit von Viterbo und Cometo, bem alten Tar⸗ 
quinti, in Königögräbern einen fhönen golbnen Blätterfranz ges 
funden hat. Die Könige haben ihn gewiß nicht gewöhnlich, getra⸗ 
gen, fondern nur bei Feſten, dad Tann man aus Birgit ſchließen. 

) Bor dem Jahre 1830, 
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Beim Borfig im Senat war ber König mit ber Trabea beffeibet, 
wie bei Birgit ſchon der König Latinue. Was bie Traben war, 
Kann ich Ihnen nicht befriedigend erflären: von den Alten iR 
wahrfcheinli die alte Trabea mit ber fpäteren verwechſelt wor⸗ 
ben. Im fpäterer Zeit nämlich, wenn der Conſul oder der Kaifer 
diefelbe anlegten, war fie Purpur mit Gold geftreift, aller Pur⸗ 
pur aber war violett: in ber älteren Zeit aber war fie wahr 
ſcheinlich Purpur mit Weiß, die Trabea der Augum war nad 
Servius Purpur mit Scharlach eingewirkt. Die Toga praetexta 
war eine weiße Toga mit, einem breiten Purpurfaum, Dann hatte 
er einen elfenbeinernen Stab, wahrfcheinlich mit einem barauf ge 
fhnigten Adler, und einen elfenbeinernen mit Gold gefchmücten 
(aurulifchen) Thron. Berner hatte er zwölf Lictoren mit Faſces und 
Beil, nicht als Leibwache fondern ald Schergen. Daß das Beil aus 
ben Faſces oben herworragte, wie neuere Abbildungen es geben, iR 
falſch: nach allen alten Darftellungen, z. ®. in ber Halle ber 
©. Paulskirche, in der Villa Albani, ſteht das Beil an ber Seite 
heraus. Der Eanton S. Gallen trägt als Wappen Bafces, woraus 
das Beil fälfchlich oben hervorfieht. Die Faſces find Steden, von 
virgis unterſchieden; fie hatten bie Länge von vier bis fünf Buß. 
Der Lictor gebrauchte fie nie um zu zuͤchtigen, bahingegen wur 
den bie Verbrecher mit virgis geftrichen ehe fie hingerichtet wur 
den. Dieß find die Symbole der Koͤnigswuͤrde. 

Einmal erwählt blieb ver König lebenslänglich in feiner Stel 
lung, das macht bie Regierung der Römer weſentlich monarchiſch, 
und er war factiſch unverantwortlich: das Imperium konnte ihm 
nicht genommen werden, wenn nicht ein Gericht über ihn auögefpros 
hen war. Darin unterſcheidet ſich der Eonful von ihm, er Eonnte 
vor Gericht geftellt werben fobald er fein Amt niedergelegt hatte, 
daher durfte Niemand zwei Jahre Hinter einander Eonful fein. 
In den Städten Italiens im Mittelalter wurbe jährlich ein Syn⸗ 
bifat niebergefept, vor bem ber Podeſta verantwortlich war; vor 
biefem mußte er Jedem Rebe fichen umb burfte nicht cher aus 
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der Stabt gehen ald bis er entlaflen war. In Athen mußten ale 
Yemter Rechenfchaft ablegen, in Rord-Amerifa Eönnte der Pratſident 
eben fo gut zur Verantwortung gezogen werben, es gefchieht aber mie. 
Die Erwählung des Königs in ihrer einfachften Form bes 
trachtet gefhah durch die Gurien. Stellen wir und die Zeit vor 
wo bie Ramnes die alleinige Bevoͤllerung Ron’s bildeten, fo 
wählten die zehn Eurien der Ramnes ald Romani den König; 
als die Quiriten hinzufamen, hatten fie Anfangs eine befondere 
Regierung, und waren mit den Ramnes foederirt. Nachher wirft 
der König der Romani ſich auch zum Könige ber Duiriten auf 
und unterjocht fie, dann vereinigen fie ſich und bilden gemeinſchaft⸗ 
lich den Staat, Run folte abwerhfelnd aus einem von beiden 
Stämmen durch den anderen gewählt werben, nach Romulus’ Tobe 
wählen die Ramnes ben gemeinfhaftlichen König aus den Quiri⸗ 
ten; hierüber ift feine Frage, es zeigt ſich auch bei Tullus Hohl 
lius und Ancus Marcius; für den dritten Stamm tritt &, Tarquinius 
ein. Es gibt vieleicht Feine beflere Einrichtung ald bag man, wo 
zwei entgegengefegte Interefien find, ben einen Theil der Reprae⸗ 
fentanten für das andere Intereffe wählen läßt und umgefehrt: 
dergleichen recht geſunde Gedanken find dem Alterthum eigen. In 
Friesland war vor der Revolution die Hälfte der Repraefentanten 
vom Abel, die andere Hälfte vom Landvolk; beide wählten, bie 
Mildeften unter dem Abel wurben gewählt, und es erregte Feine 
Klage. Iene Wahl in Rom war nur eine Vorwahl, ber andere 
Stand hatte auch feine Stimme ob ihm bie Wahl genehm war 
oder nicht, denn der Gewählte konnte durch Verhältniffe auch dem 
fremden Stamme geneigter fein. Per erwählte König trug alfo 
nun darauf an daß das ganze Volk ihm bie Gewalt ber hoͤchſten 
„Würde überträge. Die zehn Curien der Ramnes hatten Ruma 
gerählt, er nahm die NAufpicien, wurde inaugurirt, berief nun als 
König die zwanzig Eurien der Ramned und Tities und wurde 
von ihnen beftätigt. Gaben die Eurien nicht das Imperium, fo 
wurbe er als entſeht betrachtet. Das if ber Urfprung ber lex 
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curiata de imperio, daraus {ft auch Far weßhalb biefe Lex eine 
doppelte war, was bie Alten fo fehr in Verwirrung brachte. *) 
Später wurde baffelbe vom erften und zweiten Stamm auch auf 
die minberen Geſchlechter, die Luceres, ausgedehnt. Als bie Ge» 
meinde unter Servius Tulius zu einer anfehnlichen Landſchaft 
und von ihm als ein Theil des Staates conſtituirt wurde, warb 
das Berhältniß ein anderes. Ueber die Plebes war die Gewalt 
des Königs unbedingt, alle feine Handlungen in Bezug auf fle 
waren unbefchränkter ald auf ven Bopulus. Der König ſtand im 
Allgemeinen zu ber Plebes in dem Verhaͤltniß eines Patronus zu 
ben Elienten. Das liegt in der Natur der Sache, es if klar 
auch ohne beftimmte hiftorifche Data. 

Bei ber Wahl ber Könige müflen wir bie Ältere und bie 
fpätere Zeit unterſcheiden. Tarquinius Superbus herrſchte ohne 
Wahl, Servius ber Ueberlieferung nad) ebenfalls, indem er an bie 
Stelle des Tarquinius Priscus trat, aber er erhielt dad Impe⸗ 


*) Folgende etwas abweichende Erklärung der Königewahl und der lex cu- 
riata de imperio ift aus den Vorträgen des Jahres 1927: 

Die Wahl ded Königs wurde nicht vorher gehalten, fondern wenn ein 
König geftorben war, traten die Interreges zufammen, und num fcheint 
es nad Dionyfius, als ob der vorfißende Interreg einen der ihm gefiel 
ur Wahl vorſchlug. Diefe Erzählung ift unglaublich, der Senat mußte 
daß Necht der Vorwahl Haben, und e& if nicht zu bezweifeln daß er ſich 
zur Wahl eines Kandidaten verfammelte der dem Volle vorgefchlagen werz 
den follte, (wie es von Numa heißt, daß die mgsoßurego. Ihn vorge 
flagen). Nur mag ed fein daß nicht jeder einzelne Senator vorfchlagen 
durfte, fonbern der Interreg dem Senate Einen over Mehrere zur Gandie 
datur präfentirte. Die Stimmen des Populus wurden nun gefammelt: 
die Wähfenden find alfo die einzelnen Bürger, die Geſchlechter in den 
Eurien; da die Gemeinde noch fein zufammenhängended Ganze bildete, 
tormte fie an dieſem höchften Act der Souveränetät feinen Theil haben. 
Der ganze Wahlact zog fi nun in die Länge, alle Interregna find daher 
fange zu denken; denn der Eenat konnte nur an beftimmten Tagen ger 
haften werben, oder wenn er außerordentlid; berufen wurte, mußte de coelo 
ferirt werden: auch der Populus fonnte nur an beftimmten Tagen fi 
verfammeln, und nur wenn feine ostenta ſich gezeigt Hatten. Dann mußte 
der Ernannte ſich verfihern daß feine Wahl den Göttern angenehm war, 
er mußte eine Nacht auf dem Capitolium de coelo servare. Wenn nun 
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tum, Tarquinius Superbus übte das Imperium ald Ufurpator. 
Diefe beiden Thronbefleigungen wollen wir als unregelmäßig bes 
feitigen und uns nur an bie regelmäßigen, Tullus, Ancus und 
Tarquinius Priscus halten: auch Romulus und Ruma fchließen 
wir aus. Der König Hätte bei feinen Lebzeiten einen Coabjutor 
erwählen und zu feinem Nachfolger beflimmen Eönnen, das if 
aber nicht gefchehen: die Wahl der Könige trat erſt nad) dem 
Tode bed vorhergehenden ein; es beftand eine Decurie von Inter» 
regen, biefe waren feine anberen als bie decem primi aus ben 
Gentes majores. Urfprünglic gab es wirklich nur decem primi, 
als nur ein Stamm da war, und bei biefem Namen blieb es, da 
unzweifelhaft bei Gleichſtellung des erften und zweiten Stammes 
auch aus Iegterem decem primi gewählt wurden; denn wie konn⸗ 
ten Könige aus dem zweiten Stamme gewählt werden wenn er 
feine decem prineipes hatte, auch geben bie Ritunlbücher einen 
princeps senatus aus ſabiniſchem Geflecht während der Königs- 


hindernde Zeichen eintraten, mußten Opfer gebracht werden, bis günftigere 
Zeichen Tamen: oder wenn diefe nicht eintraten mußte er entfagen. Ob 
diefes geſchehen, oder ob man dem durch ſcheinbare Auſpicien zuvorzukom⸗ 
men wußte, weiß der Himmel. Darauf mußte der König als König den 
Populus zufammenberufen, und feine erfte Handlung war, da er bis jegt 
mur die Vorſteherſchaft und die geiſtliche Gewalt Hatte, eine lex de im- 
perio. vorzufcjlagen, denn Dad imperium, die coereirende Gewalt, fehlte 
Ähm noch; dieſes erhielt er durch die lex curiata (regia, de imperio). Es 
fand noch immer in der Macht der Eurien, das Imperium zu verweigern. 
Daß ein Stand das Recht der Verwerfung gegen den anderen habe aus: 
üben dürfen if matürfich: ſchwierig aber ift es zu denken, daß dieſelbe 
Bürgerfhaft die die Ehre gegeben, vielleicht nad vierzehn Tagen durch 
Ertheilung oder. Verweigerung der lex de imperio fie noch wieder beftätis 
gen oder verweigern follte. Es fheint in diefem Verfahren eine Inconfe: 
quenz zu liegen, es iſt aber durch Cicero de re publica hinlänglich bezeugt, 
wie ich in dem erften Band meiner Geſchichte dargethan habe, wonach die 
alten Rechtöbücher lehrten daß die Könige ſelbſt dieſe Lex an den Popu: 
Ind brachten. Die Urfache war wahrfcheinfih daß man ſich verfihern 
wollte, ob man micht bei reiflicher Meberlegung die Wahl berene. Daß 
die lex de imperio und die lex curiata oder regia, bie man bis in die 
fpäteften Zeiten als feere Formel beibehalten hat, daſſelbe fei, Habe ich in 
meiner Geſchichte nachgewieſen 
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zeit an. Dieß erfiredte ſich aber nicht auf bie gemten minares; 
erſt hernach als die Eenforen die lectio senatus aus jedem Stamme 
befamen, wurbe natürlich aus den Minderen gewählt. 

Solche decem prineipes finden ſich in allen latiniſchen Eos 
lonien. Daß eine befondere praerogative Curie den Vorzug ges 
habt Hätte ift durchaus umvahrfceinlih. Die decem primi 
waren ein Ausfhuß aus bem Senat, und fle traten ald gd- 
BovAos zufammen, daher braudjte ber Senat ſich gar nicht immer 
fo voNfRändig zu verfammeln fondern jener Ausſchuß Fonnte bei 
vielen Gelegenheiten für ihn eintreten. Diefe alſo zegierten ber 
Reihe nad) jeder fünf Tage, und wenn das Interregnum fich 
über funfzig Tage verlängerte, fo ging es wieder im Kreife her⸗ 
um. Als aber die Aufnahme ber Titied unter die decem primi 
Statt gefunden, ging dad Interregnum auch durch Hundert Tage. 
Weiter ging es nicht. Nach einer anderen Anficht ging das In⸗ 
terregnum durch alle Senatoren hindurch; nach einer britien bes 
Kamen je zehn Interreges nur fünf Tage, jeder einzelne zwölf 
Stunden; fo hat es Plutarch ſich gedacht. Beides ſtimmt nicht 
mit ben glaubwürbigften Ueberlieferungen. Diefer Interrer nun 
hatte während ber fünf Tage bie ganze Eöniglihe Gewalt, bie 
zwoͤlf Bafces wie die Könige; er verfammelte ben Senat und 
trug ihm vor; er ließ durch den Tribunus Celerum bie Gurien 
verfammeln und ließ ihn vortragen, oder trug, was indeflen auch 
für den König nicht gewiß if, feldft vor. In das Feld zichen 
konnte er freilich in der kurzen Zeit nicht, aber er ſaß zu Recht 
d. h. er ertheifte den Befig, ſprach Eigenthum zu und gab Rich⸗ 
ter. Es fragt fi) ob in ben Alteften Zeiten nicht der custos 
urbis, ber ja auch zu Lebzeiten des Königs bei feiner Verhinde⸗ 
rung regierte, immer Interrer geweſen fei, und es erſt nachher 
auf bie decem primi überging: boch betrachten unfere Gewaͤhrs⸗ 
männer es nicht fo, Der Euftos Urbis, welcher der Erſte in 
der Decurie war, wurbe natürlich auch ber erfte Interrer, daher 
tommt Sp, Lucretius als Interrer und als Cuſtos Urbis vor. 
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Dienyfius nennt ihn ärsapyos rs mörsg und ein andermal 
fagt er von ihm, er habe bie olxovonla züv rg sökswg nrgay- 
nazov gehabt. Nun, heißt es, ſchlug ber Interrer den Curien 
einen Candidaten vor, und biefe ftimmten barüber ab: oder viel- 
mehr der Senat ſchlug, nom Interrer gefragt, dem Volke vor: fo 
befchränft war bie Befugniß der Eurien daß fie nur Ja oder Nein 
fagen konnten. Daher war es dem Senat jo angenehm ein Ins 
terregnum eintreten zu laffen, wenn ber vorfigende Conſul nicht 
in feinem Sinne war. Der Interrer brauchte gar nicht immer 
ſelbſt vorzufchlagen, er fragte oft ben ben er zuerſt aufforberte 
um feine Meinung, auch wenn er felbft noch gar feine geäußert 
hatte. Sich ſelbſt konnte der Interrer nicht vorfchlagen, auch nahm 
der Senat gewiß nicht immer ben an, ben ihm ber Interrer vor 
flug. Ich Habe in meiner Geſchichte das Schema von ben fie 
ben Königen unb ihrer Zahl der Jahre audeinandergefept und 
uniberfprechlich gezeigt, daß es nicht möglich fei daß bie Mitte 
der ganzen Regierungszeit berfelben genau in bie Mitte der Ro 
gierung des Ancus Marcius falle. Im dieſe fieben Regierungen 
fallen vier Interregna, welche die alte Berechnung jedes auf ein 
Jahr angefegt hat, baher denn im Ganzen 244 Jahre; als man 
bie Interregna befeitigte, vermehrte man die Zahl der Jahre des 
Numa um vier. Wir müflen und viel mehr Könige denken als 
genannt werben, noch mehr vieleicht als auf ber Bühne im Mac 
beth aufeinanberfolgen, etwa acht auf ein Jahrhundert, Der In 
server alfo brachte an bie Berfammlung ber Eurien einen Ras 
mer, ivenn ber verworfen wurde mußte ein anberer vorgefchlagen 
werben. Ward er angenommen, fo nahm ber Erwählte einen 
Augur und ging nach dem Capitellum; früh war er ba, ben 
Blid nad) Süden gerichtet; wenn bie Augurien günftig waren, fo 
fah man daß er den Göttern genehm fel, und er ward inaugus 
rirt; nun war er König, aber ohne Imperium. Dann lud er 
die Curien ein, ihn mit der Föniglichen Gewalt zu beffeiden. Das 
war bie Verleihung des Imperium, diefe aber war das Zeichen 
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der Theilnahme an ber Souveränetät, Die Interreges blieben 
aud in ber Republil, Die Eonfuln hielten regelmäßig die Co⸗ 
mitien über ihre Nachfolger, aber bieß konnte durch verſchiedene 
Umftänbe vereitelt werden, durch Krieg, durch Augurien, fpäter 
durch einen Tribun: alsdann trat bie Decurie ber Interreges wie 
der ein. Das Verhaͤltniß blieb alfo wie unter ben Königen bis 
zur Decemviralzeit, auögenommen bie custodia urbis, ba der cus- 
tos urbis nicht vom Eonful ernannt wurde wie unter ben Koͤni⸗ 
gen vom Könige, fondern vom Populus ſelbſt. Zur Decemoirals 
zeit aber trat eine Veränderung ein: bie Gentes wurden fich gleich, 
da früher die Gentes minores mur hatten beiftimmen können, Pie 
bejer traten in ben Senat. Das Interregnum aber warb immer 
als eine Repraefentation bed Koͤnigthums betrachtet. ‘) Da aber 
die Verfaſſung ber Decemvirn wieder aufgehoben wurde, fo ereig⸗ 
nete ſich ber Ball wieder daß Feine Wahlen zu Stande Tamen, 
die Höchften Würben waren erledigt, und das Interregnum trat 
wieber ein. Die Patricier traten alfo zufammen unb wählten 
einen Interrer aus ihrer Mitte, nach meiner Anſicht nicht die 
Batricier in ben Eurien, fonbern bie im Senat; bie alten Decu⸗ 
rien beftanden natürlich nicht mehr. Diefe Interreges blieben im⸗ 
merfort nur Patricier, aus einer einfachen Urſache, weil feit ver 
voͤlligen Ausbildung ber Plebes von dieſem Magiſtrat nicht mehr 
bie Rebe iſt. Hätte man nicht zu einer mir noch unbefannten 
Zeit Maafregeln getroffen für die Wahlen zu forgen, fo würben 
auch fpäter noch weit öfter Interregnen vorgefommen fein. Noch 
ein einziged Mal kommt ed vor bei Pompefus’ brittem Confulat, 
nachdem es faft breifundert Jahre lang aufgehört hatte. — Der 
Interrex hatte nicht bloß das Recht den Senat zufammenzube- 
rufen, fonbern alle und jede confularifche, ja Königliche Befugniſſe, 
er war gewiß nicht durch bie Ler Valeria *) gebunden, 


) Hier fehlt wohl ein Gap, etwa: und paßte alfo nicht mehr zu den vers 
änderten Berhältnifien. “2.8. 

*) de sacrando cum bonis capite ejus qui regni occupandi conailia inisset. 
Liv. IL 8. A. d. 6. 
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Eonfulat. 


Als Servius Tullius die Eenturienverfaffung anorbnete und 
die plebejiſchen Tribus einfegte, war es wiberfinnig daß bie Fönig- 
liche Gewalt lebenslaͤnglich fortbauerte wie bisher; das Element der 
Vollsfreihelt war fo gehoben baß eine weitere Entwicklung nicht 
ausbleiben Fonnte: Servius’ Sorge ging dahin, die Plebes gegen 
bie Ungerehtigfeiten ber Patricier zu ſchuͤzen. War ein Batricier 
nun König, alfo unverantwortlih, welche Sicherheit hatte dann 
die Gemeinde? Eine Abwechslung in der Koͤnigswuͤrde zwiſchen 
Batriciern und Plebejern Hätte einen fleten Kampf bei ben Wahlen 
herbeigeführt. Es Tag daher in ber Verfaffung des Servius daß 
jebes Jahr zwei Männer zur höhften Gewalt gewählt würden 
und daß beide Stände daran Theil nähmen: er fol daher in 
feinen Eommentarien das Confulat fchon eingefegt haben. Und 
ich fege confequent hinzu, daß er einen Patricier und einen Ple⸗ 
bejer dazu beftimmte, won denen abwechfelnb einer an jedem Tage 
die Gewalt ausüben follte. Die alten commentarii Servii Tallü 
führt Verrius Flaccus an, Jedermann Fonnte fie nachfehen; in 
Auguſtus' Zeiten hatte man fie alfo noch, vielleicht waren fie 
im Jus Papirianum enthalten, aber in biefer Zeit waren bie 
Exemplare wahrſcheinlich felten. Was nicht darin fand, konnte 
jedoch zu Auguftus’ Zeiten Fein Vernünftiger citiren, wenn es alfo 
beißt, das Conſulat fei darin amgeorbnet geweſen, fo mußte es 
wirklich darin ſtehen. So gewiß es ift daß der Entwurf bes 
Eonfulatd von Servius Tulius herrührt, fo gewiß ift es nad 
der Ratur der Sache, daß Einer aus jedem Stande Eonful fein 
mußte. Rad) dem Tode des Brutus, der unſtreitig ein Plebejer 
war, wurden bie Plebefer vom Gonfulate wieder ausgeſchloſſen, 
und es vergingen 140 Jahre, ehe fie wieber in ben Beſitz deſſel⸗ 
ben Tamen. 

Das Eonfulat ift mit wenigen Ausnahmen für alle Zeit 
daſſelbe gewefen. Es beftand aus Zweien, und ber Rame if 
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ohne Zweifel nichts Anderes ald Zeichen für dieſes Paarwefen: 
Consul iſt collega, wie exsul ein Entfernter, praesul ein Vor⸗ 
ſteher, es liegt alfo ber Begriff des Paares darin, es ift ein 
Participium von sum, analog dem dem Worte inquilinus offen» 
bar zu Grunde liegenden incul. Die Römer, bie ſchlechte Ety⸗ 
mologen waren, bewährten ſich als ſolche auch bei dieſem Namen: 
fie leiteten ihn von consulere ab, qui senatum consulunt, ober 
auch qui consilium dant. Aber erfi aus bem Begriff des Zu⸗ 
fammenfeins entfpringt der des Ueberlegens. Much ber Dichter 
2. Attius brachte in feiner Praetertata Brutus, bie ein herrliches 
Schaufpiel gewefen fein muß, bie Etymologie an: qui recie con- 
sulat, consul sie. Die Gewalt war bie koͤnigliche, nur mit der 
Ausnahme daß die Conſuln nicht wie ber König für bie ganze 
Nation Opfer brachten, fie brachten zwar Opfer, jene aber brachte 
der rex sacrilieulus. Don ber geiftlichen Autorität der Könige hat⸗ 
ten die Eonfuln nur die Aufpicien, ohne welche fie die Gurien nicht 
verfammeln fonnten, und die Opfer pro salute reipublicae. — Die 
Conſuln hatten Anfangs baflelbe Imperium, daſſelbe Verhaͤltniß 
zum Senat und zum Bolfe wie bie Könige. Ihre Autorität aber 
galt ebenfalls nicht cher, als bis ihnen die Gurien, fpäter bie 
Eenturien, dad Imperium übertrugen: das ift wieber die lex de 
imperio, bie wir erſt aus den Fragmenten ber ciceronifchen Bü- 
cher de re publica fennen, gelernt haben, fo daß und viele Stel- 
len in ben Autoren erft jegt klar find, 3. B. über Papirius im 
achten Buch des Livius. ') In ben Alteften Zeiten Tann vielleicht 
eine Heine DVerfchiedenheit in ber Wahl gedacht werden; es war 
bieß eine zweite Ueberlegung berfelben, deren Urfprung ganz ers 
klaͤtlich if, wenn wir und erinnern, daß nachdem ein Stamm 
den König aus dem anderen gewählt hatte, alle Eurien ben beis 
den erfien das Imperium übertrugen; benn, wie Cicero fagt, bie 
Gurien fonnten reprehendere comitia, die Wahl durch Richter 
theilung bed Imperium annulliten. Diefes Imperium begriff den 
*) Waprfheinlich im neunten Bud) Liv. IX, 38 au. Mint A. d. 9. 
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ambebingten mifitärifchen Oberbefehl: das Recht das Voll zu vers 
ſammeln und im Senat vorzutragen muß außer bemfelben gelegen 
haben, aber es lag in bem Imperium das Recht, feinen Geboten 
Gehorſam zu erzwingen durch multae, und ſeitdem wir ben Gas 
ius haben, der bie judieia legitima und bie quae imperio conti- 
nebantur unterfcheidet, (ein übrigens auf alle Weiſe befremdenber 
Ausdrud) wiflen wir, wenn wir ben ganz beftiimmten Sinn bie 
ſes Ausbruds firiren, daß dieſe Jubicia in dem Imperium ent 
halten waren, nicht mit bemfelben zugleich übertragen wurden. 
Der Charakter den Gajus angibt flimmt bamit ganz überein; 
denn fie beginnen da wo bie Gränze ber tribuniciihen Gewalt 
iſt, eine Miglie vor ber Stadt; es ift eine befondere Form ber 
Gerichte, unabhängig von den legis actionibus: in ber Provinz 
wurden judicia recuperatoria gegeben. Wurde nun dad Imperium 
verweigert, fo blieb dem Eonful nichts übrig als feine Gewalt 
mieberzulegen, und baraus erflärt fih warum hernach, als ſechs 
tribusi militares fein follten, drei der Patricier und drei ber Ple⸗ 
beier, die letzteren fo oft fehlten: es kam daher weil die Eurien 
ihnen das Imperium verweigerten. 

Gs war eine Hör unbequeme Korm daß zwei Männer mit 
gleicher Gewalt neben einander ftanden: nur aus Nothwendigkeit 
Eonnte man fich einer ſolchen unterwerfen. Diefes Verhaͤltniß der 
Duplicität findet fi oft in Rom, es ift zuerft bemerflich durch 
die beiden Stämme, hernach durch bie Scheidung in Batricier und 
Plebejer. Rom war von jeher eine Doppelwelt, dargeſtellt durch 
ben Kopf bes Janus, wie ſchon die alten Grammatifer benfelben 
ganz richtig beuteten, und biefe Duplicität machte das boppelte 
Eonfulat notwendig. Große Schwierigkeit wäre nun gewefen, 
hätten bie beiden Gonfuln ſich immer einig fein müflen, baher 
war bei allen roͤmiſchen Doppelmagiftraturen die Regel: vetantis 
major potestas esto, wer Rein fagte entfchie. Wenn num aber 
+ 2. ein Eonful Soldaten aushob und für die Fehlenden eine 
Strafe beſtimmte, burfte basın ber Andere fie auch aufheben? Die 
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Frage if ſchwer zu entſchelden, wahrſcheinlich trat für ſolche Fälle 
bie entgegengefehte Regel ein. Daher waren bie Faſces abwech⸗ 
felnd einen Monat bei dem einen und einen Monat bei bem ans 
deren Conſul, wodurch benn ber jebesmal Regierenbe zu allen 
Amtshandlungen allein befugt fein mochte, der andere nur auf 
feine Aufforberung. Diefer fand dann in bem Berhälmig bes 
Altbirgermeifterd zum Bürgermeifter des Jahres in ben nieber- 
Tänbifhen Städten, war fein Suppleant. Eine ſolche Abwechſe⸗ 
kung finden wir oft felbft im Felde. War dem num fo, fo hatte 
abwechſelnd immer einer ben Vortrag im Senat, das Recht das 
Volk zu verfammeln und alle Handlungen zu unternehmen. Run 
wird aber einer major consul genannt: wahrfcheinlich ift daS urs 
ſpruͤnglich der ältere Conſul getvefen, oder ber aus den Ramnes 
gerählte; hernach war es ber welchen bie Gurien ernannt hatten, 
im Gegenfag zu dem von ben Genturien ermwählten; von ber Zeit 
der Decemviralgefeßgebung an iſt es wohl der zuerſt ernannte, 
mas aber weiter keine Beziehung gehabt zu haben ſcheint als daß 
er zuerft bie Faſces erhielt.‘) Daß bie Eonfuln bie Faſces mit 
ben Beilen hatten, wie bie Könige, if gewiß: von Balerius Por 
plicola wird gefagt daß er zuerft bie Beile habe in der Stabt 
herausnehmen laſſen, um ber Bürgerfchaft zu huldigen. Im Gelbe 
hatten fie beide die Faſces. 

Die königliche Gewalt war bei ben Eonfuln ſchon dadurch 
ſeht beſchraͤnkt daß fie nur ein Jahr dauerte und alle Handlungen 
biefes Jahres zur Verantwortung gezogen werben fonnten, wenn 
auch das fehr felten gefhah. Außer biefer aber traten allmaͤhlich 
immer mehr Befchränkungen ein, zuerft bie woburd Poplicola das 


*) Die Acta diurna in Graevil TIhefaurus [bei Graevius zum Suetonius? 
A. d. H.), die gewöhnfic für ächt gehalten werden, und aus denen mande 
Veftimmungen über unferen Gegenftand gefolgert worden find, find nicht 
mehr als ein Spaß, wahrſcheinlich von Lud. Earrio [Rord Garbury?]: fie 
find angeblich Ephemeriden der Stadt aus der Zeit des Scipio, es ſteht 
immer abwechfelnd Tag um Tag, bei wem die Faſces waren: aber in ber 
Stadt wechfelten die Faſces mie [täglich] unter den beiden Gonfuln. 
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Imperium in der Stadt und eine Miglie rings um dieſelbe in 
Hinficht auf den Bopulus minderte. Daffelbe ward fpäterhin auch 
auf die Plebes ausgedehnt: für alle Sprüche von Lebens⸗ und 
Xeibeöftrafen war eine Appellation, und das Volk entfchied for 
dann, fogar bei den multis, wo ber Eonful mur ein Pfand neh⸗ 
men konnte. Erſt jenſeits der Miglie durften bie Eonfuln eine 
Hanblung der Gewalt wagen, daher das unbefchränfte Imperium 
im Felde. Ein anderer Umftand durch welchen die confularifche 
Macht geſchwaͤcht wurde, war der daß die königlichen Tafelgüter, 
wodurch bie Könige biöher eine Menge Clienten hatten, nach ber 
Revolution an bie Plebes vertheilt wurden, und dad Confulat 
fo ohne Dotation blieb. Ungeachtet diefer Milderungen war bie 
eomfularifhe Gewalt doch noch fehr groß, fie begriff noch bie 
praetorifche und bie cenforifche in fich, neben ber vermöge welcher 
fie dei Fremden wie Könige auftraten. Die cenſoriſche Macht 
konnte Niemand controliren, fie konnten bie Schägung eines Ver⸗ 
mögend vornehmen wie fie wollten, d. h. einen Jeden ber nicht 
hinreichende Bermögen hatte aber zur Partei gehörte in eine 
höhere Claſſe bringen, ihm alfo größeres Stimmrecht verſchaffen. 
Weit förker warb im täglichen Leben bie praetorifche Gewalt ber 
Eonfuln gefpürt, fie beftand barin daß während einer fie ausübte 
dieſer urſprunglich in allen Eriminalfällen richtete, in zweifelhaften 
Fällen einen Senator als Richter delegirte. Die Confuln faßen 
zu Gericht, gaben possessio und fprachen Eigenthum zu; in allen 
Fällen wo ein delictum manifestum vorlag ward bie praetorifche 
Gewalt mit großer Willkür geübt. Hatte ich einen Dieb oder 
Mörder auf ber That ergriffen, fo führte ich ihn zum Praetor 
und legte bloß Zeugniß ab: die ſchwerſten Strafen wurden augen 
blickllich verhängt. Es geſchah in re manifesta ein bloßes Aus- 
ſprechen des Gefeges, ein Proceß fand nur in zweifelhaften Fällen 
Statt, alddann war bie Frage, ob die Hanblung unter den Buch⸗ 
Raben des Gefepes gehörte oder einen Fall für ſich ausmachte. 
Dadurch hatten die Eonfuln eine ungeheure Macht, ein Beifpiel 
Niebuht, Römische Alterth. 13 
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gibt ber Proceß der Virginia. Falſche Zeugen konnten auftreten und 
fagen, biefer Mann habe einen Morb begangen, der unfchulbigfe 
Dann konnte von einem ungeredhten Richter zum Tobe verurtheilt 
"werben. Durch die Einfegung des Praetor urbanus verloren bie 
Gonfuln diefe Macht: doch blieb noch immer eine Spur bavon, denn 
überall in ber römifchen Verfaflung, wenn einem Magiftratns bie 
Ausübung eined Rechtes genommen wurbe, ging ihm daſſelbe doch 
nie ganz verloren. So tritt in einzelnen Fällen (bei Valerius Maxis 
mus) ') eine Art Appellation vom Praetor an das Tribunal bes 
Conſuls ein, um bie Execution aufſchieben ober vernichten zu laſſen, 
das gefchieht nach dem Grundſatz: nisi par mejorve potestas vetuerk. 
Durch die Einfegung ber teibunicifchen Macht war der con- 
fularifhen Gewalt allerdings ein Damm geſetzt, die Tribunen 
waren auxilio ferendo adversus Consules: dennoch aber blieb bie 
Macht der Eonfuln nody unermeßlich. Sobald daher die Plebes 
Geſetzesvorſchlaͤge in Anregung bringen Eonnte, war ber erfte An⸗ 
fang Revifion der Geſetze und Umbildung ber confularifchen Ber 
malt. Dieß führte zur Einfegung de Decemvirats, einer von 
übergehenben aber feiner außerorbentlichen Magiftratur; fie wurbe 
nur abgefhafft weil fie den Erwartungen nicht entſprach. Folge 
der Decemoiralverfafjung war baß die confularifcye Gewalt unter 
zwei Magiftraturen vertheilt wurde, bie mit ben Blutrichtern zu 
fammen ein Collegium bildeten. Nachher ald das Decemoirat 
ſich nicht halten konnte, ward dad Gonfulat proviſoriſch herge⸗ 
ſtellt, von 306 bis 310, im Wefentlichen dem alten gleich; 310 
wurbe die Gewalt zwifchen Genforen und Militärtribunen getheilt, 
welche Tegtere nur bie militärifhen Attributionen ber Gonfuln ha⸗ 
ben follten, vielleicht auch den Vorfig im Genat: doch fönnten 
biefen auch die Cenſoren geführt haben. Die Genforen wurden 
nun eine bleibende Magiftratur, ganz vom Conſulat und Militie 

tribunat getrennt. 
Die Gonfuln Gießen früher praetores. Praetor iſt überhaupt 

y) wu. 1. 6. 
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die altrömifche Benennung für magistratus, er iſt qui praeit, Fuh⸗ 
ver. Daß bie Eonfuln fo hießen, dafür ift dad Zeugniß des 
Zomaras entfcheidend, Zonaras iſt ein Excerpt aus Dio Eaffius, 
diefer aber gibt genau feine urfprüngliche Duelle, ven Fabius, 
wieber; anerkannt hat es auch Livius, nur hießen fie vor ber Des 
cemviralzeit nicht, wie er meint, judices: dad waren nur bie ſo⸗ 
genannten centumviri. Dio nennt die Conſuln vor ber Zeit ber 
Decempirn immer orgarmyol, von ba an Unazoı, auch asgarn- 
yoi inaros, wobei an keine Ueberfegung bes Wortes zu benfen 
M. Diefer Name ift nachher den Eonfuln eigenthuͤmlich, er if 
wie von den Griechen für eine ihrer eigenen Magiftraturen ger 
braucht worden. Der Verkehr ber Römer und Griechen muß 
ſchon viel früher geivefen fein ald wir gewöhnlich denken, wahr 
ſcheinlich durch Unteritalien vermittelt, daher fo eigenthümliche 
Ausdrüde fich erklären, eben fo haben die Griechen für Toga das 
Wort zußervos. ALS die Griechen anfingen über Rom zu ſchrei⸗ 
ben, fanden fie den Ramen Imezoı bereits in Aller Munde, eigent- 
lich mit der Ellipfe SEamelkxeıg: orgarnyög hieß bei ihnen ber 
Braetor, fo wie die Römer umgekehrt das griechiſche argarnyög 
durch praetor überfegen. 

Indem nun bie cenforifche Gewalt von ber confularifhen 
getrenmt war, wollen mir dad Confulat betrachten, wie es bis 
zur Einnahme der Stadt durch die Gallier beftanden hat. Der 
Senat mochte nicht immer Militärtribunen, fondern lieber Eon 
ſuln, weil die Conſuln ſtets Patricier waren, bie Militärtribunen 
aber auch Plebejer fein konnten. Vom Jahre 310 an finden wir 
die cenforifche Gewalt neben dem Militärtribunat, von ber Ein 
nahme der Stadt durch die Ballier bis zu den licinifchen Gefegen 
waren immer Militärtribunen, nachher gelang es ben Patres daß 
wieber Conſuln gewählt wurden. Das licinifche Geſe im I. 383 
d. St. ') ward Rom’s Glüd, nicht daß die Gefeßgebung nun 

) Rad der richtigen Berechnung ver Ginnahme Roms durch die Gallier; 

Livius hat 389, Cato 388, den chronologiſchen Fehler habe ich ar nach ⸗ 
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vollkommen geweſen wäre, jedoch war bie Berfaffung jegt eine 
Zeitlang fo vollfommen wie fie nur aus Menfchenhänden hervor⸗ 
gehen Eonnte, die Folgen des licinifchen Geſehes waren ſegensreich 
und lange dauernd. Bon num an blieb das Amt des Praetors 
bleibend vom Gonfulat getrennt, denn das Gonfulat wurde herges 
ſtellt, nicht als eine außerordentliche Magiftratur fondern als die 
eigentliche legitime Obrigkeit, Rom if fortan nicht mehr ohne 
Eonfuln geweſen, und dieſe behielten fo lange die Republik bes 
Rand ihre Gewalt unverändert. Auf die Erklärung biefer Gewalt 
fol ſich das Folgende beziehen. 

Sie waren zunaͤchſt die Vorfteher des Senats, Alles mußte 
burd fie kommen, fein Vorſchlag konnte ohne fie angenommen 
werben, wenngleich ber Senat bie Vorſchlaͤge auch mebificiren 
fonnte; dann ging das Geſetz durch die Eonfuln ober, wenn biefe 
abweſend waren, durch die Praetoren an bie Eenturien, und biefe 
fagten bloß Ja ober Rein. Eine Ausnahme fand nur Statt wo 
die Tribunen eingriffen. So wie nun bie Eonfuln im Inneren bie 
Triebfedern ber nichttribuniciſchen Verhandlungen waren, fo hingen 
alle Beziehungen zum Auslande von ihnen ab, alle Briefe von 
großen und Fleinen Staaten mußten an fie gerichtet fein. Bei Un- 
terhanblungen hatten nicht fie bie Entſcheidung fondern ber Senat, 
fie konnten aber den Senat an ber Ausführung hindern. Damit 
trieben fie fpäter ſchaͤndlichen Mißbrauch, hielten einen Geſandten 
ber nad Rom kam Monate lang hin, ohne daß fein Antrag 
verhandelt wurbe, dann blieb dem Gefanbten nichts übrig ale 
ſich an die Vollstribunen zu wenden, welche die Sache entweder 
an den Senat ober an bie Volksverſammlung brachten. Eine 
Schranke der confularifchen Macht war alfo nur in den Tribunen. 
Krieg zu erklären hatten die Conſuln nicht das Recht, beftand 
aber ber Krieg fo feheinen fie orgammyoi avroxgasogag geweſen 
zu fein, und es findet fich urfprünglich Feine Spur von Erthei⸗ 


gewieſen, man bat den Ginfal der Gallier In Italien mit der Einnahme 
Rom's durch fie verwechfelt, 
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lung ber provinciae durch ben Senat, fie fcheinen ſich unter eins 
ander barüber veränbigt zu haben. Bon ber Decemwiralgeſetz⸗ 
gebung an iſt es ber Senat ber die provinciae consulares an⸗ 
weifen und das Imperium verleihen ober verweigern konnte. Diefe 
Gewalt des Senats war anfänglich ohne große Folgen, entwidelte 
Ach aber außerordentlich ald die Curien ganz außer Wirkſamkeit 
traten. Er ift beim Verloͤſchen der Eurien noch ein ſchwaches 
Drgan, erhebt ſich aber immer mehr zu einem Fraftvollen Erfah 
des erlofchenen Organs ber Eurien. Bis zum hannibaliſchen 
Kriege ift die Lebenskraft im römifchen Staate fo bedeutend, daß 
abgehenbe Elemente ſich immer durch neue erfegen: fo auch hier. 
Bei ber Aushebung bed Heeres, bie der Senat ber Zahl 
nach befchloß, waren bie Eonfuln unbebingt Herren. Wenn ber 
Senat ihnen einen Auftrag (provincia) darüber gab, fo hatten fie 
durch dieſe Vollinacht die Gewalt das Heer auszuheben; ber Se- 
nat beftimmte wie Biele fie ſtellen mußten, dann ſchickten die Con⸗ 
fuln ihre Befehle an bie Bundesgenoſſen, denn bei biefen war ihre 
Gewalt unbefchräntt: gewöhnlich aber waren in folhen Zeiten 
Bevollmaͤchtigte der Bundeögenofien in Rom, um billige Bebin- 
gungen zu erwirken, aͤußerſt felten machten die Bolfötribunen bei 
dieſen Gelegenheiten ihre Macht geltend; dann unterhanbelten bie 
Confuln mit jenen über die Bertheilung ber Aushebung. Wur- 
den 3.2. vier Legionen zu 4200 Mann auögehoben, fo beftimm- 
ten die Conſuln den Tag der Confeription; in bie Ernennung 
ber Kriegötribunen theilten fie fich mit dem Volke, das Bolt wählte 
ſech zehn, die Eonfuln bie übrigen, alle Genturionen und Unter: 
officiere ernannten die Eonfuln unbedingt, und bie Republif fand 
ſich gut dabei. Dann beftimmten die Eonfuln den Tag der Ein- 
Relung fo wie auch ben Ort wo fie zufammengezogen werben 
follten. Im Heere Hatten fie das unbebingtefte Imperium: for 
bald fie über die Bannlinie hinaus waren, Fonnten fle Leibes⸗ 
und Lebenöftrafen verhängen; bieß ward erft in ber fpätern Zeit 
durch die unfinnigen leges Porciae befchränft. Bon biefen leges 
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Poreise fönnen wir mur fagen daß es brei waren, fenft ift das 
Einzige was wir mit Beftimmtheit von ihnen wiffen, daß ſchon 
im ſechsten Jahrhundert der Eonful einem Bürger im Felde, wenn 
er nicht ein durchaus militärifches Verbrechen begangen hatte, 
nichts anhaben Fonnte, nur Militärverbrechen Eonnten von ihnen 
beftraft werben: die militärifchen Strafen mußten allerdings, wenn 
irgend bie diseiplina Romana follte zufammengehalten werben, durch 
alle Zeiten ber Republik diefelben bleiben. Diefe fporcifchen Ge 
feße waren gewiß gar nicht ausführbar, Caeſar achtete auch nicht 
auf fie. Wie Livius das Imperium der Eonfuln zur Zeit des 
Cincinnatus als ein unbeſchraͤnktes befchreibt, fo tft es zu bie 
fer Zeit allein richtig, aber im ſechsten Jahrhundert nidyt mehr. 
Salluft erfennt dieß richtig an, indem er vom T. Turpilius, ben 
Metellus wegen eines nicht überwiefenen Verbrechens hinrichten 
ließ, fagt: nam is civis ex Latio erat; wenn er ein tämtfcher 
Bürger gewefen wäre, fo hätte es nicht gefchehen können, ben rö 
mifchen Bürger hätte Metelus felbft nicht wegen eines delictum 
manifestum binrichten laſſen Fönnen. Die Sache war aber nichts 
weniger als delictum manifestum, ja fo wenig daß man auch jekt 
noch wohl erweifen Tann, welch einen Eontraft bie Unſchuld des 
Turpilius mit dem Nimbus bildet in dem wir ben Metellus zu 
fehen gewohnt find. Es ift fehr möglich daß Metellus thn ale 
einen Sreund bed Marius, um ſich an biefem zu räden, bat hin⸗ 
richten laſſen. Daß die Einwohner der Stabt fh nicht gegen 
Metellus empörten, Tann das zur Urfache gehabt haben dag Mes 
tellus gegen alle Eitte römifcher Eonfuln biefelbe fo ſchonend ber 
handelt hatte. *) — Wohin die Eonfuln in Municipien ober zu 
Unterthanen kamen, hatten fie zu befehlen und konnten ſelbſt durch 
Todesſtrafen ben unbebingteften Gehorfam erzwingen. Auch in 
anderer Hinficht Tonnte der Conſul im Auslande fchalten und 
walten wie er wollte, Eontributionen ausfchreiben, Waffenſtill⸗ 


) Diefes der Erzählung des Plutarch geradezu artgegengeſch urtheil 
ſcheint auf App. Numid. 2 zu beruhen. A. d. vᷣ. 
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Winde abſchließen, aber einen Ftieden nur unter Borbehalt ber 
Ratification des Senats und bed Volkes. Er verwaltete bie 
Summen die ihm der Senat zufellte während der Dauer des Kries 
ges willkürlich, aber mit der Verpflichtung Rechnung abzulegen, 
der Senat mußte ihm einen Credit auf den Schag geben; benn 
das Aerarium fand dem Eonful nicht offen, es fand ausfchlich- 
lich unter dem Senat, und damit erhielt diefer feine Autorität. 
Diefe Gewalt der Eonfuln bleibt im Wefentlichen ungeſchmaͤ— 
tert trog bed Anwachſens der tribuniciihen Macht bis auf die 
Zeit des Sulla. Bon da an warb es immer mehr häufig daß 
ber geweſene Eonful, wenn fein Amtsjahr verflofien war, Feld⸗ 
herr wurde, bad proconsulare imperium erhielt. Daher blich 
nun ber Eonful während feines Jahres in Rom und erhielt nach 
Ablauf deſſelben eine Statthalterfhaft. Dieß war zum Theil 
ſchon zur Zeit der Gracchen fo geweien; Cicero, Caeſar, Anto⸗ 
wind u. A. gingen erft nad) beendetem Gonfulat aus Rom, Lu⸗ 
cullus blieb manches Jahr mit dem Oberbefehl in Afien. Da 
das Reich fich unermeßlich vergrößerte, mußte man es für nach⸗ 
theitig für den Staat anfehen, wenn die Confuln von Rom ent 
fernt und die ganze Regierung ben Bolfstribunen anheim gefellt 
war. Es iſt dieß nady Eicero in der Rede de provinciis eonsu- 
karibus eines ber herrlichften @efege aus ber Gefehgebung des 
&. Gracchus, woraus hervorgeht, wie unrichtig man biefen als 
einen Demagogen bezeichnet: er beſchraͤnkt bie Berfaflung und 
Wärkt die Regierung. ') — In diefem Berhältnig der Conſuln 
hatie ſich nun fchon Manches geändert, bis unter Sulla vorüber 
gehend, — er war eine Sonne vor beren Strahlen ber Mond 
und bie Sterne verblichen, — und unter Caeſar die Dictator⸗ 
würbe lebenswierig wurde. 
In den letten Zeiten ber Republik finden ſich noch Spuren 
*) Ir den Borte. über röm. Geld. U. S. 392 fpricht Niebuhr von dieſem 
„Gebrauch, wie es ſcheint nad) einer Einrichtung Sulla's,“ was der Ge 


ſchichte entſprechender ift, da die legten Eonfuln die während ihrer Amts: 
zeit einen Feldzug führen die des Jahres 678 V.C. find. A. d. 9. 
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einer eigenen Berfaflung, wodurch bie Dligarchie ſich dem Enefar 
mit ben bergebrachten Formen wiberfegen wollte: in außerorbent- 
lichen Zeiten aber mußte eine abfolute Gewalt eintreten, das fa 
ben die Römer ein. Früher war es bie Dictatur, von Pyrrhus 
Zeiten an hörte dieſe aber auf; num bebiente der Senat ſich ber 
Formel: videant Consules ne quid res publica detrimenti capiat, 
wodurch die Eonfuln unbebingte Gewalt erhielten und jede. andere 
Macht fuspendiren Fonnten, feldft die tribunicifhe: dad Conſulat 
war aldbann sine provocatione, wenn dennoch eine Berantwors 
tung verlangt wurde, fo ift das in der Zeit ber Ausartung. Wenn 
in ber erften livianiſchen Dekade Erwähnungen vorfommen, als 
ob das fchon in den Altefien Zeiten gefchehen fei, fo will ich 
ſolche Vollmacht nicht laͤugnen, z. B. bei Appius Herbonius, aber 
ich glaube daß, wenn es geſchehen, es nicht in ber Regel war 
fondern außerordentlich, e8 fand nur Statt wenn periculum in 
mora war. Ich betrachte biefe Befugniß als eine Ergänzung und 
Vollendung ber Verfaffung, damit die Republit nicht durch bie 
BVerfaffung untergehen könnte, und glaube daß bieß gefchehen ift 
in ben Zeiten wo die Dictatur für das Innere ber Berfaffung ber 
feitigt war. Diefes Wort, wodurch ſolche Gewalt ertheilt wurde, 
war vox illa ultimae necessitatis, vox rei publicae. 

Unter den Kaifern blieb dad Confulat als eine bloße Re 
praefentation, am Ende ber Regierung des Auguftus entwich das 
Leben ganz aus diefer Form, wie es feine Abficht war; man ſchaͤmte 
fich diefer Form, man hatte die freie Verfaflung ganz vergefien, 
und fie verſchwand. Es war in ber Natur ber Sache daß neben 
ber Faiferlichen Gewalt die confularifche null fein mußte, es kam 
fehr bald dahin daß die Confuln nichts weiter hatten als das 
jus relationis in unbebeutenden Sachen, in allen wichtigen war 
der Kaifer Referent. Ausgenommen beim Tode bes Caligula zeig. 
ten bie Eonfuln nie ihre Gewalt; in dem Zwifchenreiche vor ber 
Wahl des Kaiferd Tacitus traten fie in einer für kurze Zeit ges 
träumten Republif als bie Leiter des Senats auf. Sonft waren 
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Re einzig und allein auf Repraefentation beſchraͤnkt. Einen Heis 
men Theil der praetorifchen Gewalt fcheinen die Confuln anges 
nommen zu haben, indem fie die jurisdietio in foro hatten, legis 
actiones vor ihnen vorgenommen werben konnten; baher gefchah 
«6 daß ad usurpanda Consulis jura der Conſul beim Antritt ſei⸗ 
ned Amtes einen Sklaven manumittirte. Wie ſehr die Conſuln 
von Gonftentin an auf Mittheilungen der Kaifer an den Senat 
rebucirt waren, fehen wir deutlich aus ben Actis Senatus zu An 
fang ber von Gloffius zu Mailand neuentbedten Fragmente des 
Goder Theoboflanus, Sie hatten auch das jus relationis für 
Beichlüffe zu Ehren der Kaifer u. dgl. Aber dennoch blieb das 
Eonfulat noch immer ehrwürbig und deßhalb auch ein Gegenſtand 
ber Eitelkeit ald summum fastigium rei publicae, namentlich ber 
consulatus ordinarius: felbft bie Kaifer waren zumeilen Eonfuln. 
Imdefien ward allmählich das Confulat nicht bloß null fondern 
vielmehr eine große-Laft: feit Conftantin gaben die Eonfuln Wett⸗ 
rennen ober Thierfämpfe im Amphitheater mit ungeheuren Koften, 
mit Spenden an dad Volt, fo daß die Ausgaben am Anfang 
des fünften Jahrhunderts auf eine Halbe Million Thaler angegeben 
werben, was alfo eine Gelegenheit war fi zu Grunde zu ride 
tem. Die Höhe biefer Koften des Conſulats fehen wir aus ben 
Bragmenten des Olympioborus bei Photius. Demnach war bei 
der einreißenden Berarmung bie Zahl der Candidaten nur bes 
ſchraͤnkt. Oft war einer in Rom, ber andere in Conſtantinopel, 
nweilen verging auch ein und mehrere Jahre ohne Eonfuln, ges 
zabe wegen ber Koften. Rad) Theodorich's Tode, wo Boethius und 
fein Schwiegerater Symmachus das Confulat bekleidet hatten, 
hörte es faſt ganz auf, oft kommt bann ein Jahr ohne Confuln 
vor, dann heißt es post consulatum Boethii, Agapeti u. ſ. 1w.; bie 
legten Gonfuln welche vorfommen find conftantinopolitanifche, der. 
legte Privatmann ber ben Titel eines Conſuls führte ift Flavius 
Bafilins Junior. In ben Bandelten und Rovellen finden wir oft von 
da an gezählt. Run blieb es noch eine geraume Zeit bei den morgen» 
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landiſchen Kaiſern gebräuchlich daß fle das erſte Jahr ihrer Ro 
gierung mit dem Eonfulat verbanden und eircenfifdhe Spiele mit 
Geldſpenden verbunden gaben. Juſtinian ließ das Conſulat ganz 
eingehen und beffeibete fich ſelbſt nicht damit, vielleicht aus Geiz, 
vielleiht um gar nicht anzuerkennen baß eine hohe Würbe mit 
diefem Titel verbunden fei, weil ihm die Majeftät des Conſulats 
nicht zufagte. Sein Nachfolger Iuftinus II. Hingegen nahm es 
fogleih im erften Jahre feiner Regierung wieder an und zählte 
die folgenden Jahre post consulatum, fo wie auch Tiberius Mo⸗ 
nachus und die folgenden bis zu den Zeiten der macedoniſchen 
Kaifer, die mit Bafilius 886 begannen. Mit ihnen fängt bie 
Zeitrechnung aͤno xsloews x6onov an. Schon früher werben 
auch bie xwdızıddoi ürrarelag (codieilli consulatus), honores 
eonsulares ohne die Würde gegeben, indem fie ald Eonfuln den 
BVorfig bei den Spielen hatten, Spenden an das Bolf machten 
u. ſ. w. Diefe Verleihung des Titeld wurde mit einer fchweren 
Tare bezahlt, weil man am byzantinifchen Hofe auf alle Weiſe 
Geld zu machen fuchte, da die Kaifer immer in Geldnoth waren: 
jedoch find die Zahlen bie dabei angegeben werben zu fehr über 
trieben, fo daß wir ihnen alle Glaubwuͤrdigkeit abfpredhen mäffen, 
Unter denen die Eonfuln geheißen haben, es aber nicht wirklich 
geweſen find, finden fich einzelne Männer bie exoonsul genannt 
werben, ber Name consulares ſcheint ganz auögegangen zu fein. 
Berner finden wir in alten Urkunden aus allen Orten welche uns 
ter griechifcher Hoheit geftanden haben, Ravenna, Benebig, Gaeta, 
Neapel, auch Rom, Leute bie consul dux ') et magister militum 
heißen, wo bie griechifche Sprache heimiſch war, hypatos mit Intels 
nifchen Buchftaben. Man hat ſich den Kopf zerbrochen was das 
heißen möchte, und ben Schluß gezogen daß es biefelbe Bedeutung 
gehabt hätte wie im Alterthum, das iſt aber falfch: man dachte, 
weil im Senat auch Eonfuln waren, fo fei in ben byzantiniſch⸗ 
italiaͤniſchen Städten daſſelbe Verhältniß geweſen: es find mur 
*) Aus dux wird Doge 
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vornehme Privatperfonen, die diefen Titel bald zur Belohnung 
bald als ein Eompliment durch ein Diplom erhielten. Hernach 
halten in Italien die Schultheißen ben Titel consules. Im 
Mittelalter finden wir den Namen wieder, Albericus wird dux et 
eonsul Romanorum genannt; dad ift eine Erinnerung an das 
Alterthum, er iR’ aber vielmehr ein zUgawvog ber ſich zum Con⸗ 
fl aufgeworfen hat. i 

Die Abficht der Einfegung des Eonfulats ſcheint Feine an- 
dere getvefen zu fein als, weil Servius Tullius dem plebefifchen 
Stande alle Freiheiten gab, ihm auch einen Schüger für feine 
Rechte zu geben, alfo eine Obrigkeit aus beiden Ständen. Es 
laßt fi ſonſt gar nicht denken daß man eine ſolche Verfaflung 
eingeführt Haben würbe, wo allerbings ber patriciſche Conſul den 
Berrang Hatte, ber plebejiſche aber gleiche Rechte. Dieß ftimmt 
daher vollkommen mit bem Umftanbe überein daß Brutus ein 
Plebejer und die Junii Bruti eine plebejifche Familie waren, 
Nach Brutus’ Tode wußten die Patricier die Plebejer wieder das 
von zu entfernen. Dieß ift nicht eigentlich, zu beweiſen, ba bie 
Geſchichte dieſer Zeit vor der Seceſſio der Plebes nur in Spus 
rm enthalten iR, bie Zeit vor bem volskiſchen Kriege (251 nicht 
259) if aus ber Gefchichte verſchwunden, wir konnen nur beobs 
achten was wir fehen. Wir fehen Brutus ald Plebejer im Eon- 
fulat, faſt möchte man vermuthen daß es nicht das erfte Eonfulat 
gewefen fei, aber das läßt ſich nicht beweiſen. In bem Vertrage 
mit Karthago ift er mit Horatius (aus den jüngeren Geſchlechtern) 
Sonful, moͤglich alfo daß Eonfuln aus den Altern Geſchlechtern 
vorkergegangen find. In der gewöhnlichen Darftellung aber fehen 
wir erſtlich einen Tarquisier als Conful, das läßt vermuthen 
daß die Tarquisier dadurch für bie verlorene Königliche Gewalt 
entſchadigt wurden. Das hatte aber einen Beftand, durch eine 
meue Revolution wurden fie vertrieben. Wir fehen darauf den 
M. Horatius Pulvillus, einen aus bem minderen Stamme, als 
Gonful mit Balerind Poplicola, von da an aber bis 254 finden 


204 Gonfuln. Theilnabme d. minderen Geſchlechter u. d. Plebejer am Gonfulat. 


wir feinen ber zu ben minberen Geſchlechtern gehört, vielleicht mit 
einer einzigen Ausnahme. Schon über bie Debication bes capis 
tolinifchen Tempels findet ein Zwiefpalt zwifchen Horatius Pulvil⸗ 
lus und Valerius Poplicola;Statt, Poplicola wird immer wieder 
zum Confulat erhoben, es feheint ein beſonderes Berhältniß für 
die Gens Valeria eingetreten, eine Art duvaoraia ihr eingerkumt 
worden zu fein. Nachher find die gentes minores auögefchloffen 
bis zum Confulat des Sp. Eaffius. Ich habe gezeigt daß biefer 
ein edler Mann war,* Dio Eaffius nennt ihn ausbrüdtic uns 
ſchuldig: er bat brei große ‚politifche Verträge und Buͤndniſſe ab- 
geſchloſſen, aberjfeine Verſoͤhnung mit der Plebes zu Stande ge 
bracht; bie gentes minores aber kamen ſchon unter feinem erfien 
Eonfulat wieder in den Beſitz des Eonfulats und waren ihm da⸗ 
ber ergeben. Dann find fie eine Zeitlang bald gewählt bald ver⸗ 
drängt worden, bis zur Zeit da bie Fabier fi) mit ber Plebes 
verföhnten. Bon biefer Zeit an war regelmäßig immer ein Con 
ſul aus ihnen, möglicherweife auch wohl beide, fie hatten in ber 
Oligarchie das Mebergewicht. Noch aber waren es ausſchließlich 
Batricier. Das blieb bis zum liciniſchen Gefep; dieſes änderte 
das Berhältnig und beflimmte daß nothwendig ein Plebejer unter 
den Eonfuln fein müßte. 

Im 3. 394 d. St. (nad) der berichtigten Zeitrechnung) fehte 
man es aber burdy Gewalt und Liſt durch, daß wieder beibe Stels 
len an bie Patricier famen: das dauerte indeß nicht, bie Plebejer 
drangen bald wieder vor, und 407 ober 408 warb durch einen 
bünbigen Volksbeſchluß der Sache ein Ende gemacht, und alle 
Verſuche ber Patricier das Eonfulat wieder an ſich zu reißen miß⸗ 
langen. So blieb es biß 582 nach Barro- (574 ber verbeſſerten 
Zeitrechnung) baß immer, obgleich die plebefifche Robilität uͤberwog, 
der eine Eonful aus den Patriciern ber andere aus ben Plebejern 
gerählt wurbe. Nun waren aber bie Patricier zu fehr zuſammen ⸗ 
geſchmolzen als daß alle Jahr einer von ihnen ſich Hätte als Can⸗ 
dibat finden laſſen, dagegen ſich die Plebejer alle Jahre vermehr⸗ 
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tm: nach dem hannibalifchen Kriege erhielten‘ mehrere Voͤlkerſchaf⸗ 
ten bie biöher nur halbes Bürgerrecht gehabt hatten, Arpinaten 
u. a,, das volle Bürgerrecht, und bie Blüthe der Municipalbürger 
ergänzte immer bie Gemeinde. Bon da an alfo wurden die Eon- 
fuln ohne Unterſchied gewählt, Gewiß wurde das erft durch ein 
Geſetz erlaubt, das aber ohne Kampf durchgegangen fein muß, 
indem ber alte Unterſchied der Stänbe nichts mehr bedeutete, das 
ber Livius, der doch fonft gerade in biefen Dingen fehr ausführ- 
lich iſt, nichts davon erwähnt. So findet man bis auf Sulla 
ft vier, fünf Jahre Hinter einander zwei plebejifche Conſuln, und 
in dem Kampf der plebejifchen Robilität und des Volkes, der in- 
wiſchen von ber Zeit ber Gracchen an fo heftig entbrennt, finden 
ſich viele Patricier auf der Seite des Volkes und bie eifrigften 
Gegner des Volkes find aus dem plebejtfchen Adel. Zu Sulla’s 
Zeit erfcheint ploͤßlich wieder ald Regel ein patricifher und ein 
plebejiſcher Eonful, ohne Trage ein Punct in Sulla's verfehrter 
antiquirender Gefeßgebung, eined ber kuͤnſtlichen Mittel die Ver⸗ 
faffung wieder herzuftellen, obgleich die Stände als ſolche Tängft 
nicht mehr beftanden. Aber das Fonnte feinen Beftand haben, 
denn die Häupter feiner Partei und Erben feiner Grunbfäge 
waren gerade Plebejer, denen dieſe Einrichtung fehr ungelegen 
fam: der patriciſche Eonful Aemilius Lepidus war das Haupt 
der Volkspartei, Cornelius Einna ift der ärgfte Demagog, der 
ſelbſt nach einer Tyrannis firebte: der Piebejer Q. Catulus hin⸗ 
gegen Führer der Ariftofraten, wie Pompejus, Metellus, Craffus, 
alle Plebejer. So ift auch in ben letzten Zeiten ber Republik 
der Batricier Julius Caeſar an der Spipe der Demagogen, und 
in der Regel beide Conſuln Plebejer. Auf zehn bedeutende Män- 
mr fommt jetzt kaum ein Patricier. Bor dem julifchen Geſetze 
war die Wählbarkeit noch fireng auf römifche Bürger befchräntt, 
durch baffelbe wurden auch Italifer zuläffig; ja das jus honorum 
adipiscendorum ward fogar auf die Provinzen ausgedehnt, 2, Eor- 
nelius Balbus, der Freund Caefars, ein Gallier, war ber erſte 


26 Gonfuln. Fremde zum Goniulat zugelaſſen. Lex annalis. 


Provinciale der Conſul ward. Unter dem Kaiſer Claudius er⸗ 
hielt nach Tacitus und der Rebe des Kaiſers Lauf ben lughdu⸗ 
nenſiſchen Tafeln] das lugdunenſiſche Gallien das jus honorum, 
das narbonenſiſche hatte es ſchon früher gehabt. Inter ben ſpaͤ⸗ 
teren Kaifern ward es noch mehr ausgedehnt, da finden wir um- 
ter ben Conſuln einen Fürften von Commagene ') Philopater, 
dann ben Eutharicus Amalus, ben gothiſchen König. 

Schon vom fechöten Jahrhundert an gab es zu Rom eime 
Ler annali, wodurch das für ein jebes Amt nothwendige Alter 
beftimmt wurde, ein nothwendiger Zufap zum Geſetze. Was in 
der aͤlteſten Zeit darüber Rechtens war if ungewiß: im fänften 
Jahrhundert haben wir evidente Beifpiele von Männern bie das 
Conſulat Außerft jung bekleideten, vieleicht logibus soluti; Dis 
Beſchraͤnkung wäre auch Außerft nachtheilig geweſen, fo lange die 
Gonfuln Feldherren fein mußten: Friedrich der Große, Rapoleen 
waren zu acht und zwanzig Jahren an ber Spitze ihrer Here 
große Feldherren, für den großen Eaefar war bie Ler annalis eine 
Dummheit, Valerius Corvus war brei und zwanzig, P. Scipio 
der Aeltere acht und zwanzig Jahre, als fie Conſuln wurden. Ge 
gen dad Ende des ſechsten Jahrhunderts wurde von einem Tri 
bun Villius, der daher den Namen Annalis erhielt, ein Pie 
bifeit eingebracht wonach die Jahre beftimmt wurden die men 
zählen mußte, um bie verſchiedenen Stufen ber curnlifchen Wär 
ben bis zum Eonfulat durchzumachen. Eine folde Beftimmung 
hatte gewiß in ben früheren Zeiten gar nicht Statt gefunden; 
denn wer Gonful war, konnte hernach Aedilis oder Praetor wers 
den, was fpäter als ein Rüdfcpritt betrachtet worden wäre, we⸗ 
nigſtens beweift bieß daß es feine Hierarchie ber Folge gab. Daß 
über das Alter aber ſchon vor dem hannibaliſchen Kriege einige 
Beſtimmungen Statt fanden, fo daß ber Vorfigende den Ramm 
deſſen ber nicht das beftimmte Alter hatte nicht annehmen busfte, 


) Den Bornamen, der in den seiten mit H anzufangen fcheint, vermag 
ich nicht zu ergänzen. A. d. 6. 
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iR waheſcheinlich. Die Ler Billia enthielt wohl nicht biefelben Be 
Rimmungen bie zu Cicero's Zeit geltend waren. Ohne Zweifel 
waren biefe felt Sulla. Rur aus einer Stelle des Cicero wiſſen 
wir davon, wo e& heißt, er habe alle Magiftratus suo anno ers 
halten. Im biefem Gefege erforderte dad Eonfulat das begonnene 
drei und vierzighe Jahr: hier aber iſt die alte Verfafjung TängR 
aufgelöft, wir wuͤrden in ber früheren Zeit ganz andere Zahlen 
gefunden haben, denn 42 führt burchaus nicht auf die Grundzahl 
des roͤmiſchen Staates zurüd. Das mag auch unter ben Kaifern 
fo geblieben fein, nur bilden die Kaifer felbft insgeſammt eine 
Ausnahme, Auguſtus z.B. war achtzehn Jahr alt ald er Con⸗ 
ſul wurde, fein Adoptivfohn C. Eaefar fünfzehn, da er defignirt 
wurde. Galigula machte fein Pferd zum Eonful, 

Eine andere Beftimmung, die man in ben früheren Zeiten 
nicht findet, ift wegen ber. Zwifdenräume zwifchen zwei Conſula⸗ 
ten. Mit Ausnahme des P. Balerius Poplicola, der Jahr für 

. Jahr Eonful war, konnte Riemand zwei Jahre hintereinander Con» 
ful fein, damit Niemand der Berantwortlichfeit entzogen würbe: 
eine Angabe ber Faſten wonach im vierten Jahrhundert der Stadt 
Conſuln zwei Jahre hintereinander im Amte blieben iR falſch, und 
es iR deffer, mit Diodor drei Militärtribunen für eines biefer Jahre 
m fehen. ‘) Seit der Herfiellung des Conſulats wurden bie 
Conſuln öfter mit dem Zwiſchentaum eines Jahres gewählt, und 
der patriciiche Eonful erhielt zugleich Häufig noch ein anderes 
Amt, z. B. die Praetur. Diefer Unfug wurde nach ben ſchweren 
Bewegungen des Jahres 408 abgefchafft durch eine 2er, wahr⸗ 
MWeinlich vom Tribun Genueius, es wurde verorbnet daß Ries 
wand zwei Aemter zugleich befleiven und daß zwifchen einem Eon« 
ſulat und dem näcjften zehn Jahre vergehen follten. Das war 
eine natürliche Befchränkung: früher waren unter den Plebejetn 
gewiß nur bie Reichfien wählbar, es war aber das Intereffe ber 

) A. V.321, wo Livius Gonfuln nennt. Nieb. R. G. U. S. 440 A. 856 
un. 
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Plebejer daß das Conſulat ſich nicht in wenigen Familien feſt⸗ 
ſetzte, da dieß zu einer gehaͤſſigen Oligarchie gefuͤhrt haͤtte, welche 
die Plebejer eben ſo gemißbraucht haͤtten wie die Patricier, denn 
es iſt ein kindiſcher Gedanke, einem Stande mehr Tugend zuzus 
ſchreiben ald dem anderen. Schon in den Faſten von 388 bis 
413 finden wir mehrere Plebejer vier- bis fünfmal wiedergewaͤhlt. 
Der Zwifchenraum ‚von zehn Jahren if ganz buchſtaͤblich zu nehs 
men, wie wir aus ben Faften fehen: nur manchmal in bringen 
den Fällen wurben einzelne Männer, deren Thätigfeit gerade noth⸗ 
wendig geforbert wurde, bavon befreit (legibus solvebantur) durch 
einen Senatöbefhlug auf Vorſchlag der Tribunen, und es fcheint 
daß biefe solutio fih auf das ganze Leben eines fo Begünfigten 
erftredte. Sie fand Statt bei dem großen Fabius Marimus, bei 
feinem Eollegen P. Decius dem Jüngeren, zwar nicht zwei Jahre 
nach einander, eben fo bei M. Balerius Corvus. Im fo ſchwie⸗ 
tigen Zeiten waren die Römer nichts weniger als aberglaͤubiſch: 
im hannibaliſchen Kriege wurden ale Reftrictionen die der Wahl 
der Tüchtigften entgegenftanden fuspenbirt, fie traten aber nach 
dem Frieden wieder ein. Auch bei Marius if daffelbe Befeg 
aufgehoben worden, er wurde fünfmal Jahr für Jahr gewählt, 
weil die Republik ihn nicht entbehren konnte. Sonft war die Gon- 
eurrenz berer bie das Eonfulat begehrten fo groß daß es Außer 
felten war wenn einer zweimal das Confulat beHeidete: beide 
Scipionen, fowohl ber Aftere wie ber jüngere (Paulli filius), find 
nur zweimal gewählt worden, viele ber ausgezeichnetften Männer 
in der libera res publica nur einmal, 

Die Dauer des Eonfulatd war ein Jahr, wenn nit ein 
Beſchluß der Patres, des Senats, von den Eurien befätigt, die 
Conſuln zuweilen nöthigte fräher abzubanfen, z. B. Valerius Bor 
titus und Manlius vor der gallifchen Eroberung: auch kommen 
freiwillige Abdanfungen vor. Unter ben Kalfern änderte ſich bier 
fe, es fegte fich ein Syſtem feſt daß die consules ordinarii mur 
zwei Monate im Amte blieben und dann alle zwei Monate An⸗ 
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dere als consules suſlecti, alſo zwölf im Jahre, ſechs Paare von 
Eonfuln einträten, ba die Kaifer ſich möglichft Vielen gefällig zeigen 
wollten. Das fing ſchon bei Caeſar an, der da er in ber letzten 
Zeit feines Lebens das Eonfulat übernahm es nad) wenigen Mo- 
naten nieberlegte und auch feine Collegen dazu beiwog.') Die con- 
sules ordinarii wurden regelmäßig durch den Senat oder den Kaifer 
gewählt, die suffecti nur durch den Kaifer defignirt. Solche con- 
sules suffecti hatte es von ber Alteften Zeit her gegeben, wenn 
ein Eonful ſtarb sufficiebatur alter. Diefe consules suffeeti mas 
Gen übrigens große Verwirrung in der Chronologie, denn obwohl 
tigntlich nach den consules ordinarii bie Faſten bezeichnet werben 
folten, wurden oft aus elender Schmeichelei die Namen von suf- 
feetis, beſonders auf Denkmäler, .gefegt, indem Leute die zu ben 
suffectis in einer Art Elientel ftanden, wenn fie ein Denkmal ers 
tihteten, es gerade in dem Monat aufftellten, 100 ihr Patron Eon» 
ful war. Dergleichen kann inbefien ben ber fein Kleinigfeitöfrämer 
iR nicht beſonders flören. Man hat noch Fragmente von Faſten 
worin alle consules suffecti eingetragen waren. — Durch biefe Ein⸗ 
tichtung fühlte fih die Curie mit Eonfularen, fo daß an dreihun⸗ 
dert Eonfulare im Senat getvefen fein mögen. So finden wir 
6 fhon im erſten Jahrhundert, im zweiten haben wir beſonders 
intereffante Auffchlüffe über dieſes Verhaͤltniß in ben Briefen bes 
dronto; auch in der erften Hälfte des dritten Jahrhunderts blieb 
es noch fo. Bon ba am aber ändert ſich Alles durch die unge 
heuten Grfdütterungen, von Diokletian an find bie Reihen ber 
eonsules suffecti nicht mehr vorhanden, bie ordinarii blieben das 
ganze Jahr hindurch, und feld wenn einer flarb, wurbe nicht 
mehr fufficiet, außer wenn ed ber Kaifer felbft war. Nach einem 
langen Zwifchenraum finden fich wieder Spuren daß die Conſuln 
tin ganzes Jahr regieren, in ben Fragmenten einer Rebe des Sym« 
maqus. Im Allgemeinen war dad Conſulat unter den Kaijern 
ding Rullität, außer in einem Balle, naͤmlich bei den Provinzen 
') Dio, Cass. XLIL 46. 
Riebupt, Römifhe Aterth. 14 
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des Senats. Für biefe wurden aus ben gemäßlten Confuin die 
Beoconfuln genommen, biefe hatten auch die Befugniß, die Zu 
revenuen und bie Zehnter in benfelben zu verpachten, wa® denn 
ihnen zufiel wie früher ben Cenſoren, von denen nicht mehr bie 
Rede iR. Ob fie biefe Vefugniß Lange gehabt haben, laͤßt ſich 
nicht ſagen. 

Die Angabe daß die erfien Conſuln comitiis eenturiatis unter 
dem Borfig bes Interrer gewählt worben feien erleidet feinen Zieh 
fel, und dieß war ſicher bie urfprüngliche Abficht des Servius Tul⸗ 
Bus, Nach Abſchaffung des Koͤnigthums trat ber Interrer Sp. Dr 
cretius auf, und ſchlug Horatius und Brutus den Emturien zu 
Conſuln vor (nach einem Docament bei Bolybiuß): fie wurden ges 
wählt, mußten bie Aufpicien beobachten und forderten nım von den 
Curim das Imperium, welches biefe ihnen auch verweigern fonnten. 
Hat es nun wohl von Anfang an in dem Syſtem bes Gervius 
Tullius gelegen daß die Eenturien zuerſt wählten und bie Eurien 
beftätigten? Im der Stufenfolge wäre geivefen daß von ben Em 
tim gewählt worden wäre, von ben Genturien befiktig. Wen 
Servius nur patriciſche Gonfuln hätte wählen laſſen wollen, ſo 
läßt ſich denfen daß er dieſen Gang befolgt hätte: ba er aber einem 
plebeiiſchen Gonful beabfichtigte, fo ließ er bie umgekehrte Orbnung 
eintreten. Niemand lonnte ſich febft zum Candidaten aufıwerfen, 
ſondern er mönßte in ber Regel vorgefihlagen werben, und für den 
Vorgeſchlagenen allein durften Stimmen angmommen werben, Die 
ſes Vorſchlagen ift das griechiſche aigeingau: wenn es alfo bei Dies 
nyſtus heißt ö ueooßaoıledg algsisaı, fo iR das nach griechiſchem 
Sptachgebrauch nur von dem Vorſchlagen und dem Stimmenan ⸗ 
nehmen über den Vorgeſchlagenen zu verſtehen. Gs iſt bie Frage, 
ob dieſes Verfahren wicht jedesmal nach beendigtem Eonfulat ein 
trat, oben ob die abgehemben Gonfuln ihre Nachfolger ſelbſt vor 
ſchlugen: Feine Stelle entſcheidet dewüber, aber nach ber Analogie 
iR für den Anfang das Ceſte wahtſcheinlich, beſonders da der Go 
nat, eine ariftofratifche Regierung, natürlich besauf bedacht iR, 
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ſich einen fo großen Antheil als möglic) an ber executiven Gewalt 
au ſichern. Dieb wäre num die Altefte Form ber Ernennung ber 
Cenſuln geivefen. 

Man könnte allerdings fragen, ob bie Form der Wahl durch 
Ne Genturien beobachtet worden if; es wird zwar ausdrüdlich 
bei der Wahl ber erſten Eonfuln gefagt, allein diefe hiſtoriſchen 
Nachtichten find oft bloße Einkleidungen bes Staatsrechts in hie 
Rerifhen ſtatt in fyſtematiſchen Formen. Daß aber die Anficht 
von der Wahl der Conſuln durch die Centurien eine uralte ift, 
M überwiegend wahrſcheinlich: in ber Verſchwoͤrung ber vier Mäns 
mer die Freiheit Rom's zu gewinnen, find allem Anfchein nad) die 
Wei Stämme und bie Plebes bargeftellt, in Lucretius ber erfle, 
Balerius der zweite, Tarquinius Eollatinus der dritte Stand, und 
in Brutus die Plebed: wenn nun bie Revolution fo als ein Zus 
ſanmenwirken aller Theile des Staates wie Servius fie feige 
Melt hatte betrachtet wird, fo muß man auch annehmen daß feine 
Wahlform beobachtet wurde. — Der zweite Schritt if der wel⸗ 
Ger dem Poplicola zugefchrieben wirb: von ihm heißt es, er gab 
Ve Wahl frei, d. h. bie Centurien konnten ſelbſt vorſchlagen, aber 
nor Patricier. Alſo find nad der erſten Form die Centurien 
bleß zur Abftimmung über bie Borgefchlagenen berufen worden. 
Migen die Beränderungen bed Poplicola von ihm fein ober 
wit, Statt gefunden haben fie alle, fie werben aber in ber Ber 
feffungegefchichte auf ihn ald den Begünftiger der Freiheit bezo⸗ 
gm. Wann es den Patriciern gelang, die Wahl an die Eurien 
m bringen nad) vorhergegangener Vorwahl durch den Senat, 
(oieleicht ertheilte die Plebes das Imperium,) ob erft im Jahre 
269 oder früher, darüber ift nichts berichte. Daß bie Patri- 
der die eigentliche Wahl hatten, nicht wie ich in ber erſten 
Ausgabe meiner Gefchichte behauptet Habe, ber Senat allein, bes 
wugt Zonarad (ber es aus Div Gaffius entnommen), denn dv- 
varol bei ihm find die Patricier im Ganzen in Verbindung mit 
dem Senat und unter Vorberathung beffelben, primores urbis 

14* 


212 Gonfuln. Bahlart derſelben. 


bei Livius. Zonaras erzählt, im Verlauf ber Zeit fei die Aente 
rung eingetreten, daß bie Plebejer einen Conſul frei zu wählen 
verlangten: hiernach fieht es aus als hätten die Patricer von 
jeher das Recht der Wahl gehabt und die Plebejer etwas Neucs 
gefordert. Aber in der Form ber Erzählung bei Dionyfius vom 
Jahre 269 Tiegt etwas woran man ſieht daß fein Annalift hie 
von einer großen Aenberung in der Wahlform ſprach, daß bie 
Genturien ihr Wahlrecht nicht frei hätten ausüben Fönnen. Ob 
diefe Aenderung darin beftand daß bie Wahl am bie Curien 
überging, oder daß ben Babiern, bie wir fieben Jahre hintere 
ander als Conſuln finden, ber Befig ber einen Stelle zugeflan 
den wurde, barüber ift allerdings nicht mit Sicherheit zu entſchei⸗ 
den. *) Wahrfcheinlich haben wir uns den Vorgang fo zu ben 
fen. Ich habe in meiner Gefchichte gezeigt daß in der Gemeine 
eine umverfennbare Stimmung war ben Ep. Eaffius zu ıb 
hen, obgleih man nur Patricier wählen konnte: der Eenat 
machte daher eine Eontrerevolution, bie an bie Verordnungen vom 
25. Juli (1830) erinnert. Man hatte Ep. Eaffius ald Opfer 
der Dligarchie geftürzt; hätten nun bie Centurien frei wählm 
fönnen, fo hätten fie Freunde bes Eaffius gewählt, Männer bie 
ihr Recht vertheidigten: hätten die Curien fobann das Imperium 
verweigert, fo gab es eine Revolution. Um nun die Möglichkeit 
folder Wahlen auszuſchließen, veränderte der Senat das Wahl 
gefeß, er beſchloß daß er felbft ben Eurien zwei confularifde Can⸗ 
dibaten vorfchlagen follte, und wenn bie Eurien benfelben gewählt 


*) Da Dionyfins ſowohl ald Livius beim I. 270 fo anfangen: „Im 270fen 
Jahre d. Et. unter den und den Gonfuln,“ was Lepterer durchaus mut 
bei großen Etaatöveränderangen und hödhft felten thut: fo müflen beite 
Ginen Annaliften vor Augen gehabt haben, welchen, kann man nicht wi: 
fen, es iR möglich den Macer. Wie wir oft einen Grundſtein, eine Ba 
ſis finden, wobei die Epuren daß eine Säule, eine Statue, ein Gefäß 
darauf geſtanden hat unbezweifelt find, wir aber nur daraus erfennen füns 
nen daß es chen eine Bafis iſt, was Darauf geſtanden nicht entichelten 
Tonnen: fo ift die Zahl 270 eine Bafis, wir fehen daß hier etwas ge 
ſtanden Hat, fönnen aber nicht angeben was. So viel aber iſt gemiß, 
wir fehen das Recht der Gurien, die Gonfuln zu wählen, beftchend. 
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hätten, die Eenturien ihre Stimmen barüber abgäben. Das war 
eine ungeheure Veränderung, fie ließ ſich nur nach einer ſolchen 
That zu Stande bringen wie der Mord des Eaffius war. Man 
Tonnte es leicht mit einem Schein übertündyen, aber es war body 
eine handgreifliche Lüge. Die Folge war daß die Plebejer ſich 
weigerten, überall abzuftimmen. Wohl, fagten die Patricier, fo 
brauchen wir eure Stimmen gar nicht, fie ließen ihre Clienten 
rufen und durch biefe bad Imperium votiren. Auf biefe Weife 
ging es unter heftigen Etürmen zwei 618 drei Jahre; einmal gab 
man nad), wie es ſcheint. Im Jahre 273 traf man ein Abkom⸗ 
men, das freilich von der Oligarchie betrügerifch gemeint war, 
man gab ber Plebes andere Vorrechte. Aber die Dligarchie ers 
ang für ſich Vortheile bie feine Dauer hatten; die welche ben 
Plebejern gewährt wurben blieben ihnen aber, wenn fie auch Hein 
waren, es war ein Baum ber heranwuchs und flarf wurde. Das 
iR das Schöne in der römifchen Gefchichte, daß troh des fort 
währenden Quaͤlens bie Plebejer Schritt vor Schritt durch rechts 
mäßig aus dauerndes gewaltiges Streben ohne Rache gebuldig ih⸗ 
ten Zweck verfolgten. Das verdankt Rom dem Vollstribunat, fo 
lange bie bedeutendſten Männer biefes Amt befleibeten, bie das 
Intereffe hatten die Republif zu erhalten. Es zeigte ſich die außer⸗ 
ordentliche Weisheit der Führer des plebejiſchen Standes, daß fie 
Äh mit dem Möglichen begnügten und gelaffen in die Umftände 
fügten; fle dachten, was fie nicht hätten würden ihre Enfel ſchon 
langen. Das Abkommen des Jahres 273 beftand auf den Bor- 
ſchlag des A. Sempronius Atratinus darin, daß ber eine Eonful 
von ben Eurien gewählt werben follte, der andre von ben Eentus 
tem ohne Borwahl bed Senats, fo daß ber Beſchluß dann an 
die Curien ging; vieleicht fogar wählten bie Tribus. So blieb es 
über dreißig Jahre bis zum Decemvirat, in welchem das Eonfus 
lat ganz aufhörte. Eine der Haupturſachen biefer neuen Geſeh⸗ 
gebung war, die Mifverhältniffe bei der Eonfulwahl aufzuheben; 
fe Hatte leinen Beftand weil fie verfuchte, an die Etelle des Con⸗ 
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ſulats wieder eine oligarchiſche Regierung zu ſeten, bie Plebejer 
als Machthaber waren eben fo ſchlimm wie die Patricier. Die 
alte Regierung warb proviforifch hergeſtellt, nur das Vollstribu⸗ 
nat bleibend. Man fing wieder an, zwei Eonfuln zu wählen, 
welche erft von jet an eonsules, nicht mehr praetores genannt 
wurden wegen ihrer befchränkten Macht: man gab ihnen abficht- 
lich jenen indefiniten Titel. Die erften Confuln nad) ber Wieber 
herftellung wurden beibe frei von ben Eenturien gewählt, ohne 
Vorwahl des Senats; barüber haben wir eine Erwähnung bei 
Dionyfius, welche biefer felber freilich nicht verftand aber doch forg- 
fältig in fein Werk übertrug. Auf diefe Weife hat und Dionyfius 
viele fhägbare Nachrichten überliefert, die älteren Annaliftien bar 
ten fie fehr wohl verftanden. Die Patres weigerten fih noch 
immer daß der eine Conful Plebejer fein bürfe, die Plebejer ver 
langten nad) dem Grunbfag ber Zwölftafelgefege bie Hälfte ber 
Regierung. Deßwegen wurde bie Herfiellung bed Conſulats nur 
proviforifch angefegt, weil die Patricier nicht einen Plebejer als 
Eonful haben wollten, indem fie behaupteten, bei ber Herſtellung 
des von den zwölf Tafeln abgefchafften Tribunats fei den Plebejern 
Genuͤge gefchehn, erhielten fie auch noch die Hälfte des Eonfulats, 
fo befämen fie ein zu großes Uebergewicht. Ueber biefen Zwiſt 
309 ſich das proviſoriſche Eonfulat Iange hin, indem eine geraume 
Zeit hindurch alle Jahre nun vom Senat entſchieden wurde, ob 
für das folgende Jahr Eonfuln gewählt werben follten, was eine 
Ufurpation gewefen fein mag. Im Wefentlichen blieb dieſe pros 
viſoriſche Einrichtung und confolibirte fi, bie große Aenderung 
war nur, daß bie Vorwahl des Senats und bie Beftätigung durch 
die Curien allmählich abgefhafft und die Wahl den Eenturien aus⸗ 
ſchließlich freigegeben wurde, fehr begreiflich als eines der Vers 
föhnungdmittel. Diefen völlig verbürgten Umftand verſchweigt uns 
bie Geſchichte, ein merkwürbiges Beifpiel, wie viele Erwähnungen 
über bie römifche Geſchichte in ganz unverfländlicher Form erhal 
ten find. Dionyſius ſelbſt behnt bie freie Centuriatwahl ganz 
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felſch auf bie Wahl beider Conſuln aus ber Mitte ‚der Plebejer 
a. Kr fand nämlich in feiner Duelle, bein Fabius, die Ple⸗ 
bejer Hätten bush A. Sempronius bad Recht erhalten, den einen 
Gonful zu wählen; das verficht er fo als ob fie ihn aus ihrer 
Mitte gewählt hatten, während Fabius nichts Anderes fagte als 
daß fie die Wahl des einen Conſuls, ber natürlich ein Patricier 
fein mußte, gehabt haben. Fabius Tante die Verhältniſſe des 
rmiſchen Staates genau, er war aus einer der angefehenfien 
Bamilien, die ohne Zweifel ein großes Archiv von Raubationen 
Bette, werauß offenbar bie Erzählungen über feine Geſchlechtsge⸗ 
noſſen entnommen waren. Hätten wir fein Werk, fo fähen wir 
gan Mar in allen Berhältnifien bes römifchen Stants und wären 
aller der mühfamen Forſchungen überhoben womit wir die falfchen 
und verkehrten Anſichten ber Epäteren unter den Alten felbft aus 
dem Wege zu räumen fuchen müflen. Schrifiſteller wie Piſo und 
Gaffus Hemina fahen ned Har, aber dieſſeits der Iepten Hälfte 
des firbenten Jahrhunderts verftand man nichts mehr von dem 
was funfzig, nun gar was hunbert Jahre vor ihnen befanden 
hate. So war achtzig Jahre lang bie comfularifche Regierung 
immer eine proviſoriſche, unterbrochen durch bie Tribuni militares: 
die Conſuln aber, wenn fie erwählt wurden, waren Immer Patri⸗ 
der. Run aber erhob fh die Plebes immer ärker; wäre nicht 
das galliſche Unglüg eingebrochen, fo hätte fie ihren Zwed früher 
erreicht. Diefes traf wie es fcheint am meiften die Piebes, da durch 
bie ganz verſchiedenen Berhälmniffe bes Veſihes des Ager publicus 
das Vermögen ber Patzicier geficherter war. Um’ deſto mehr aber 
fepten jegt bie Ratricier den Plebejern zu, quälten und mißhandel⸗ 
tem fie auf bie entſehlichſte Weiſe. Aber bie Roth ſtaͤhlte biefe 
und machte fie entſchloſſen, und fo entftand ber mehr als zehn⸗ 
Hhrige Kampf ber Tribunen Licinius Stolo und C. Sertius. 
Jet wurde die Teilung des Eonfulats zwiſchen Patriciern und 
Blebejern durch das licinifche Geſet beftimmt, von biefer Zeit an war 
Ve Wahl vollfommen frei, von hier an nehmen bie leges ambitus 
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ihren Anfang. Der Gang der Dinge war nun ber, daß Jeder 
fi) ald Candidat melden Fonnte, ein Patricier für die patricifche, 
cin Plebejer für die plebejiſche Stelle; bie Genturien wählten, und 
bie Eurien gaben das Imperium, bad hieß: ut patres auctores 
Derent. Dieſes Verhältniß blieb bis zur lex Maenia. Diefe ſchaffte 
die auctoritas patrum ab, denn fie war feine bloße Form geivefen, 
die Batricier Fonnten das Imperium verweigern und haben es oft 
gethan, noch unter der Eenfur des Appius Claudius ') verweigerte 
man es einem plebejiſchen Eonful, Die Verwerfung der Wahl der 
Eenturien hieß reprehensio comitiorum, ein Ausdruck ben Cicero 
in einer Rede, die er über den Ambitus vor ben Richtern hielt, 
anwendet. °) Diefe Lex Maenia 462 n. Eato ?) machte der San 
tion durch die Patres ein Ende, weil das Patriciat zu einem 
Heinen Haufen zufammengeftorben war und die Macht ihren Häns 
ben immer mehr entglitt. Deſto mehr aber mißbrauchten fie biefe 
Macht, fo Lange fe ihnen noch gefeglich zuftand, fie verweigerten 
oft Plebejern dad Imperium, nicht weil fie die Wahl durch uns 
redliche Mittel durchgefegt hatten, fondern weil fie Piebejer waren, 
und fuchten dadurd ihren ſchwachen Zuftand zu heben. Diefe 
Lex Maenia fennen wir nur aus einer zufälligen Erwähnung, 
das cilfte Buch des Livius, worin fie geſtanden hat, ift leider 
verloren gegangen; wenn es je gefunden werben follte, fo wuͤrden 
wir den ganzen Baden bed roömiſchen Staatsrechts haben und 
nichts mehr vermiffen. Die Eenturien wählten nun, und bie Eus 
tien wurden nur zum Schein aufgerufen: babei blieb es fo lange 
die Republif befiand. Da diefes Beftätigungsrecht der Eurien jegt 
eine demüthigende Form geworden war, fo kam es bahin daß nur 
der Lictor einer jeden Curie mit denen ber übrigen zufammentrat 


*) Richtiger: als Appius Gaceus einmal Interrex war Cie, Brut. 14. A. d. 9. 

?) Reprelensores comitiorum, pro Planc. 11. 8. 

+) Dieje Jahreszahl iſt einem guten Hefte entnommen, fie ift auch Vortr. üb. 
rom. Geſch. I. S. 541 angenommen, R. G. 111. 493 ſucht Niebuhr die Zeit 
nur annähernd zu beftimmen, was wohl das Sicherere if, denn allerdings 
ſcheint jeder Verſuch, dieſes Gefeg einem beftimmten Jahre zuzuweiſen, 
gewagt. A. d. 6. 
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und biefe im Boraus bie Genehmigung ertheilten, fo wie fpäter bie 
fünf Zeugen beim Teftament und anderen feierlichen Handlungen 
Repraefentanten ber fünf Elaffen find. Indefien fonnten doch noch 
Hinderniffe erhoben werben, man obferoirte de coelo, und unglüd- 
liche Oftenta Eonnten auch biefed Scheincomitium birimiren, dann 
mußte man an einem anderen Tage wieder berathfchlagen, und es 
entftand immer Verzug. Die Ler regia ber Kaifer war ohne Zwei⸗ 
fel die alte lex de imperio, und dad Fragment auf dem Capie 
tolium, bie lex de imperio Vespasiani, die in der Laterankirche 
gefunden jegt auf dem Capitol bewahrt wird, ift eine Probe ber 
gebräuchlichen leges curiatse, ein Senatusconfultum das durch 
dad Zufammentreten ber Lictoren Geſetzeskraft erhielt. 

Sogar Eulla hat bie Eonfuln nicht felbft ernannt, ber Form 
nad wurden fie erwählt; erſt Carfar ernannte fie ſelbſt. Einmal 
wollte Auguftus mit unenblicher Schlauheit die Römer fühlen 
laſſen, wie viel beſſer fie fich bei der Ernennung burch den PBrins 
ceps befanden ald wenn fie frei wählten: während er verreift war, 
ließ er die Dinge ihren Gang gehen, und es fielen ſchaͤndliche 
Intriguen vor: man war baher froh ald er wiederfam und dem 
Unfug ein Ende machte. Unter ihm trat nur bie Aenderung ein 
daß bie Stimmen nicht mehr auf dem Marsfelde gefammelt wurs 
den, fondern in ben einzelnen Municipien. Tiberius war ein aͤch⸗ 
ter Claubier, er hatte eine Neigung für ariftofratifche Formen, 
und deßhalb überließ er bie Wahl der Confuln dem Senat, na 
türlich zeigte er an, wen er wollte. Dennoch aber wurbe bie 
Garce gefpielt, er ging herum und erbat fi) bie Stimmen der Se⸗ 
natoren. Der Senat wählte nun fortwährend die consules ordi- 
narii, die suffecti feinen von ben Kaiſern ſchlechthin ernannt 
worden zu fein: in Hinfiht des splendor feheint freilich ein gros 
Fer Unterfchieb zwiſchen ordinariis und suffectis geweſen zu fein. 
Unter ben befieren Fürften, 3. B. Trajan, wie wir aus Plinius’ Brie⸗ 
fen erfehen, fand die Wahl der ordinarii dem Eenat wirklich ganz 
frei, und wir fehen dieſe Würde mit nicht geringeren Intriguen 
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erſtrebt wie in ben glängenbfien Zeiten der Republik, weßhalb man 
auch bie alten leges ambitus wieber erneute. In ber Zeit bed 
Theodoſius befaß, wie wir aus dem Fragment einer Rebe bes 
Symmachus de felicitate temporum erfehen, ber Senat wieber 
das Recht frei zu wählen und dadurch ausgezeichnete Männer yı 
belohnen: iſt dieß wirklich fo gewwefen, fo war es nur vorüber 
gehend, denn hernach finden wir Ermennungen durch bie Faifer. 
Wäre der Senat freier Wähler geweſen, fo fänden wir nad dem 
herrſchenden Geift ber Servilität gewiß immer den Kalfer als einen 
der beiden Gonfuln, was aber nicht der Fall if. Während bes 
fünften und fechsten Jahrhunderts bleibt dad Gonfulat durch kai⸗ 
ferlihe Diplome verliehen; Oboafer maßte fi das nicht an, aber 
Theodorich ertheilte fie. Ob er aber fo ſtolz war daß er es ohne 
Weiteres felbft that oder nur litterae commendatitiae an ben mor- 
genlaͤndiſchen Kaifer fandte, iſt nicht zu beftimmen; Leptered wahr 
ſcheinlich im Anfang, nach feiner Beinbfeligfeit mit Eonftantinapel 
aber wohl nicht mehr, Deßgleichen war es etwas fehr Häufiges 
geworben daß nur ein Conful ernannt wurbe. Im orientalifghen 
Reiche wurden die Eonfuln ohne Weiteres vom Kaifer ernannt. 
Bon Anfprüchen auf das Eonfulat war unter ben Kaifern 
nicht die Rede, nur einzelne Bebingungen wurden gemacht. So 
zeigt bie Rebe des Claudius, daß bie früheren Kaifer es nur an 
foldhe Bewohner des römifchen Reiches geben Eonnten bie volle 
Bürger waren und Alles erfüllten was zu einem Senator nöthig 
war; fo mußte man unter Trajan, um Conſul zu werden, einen 
beftimmten Theil feines Vermögens in italiänifchen Grundfüdfen 
anlegen. Es zeigt fi in der ganzen römifchen Geſchichte bag 
bie in Staat und Litteratur auögezeichneten Männer in der Res 
gel gerade nicht die eigentlichen Römer waren. Als die Plebejer 
noch bürgerlich zurüdftanden, waren bie heroorragenden Männer 
aus ihnen, bann wie die Municipien entflanden, aus biefen, dann 
aus ben Provinzen Italiens, fpäter als ganz Italien wirklich roͤ— 
miſch war, aud ben Provinzen außerhalb Italiens, Veſonders 
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in Hinfdt auf ben Kriegerſtand zeichneten bie Provincialen ſich 
aus, da in Italien durch Begünftigung nicht ausgehoben wurbe, 
es füllte ſich mit gefauften Sklaven, unb fo bildete ſich eine Bes 
völferung von trägen Wollüftlingen; wenn glei) auch wieder ein- 
zelne große, ja bie hertlichſten Männer aus Italien hervorgingen, 
aber dad war nur einzeln. Das eigentliche Leben zeigte ſich in 
den Provinzen, bie daher zum Theil Rolz gegen Italien wurben. 
Dem wollte man abhelfen, und um bie Bamilien aus ber Provinz 
mad) Italien zu ziehen, machte Trajan jene Verfügung, eine kuͤnſt⸗ 
liche Maaßregel, ‚die Grundftuͤde in Italien zu heben. Allein 
durch Hadrians antifateinifhen Sinn und M. Aurelius' Milde 
und Güte wurde biefelbe wieder aufgehoben. Die nachfolgenden 
Kaifer nahmen gar Feine ſolche Rüdfichten mehr; im vierten Jahr⸗ 
hundert find alle Träume von der Größe und Würde des Con⸗ 
fulats vorüber, es ift ein bloßer Schmud, und Barbaren wurden, 
wie wir gefehen haben, ohne Weiteres zu Eonfuln ernannt, man 
findet fe in den Faſten mit dem Vornamen Flavius, bamit fie 
doch etwas Roͤmiſches haben. Auch Attila würden wir gewiß in 
den Baften finden, wenn er nicht zu ſtolz geivefen wäre einen fols 
Ken Titel zu führen. 

Eine lange Zeit hindurch war dem Vorfigenben bei ben Wah- 
len ein großes Privilegium gegeben, was nur während bed han- 
nibalifchen Krieges aufgehoben wurde; die Anomalie wurde wegen 
ihrer Brauchbarfeit beibehalten. Es war nämlich von jeher Pflicht 
bes Borfigenben, Feine Stimme anzunehmen für den ber nicht ba» 
zu befugt war (nomen non accipiebat), ſolche Stimmen waren 
null. Alſo in den Euriatcomitien wurben von dem Interrer ur 
ſpruͤnglich die nicht angenommen, welche nicht durch ben Senat 
vorgefehlagen waren, wenn fie auch fonft bie Allerbefugteſten wa⸗ 
en; fpäter wurden bie Stimmen für alle Nichtpatricier zurüdge 
wieſen u. |. f. Erſt fpäter Eonnte der Volkstribun ben Vorſihenden 
zur Annahme zwingen: aber in den guten Zeiten ber römifchen 
Republik bis zum hannibaliſchen Kriege, wo bie Keime des Ver⸗ 
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berbens noch unentwidelt waren, wurde ein guter Gebrauch von 
diefem Rechte gemacht. 

Die Wahlen führen und auf den Ambitus. Das Bewerben 
um eine Stelle die durch Wahl gegeben wird führt zum Mi. 
brauch, der Candidat ſucht fi) mit guten und fhlechten Mitteln 
zu helfen; man fah bie Stimme ald cin Eigenthum von Werth 
an, bad man burd) Geld erfaufen Eonnte. In den Zeiten wo 
freie Competenz Statt fand gingen bie Wahlen im Vertrauen auf 
die Reblichkeit vor fi, und ba erſt bie Equites, dann bie erfle 
Claſſe ihre Stimmen abgaben, fo war an Beſtechung nicht zu 
denken. Als aber die Centurienverfaffung ſich änderte, trat auch 
die Möglichkeit des Kaufens ein, und je mehr ber blinde Bortgang 
der Zeit wirkte, um fo ftärfer wurde die Leichtigkeit des Beſtechens. 
Rom hatte feit dem Ende des fünften Jahrhunderts feine Bew 
faffung nicht verändert, man befand ſich wohl bei ben Vortheilen 
die man hatte: das blieb aber nicht ungeftraft. Alles änderte 
ſich umher, und fo geſchah es nun daß nach hundert Jahren das 
Ganze im Inneren auögeartet war, ed kam bahin daß die Mehr⸗ 
heit in ben Wahlverfammlungen aus feilem Volke beftand. Wenn 
in England der Cenſus der Frecholders vierzig Schilling fein 
mußte, fo waren biefe vierzig Schilling damals mehr als jetzt 
zwanzig Pfund Eterling. Eben fo ging es in Rom, das Gelb 
warb leichter, die timofratifche Verfaſſung ber Eenturien beftand 
nicht mehr. Das Volk war arm geworben, e8 fchieb fidy in Claſ⸗ 
fen, die Efaffe der fehr Reichen nahm feit dem hannibaliſchen 
Kriege immer zu, und biefe fonderten ſich nad) ber einen Eeite 
bin aus; der Mittelftand ging allmählid) unter, und bie noch 
dazu gehörten waren meift Landleute, bie wegen der Entfernung 
ihrer Wohnungen von der Stadt an ben Wahlen keinen Theil 
nahmen. Es war alfo Alles in den Händen des Poͤbels, und 
8 ging deßhalb mit den Wahlen immer mehr herunter. Auch 
als die Italifer aufgenommen wurden, blieben bie Bermögenberen 
unter ihnen zu Haufe, bie Unbemittelten aber verfäumten nicht zu 
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erſcheinen, und verfauften ihre Stimmen für vieles Geld. Daher 
bie leges de ambitu, beren erfte Erwähnung dahin geht, bad 
Herumgehen ber Bewerber in ben conciliabulis ber Landleute zu 
unterfagen, um fie zu bewegen zu ben Wahlen zu fommen. Das 
geſchah bald nach den liciniſchen Geſetzen durch die lex Poetelia. 
Schon früher hatte ein Geſetz beftanden, daß die Candidaten ſich 
durch Feine befondere Kleidung auszeichnen follten. Die Römer trus 
gen gewöhnlich ein dickes, meiftens wollenes Zeug; nun fol im 
Jahre 323 verboten worben fein, album in toga addere, ein Ger 
feb das wir nicht begreifen, wenn es nicht bedeuten follte, daß ber 
Candidat überhaupt nicht ausgezeichnet in der Kleidung umbergehen 
und um Stimmen werben follte. Nach dem poetelifchen Gefege 
verlieren wir die Spur: bald nad) dem hannibaliſchen Kriege aber 
finden wir die Gefege über ben Ambitus verfhärft. Es find freis 
lich ſchon im hannibalifchen Kriege, fo weit Livius reicht, Beifpiele 
daß man bie Gunft des Volkes zu gewinnen fuchte, wad man 
ambitio nannte, ein einfchmeichelndes Benchmen um Stimmen zu 
gewinnen: bem Terentius Varro wird ambitio zugefchrieben. Aber 
der eigentliche ambitus, die Stimmenwerbung durch Beſtechung 
und Berfprechungen, muß nad) dem Kriege des Perfeus im dritten 
punifchen Kriege eingerifien fein, da aber auch mit reißenden Fort⸗ 
ſchritten. Polybius fagt, die Unreblichfeit beim ambitus fei eine 
eausa capitis, bie Schuldigen wurden von ben Tribunen vor bie 
Tribus belangt (anquirebantur), und fie fonnten fid einer Ver⸗ 
urtbeilung nur durch dad Exil entziehen. Manutius bemerkt daß 
Ambitus in der früheren Zeit deßwegen fein Gegenftand ber Ges 
feggebung war, weil damals unmittelbar an bie Bolfögerichte dar⸗ 
über geklagt wurbe, welche die Strafe ben verſchiedenen Fällen 
anpaßten. Erſt als diefe Gerichte aufhörten und bie ſtehenden 
praetorifchen Gerichte (quaestiones perpetuae) eingefeßt waren, 
wurben fchwere Strafen für ben ambitus fefgeftellt, fo daß wer 
für ſchuldig befunden wurde, ei aqua et igni interdicebatur. Die 
eigentlichen benannten @efege dagegen beginnen erſt in ber ſulla⸗ 
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nifjen Zeit. Den Zweck, ben Erfolg des Ambltus zu vereitdin 
hatten bie leges tabellariae. Ich glaube daß ſchon in ben Zeiten 
ber alten Verfaflung des Servius mit tabellae geſtimmt werben 
ift, wenigftend in ben Tribus gewiß, denn bie situlae Tonnen 
mur ben Zweck haben, bie Stimmtafeln zu fammeln, baher sita- 
las rapere von Meuterern welde bie Abſtimmung hindern woll⸗ 
ten. Wahrſcheinlich war es eben fo bei den Centurien. Aber 
nachher kam es außer Gebrauch, und im fiebenten Jahrhunderi 
fand der Praetor 2, Caſſius den entgegengefegten Gebtauch, näm- 
lich mit lauter Stimme fih zu erklaͤren. Dieß erleichterte bie 
Beſtechung, dadurch wurben bie Stimmenden von denen abe 
bängig denen fie ihr Wort gegeben hatten; man machte es fehr 
plump. Die Candidaten hatten dann durch bad laute Abſtim⸗ 
men bie Gelegenheit, fi) von der Haltung des Vertrages zu 
überzeugen. Die Einführung ber tabellse nahm mm demjenigen 
ber beftechen wollte bie Neigung dazu: aber bald brachte das eine 
ſolche Schamlofigkeit hervor daß ſchon Eicero diefe Gefepgebung 
für mehr nachtheilig als vwortheilhaft erklärte. In dem Grade 
wie bie Gefege unmwirkfamer wurden, wurden fie nun gefchärft. 
Die hauptfächlihen Beftimmungen waren Strafen beöjenigen ber 
ſich des Beftechens ſchuldig machte, denn bie Zahl berer die Ber 
ſtechung annahmen war zu groß um fie zu firafen. Nur ganz 
auögezeichneten Menfchen wie Cicero warb es möglich, ohne Ber 
flehung zum Eonfulat zu gelangen, fo traurig fland es mit ber 
Republik in ben Iehten Zeiten. In das Einzelne ber leges am- 
bitas einzugehen iſt fchwierig, da die Sache noch nit im Rei⸗ 
nen ift und das darüber Geſchriebene theils unbefriedigenb tft 
theils falfh. Durch die Entdedung bed mailänbifchen Scho⸗ 
Haften zum Eicero ift Manches über dieſen ſchwierigen Punct 
aufgehellt worden. Folgendes etwa laͤßt ſich beſtimmen. Das 
erſte wichtige Geſetz nach ber lex Poetelis if bie lex Calpurnta 
(679 nad} ber berichtigten, 697 nach der varroniſchen Zeitrechnung); 
ihre Befimmungen kennen wir wicht genau. Untere folgten. Das 
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erſte Geſetz worin zchnjährige Verbannung ausgefprochen wurde, 
war die lex Tullia, die Cicero in feinem Gonfulat gab. Ueber ben 
Stoff dieſer Gefetze verweiſe ich Sie auf Manutius. Schon in 
dem ealpurniſchen Geſetze war bie Aufforderung gegeben, ben Maͤch⸗ 
tigen ohne Scheu anzuflagen, ber Amkläger trat in dad Verhaͤlt⸗ 
miß bed Angeffagten ein, b. h. nicht ald ob ein Candidat ber 
einen Anderen welcher Conful geworden war anflagte nun feldft 
Conſul geworben wäre, ſondern fo daß z.B. ein Fremder ber bie 
Berurtheilung veranlaßte nicht bloß Bürger wurde fondern auch in 
De Rechte jenes Meberführten trat, in feine Tribus einrüdte. Dieß 
ſteht man aus einer Stelle Cicero's in einer Rebe. ') Wenn Je⸗ 
mand eine Summe Geldes verfprocdhen Hatte damit er gewählt 
würde und deſſen überführt warb, fo warden diefe Zufagen null, 
und wenn er fie ſchon gezahlt hatte, fo mar er durch bie lex Au- 
aaia verpflichtet, alle Jahre fo fange er lebte eine beftimmte Summe 
am bie Tribus zu zahlen. Das war eine alberne Beftimmung. 
In der fpäteven Zeit wurden bie Beſtechungen ſchaͤndlich ausger 
breitet, es wurden ordentliche Contracte gefchloffen wodurch man 
ſtch anheiſchig machte bie Stimmen dieſer oder jener Tribus zu 
verfhaffen, und ed gab Mäfler bie dieſes Gefchäft für die Tri 
bus betrieben (divibitores). 

Die Wahlen wurden urfpränglid, immer am Ausgange des 
Armöjahree gehalten, damals gab es noch Feine. consules de- 
signati, ber Gonful hielt am lehten Gomitialtage feines Jahres 
die Wahl. Wenn nun hier ein Hinderniß in ben Weg fam, fo 
tat ber Gonful ab ohne einen Nachfolger zu haben; in biefem 
Bulle ernannte er eimen Dietator bloß für die Wahl; war auch 
dieß nicht geſchehen, fo traten die Interregeö ein: ein Gegenſtand 
der zu dem Minutiöfen in der Chronologie gehört und bei Dobr 
weg verkehrter Gelehrfamkeit (in feinen Eonfularfaften hinter ber 
Hnudfon ſchen Ausgabe des Diongfius) ganz falf behandelt wer 
den MM. Bor Zeit zu Zeit geben bie Annalen bei Livins am, 

”) Pie Bello c. 36. 
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wann bie Confuln ihr Amt antraten, woraus man zuweilen Muth 
maßungen für bie Geſchichte ziehen fann. Das Eintreten ber Im 
terreges hatte aber große Nachtheile: fo 3. B. machten biefelben 
das Recht geltend, nur für den von ihnen Vorgefchlagenen ab 
fünmen zu laſſen, was gegen den Geift ber Gonftitution war, 
So finden wir es nad ber Decemviralgefepgebung, es mag auf 
im Anfang ſchon fo gewefen fein. — Zur Zeit des hannibaliſchen 
Krieges finden wir die Wahlen gegen das Ende des conſulariſchen 
Jahres, aber nicht unmittelbar vor bemfelben, wie früh, können 
wir nicht genau angeben, fo daß nun bad Interregnum vermieden 
wird, zumal ba abfichtliche Verhinderung ber Wahlen nicht mehr 
Etatt fand: von. befignirten Confuln it aber auch noch nicht bie 
Rebe, die Eonfuln mußten fi, nachdem fie ihr Amt angetreten 
hatten, nod) felbft an den Senat wenden um bie Zutheilung ber 
beftimmten Provinzen zu erlangen. Da aber biefe Berhanblungen, 
durch fie felbft geleitet, gefährlich wurden, kam bie gracchiſche Ges 
feßgebung ber consules designati, daß nämlich die Conſuln ſchen 
Tange vor Ende bed Jahres gewählt werden follten. Zu Eiceres 
Zeiten waren die Wahlen gemöhnlicy nicht fpäter als im AuguR. 
Denn es mußte über bie neuen Confuln gerichtlich entſchieden 
werben Fönnen, ehe fie ihr Amt antraten, wenn fie etwa auf Ans 
bitus angeklagt wurden. Das war um fo nöthiger, da mit ber 
Eorruption der Eitten aud) die der Wahlen eintrat. Die Consules 
designati erfcheinen in ben legten Jahren ber Republif mit bebew 
tenden Vorrechten im Senat. Dennoch ift es im Jahre 702 nad 
Barro gefchehen daß in den erften fünf Monaten bed Jahres 
feine Confuln ernannt waren, fo groß war bie Auflöfung in 
der damaligen Zeit, die ganze Baſis der Verfaflung war vor 
ſchwunden. 

Die Wahlen verſchoben ſich durch das Eintreten von Inter 
teges und durch Abkürzung ber Confuljahre, d. h. wenn bie Con⸗ 
fuln vor der Zeit abdankten ober ihres Amtes entfeht wurden 
Diefer zweite Fall aber war nur felten. Dahingegen konnte bie 
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dit ſich durch Interreges verlängern. Bon ſolchen Interregen 
haben wir nur wenige Envähnungen, einmal folgten ſich ſechzehn, 
kter zu fünf Tagen. 

Die Eomitien wurden an ben Nundinen gehalten und in tri- 
nundinum angefagt. Das Amt wurde an ben Kalenden oder Idus 
angetreten, bad ift eine Bemerkung Dodwells, gegen deren Rich 
tigfeit feine Einwendung zu machen if. Die erfte Eonfularge- 
ſchichte bi6 auf bie secessio plebis if ungewiß; fo lange Poplis 
cola lebte, trug ſich bie Sache anders zu als fie erzählt wird. 
Gegen Ende bes dritten Jahrhunderts finden wir daß die Confuln 
ihr Amt am 1. Sertilid (Auguſt) antreten. Sie waren immer 
af ein volles Jahr ernannt; wenn alfo dad Jahr durch irgend 
due Beranlaflung mit den Iden des Sertilis anfing, fo enbigte 
es auch damit: fo ift es gefommen daß in der Zeit als die Wah⸗ 
len ſich feſtſetzten daſſelbe mit den Iden des März anfing. In 
Athen traten die Archonten ihr Amt auch nicht mit dem Anfang 
des Olympiabenjahres an, zur Zeit bed peloponnefifchen Krieges 
wenigſtens einige Monate früher. Im fechöten Jahrhundert d. St, 
fürzte man es einmal als ber eine Conſul geftorben war ab, 
und machte dad Eonfularjahr dem bürgerlichen Jahre gleich. Das 
war eine paffende Einrichtung. 

Wenn der Eonful fein Amt antrat, fo beſchwur er wie alle 
cutuliſche Magiftratus die Gefege (jurabat in leges); wenn er 
abttat, fo ſchwur er, nad) beflem Gewiſſen feine Pflicht gethan 
zu haben. Damit war in ben Alteften Zeiten Alles vorbei, ber 
Confufar fonnte von dem Duaeftor vor dem Populus, von dem 
Bolfstribunen vor der Plebes belangt werden wegen Mißbetta⸗ 
gend ober beſonders wenn er bie Rechte der Plebejer nicht geach⸗ 
tet hatte. Allein fchon im Jahre 423 d. St. (nad) der richti⸗ 
gen Zeitrechnung) änderte fi) das, ba erhielt ber vir consularis 
D, Publilius Philo das imperium proconsulare, das Imperium 
wurde durch Senat und Volk prolongirt, (die Curien wurben 
ſhon nicht mehr befragt). Wer die proconſulariſche Gewalt hatte, 

Riebupt, Rönsifcpe Alierth. 15 
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hieß pro Consule: das wurde früher als ein indeelinables Subſtan⸗ 
tivum gebraucht, davon entftand die Form proconsul im Sprady 
gebtauch. Diefe Proconfuln beginnen im famnitifchen Kriege, weil 
man fehr häufig mehr ald zwei Heere im Felde hatte; ber Praetor 
lonnte nicht pafiend zur Führung berfelden gewählt werden weil er 
dadurch feine ſtaͤdtiſchen Geſchaͤfte hätte verlafien müflen. Die Rör 
mer gaben die Führung der Kriege immer nur auf ein Jahr, durch 
die Prorogation hatten fie nun den Gewinn daß berfelbe Feldhert 
an ber Spitze blieb, während bie Sammniter gerade durch den bes 
Röndigen Wechſel in Nachtheil gefept wurden. Auch früher fen - 
kommt ein Befchlöhaber pro Consule vor, das ift aber ein legatus 
pro Consule ober nad dem bamaligen Sprachgebrauch pro Prae- 
tore; ein folcher erhält fich buch die ganze Gefchichte der Repu⸗ 
blik und fommt aud) wieder unter den Kaifern vor ald lieutenant 
de FEmpereur, Militärbefehlöhaber in ben Provinzen. Auch das 
Proconſulat wurde gewöhnlich nur auf ein Jahr erteilt, in ber 
Regel auf Antrag des Senats: Verlängerung durch bie Tribunen 
war eine Ufurpation. Das Beifpiel der größten Verlängerung if 
das bes Eaefar, dem feine Provinz auf fünf Jahre bewilligt wurde, 
und dann wieder von neuem auf fünf; er wünfchte ed um, wenn 
er wieber das Eonfulat befleiden koͤnnte, an ber Spige eines Hee⸗ 
res zu fein. — In ber fpäteren Zeit ward das Proconfulat dar 
durch außerorbentlid wichtig, daß den Gonfuln erft nach Ablauf 
ihres Amtsjahres ber Kriegöbefehl gegeben wurde. Nach ber Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts nämlich warb es Regel daß der Con⸗ 
ſul während feines Jahres immer in Rom blieb: dann erſt bes 
gann feine proviacia. ) Provincia bebeutet im Allgemeinen einen 


*) Unter provincia ftelen wir und immer eine Landſchaft vor die unter rö— 
miſcher Hoheit fand; dieſe Bedeutung die in den Lexicis fleht iſt aber 
nicht die urfprüngliche, denn von ſolchen Statthalterſchaften ift vor dem 
erſten puniſchen Kriege nicht die Mede, das Wort kommt aber ſchon frü— 
ber vor. Prorincia fommt ber von einem Zeitwort provire: die lateiniſche 
Sprache ift und nicht fo bfühend erhalten wie die griechiſche, fie hatte 
RG zur Zeit der claſſiſchen Schriftſteller eben fo zufammengezogen, wie 
etwa jet Die deutſche Im Verhältuiß zum ſechtehnten Jahrbundert venarmt 
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Auftrag, ein Geſchaft; in dieſem Sinne heißt es daß die Eonfuln 
eine provincia erhielten, Aequi s. Volsei provincia decernebantur. 
Der Senat beftimmte, welche provineia dem Conſul gegeben wer- 
den follte: im ber älteren Zeit überließ er ihnen felbft, fi über 
die Geſchaͤfte zu vergleichen (provincias inter se comparare), beibe 
verftanden fi) dann oder fie Looften, im hannibaliſchen Kriege 
ſcheinen fie viele Eigenmacht darin gehabt zu haben. C. Sem⸗ 
pronius Gracchus machte eine wichtige Verfügung: durch biefe 
- lex Sempronia wurbe beftimmt daß vor ber Wahl der Magiftrate 
auögefprochen würbe, welche Aufträge die Eonfuln erhalten fol- 
ten, welche bie Praetoren: nach der Wahl ward dann geloof 
ober ber Senat entſchied. Das find bie provinciae consulares. 

Die Infignien der Gonfuln find eine Toga praeterta, ein 
weißer Mantel mit einem breiten Purpurfireif, der elfenbeinerne 
curuliſche Thron, das elfenbeinerne Scepter, alfo bie Fönigliche 
Tracht außer der Traben und dem goldenen Kranz, welchen letzteren 
fie nur bei Triumphen trugen. Dann die zwölf Lictoren, bie ab⸗ 
wechfelnd der eine und ber andere hatte, d. h. genauer, ber eine 
Lictoren mit den Faſces, der andere ohne dieſelben. Die Lictoren 
waren weber Sklaven noch Preigelafiene, fie waren Elienten der 
Conſuln, Livius fagt, lictores apparere consulibus, et eos ipsos 
plebis homines, doch gilt dad fchon von ber fpäteren Zeit. 

Die Eonfuln hatten bie Königlichen Tafelgüter nicht mehr, aber 
es wäre unbillig geweſen, wenn fie auf ihre eigenen Koften hät 
ten leben follen; an Gehalt if auch nicht zu denfen. Bei dem 

ift. Hätten wir nit Grammatiken und Gloffare, im Nonius und. Feſtus, 

fo würden wir bei weiten weniger von der fateinifchen Sprache willen. 

Gicero und Eaefar fehrieben ein eben fo beichränftes Latein wie Goethe 

cin beichränktes Deutſch, Salluft Hatte ven Wunſch die alten verwahr: 

toften Ausprüde wieder zu retten und neu einzuführen, und das {ft mein 

Beftreben im Deutſchen. Es gab im Lateiniſchen eine große Menge Berba 

die jegt für uns verſchwunden find: fo hat es auch ein Verbum provire 

degeben. Wie von providere proridentia, jo ift von provire provincia ge- 
bildet, was es aber bedeutete, Tann ih Ihnen nicht verbürgen. (Ginen 
anderen Verſuch das Wort zu erklären werden wir unten bei dem Ab: 

ſchnitie über die Provinzen fennen lernen. A. d. 9.) 
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außerorbentlichen Trachten nach dem Gonfulat fragt man daher 
mit Recht nad) ben Vorteilen befielben. Nach unferen Grund- 
fügen betrachtet man gewöhnlich bie Aemter ald Mittel der Sub 
fiftenz ober eines glänzenden Lebens, und ber der fein Vermögen 
fern von allen Staatdämtern verwaltet gilt für unabhängig: bei 
den Römern war dad anders. Was war num aber ber Vortheil 
des Conſulats? Noch jetzt find in einigen Republifen bedeutende 
Aemter wenig befoldet, jedoch ift bie dafür bezahlte Summe ims 
mer als eine Entfhäbigung anzufehen, in Rom aber hatte der 
Eonful gar ein Gehalt. Die Könige hatten Tafelgüter, agri lati 
et uberes wie Cicero fagt, ein zöusvog. Diefe wurden nach Abs 
ſchaffung der Königswürde unter das Volk vertheilt; man ſtellt 
ſich alfo vor daß die Confuln gar nichts hatten, indem man an 
Eincinnatus und feine Hütte denkt. Diefe Borftellung aber if 
falſch, man weiß daß jeder Statthalter des römifchen Volkes ber 
eum imperio in eine Provinz 308, instruebatur a populo: er be 
lam ein völlig eingerichtete® Haus, Sklaven, Silbergeſchirt, und 
ferner frumentum in cellam, fo gut als ein Gehalt. Bon biefem 
fegteren freilich finden wir beim Conſul feine Spur, aber daß er 
instruebatur {ft gewiß, wir haben beftimmte Beifpiele davon. Man 
darf ſich nicht vorftellen daß ein Eurius, ein Cato immer in ihrer 
Bauernhütte und in ihrem Bauernkleide gewefen wären, es Bing 
nur von ihnen ab, ſtatt ihrer wenigen Sklaven beren hundert zu 
verlangen. In ben Provinzen wohnten die Gonfuln in einem 
Amtöpalaft, dad war in Rom nicht ber Fall, nur die Priefter 
hatten da Amtöwohnungen, der pontifex maximus die domus pon- 
tificia, der rex sacrificulus bie regia. So warb alfo dem Eonful 
nur Anftändigkeit, nicht Vortheil gefucht. Diefen Fonnten aber 
auf nicht fträfliche Weife die manubiae bringen, worüber fie ganz 
verfügen konnten, bis fie nad) Rom Eamen, wer aber auf Ehre 
hielt that auch das nicht. Im den folgenden Zeiten wandte fi 
das ganz, und man fuchte dad Confulat eben fo fehr aus Hab 
fucht wie aus Herefchfucht, da Alles feil war; der peculatus der 
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Gonfuln wurde ebenfo unverfchämt betrieben wie die Beftechungen 
durch welche fie ihr Amt erhielten. Pifo und Gabinius accors 
dirten mit dem König von Aegypten, ihn für eine Summe von 
12,000,000 Kronthalern in fein Reich zurüdzuführen. Aber dieß 
zu beleuchten gehört im bie Gefchichte, nicht in die Alterthümer, 
wo es fih um gefegmäßige Gewalt und Formen handelt: dieß 
aber ift Raub, womit die Gefchichte dieſer Zeiten fich leider alls 
zuſehr befchäftigen muß. 

Es findet fi) an mehreren Stellen die Erwähnung eines 
eonsul major, dem aljo natürlich ein minor entgegengeftanben hat: 
der Unterfhied aber ward nach den Kriterien ber fpäteren Zeit 
angegeben. Die Altefte Erwähnung gefchieht durch 2. Eaefar im 
marfifchen Kriege: er fagt, ber consul major fei ber geweſen bei 
dem bie Faſces waren oder der zuerſt ernannt worden: alfo ſchon 
bier feine Beftimmtheit. Wahrſcheinlich if der major urſpruͤnglich 
ber welcher aus den gentes majores war, das ift viel natürlicher 
als die Erflärung des Caeſar; weil er major ift, hat er bie Faſces 
eher ald der minor. Nachher dürfen wir den Unterfchied annehmen 
(nad) dem Jahre 273) daß major ber von ben Eurien, minor ber 
von den Eenturien ernannte Conſul ift: dann heißt es Appio Clau- 
dio collega additus Quinetius.') In der Folge ift berfelbe Unter 
ſchied gewiß auf den patricifchen und plebejifchen Eonful bezogen 
worben. Aber auch biefer Unterſchied hörte auf. Durch die lex 
Julia de maritandis ordinibus wurde als consul major ber bes 
trachtet der bie größte Zahl der Kinder hatte. 


Die Praetoren. 


Dionyfius hat eine Rotiz über bie Bildung bed erften Se 
nat6, worin Richtiges durch Mifverftändniß verdreht if: er laͤßt 
den König einen Senator ernennen, bie brei alten Tribus brei, 
und die breißig Eurien ebenfalls je brei: ber vom König ernannte 


) 3.8. Liv. I. 43. A. d. 8. 
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fei Princeps Senatus geivefen, auch Custos Urbis genannt. Dies 
fer Princeps Senatus num, ber wirklich in dem geſchichtlichen Ver⸗ 
haͤltniß begründet if, war der Statthalter des Königs in bem 
Sinne, wie in ber Schweiz das Wort gebraucht wird, b. h. Stell» 
vertreter defielben, wie der Bärgermeifter und Landammann einen 
Statthalter hat; er vertrat den König. In Abweſenheit beffelben 
hatte er den Vortrag im Senat, verfammelte dad Volk, eben fo 
wie ber erfte Interrer e8 that wenn fein König da war. Da 
wir nun feine wirkliche Gefchichte der Könige haben, fo können 
wir auch Feine hiftorifch beglaubigte Erwähnung über biefes Amt 
zu ihrer Zeit haben. Auf die Eonfuln geht es auf biefelbe Weife 
über: ber custos urbis wurde entweder aus den Confularen ger 
wählt, ober ber aͤlteſte Eonfular war es ipso jure. Im Jahr 
267 d. St. trat nad) Lydus de mensibus — fonft eines der un 
brauchbarften Producte einer elenben Zeit, das Buch de magistra- 
tibus iſt weit wichtiger ') — bie Aenderung ein daß ber custos 
urbis regelmäßig durch Wahl ernannt wurde, und zwar wahr 
ſcheinlich durch die Eurien. In biefem Verhaͤltniß ift das Amt 
geblieben bis zur Decemviralgefeggebung. Sein Name ift auch 
häufig praefectura urbis, doch ift custodia urbis bie ausgezeich⸗ 
netere Benennung. Es if ar daß nur Conſulare zur Praefectur 
gelangen Fonnten, was ſchon lange vor Entdeckung des Johannes 
Lydus von Dufer bemerft worden if, man wollte feine Leute 
dazu nehmen bie nicht vorher ſchon Beweiſe ihres Verdienſtes ge 
geben hatten, eben fo wie bie zu Dictatoren Ernannten Eonfulare 
fein mußten. Solche praefecti urbi gibt es nun neben den Eon« 
ſuln bis zur Zeit der Decemoim, fie wurden alljährlich aus den 
Patres erwählt, ohne Unterfchied aus gentes majores und mino- 
res: dad war alfo ein Gewinn für bie minores. Die custodia 
urbis muß damals von dem Principat im Senat getrennt geweſen 


*) Ungeachtet diefer beitimmten Unterfheidung beider Bücher muͤſſen wir doch 
die Verwechslung derfelben bei diefer Gelegenheit annehmen, die gemeinte 
Stede if de magistr. 1.38, R. G. I. ©. 136 9. 282. a. d. 6. 
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fein. Zur Zeit der Militärtribunen finden wir, daß unter vie 
ven brei wirkliche waren und ber vierte praefectus urbi genannt 
wurde; vielleicht hieß er auch praetor urbanus, wenigſtens hatte 
er bie ganze nachmals praetorifche Gewalt; da es Feine Praetoren 
und Genforen gab, fo follte die praetorifche und cenforifche Befug⸗ 
niß dieſem Einen übertragen werden. Im Jahre 350 waren fünf 
Milttärtribunen und ber Sechste hieß praefectus urbi, er hieß 
jedt aber auch tribunus militaris. Diefer mußte nothwendig ein 
Batricier fein, obgleich fonft die Waͤhlbarkeit der Plebejer fuͤr das 
Milttärtribunat anerkannt war. So blieb das Collegium von 
Sechſen bis zur Zeit des liciniſchen Gefeged: ba ging aus bem 
praefectus urbi ber praetor urbanus hervor, 

Der Braetor iſt eollega Consulum, iisdem auspiciis creatus, 
bei den Griechen hieß er asgesmyös, auch &anekexus mit ber 
Ellipſe orgasnyös. Die Altefte Praetur war eine völlige Vertres 
tung bed Eonfulats in Abwefenheit ber Eonfuln, der Praetor ber 
rief den Senat und hielt ihm Vortrag, wie bie Iegten Bücher ber 
erften Dekade des Livius bezeugen; bei ber Anweſenheit derſelben 
iR die Macht des Praetors ganz verbunfelt und hing nur von 
den Gonfuln ab, er thut nur was ber Conſul nicht Zeit hatte 
zu thun. Auch hatte er in Abweſenheit der Eonfuln das Impes 
rim über das fläbtifche Aufgebot, iſt Hüter ber Stadt zur Ber 
theidigung der Mauern gegen einen unerwarteten feindlichen Ans 
griff. Er hat alfo gewiß den Beinamen urbanus von jeher gehabt, 
im Gegenfaß zu dem anderen Praetor oder Eonful, der in's Feld 
308; derſelbe iR nicht erſt entſtanden als ber praetor inter peregri- 
nos auffam,. Unrichtig iſt daher die Erklärung bes Pompontus 
de origine juris, nad) bem Lieinifchen Gefege fei ein Praetor ein 
gelegt worden qui urbanus dietus est, als ob biefer Name gegeben 
werben konnte ohne den Gegenſat. Das Amt war num vorneh⸗ 
mer geworden, ber Praetor erhielt eine sella curulis und ſechs 
beftänndige Pictoren. 

Das Gonſulat, welches die Königliche Macht darftellte, begriff 
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neben ben fpäteren confularifchen Attributen auch bie rihterliche 
Gewalt. Ale griechiſchen Könige erfcheinen als Richter: daß auch 
bie römifchen es waren, wirb in ber Gefchichte von ber Er- 
morbung bed Tarquinius Priscus dargeftellt. Daß in den Ge 
feßen ber, zwölf Tafeln Bälle waren wo die Confuln richteten, iſt 
fiher. 

Ganz unabhängig von dem Confulat war die Jurisbictien 
ber Praetoren, fie wurde bleibend davon getrennt. Alle Klagen 
mußten beim Praetor angebracht werben. Hiebei tritt ein zwie⸗ 
faches Verfahren ein. Wer eines delicti manifesti überführt wurbe, 
erhielt fofort von ihm die Strafe nady dem Gefeg: im Hall aber 
ein Proceß nöthig war, fo ernannte der Praetor Richter (arbitri) 
zur Unterfuhung, wofern die Sache nicht fo war daß vor dem 
anderen Tribunal, der Centumvirn, einem plebeilihen Gericht das 
von ben älteften Zeiten her war, verhandelt werben mußte. Alles 
was das fireng quiritarifche Eigenthum und die Nera betraf leitete 
der ‘Praetor nur ein, bie decemviri stlitibus judicandis brachten 
es vor die Centumvirn, und dieſe entfchieden ed. Im allen Cri⸗ 
minals und Polizeifälen, wo aus beftimmten Gefegen auf be 
Rimmte Strafe geklagt wurde, hätte der Praetor eben fo wohl 
ſelbſt Richter fein Fönnen als er einen anderen fubftituirte. Die 
Faͤlle worin das Geſetz aber Feine beftimmte Multa ausgeſprochen 
hatte, wurben von ben Tribunen an bie Vollögemeinbe gebracht, 
fie gingen den Praetor nichts an, da wurde nicht auf beftimmte 
Strafe fondern auf eine angemeffene Multa geklagt, bie ber Bolfs- 
tribun bei ber Klage in erfter Inftanz felbft ausſprach (dicere 
multam ad populum) und dem Volke vortrug. 

Es if befannt daß bie’ praetorifche Gewalt fi) auf dare 
dicere addicere befchränft, der Praetor naͤmlich dat judicem, dicit 
jus, addicit dad Eigenthum. Ueber biefes entfcheidet er, fein 
Urtheil iſt executoriſch außer bem des Praetors, nur er zwingt: 
wenn Einer durch das Gericht einem Anderen verfallen ift fo er⸗ 
hält diefer ihn durch Zuftellung von Seiten des Praetors. Wenn 
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bloß vom Eigenthum die Rebe wäre, fo wäre das hiemit er- 
fhöpft. 

Aber wir kommen hier auf einen ber ſchwierigſten Puncte 
im vömifchen Recht, auf die possessio. Im römifchen Recht, und 
mr in biefem, ift ber Befig ein wefentlicher Punct, wogegen bei 
und nur das Eigenthum gefhügt it; und baher fommt es daß 
keine Lehre je fo im Dunkel gelegen hat, durch Loͤſung des Räth- 
ſels hat Savigny feinen unfterblihen Ruhm begründet. Im Altes 
ten römifchen Recht hat fie eine viel weliere Ausdehnung als in 
der Folge, und zieht ſich in ihrer Wichtigkeit zufammen je näher 
die Kaiferzeit. Die große Wichtigfeit des Befiges befand darin 
daß von bem was für den Staat erworben war, — ſolche Grund» 
Rüde deren Benugung das römische Wolf nicht dem eroberten Orte 
überließ und bie nun leer wurden — durch ein Ebict bed Eon 
ſuls den vömijchen Bürgern ober Italifern ein Theil zu vollem 
Eigenthum überwiefen, ein Theil aber nur zur Nutzung überlaffen 
wurde. Diefer letztere if} der Gegenftand ber leges agrariae: ſolche 
Orundfüde wurden fein Eigenthum, fie wurden gegen eine Ab: 
gabe an den Staat vom Ertrag des Aderfeldes und Obſtlandes 
ober ein Kopfgeld für bie Benugung ber Weiden in Befig genom- 
men, fonnten aber immer von dem Staat, wenn er befien bedurfte, 
eingezogen werben. So wurbe ber alte Ager publicus in ber 
Nahe Rom’s während des hannibaliſchen Krieges zur Tilgung 
der Etaatöfchuld eingezogen. Die lex Lieinia beftimmte ein Maaß, 
Riemand follte mehr als fünfpundert Jugera diefed Ager publicus 
befigen, Diefer Befig war auf jeben Dritten übertragbar auf alle 
Beife, durch Berkauf, Vererbung ober wie font: nur leitete ich, 
wenn ich verkaufte, feine Eviction, weil es fein Eigenthum war. 
Daher mußten oft Procefie entſtehen über ſolche Befige; um num 
bier dieſelbe Sicherheit feftzufegen, wie fie für das quiritariſche 
Eigenthum beftand, traten bie interdieta possessoria ein, die Gontra- 
benten traten vor ben Praetor, und biefer ficherte ihnen ben Befig. 
Diefe Interbicta traten jeboch nicht ein auf dad was ich ultra mo- 
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dum befaß, das Fonnte auf rechtlichem Wege nicht gefichert werben, 
bier war es alfo das große Interefie der Patricier daß biefe Um 
terfuhung nicht in Anregung kaͤme, und es mußte ihnen baran 
fiegen daß die Magiftratur nur in ihren Händen bliebe, denn bie 
Benugung des Grundeigenthums bad dem Staat gehörte war 
ein Vorrecht der Patricier. Es fand nun bie Befigerwerbung 
auch durch den Tod Statt: hinterließ ich aber einen folchen fun- 
Aus einem Erben, fo hatte er Fein Rechtömittel fi in den Beſih 
deſſelben zu fegen, er mußte fi alſo an ben Praetor wenden 
und biefer ihm bie possessio geben; benn wenn occupirt worden 
wäre, fo hätten auch Andere occupiren koͤnnen. Hierin liegt nun 
die Löfung bes Räthfeld der praetorifchen Erbſchaften, es ift eine 
Nachbildung des alten römifchen Erbrechtes, aber der Praeter 
wid) oft von den zwölf Tafeln darin ab; hernach haben fie einen 
viel größeren Umfang, wie mit Annäherung der juſtinianiſchen 
Zeit der alte Entfiehungsgrund verſchwindet. Das alte posses- 
sionem dare bed Praetor bezieht fi alfo auf den Ager publius, 
der fein Gegenftand ber beftimmten successio und der successio 
ab intestato fein Fonnte, denn Erbe war id; nitr auf res und 
familia, und dazu gehörte nur was Eigenthum war. Die Boffeffto 
geſchieht mur durch die aequitas des Praetor nad; Analogie des 
jus eixile. Hieraus erklärt fich, wie der Praetor ohne Anmaßung 
mit einer förmlichen Geſetzgebung auftreten konnte. Fuͤr biefe prats 
torifche Jurisdiction gibt e8 weder unter Griechen noch unter ben 
Neueren eine Parallele, (freilich Eennen wir mur die Verfaflungen 
der auögebilbetften griechiſchen Staaten genau), das Gemeingut 
der germanifchen, flavifhen u. a. Völker ift ganz etwas Anderes. 
Das praetoriſche Recht ift ein rein Italifches Verhaͤltniß. Urfprüng- 
lich ift alfo der Praetor Geſetzgeber nur jenfeitd ber Poſſeſſio, 
hernach dehnt er feine aequitas auch auf andere Gegenflände aus, 
und ald viele Rechte hinzufamen die nicht ſtrenges Eigenthum 
waren, erhielt auch die praetorifche Poſſeſſio weitere Ausbehnung, 
und indem man fi von dem firichen Recht immer mehr los⸗ 
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madhte, erhielt auch die bonorum possessio eine andere Ber 
deutung. 

Dreißig Jahre nach dem liciniſchen Geſetze bekleideten nur 
Patricier die Praetura urbana. Im Jahre 418 wurde zuerſt ein 
Blebejer, D. Publitius Philo, zum Praetor Urbanus ermwählt. 
Es ift gewiß nun beftimmt worden daß Patricier und Plebejer ab⸗ 
wechfelnd die Praetur beffeiden follten; eine ſichere Nachricht haben 
wir darüber nicht, aber es läßt ſich nicht daran zweifeln, und es 
laͤßt fich zeigen daß es die Regel war. Doch haben die Patricier 
auch hier wohl fraubulöß gehandelt, fie haben einigemale bie Ple- 
bejer ausgefchloffen. Bis gegen bie Mitte des fünften Jahrhun⸗ 
derts ift es auch Regel daß jedesmal der patricifche ober plebe- 
fie Eonful im folgenden Jahre Praetor iſt. Im der zweiten 
Infchrift des Grabmald der Scipionen heißt es consul, praetor, 
acdilis hie fuit apud nos. Dieß ift eine Regel die fhon Pi- 
ahlus‘) aus ben Faſten abötrahirte fo weit fie in ben drei letzten 
Bädern ber erften Dekade bes Livius erhalten find. Sie beftcht 
aber nur in einem Theil dieſes Zeitraumes, wir wiflen nicht von 
wo an. Wäre biefe Regel genau, fo müßte alternis annis, in 
allen geraden Jahren ber eine, in ben ungeraben ber andere Stand 
Aid) finden. Bei genauerer Einficht aber ergeben fich einige Abwei⸗ 
dungen: einmal durch P. Decius bei ber Schladht von Sentinum; 
fir ihn tritt fein College ein, und daher folgen fich zwei Patricier. 
Andere Abweichungen feinen aus zufälligen Urſachen, z. B. aus 
dem während feines Confulats erfolgten Tode des einen Eonfuls, 
entftanden zu fein; dann wurbe ber College Praetor, obgleich er 
feinem Stande nad) eigentlich nicht hätte eintreten follen. Zuweilen 
ÄR dem Praetor auch der Kriegöbefehl ertheilt worden: fo L. Cae⸗ 

) Die Annalen des Pighius, die am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts 
außgearbeitet wurden, find trefflich gefammelte Zaften, jedoch mit zu viel 

Phantafie und Kecheit, er funplirte ohne Beweiſe, die leges annales ver 

foäteren Zeit wandte er auf frühere Zeit an und gibt Daher eine Folge 


die feine Richtigkeit hat. Boſſius in den historicis latinis ift durch ihn 
trregeführt worden. 
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cilius Metellus gegen bie fenonifchen Gallier; dann muß man 
fh in der Stadt ein völliges Juſtitium denken. Oft bildete er 
legiones urbanas und fchügte dadurch bie Stadt. So blieb es 
während hundert und zwanzig Jahre. Vom Jahre’419 an, fagt 
Livius, fei die Praetur ganz promifeue von Patriciern und Ples 
bejern befegt worben: das ftreitet aber mit dem regelmäßigen Gang 
der römifchen Verfaffung, fo wie mit ben Spuren. Livius erzählt 
es fo, als ob ber Conſul durch tribunicifhe Gewalt gezwungen 
worden fei nachzugeben: das könnte bei der Ler Publilia gewe⸗ 
fen fein. 

In welchem Jahre der zweite Praetor eintrat, war bis auf 
die Entbedung des Lydus de magistratibus ein Räthfel; in ihm 
findet fih die Angabe, es fei 263 Jahre nach Einführung bes 
Conſulats gewefen, 507 d. St. nach Cato. ') Lydus hatte es 
wahrfcheinlih aus Gajus genommen, denn daß biefer nach Jah⸗ 
ten post exactos reges ober a primis consulibus zählte, wiflen 
wir auch aus Lydus, und er mochte babei Cicero de re publica 
vor Augen gehabt haben. Diefe Einfegung hat große Bedeutung. 
Die Neueren nennen ihn praetor peregrinus: während aber praetor 
urbanus ein alter Rame ift, fo if es höchft zweifelhaft ob praetor 
peregrinus je ächt römifh war. Soll e8 bedeuten: qui inter pe- 
regrinos jus dieit, fo ift der Name ohne Frage unrömifch; anders 
ift e8 wenn es heißt qui peregre proficiscitur, bann wäre es ein 
Praetor ber gebraucht wurde wenn ber Krieg es erforderte. Es 
if aber nicht auszumachen ob er gewählt wurde um bie Ange 
Iegenheiten ber Fremden zu orbnen, ober damit man flets Einen 
für die Kriege zur Dispofition hätte. Wirklich übrigens wurde 
ungefähr um diefe Zeit den Peregrinis eine Jurisdiction gegeben. 
Ich habe im erften Bande meiner Gefchichte*) bemerkt daß bie 
ältefte Gefehgebung dem peregrinus feine persona gegeben hatte, 


.) Hanbold Hat in feinen Inflitutionen auffallend genug diefe® Datum noch 
überfehen, obgleich Lvdus jchon vor dreizehn Jahren erſchienen iſt (Bortr. 
v. 1825). 
26.358 ff. 
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wenn er nicht Municeps war. Durch bloße Niederlaſſung in Rom 
ward ber Municeps zum Aerarius, er hatte alle bürgerlichen Rechte 
und ging daher gleich vor den Praetor: ließ er fich aber nicht in 
Rom nieber, fo mußte er fih einen Patronus wählen, und hatte 
er einen Proceß, fo brachte der Patronus benfelben vor den Prae—⸗ 
tor. Auch Eonnten nicht alle Peregrini die nach Rom kamen einen 
Batron erhalten; was man für einen Tiburtiner that, konnte man 
nicht für einen zweihundert Meilen weit entfernt Wohnenden thun, 
dieſe waren daher in einem Zuſtand der Verlaffenheit. 

Ein eigenthümliches Verhaͤltniß bildeten die socii lialiei; ein 
ſolcher konnte unter gewiſſen Bedingungen nah Rom kommen 
und bafelbft das Bürgerrecht annehmen, ein Haus kaufen u. f. w. 
Hernach trat dafür bie Befchränfung ein daß fie die Kinder in 
ihrem Geburtsorte zurüdlaffen mußten, damit biefer nicht veröbete 
und fein Eontingent zum Heere ftellen Fonnte; man Eonnte alfo 
das Bürgerrecht füren, mußte aber bie Familie zurüdlaffen. Der 
Pfahlbürger mußte nun in den Cenſus eingefchrieben werden; bie 
fer aber war nur alle fünf Jahre; fie brauchten alfo inzwiſchen 
zur Verrichtung der Gefchäfte noch eine Masfe. Die Stabt ſtand 
aber bamald in Beziehung zu ganz Italien, Sübgriechenland, 
Theſſalien, und die Zahl ber Peregrini nahm in Rom außerordent⸗ 
lich zu; machte man ihnen zum Geſetz, einen Patronus zu wäh 
fen, fo verftärkte bieß die Macht der einzelnen vornehmen Familien, 
einerlei ob Patricier ober Plebejer, ungemein. Alle Geſchichtſchrei⸗ 
ber befchäftigen fi in biefer Zeit nur mit ben punifchen Kriegen, - 
mit der inneren Gefchichte durchaus nicht: Sueton aber erwähnt 
daß ein Appius Claudius Italiam per clientelam occupare voluit 
und fi eine Statue mit einem Diadem bei Forum Appii feßte, 
eine Rachricht die wir durchaus nicht bezweifeln dürfen: ein eins 
ziger Bornehmer Fonnte ganze Städte, ja ganze Voͤlkerſchaften in 
feiner Clientel haben. Hierin ift bie Veranlaffung zu fuchen daß 
eine fo aufmerkfame und weife Regierung, wie damals noch die rd 
mifche war, welche die Gefährlichkeit dieſes Verhaͤltniſſes erkannte, 
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demfelben feine Wichtigfeit nahm durch Feſtſetzung einer Juri 
diction für die peregrini, fo daß biefe nun fein bebeutenbed In⸗ 
tereffe mehr an dem Patronat der Bornehmen haben konnten. Es 
mögen alfo beide Urſachen zur Entſtehung ber zweiten Prastur 
zuſammengewirkt haben. 

Daß, ald zwei Praetoren erwählt wurben, ber eine Patricier 
der andere Plebejer war, ift zwar nicht überliefert, verſteht fich 
aber nad) der Analogie der Verhaͤltniſſe von ſelbſt. Es bauerte 
aber nicht lange daß bie Zahl ber Praetoren fi) auf zwei be 
ſchraͤnkte: acht Jahre vor dem hannibaliſchen Kriege wurben noch 
zwei hinzugefügt, weil nun bie Borm ber Provinzen ſich entſchied: 
Wo eine römifhe Legion fland und ein tömifcher Befehlshaber 
die Republit vertrat, dad Imperium über bie Gegend und bie 
Truppen ausübte, wie fonft in Kriegszeiten ein Feldhert hinge⸗ 
ſchickt wurde: da war eine provincie. Veränderungen entflehen 
im Altertum nicht durch eine organifirende Deliberation, wie im 
den neueren Stanten, ſelbſt den norbamerifanifchen Freiſtaaten. 
In ber römischen Republik war eigentlich Feine ſtaͤndige Admini- 


* fration, die Verhältniffe Anderten ſich und neue bildeten ſich, che 


man daran badhte ihnen eine bleibende Form zu geben. Nach der 
Einnahme von Tarent wird gewöhnlich um die Bewohner ruhig 
zu erhalten in biefen Gegenben eine Legion unter einem römifchen 
Befehlshaber gelegen haben; — aus Livius' zweiter Dekade wuͤr⸗ 
den wir bie Einrichtung wohl wiflen; — auch bei ber Räumung 
von Lilybaeum durch bie Karthaginienfer ward eine Legion dahin 
gelegt. Der Befehlshaber war gewöhnlich ein Proconful. Als aber 
nun auch Sardinien abgetreten war, wurben regelmäßig Praeto⸗ 
ten als Kriegsbefehlshaber und Statthalter für beide ‘Provinzen 
ernannt. So fand denn der hannibalifche Krieg den römifchen 
Staat mit vier Praetoren, und auch hier fann man fagen, bie 
Hälfte derfelden war patricifch, die Hälfte plebejifch. Diefe Regel 
dauert mehrere Jahre, bis fie allmählich; wegen des Ausſterbens 
der Patricier verlegt werden mußte. Zwei von biefen Prastoren 
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waren regelmäßig Kriegöbefehlöhaber, und davon fand im hannibas 
liſchen Kriege bie rengfte Anwendung Statt. Nach dem Schluß bes 
bannibafifchen Krieges vermehrte ſich durch Conſtituirung zweier 
Provinzen in Spanien (Baetica und Taraconenfis) die Zahl der 
Braetoren auf ſechs, und dad mußten tüchtige Leute fein, ba bad 
Bolt Spaniens das römifche Joch ſtets wieder abzufchütteln fuchte, 
daher find nun oft vier, ja fünf Praetoren Plebejer. So blich es 
bis 572 nad) Varro, wo durch eine 2er Baebia beftimmt wurbe, 
es follten abwechfelnd ſechs und vier Praetoren erwählt werben, 
weil man fehr weislich nicht Mehrere zu fo hohen Aemtern erhe⸗ 
ben wollte ald nöthig war. Wie lange biefes baebiſche Gefeh 
beſtand vwiffen wir nicht, ba tiefe Nacht über ber folgenden Ger 
fhichte ruht. Nun heißt es, daß im Jahre 604 bie quaestiones 
perpetuae eingeführt und ihnen Praetoren vorgefegt wurben: allein 
fo dunfel die Sache auch if, das läßt fi doch mit Beftimmtheit 
fagen daß biefe Angabe falfh if. Die quaestio repetundarum 
iſt freilich damals eingeführt worden, aber fie betrifft bloß ein- 
zelne Säle und nöthigte einen Praetor gar nicht, darum das ganze 
Jahr in Rom zu fein. Allerdings iſt es Regel von ber Zeit bes 
hannibaliſchen Krieges an daß zwei Praetoren in der Stadt blie 
ben, aber bie übrigen quaestiones perpetuae find weit fpäter ein 
geführt; warn das geſchah, ift bis jegt nicht zu beantworten, und 
es laſſen fih nur Hypotheſen barüber aufftellen. Meine Hypo 
theſe geht auf die fenpronifchen Gefege, deren Zweck ich wohl im 
Ganzen einfehe, wobei ich aber das Einzelne noch nicht fo durch⸗ 
ſchaue um davon Rechenfchaft geben zu Können. ') €, Gracchus 
wollte keinesweges als Demagog die Verfaffung verändern fonbern 
als praltiſcher Staatsmann: nad) dem Untergang der alten ariſto⸗ 
kratifchen Elemente wandte er ſich zur Erlangung bes nunmehr ein 
zig noch möglichen Princips für eine Ariftofratie zu dem Maaßſtabe 
des Bermögens, ber wenn auch nicht an fich vorzüglich doch befr 


’) Diefe Aeußerung iſt aus dem Jahre 1627, die Darſtellung der Vortr. 
üb. rom. Geſch. aud 1829. 2.9. 
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fer ift als gar Feiner. Gerade da wo wir bie eigentlihe Demos 
kratie fehen, ift bie wenigfte Freiheit, wie die Schweiz bavon ein 
Beifpiel gibt. Eben fo waren die großen Volksverſammlungen 
in Rom nichts mehr. Die Gerichte gingen noch an bie ungere 
gelte Volföverfammlung, waren aber ein Spott: entweder brachte 
ein gefcheuter Ankläger den Angeflagten in das Verderben, ober 
der reiche Angeklagte Faufte ſich los. Daher nahm C. Grachus 
die Gerichte in delictis dem Volfe ab und übergab fie an Richter: 
teibunäfe, mit Ausnahme ber delicta majestatis, er übertrug fie 
einer großen Zahl von Geſchwornen und von biefer Zeit an erft 
werben wohl mehrere Praetoren angetviefen worben fein, fich wäh: 
tend ihres Jahres in der Stadt aufzuhalten, um ben quaestiones 
perpetuae vorzuftehen, fo daß ihnen erft nad) Ablauf des Jahres 
das Imperium prorogirt wurde. Es gab quaestiones perpetuae 
de ambitu, de peculatu, de majestate, repetundarum; bie brei 
erſten berfelben koͤnnen nur erft in die fullanifche Zeit fallen, de 
ambitu fogar nod) fpäter: bie quaestio repetundarum war wegen 
Erprefiungen in ben Provinzen eingerichtet, es war gleichfam eine 
quaestio publica, fie eignete ſich nicht zur Verhandlung vor einem 
bloßen judex. Dieß änderte dad ganze Wefen ver Praetur; pas 
fend übergab man ſolche Unterfuchung nicht mehr dem Volksgericht 
welches durchaus feine Bürgfchaft gibt. Die Geſchwornen waren 
erft Ritter, fpäter Senatoren und Ritter, und das war ein wahrer 
Gerinn für die Freiheit. Sulla, ber fonft Alles änderte, machte 
dieſe Einrichtung nur noch fefter, er fügte auch noch eine quaestio 
de sicariis et veneficiis hinzu, und ernannte acht Praetoren, bie 
ſaͤmmtlich in der Stadt feßhaft waren. Jeder befam feine eigen- 
thümliche Jurisdiction angetviefen. Seitdem ganz Italien dad 
Bürgerrecht erhalten hatte, wurde ihre Jurisdiction immer größer; 
in einer Menge von Fällen, die fonft einen ganz anderen Weg 
gegangen waren, hatte ber Praetor nun den Proceß zu inſtruiren 
und aus ben Gefchwornen bie Richter zu geben; benn fo auffals 
lend es if, fo hatte doch ganz Italien für Criminalverbrechen 
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feinen Gerichtohof mur in Rom; bieß trug viel dazu bei, den 
gänzlihen Verfall aller Staatsorbnung zu beſchleunigen. Wie 
im Lauf des fiebenten Jahrhunderts bie Praetur vermehrt worden 
iR undeutlich, fehon vor Sulla fcheinen mehr ald ſechs Praeto⸗ 
tm ba geweſen zu fein. Sulla fügte mehrere hinzu: wie viele 
nad) feinem Tobe waren wiffen wir nicht. Außerorbentliche Faͤlle 
ausgenommen, z. B. in bem Sklavenkrieg gegen Spartakus, blies 
ben die Praetoren jegt in der Stadt und verlooften bie quaestio- 
nes unter fi. Nach Ablauf des Jahres gingen fie dann in 
Golge einer neuen Derloofung pro praetore in bie Provinzen; 
Praetor für Provinzialverwalter iſt ein mißbräuchlicher Auss 
druck, Verres heißt nur fo, war aber pro praetore. Caeſar vers 
mehrte die Zahl der Praetoren bis auf zwölf, fpäter auf ſech⸗ 
iehn: dad Imperlum war ganz weggefallen, er betrachtete fie 
nur noch als bie Häupter der Juſtiz. Unter Augufus kam bie 
Zahl wieber herunter, dann ging fie wieber hinauf. Wie die 
Praetur nachher ganz verſchwindet, wünfchen wir zu wiſſen und 
wiſſen es nicht, wir find über ihr Amt in ber Kaiferzeit ganz 
im Dunfel; bie praetura urbana hört auf und ber praefectus 
urbi übernimmt ihre Functionen. Ueberhaupt verliert ſich die Bes 
deutung der Praetoren wohl eben fo wie bie ber Eonfuln bis 
auf wenige und einzelne Bälle, 3. B. Eonftitution von Tutelen; 
bie wichtigften quaestiones werden extra ordinem von ben Kaifern 
halten. Im fünften Jahrhundert unter Valentinian III. waren 
drei Praetoren, bie Praetur war aber ein nomen inane, ba ber 
Praefectus praetorio Viele von den Attributen ber Praetoren an 
fich gezogen Hatte: im Allgemeinen aber wiffen wir nicht, welde 
Attrisute an andere Magiftratus übergegangen find, unb an welche, 
Unter Zuftinian gibt es Feine Praetoren mehr. Wie fe ganz ein 
sehen Fonnten iſt fonderbar, aber die Abminiftration unter ben 
Raifern iſt überhaupt fehr dunkel, felb in ber Zeit zwiſchen Au⸗ 
guſtus und Conſtantin: über bie fpätere Zeit enthalten bie uns 
Übertrefflichen Arbeiten des Jac. Gothoftedus fehr viele Belehrung. 
iebuht, Römifche Mtertp. 16 
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Auch bie Practoren Hatten fpäter die Verpflichtung mmenerum eden- 
dorum, fie hatten aber aud das jus imaginum. 

Unter den Praetoren hieß der urbanus Praetor major, feine 
Collegen fanden ihm nad). Die Praetoren wurben in benfelben 
Eomitien gewählt wie die Eonfuln; werm bie ‘Praetoren colle- 
gas der Conſuln heißen, fo war ber Praetor urbanus wahrhaft 
ihr Eollege, gewiſſermaßen ein britter Conful, und baher war 
Anfangs die Theilung des Confulats für bie Patricier vortheil⸗ 
haft, da mur fie Praetoren waren. Als College der Eonfuln hatte 
ver Praetor daher auch ſechs Lictoren (dfameAexug). Ob er biefe 
Zahl immer gehabt ober ob bei ber Vermehrung ber Praetoren 
He auf zwei herabgefegt wurde, iſt eine nicht ausgemachte Sache. 
Die Erwähnung von zwei Lictoren für den Praetor if allerdings 
vorhanden, aber fie Kann ſich auch auf die beigeorbneten Praeto⸗ 
en beziehen: bie Stelle wo nur dem einen ſechs Lictoren beige 
legt werben iR zwar nicht beweiſend, aber bie innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit führt darauf hin. Wie folten fie etwa mit acht und vier 
sig Lictoren auf bem Forum erfchjienen fein, wenn bie Conſula 
nur zwölf hatten? Die übrigen müffen weniger gehabt haben, ober 
auch nur appgritores, viatores und dgl. 

Die übrigen Infignien ber Praetoren waren biefelben wie 
die der Eonfulnz fie hatten ben curulifhen Thron, das kommt 
auf Denkmälern vor z. B. auf dem Grabe bes Astius in ber 
Kirche S. Paul, Auf dem Forum hatten. fle ihr Tribunal, in ber 
älteften Zeit vermuthlich auf dem Templum ber Roftra. Im fechöten 
Jahrhundert fing man an, Baftlifen zu bauen, wo bie Praetoren 
ihre Sipe hatten. Der Name Baſilika it von ber aro« Baarkej 
in Athen Hergenommen, wo ber &gxur Baaılavg eine Art Tribu⸗ 
nal hatte und bie Richter ſich verfammelten. Die Altefte Bafılika 
in Rom war die Porcia. Wir nennen jept alte Kirchen faft ganz 
Ugemein Bafiliten, in Rom hießen fieben Kirchen xas’ dEoxir 
fo, auch die Petersficche war chemald eine, jegt nicht mehr. Die 
Bafiliten befanden aus brei oder’fünf Räumen, Schiffe genannt, 
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bie unprunglich durch Säulengänge abgetheilt waren. An bem 
Ende dieſer Porticus befand ſich em Halbeirkel (Aypis), darin war 
der Sip des Praetors mit feinen Affefforen. In der chriſtlichen 
it ſind die Bafiliten laͤngliche vieredige Gebäude mit Mauern 
umgeben, in ber alten Zeit hatten fie biefe nicht, fondern ftatt 
derſelben Saͤulenreihen, alfe vier oder ſechs im Ganzen, bie ein 
Geball trugen; fie hatten ein Giebeldach und waren an den Sei 
in offen. Dieß ficht man aus Tacitus ) bei ber Erzählung von 
der Ermordung Galba's in ber Basilica Paulli. Es ift feltfam 
daß die Sache noch gar nicht eingefehen iſt trog ber Entdedun⸗ 
gen in Pompeji; denn ba find viele Gebäude bie gar nichts An- 
deres fein Können als Baflliten. Es wurden allmählich, viele fols 
der Bafilifen in Rom gebaut, die Borcia, Opimia, Paulli, Julia, 
Get L. Caesarum, nad) ben Adoptioföhnen des Auguftus; bad 
Bortel vom ledierer iſt noch erhalten, man glaubt aber gewoͤhnlich, 
es fei von dem Tempel ber Concordia. Bei der Einführung des 
riflihen Gotteßbienfes fand man bie Baſiliken fehr angemeffen 
für den Gebrauch der Berfammlungen; ber Altar war oben in bem 
Halbeirfel, da wo das Tribunal geftanden Hatte ober auch ſchon 
din heldniſcher Altar, auf welchem ber Praetor geopfert hatte; das 
mättlere Schiff gehörte der Geiſtlichleit, wo fie ihre Reben hielten, 
in der Mitte waren zwei Kanzeln aufgeftellt für bie recitirenden 
Ceiflihen. Gewöhnlich fanden die Säulen fo daß das mittlere 
CHR geräumiger war als die Seitenfchiffe. Zwifchen den Säulen 
in den Säulengängen waren vela aufgehängt, bie eine Seite war 
ken Männern, die ambere ben Frauen angewiefen. Der Biſchof 
hatte nachdem er officitt hatte feinen Sig gewöhnlich hinter dem 
Auai. In Rom ift die Kirche ©. Elemente die einzige, an ber 
man diefed Alled noch klar erkennen Tann. 

Die Praetoren konnten die Confuln vertreten, in Abwefenheit 
derſelben dem Senat Beſchluͤſſe vorlegen, dringende Beſchlüſſe die 
fe8 aud) an die Eenturien bringen, wo denn bie 2er nad) ihrem 

) Blelmeht Piatord) (Galba 26). A. d. K. 
16* 
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Namen benannt wurde. Co ift die lex Furia testamentaria, wie 
mir ſcheint, nach einem Praetor benannt. 

Das Wichtigfte bei den Praetoren war das Edictum. Ale 
Magiftratus hatten das Recht Proclamationen und Orbonnangen 
(edicta) zu erlaffen, und biefe edieta magistratuum wurden wäh 
send ihrer Amtszeit in Kraft erhalten. Bleibend aber waren bie 
Edicte ber Praetoren und ber Aebilen, weil dieſe die Juris diction 
ausübten. Das praetoriſche Recht variirt in ſehr vielen Fäaͤllen 
von dem Recht der Geſetze, ein großer Theil des bürgerlichen 
Rechtes iſt aber auch aus den praetoriſchen Edicten abgeleitet, 
Nichts iſt feltfamer als dieſes praetorifche Recht in einer Republil 
wie Rom, bei einer ſolchen Eiferſucht auf die Ausübung ber fow 
veränen Gewalt, Wie folten die Praetoren, da ein Erbrecht 
durch bie zwölf Tafeln beftimmt war, erklärt haben daß fie eine 
ganz andere Erbfolge verleihen werden? Viele tüchtige Männer, 
wie Heineccius, find über diefen Punct in bie feltfamften Im 
thümer gerathen: er hat ſich eingebilbet, der Praetor habe es fih 
zum Gefhäft gemacht das ftatutarifche Recht zu untergraben. 
Das ift ganz falfh. Lange Zeit achtete man gewiß das Recht, 
und fuchte nur erft da abzuhelfen wo summum jus summa in- 
juria geworben wäre. Das praetorifche Edict bezog ſich bann 
auf die vielen Faͤlle wo bie zwölf Tafeln ganz gefchwiegen bar 
ben, beſonders auf die Poſſeſſio, wo ber Praetor darauf aus 
ging, die Vererbung für den ber den Befig hatte zu erhalten. 
Bei den Eroberungen im fünften Jahrhundert müflen viele Säle 
vorgefommen fein wo Duiriten von einem Fremden der das Bür- 
gerecht nicht Türen konnte Grunbftüde Fauften. 

Die Beſtimmungen im Ebict bie bleibend waren hießen ca- 
pita tralatitia, fie hatten beftimmte Säle im Auge und machten 
im Voraus Befimmungen in Betreff derſelben. Das praetorifde 
Edict beweift nicht, daß bie Confuln beim Antritt ihres Amtes 
nicht auch Edicte erlaſſen haben. 

Der Praetor faß zu Gericht an den diebus fastis. Da ben 
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Königen und Eonfuln die Jurisdiction Nebenſache gewefen war, 
fo hielten fie nicht oft Gericht, und wenn fie jus dicebant, konn⸗ 
ten fie feine Comitia des Volkes halten; daraus if klar daß bie 
dies eomitiales nie dies fasti waren. Manutius, claſſiſch wie 
immer fo auch in feiner Arbeit über bie römifchen Tage, irrt hier 
in der Darftellung und gibt ben dies fasti eine größere Ausdeh⸗ 
nung als die Römer. Nach alter römifcher Eitte waren bie Run 
dinen bie Gerichtötage, jeder neunte Tag, ber erſte der etruski⸗ 
fen Woche von acht Tagen war Markt und Gerichtstag. Acht 
und dreißig Wochen waren im etrusfifchen Jahre, baher acht und 
dreißig dies fasti: biefe wurden nachher auf das zwölfmonatliche 
Jahr vertheilt, wie urfprünglich auf das zehnmonatliche, an bie 
fen Tagen faß der Praetor zu Gericht, da gefchah die Einleitung 
au den Procefien, und wurben bie legis actiones vollbracht, Hand» 
lungen die nur vor ihm gültig waren, Conftatirung des Eigen 
ums u.a. Lege agere fonnte man baher nur an biefen Tagen. 
Beil fie aber wegen der Menge ber Gefchäfte nicht ausreich- 
tm, fo ward eine Ausdehnung gemacht, und wir wiflen daß 
Mäter der Praetor auch an Comitialtagen zu Gerichte faß; er 
fonnte es, denn verboten war es nur an ben diebus nefastis, 
an den diebus comitialibus aber war es nicht verboten, außer 
wenn wirklich an ſolchem Tage eine Vollsverſammlung gehalten 
wurde, Eine Claſſe von Tagen find halb fasti und halb nefasti, 
dies intereisi; das bezieht fi wohl auf ben umbrifchen Ka⸗ 
Iender, denn biefer ſchied die Tage um Mittag, vieleicht ber etruds 
fie eben fo. Die dies nefasti waren religiosi nur für legis 
aciones und für actiones cum populo. Der dies ater aber iſt 
verrufen, an ihm durfte gar nichts gefchehen. An ben dies ne- 
fasti haftet nichts Trauriges, fie find mehr religiös feierlich, Ver⸗ 
handlungen die nicht legis actiones waren fonnten an ihnen vor⸗ 
gnommen werden, aud Alles mit dem Volke verhandelt werben 
08 nur nicht actio cum populo war, ein Geſetz konnte promuls 
gt werben, nicht rogirt. Auf Eriminalfälle in ben quaestiones 
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erſtreckten ſich die dies neſasti nicht, eine causa ambitus konnte m 
ihnen verhandelt werben, denn es warb keines von den tribus 
verbis dabei ausgeſprochen, Feine legis actio war dabei. Au 
feinem Edict kann ber Praetor an dies nefasti wohl nicht geſpto⸗ 
hen haben, denn es gehört zum dicere, fein Gefe Eonnte nicht 
angewandt werben außer durch Jurisdiction. Bür alle fpätere Zeit 
gelten die alten Reftrictionen nicht. 

Der Praetor peregrinus gab nur recuperstores, feine jui- 
ces; vor ihm Eonnte Feine legis actio geſchehen, denn biefe fan 
nur unter Duiriten Statt; er Fonnte nicht abdiciren. Seine Junß 
diction vereinfachte ſich daher fehr, er ſprach nady feinem Edich 
welches ſehr ausführlich geweſen fein muß, vielleicht war es dab 
erfte ausführliche, denn er konnte das römifche Geſeh nur felen 
gebrauchen, nur dann wenn es ausbrüdlic fagte daß es aud für 
die socii gelte. Das poſſeſſoriſche Interdict hatte ex ohne Zuei⸗ 
fel auch in feinem Edict, benn die socii lialiei fonnten aud) den 
Ager publicus occupiren, ein römifcher Bürger konnte einen I 
liter zum Erben zwar nicht feines Eigenthumes, body feines Be 
figed einfegen, dann mußte biefer fid) an ben ‘Praetor pevegrimd 
wenden, um bie possessio bonorum zu erhalten. 


Eenforen. 


Die Einführung einer dem fäpbaren Vermögen angemeffo 
nen Steuer erforderte eine Behörbe welche ben Vermägensku 
conftatirte, die Steuerrollen wie die Bürgerrollen in Ordnung biell, 
fowohl wegen ber Größe der Steuer ald wegen ber Claſſen. Des 
Amt eined zuueng befand auch in den meiften griechifchen Res 
blifen wo eine ſolche Abfchägung nach dem Vermögen Statt fan. 
Diefe Gewalt ift nicht erſt, wie Einige meinen, mit dem vejent⸗ 
fen Kriege eniftanden, fie war eben fo beftimmt ſchon vodke 
vorhanden wie der Sold, nach ber Tradition if fie urfpränglih 
von Servius Tullus felbft ausgeübt worden, beun als bie Bo 
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mögensfhägung eintrat, beburfte es natürlich einer Verwaltung 
dirfeß wichtigen Befchäfts: fo ange ber römifhe Staat nur eine 
erbte unveränberliche Eintheilung hatte, war fein Raum für eine 
ſelche Gewalt, der Senat war die Repraefentation ber einzelnen 
Genies. Als aber der Senat ſich änderte, nicht mehr die Eurien 
in ihrer Sefammtheit die Senatoren wählten, fondern biefelben 
nach Berdienft ausgewaͤhlt wurden, da war bie cenſoriſche Ge⸗ 
walt im ihrer ganzen Fülle. Nachher ift bie cenſoriſche Befugniß 
auf Die Eonjuln übergegangen: es finden ſich Erwähnungen von 
Afchägungen aus ber Zeit vor dem Decemvirat, ohne daß ſich 
annehmen läßt, dieſelben felen von Anderen gehalten worben als 
den Conſuln. Urfprünglich aber hat ſich die cenforifche Gewalt 
auf das bloß factifche Eonftatiren befchränft, wer ſich in jeber 
Claſſe befand, und wie es um bad Vermögen eine Jeden ſtehe. 
Wenn baher Livius fagt daß die Attribute ber cenforifchen Gewalt 
Anfangs gering waren, fo hat er richtig gefehen, aber ſich von 
einer dunklen Borftelung leiten laſſen. Es ift natuͤrlich daß bie 
angebornen Rechte zum Theil nicht unveränderlich waren, daß der 
Serarius in bie Plebes gufgenommen werben Fonnte: aber bamit 
bat gewiß biefe Gewalt nicht angefangen. Als das Eonfulat 
durch bad Decemvirat aufgehoben wurde, warb bie cenforifche 
Gewalt mit der praetosifchen verbunden, und bie zwei bamit ber 
auftragten Männer bilbeten mit ſechs Militärtribunen und zwei 
Quaeſtoren eine Synardie. Nachdem aber das Decemvirat wie⸗ 
der caſſirt wurde und man nach langen Berfuchen wieder darauf 
yeridfam die Obrigfeiten gefonbert einzufegen, wurben body biefe 
beiden Gewalten, die cenforifhe und praetorifche, wieder abgeſon⸗ 
dert, und won 311 an erfcheinen daher neben ben Gonfuln ober 
Militäetribunen eigene Genforen, die auch noch bie praetotiſchen 
Defugniffe hatten. 

Durch die zwölf Tafeln erhieften die Eenturien ihre volle 
Bedauung, früher waren fie hoͤchſtens eine gefepgebende und wähs 
Sende Berfommlung: jept waren fie die höchfte Stantögewalt, vers 


248 Genforen. Entſtehung des Amtes. Amtsdauer. 


fammelten fidy regelmäßig und traten ftatt der Curien ein; im 
Senat waren ſchon Plebejer, wobei nur bie Dignität entſchied. 
Es begreift ſich daher um fo leichter, wie zu jener Zeit eine 
neue und erweiterte Organifation ber Eenfur ein befonderes Be 
dürfniß wurde. Die Maafregel der Abfonderung ber Eenfur mußte 
Allen gefallen: die Patricier befamen biefe Würde ganz für ik 
ten Stand, die Plebejer erfannten darin eine zweckmaͤßige Bes 
ſchraͤnkung des Eonfulats, denn ber Zwed ber Decemviralgefep 
gebung war geivefen, bie Gewalt der Eonfuln zu conftituiren und 
zu regeln. 

Es iſt durchaus dharakteriftifch für die Eenfur daß ihre Aw 
torität von ber confularifchen gefchieben war, fie ſtand ganz iſolirt: 
Feine andere Macht fat mit ben übrigen fo in feinem Puncte 
zufammen: bie curulifchen Aedilen z. B. behielten auch als fie 
ſchon ganz andere Attribute hatten noch eine eingreifende Macht 
in ben Umkreis ber ihnen fonft gehört hatte, 

Die Eenforen wurden auf fünf Jahre erwählt, fie hatten alfo 
hinſichtlich ihrer Dauer überwiegende Vorrechte. Dieß wurde aber 
abgeändert durch die Ler Aemilia des Dictatord Mamercus Aemi⸗ 
lius, welche die Eenfur auf anderthalb Jahre befchränfte: während 
biefer Zeit verrichteten fie ihr Gefchäft, in ben anderen 3, Jah 
rem ruheten bie enfurgefchäfte, die Praetur wurde durch einen 
Statthalter verwaltet, der College der Militärtribunen war. Die 
Erzählung der Umſtaͤnde bei biefer Abfürzung if problematifch: 
der Grund iſt wahrfcheinlih, daß man ber Willkür der Eenforen 
Schranken fegen wollte. Das Luſtrum wurde aber dennoch nur 
alle fünf Jahre gehalten, die Eenforen brachten dann ihre angefer- 
tigten Steuerrollen unterzeichnet und unterſiegelt in das Aerarium, 
und biefe waren für dad Luftrum erecutorifch und unabänberlic. 
Im Jahre 350 wurde die Praetur volftändig von ber Genfur ab⸗ 
gefonbert, und bie Eenforen verloren auf eine Zeitlang ihr großes 
Anfehen, ba fie jept auch nur für Collegen der Mititärtribunen gels 
ten Eonnten. So blieb es bis zum liciniſchen Geſetz, wodurch die 
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Genfur wieder in ihr altes Recht eingefeßt, wieder bie erfte ber cu⸗ 
ruliſchen Würden wurde, bie Praetur Hingegen auf ihre eigenen 
Attribute befchränft, Im der erſten Zeit verſteht es ſich von felbft 
daß bie Eenforen nur Patricler waren, ein einziger Verſuch ber 
Plebes, den einen berfelben aus ihrer Mitte zu wählen, fcheiterte. 
Indeſſen dauerte es nicht lange nach dem liciniſchen Geſetz, fo 
ward die Theilung zwiſchen Patriciern und Plebejern auch auf 
die Cenſur ausgedehnt, 403 nach Varro erhielt ein Plebejer, C. 
Marcius Rutilus, die Cenſut. Dieß blieb zwei Luſtra. 415 nad) 
Barro ward bei einem Aufftande, wo bie Patricier die Plebejer 
auszuſchließen fuchten, das Gefeg gegeben daß auch ber eine Een 
for nothwendig aus ber Plebes gewählt werben müfle. So blieb 
es bis zum Anfang bed fiebenten Jahrhunderts (623), wo zum 
erftenmal beide Eenforen Plebejer waren, aber auch da werben 
noch zwanzig Jahre fpäter fie wieder promiscue gewählt, Erſt 
von 474n. V. an konnte ber plebejiſche Eenfor das Luſtrum ſchlie⸗ 
Ben, da es etwas Religiöfes war. 

Die beftimmte Zeit alfo war fünf Jahre. Dieß war in den 
alten Zeiten entſtanden, als ein doppelter Kalender in Rom ges 
braucht wurde, der cylliſche des zehnmonatlichen Jahres, und ber 
bürgerliche des zwölfmonatlichen. Das flebente cyklifche und das 
fechöte bürgerliche Jahr fingen an demfelden Tage an, eine Per 
riode von fünf bürgerlichen Jahren entfprach ſechs cylliſchen, zwei⸗ 
mal drei. Diefe Periode heißt ein Luftrum, ') am Schluß berfelben 
wurde ein Opfer gebracht zur expiatio bed Volles, (lustratio, Iu- 
strum condere). Diefe wurbe aber nicht regelmäßig eingehalten, 
die Wahl if von den Dligarchen oft gehindert worden, um einen 
Zuſtand ber Unordnung zu erhalten. Diefelben Oligarchen veran⸗ 
laßten auch, daß bie Eenforen ihr Amt oft nieberlegten; fo bes 
ſonders zur Zeit der Verſchwoͤrung des M. Manlius zwiſchen 

) Blareanus hat ſchon die Meinung widerlegt daß es eine Zeit von vier 


Jahren gewefen fel, doch ift fie von einem argen Unphilologen in unferer 
Zeit wieder aufgenommen worden. 


250 Genforen. Unorbrung in der Wahl derfelben. 


dem galliſchen Kriege und ben liciniſchen Geſehen, wo bie alten 
Steuerrollen verbrannt waren: das hatte zur Folge, daß bie em 
wählten Cenſoren veraulaßt wurden ihr Amt niederzulegen, ober 
daß fie feine Beſtaͤtigung erhielten. Wir haben bie cenſoriſchen 
Faſten nicht vollſtaͤndig, aber es find bei weitem weniger Cenſoren 
geweſen als Lufra waren. Wir überfehen die Reihe der Genforen 
erſt von 440 bis zu Ende bes erfien punifchen Krieges und dann 
mit einer Unterbrechung bis zu Ende des fechöten Jahrhunderts, 
Die Wahlen Hatten feine regelmäßige Zeit, bald dauerte ed laͤn⸗ 
ger ald ein Luſtrum bald weniger; zumellen find feche Jahre zwi⸗ 
ſchen dem Antritt zweier Genforen, zuweilen mır drei. In ber 
Kolgezeit wird es regelmaͤßiger. So Haben auch nicht alle Em 
foren wirklich das Luſtrum geſchloſſen und ein Opfer gebracht und 
bie Liften in das Archiv des Senats niedergelegt. Livius bemerkt 
ſeht richtig daß 460 von 26 (flatt 30) Eenforpaaren nur 21 ') 
das Luftrum gefchlofien haben, 

Eine andere Urfache der Unordnung in ber Wahl der Cen⸗ 
foren außer ber angegebenen lag barin daß es wur bis zur lici⸗ 
nifchen Gefeßgebung consores suffecti gegeben hat, von ba an 
nicht mehr. Wenn ein Gonful farb fo erhielt der Ueberlebende 
die Wahl feines Collegen für die übrige Zeitz ein folder hatte 
minderes Recht, denn er war nicht für ein ganzes Jahr. Bon 
einem praetor suffectus ift feine Spur: ſtarb ein Prastor, fo blieb 
fein Amt Ieer. Censores sufeeti hingegen gab es bis auf dem 
genannten Zeitpunet: weil aber in bie Zeit won censares suflecli 
die gallifche Eroberung fiel, fo machte man dem Volke weiß daß 
bie Erfegung der Cenſoren bem göttlichen Willen zuwider fei. 

Alle Magiſtrate ohne Ausnahmen wurben zweimal gewählt; 
jeder hatte eine Art won Imperium, bad ihnen durch eine lex 
suriata gegeben wurbe: nur bie Cenſoren erhielten es durch eine 
lex centuriata. Diefe Bemerkung verdanken wir einer beiläufigen 
Erwähnung des Cicero in ber zweiten Rebe de lege agraria, bie, 

) Die gangbaren Tegte des Livius X. 47 haben underiseimum. A. d. 6. 
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tm ganzen Mittelalter verloren war und bie Poggius in einer 
einzigen Handſchrift gefunden hat in einem Bande ber 5 bio 6 
Reden enthielt, eine Entdeckung auf die man gar feinen Werth 
Iegte, bis ich aus ben Briefen des Poggius barauf aufmerkſam 
mode‘) Das Berhälmiß iR dieß: bie Eenforen waren urfprüngs 
lich durch die Eurien ernannt, wie es die Oligarchen 269 für bie 
Eonfuln erzwangen; und während fonft die Genturien wählten 
unb die Curien beftätigten, fo wurden bie Eenforen von dem Senat 
vorgefhlagen, von ben Curien ermählt und von ben Gentusien 
betätigt. Als die Eenforen Eollegen ver Militärtribunen waren, 
wird die Wahl ſchon bei ben Genturien gemwefen fein, wie fie es 
zur Zeit ber liciniſchen Gefeßgebung ficher geweſen ift: denn es 
wäre fonft nicht möglich gewefen daß C. Marcius, ein Plebejer, 
erwaͤhlt worden wäre; Hätten die Centurien in ber Alteften Zeit 
auch die Ernennung gehabt, fo wäre bie Beftätigung durch fie 
felber ein Unfinn gewefen. Die Centurien waren ein größerer 
Kreis als bie Curien, daher war die Beftätigung durch fie nicht 
bloße Form und uͤberfluͤſſig. Es lag in den damaligen Verhaͤlt⸗ 
wien, daß mar ihnen das Recht ließ, auch ald es Feine Bedeu 
tung mehr Hatte. Dieß zeigt wie wenig Recht bie haben bie Feine 
Gattumg von Ausnahmen annehmen, wenn feine Erwähnungen 
berfelben da find. Nach einem Gefeh des C. Marcus Cenſori⸗ 
mus am Ende des fünften Jahrhunderts konnte Riemanb zweimal 
Genfor werben. Das Beilpiel des C. Marius Rutilus wird ans 
geführt, daß er zweimal biefe Würde bekleidet hätte: es iſt möge 
lich daß es wahr iR, aber zwiſchen beiden Eenfuren liegen vier⸗ 
39°) Jahre, und es IR faſt wahrſcheinlich daß es Water und Sohn 
geweſen, da noch dazu ber Großvater ber erſte Plebejer war ber 
*) Bgl. Ciceronis Orationum fragmenta — ed. Niebuhr p. 37. Die Reden 
And: pro Caecina, adv. Rullum I. u. II., in Pisonem, pro Rabirio perd., 
pro Roscio Comoedo. ©. Resanati Vita Poggüi vor deſſen Hist. Flor. in 
Graerii et Burm. Thes. Ant. Ital. VIII. p.10, 11. A. d. 6. 
N Bahrfheinlih ein Schrelbfehler für: „dreißig,“ es find genau neun und 
wamig Zahre. a. d. 6. 
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dieſes Amt bekleidete, fo bag der Name Cenforinus baher entſtand 
daß in drei Generationen die Würde ſich wiederholte. Eine ans 
dere Sage, D. Fabius Marimus habe bie zweite Cenſur abgelehnt, 
weil es nicht eivile fei, ift fehr unflar. 

Die Eenforen konnten bem Volke Gefege vortragen, fo weit 
fie fih auf Ausdehnung des Vollbürgerrechts und auf Errichtung 
neuer Tribus bezogen. Wir finden Tein Beifpiel daß bie Eenforen 
ben Vorfig im Senate gehabt hätten, erwähnt wirb daß fie das 
Recht Hatten ihm zu berufen. Sie Eonnten audy Ebicte erlafen. 
So fehr gelten fie für die Vornehmften, daß bis zu der Zeit wo 
es consules designati gab ein Cenſor Princeps Senatus war. 
Die Außerlichen Attribute waren biefelben. wie bie confularifchen. 

In Hinfiht des Eenfus iſt e8 eine natürliche Einrichtung 
bei jedem freien Staate ber Bürger verfhiedener Art zählt, daß 
authentiſche Regifter vorhanden fein muͤſſen wodurch ber Etat civil 
eines Jeden feftgeftellt wird. Solche waren ſowohl bei Griechen 
wie bei Römern. In Athen waren fie nicht bei einer Behörbe 
fonbern bei den pgargaus: in Rom war die Rothwenbigfeit um. 
fo größer, da bie Claſſen mannichfaltig waren, natürlich hatte 
auch hier jede Gens ihre Regifter über bie Gentilen; fo wiſſen 
wir aud) daß bie magistri pagorum und vicorum von benen bie 
ſich in ihren Diftricten befanden Verzeichniffe hielten. Diefe Tagen 
den Arbeiten des Genfors zu Grunde. Alle neugebornen Kinder 
und alle Geftorbenen wurben eingefchrieben, eben fo mußten alle 
jungen Römer, bie mit dem vollendeten funfzehnten Jahre bie toga 
pura erhielten, (wonach fie noch zwei Uebungsjahre hatten um 
dann als wirkliche Bürger auch militärifch einzutreten) bei bem 
Eenfor angemeldet werben. Auch die Tiegenden Gründe wurden 
regiſtrirt, zunächft wahrfcheinlich von ben magistris pagorum, Im 
Tempel ber Libitina wurden Xiften über die Geborenen und Ges 
ftorbenen unter ben Plebejern geführt. Allein es war bie große 
Anzahl der Nerarier vorhanden, die feine Behörde hatten, fie was 
en eine bloße Maſſe; zu ihren Gilden brauchten fie nicht noth⸗ 
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wendig zu gehören und es fonnten viele fein bie zu gar Feiner 
Corporation zählten, weber durch Geburt noch durch Aufnahme, 
Da ferner durch das Verhältniß der Iſopolitie immer neue Bürs 
ger entfiehen Eonnten, fo mußte nothwendig ein Magiftrat ba fein 
um alles dieſes zu controlliren und in Orbnung zu halten, um 
zu ermitteln, wenn Einer als Latiner oder Herniker ſich meldete, 
ob er wirklich Anſpruch auf das Bürgerrecht hätte. Die Schrei 
bereien und Arbeiten babei gehörten natürlic) ben seribae, bie man 
als eine Corporation bis in uralte Zeit verfolgen Tann und bie 
immerfort bis ins Mittelalter fortdauern. In den italiänifchen 
Staaten find fie fpäter fehr reſpectabel, fie find Depofltare de& 
roͤmiſchen Gemohnheitsrechtes und vermitteln zwiſchen dem Abel 
und bem Rährftande: im alten Rom find fie es nicht fo, obgleich 
ſehr maͤchtig, da fie fih ganz umentbehrlich gemacht hatten. — 
Die Eenforen hatten alfo ale Bürger zu verzeichnen nach dem 
Stande dem fie angehörten, ob Patricier, Equites, Plebejer ober 
Aerarii. Berner hatten fie Negifter darüber, wer mit Rom ia 
Landrecht fand. Diefes Leptere war fehr wichtig. Aber eine folche 
Behörde kann nicht allein das Vorhandene verzeichnen, fonbern 
fie muß auch das Streitige entfcheiden können: wenn es zweifel⸗ 
haft if, ob Einer das angegebene Vermögen hat ober nicht, ober 
wenn es ftreitig if, ob Einer ingenuus oder libertinus fei, fo faͤllt 
die Entſcheidung darüber den Eenforen anheim. 

Die cenforifche Macht, wie fie nach Befeitigung der praeto⸗ 
riſchen ſich ausbildet, beſtand darin daß fie jedem römifchen Buͤr⸗ 
ger feine Stelle in ber Republik anweifen kann, nur nicht Patris 
cier zu Plebejern machen oder umgekehrt. Der Eenfor Eonnte jeden 
Aerarier und Municeps ber fein Recht geltend machte roͤmiſcher 
Bürger zu fein, in eine Tribus einfchreiben, und einen Jeden aus 
feiner Tribus ſtreichen. Dieſes Recht müffen fie von Anfang an 
gehabt Haben. Die Nationaltribus waren eine bewegliche Einrich⸗ 
tung: jeder Römer, Patricier oder Plebejer, konnte, wenn er in 
Atimie verfiel, aus feiner Tribus geftrichen und unter bie Aerarier 
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verfegt werden, Der Plebejer wurde unter bie Aerarier verfeht, 
wenn er feinen Befig verlor: wenn aber ein Aerarier, ber Com⸗ 
mereium hatte, in irgend einer Region ein Grunbftüd acquirirte, 
fo Hatte er dad Recht in bie Plebes eingefchrieben zu werben. 
Dieß ergibt ſich aus den Diseuffionen der Eenforen in den lebten 
Büchern des Livius. Daran Inüpft ſich das Recht ber Eenforen, 
einen ſchlechten Wirth von ben Plebejern umter bie Merarier zu 
verfegen: Anberte er fh, fo Eonnte er in feinen fräheren Stand 
wieber eingefeßt werben. Eben fo, wenn in alten Zeiten ein Eques 
fein Pferd ſchlecht Yielt, nahm ber Genfor es ihm ab. Dan aber 
hatten bie Eenforen auch die Befugniß, den einfachen Plebejer in 
den Ritterftand zu erheben und, in fpäteren Zeiten, bie Lüden im 
Genat auszufüllen. Umgekehrt Tonnten fie wegen ummärbigen 2er 
bens aus dem Senat und aus bem Ritterfande fireichen. Im 
Athen mußte Jeder vor dem Antritt einer Wide ſich einer do- 
sınaole unterwerfen, eben fo in Rom wer Senator werben 
wollte, einer Unterfuchung ber Genforen. Denn ber Ritter mußte 
Wohlgeburt und ein indefinited Vermögen haben um als Ritter 
zu leben; Hatte er jene verwirkt, biefed durchgebracht, ſo wurde 
er aus ber Lifte geſtrichen. Dieſes Ausſtreichen aus dem Ritter 
ftande bezleht fich aber offenbar auf bie Zeit als ber Ritterftand 
noch nicht an ein beftimmtes DBermögen geknüpft war; denn daß 
er feine quadringenta Hatte, konnten fie ihm doch nicht abläugs 
nm. Später alfe Tonnte es nur bie Bedeutung haben daß ber 
&enfor ihm feinen equus publicus abnahm. Wenn der Senater 
geftrichen wurbe, konnte er noch im feiner Tribus bleiben und 
hatte daher feine Mtimie; eben fo der Eques; aber beibe founten 
auch aus der Tribus getilgt und unter bie Aerarier verfegt wer⸗ 
dem, Der fogenannte Asconius hat hierüber eine falſche Borkels 
bung, als 0b «8 drei Stufen gegeben hätte, und nur ber caffrte 
Plebejer Aerarier geworden wäre. Die IR falich, ber Senator 
Eonnte ebenfalls Aerarier werben. — Diefe Gewalt Ehren aus⸗ 
zutheilen machte das Amt ber Genforen fo groß und fa furchtbar, 
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fobald fe gemißbraucht wurde: Rechte konnten dadurch entzogen, 
das Vermögen falſch angefept, eine zu hohe Abgabe gefordert, 
bie Bürger in eine andere Claffe verfegt werden. In ber erfien 
Zeit, im vierten Jahrhundert wird fie für den Senat noch durch 
Regeln gehemmt worben fein, da nur curienweiſe in ben Senat 
gewählt wurde, aber bie Veränderung bie durch bie Zulaffung 
der Plebejer in ben Senat vor ſich ging vergrößerte ihre Macht 
in unerwarteter Weife: fpäter zeigt fie ſich als anffallende Will 
für, als Appius Claudius fogar Libertini in den Senat aufs 
nahm. Berner hatten die Genforen bie vole Macht, Bürger 
aus einer Tribus in bie andere zu verfeßen, wie Babius Mark 
mus bie Libertini auf die tribus urbanae einfchränfte, ja Grac ⸗ 
chus verfegte fpäter fogar bie in servitio natos in eine einzige 
Tribus. Wenn bei biefer Gelegenheit bie Behauptung aufge 
ſtellt wird, dag man nicht aus fammtlihen Tribus fortftoßen 
Könnte, fo gilt daS erſt nach ber großen Veränderung ber Centu⸗ 
tienverfaffung. Solche verwahrloſte Zeugniffe find hoͤchſter Ber 
achtung werth: aus ben meiften läßt ſich das Mißverſtaͤndniß 
audfcheiden, welches gewoͤhnlich durch Berwerhölung ber Zeiten 
entſteht. Diejenigen bie bie höhere Kritif nicht wollen, find es 
bie und arm an Datid machen. Einmal verfegten Eenforen fogar 
ihre eigenen Amtögenofien aus ben Tribus. Wir haben wenige 
ſtens ein Beifpiel im Livius daß fie die sufragia ganz änderten, 
die Bürger einer Tribus in eine andere einfchrieben und jene mit 
neuen Bürgern beſetzten. Es war bieß eine ungeheure Gewalt, 
eben fo wie bie, Bürger unter die Aerarier zu verſetzen. 

Die Eenforen haben ange Zeit hindurch dieſe Willkür auf 
hoͤchſt Löbliche Weife benupt, und find ein recht erfreuliche Bei⸗ 
fpiel, wie der Geift eines Amtes auf die Männer bie es beffeiden 
übergeht; man hat fich ihrer Strenge gebeugt und die Heilfamfeit 
der Einrichtung anerkannt, Die dauerte allerdings nicht immer: 
in Eicero’8 Zeit, wo man bie Freiheit darin fehte zu thun was 
man wollte, war bad momen censorium invisum, wie Cicero 
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fagt.‘) In Cicero's Zeit, wo fo viel von ber cenſoriſchen Gewalt 
die Rebe if, fieht man fie viel befchränfter als früher, fie hat bloß 
die nota und ignominia, nicht mehr die Degrabation, bie infamia 
unferer Rechtöbücher enthält nur ſchwache Spuren bes alten Rechts. 
Wer judieio turpi (tutelae, mandati u. a.) verurtheilt war, in al 
len Faͤllen wo der Charakter eine vir bonus verlegt war, wurde 
ürıuog, foro luce eivitate carebat: aber der Ausdruck aerarins 
wurbe nicht mehr auf ihn angewandt, fonbern infamis kommt de, 
für auf. Die Elaffe der infames *) beftcht allerdings zu Cicero's 
Zeit ähnlid) den Aerariern, infofern man dazu hinabſinken konnte, 
aber von Solden bie Hinauffommen zum Bürgerrecht durch bie 
Elaffe der Aerarier ift feine Spur mehr. 

Ihre Strenge, 3.8. bes 2. Gellius, hatte zur Folge daß aus 
geartete Volfötribunen nicht mehr Titten baß Eenforen gewählt wurs 
ben. Eaefar und Auguftus ließen fih zu Eemforen machen, Augu⸗ 
Rus ließ auch noch zwei Männer, Paulus Aemilius Lepidus und 2, 
Munatius Plancus, für die abminiftrativen Gefchäfte zu Eenforen 
wählen, aber eigentlich war bie cenforifhe Gewalt bei den Kaifern 
ſelbſt, fie firichen aus dem Eenat und nahmen in benfelben auf. °) 
Tugend galt für fi allein durchaus nichts mehr. Unter Clau⸗ 
dius war ber Iepte Eenfor aus dem Privatftande, 2. Vitellins, 
Bater des Kaiferd Vitellius, ein angefehener Mann aber ohne 
intelectuelle und moralifche Haltung, er war ter consul und cen- 
sor. Vespaſian hat noch einen Cenſus ausgeführt. Der Kalfer 


*) Es wird wohl die Stelle Divin. in Cecil. 3 $.8 gemeint fein: Censorinm 

nomen, quod asperius antea populo videri solebat, id nunc poseitar. 
A. d. 6. 

*) Den Adjectiven die mit in zuſammengeſeht find und auf is endigen, ſtehen 
feine einfachen Adjectiva ähnlicher oder gleicher Endung entgegen, fon 
dern {immer componirte: immunis municeps, infamis famiger, investis 
vesticeps. (Famiger, die frühere Ledatt bei Varro L. L. VI. (V.) 55, wo 
jeht famigerabile ſteht.) a. d. ð. 

2) Ganz Italien war tributfrei, der Ritterſtand ſtrenge an ein beſtimmtes 
Vermögen gebunden, die Verwaltung der Finanzen in den Provinzen 
ging an die faiferlihen Statthalter, die procuratores Caesaris, über. 
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Decius wollte durch bie Eenfur dem Staat wieder aufhelfen, der 
Senat ernannte unter feiner Regierung den Valerianus zum alleis 
nigen Eenfor: aber das hatte Feine Folge mehr, es war ein wohl⸗ 
gemeinter aber unpratifcher Gedanke. Nachher ift nicht mehr bie 
Rebe davon. . 

Urſpruͤnglich war die Ausftreihung aus dem Stande durch 
bie cenforifche Gewalt wohl zunähft in Anwendung ber Ge- 
Tepe möglich. Wie in Athen auf gewiſſe Vergehen die Ati- 
mie flanb, d. h. ber DVerluft der bürgerlichen Ehre, fo hat es 
ſolche Fälle auch in Rom gegeben, befonders für die welche ſich 
bürgerlich ehrlos gemacht hatten, die durch judicia turpia ver- 
urtheilt waren, wegen Unredlichkeit ober Untreue, als ſchlechte 
tutores u. bergl. Solche verbrahen ihre ganze bürgerliche Ehre. 
Das Gefchäft des Cenſors beftand hierbei darin, einen folden zu 
Rreichen, den Plebejer aus feiner Tribus, dem Eques den equus 
publicus und bie Tribus zu nehmen, dem Senator feinen Sig 
im Senat und feine Tribus in ber Nation. Aber die Eenforen 
bildeten nun aud ein Billigfeitögericht über Wohlanftändigfeit 
und gute Sitten, neben bein firengen jus summum bildete fi) 
auch ein jus honorarium, dem fie gleiche Macht einräumten. Wenn 
der College das ſtrafende Urtheil feines Collegen aufhob, fo galt 
dieß bloß für eine firenge Warnung, um einen Mann nicht ganz zu 
entehren; ſprach der Eollege das non liquet auß, fo war das eine le- 
vissima nota und hatte auch noch feine bürgerlichen Folgen; ſtimmte 
er aber überein, fo traf die ignominia bis zum näcjften Genfus, 
wo man fie wieder aufheben ober auch beftchen laſſen Fonnte. 
Mit dem nächften Luftrum war die nota gemifiermaßen erloſchen, 
die neuen Genforen mußten fie bann ausdrücklich beflätigen. Wen 
die Genforen geftrichen Hatten, den Fonnte auch das Volk wieder 
zu feiner Würde erheben, außer wenn er durch ein judicium turpe 
verurtheilt war. — Auch ein moralifhes Gericht and den Een- 
foren zu. Dionyfius fagt, dad Innerfte der Häufer Habe ihnen 
offen geftanden; fie hatten die Befugniß, einen ſchwachen oder 
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liebloſen Ehemann zu ftrafen, einen harten Bater, einen graufamen 
Herrn, einen Vormund der fein Mündel vernachläffigt hatte, einen 
Patron der fi an feinen Elienten vergangen, alle biefe wurben 
infames. Dionyfius denkt ſich dieß gleich von Anfang der Inflir 
tution fo, da hat er fi) aber wohl durch die Einrichtungen fels 
ner Zeit verleiten laffen. 

Alfo auch hier, wie bei der Praetur, bildet ſich eine Macht 
die nad) Analogie der Geſetze über das entfcheidet was das Gefeh 
nicht umfaßt. Diefe Macht der Cenſoren tritt ohne Gefep cr 
und wird refpectirt: die Eenforen erfannten auch in vielen Fällen 
wo fie nicht öffentlich verfahren fonnten, aber bie Gewißheit hatten, 
daß wenn geklagt worben wäre ber Angeffagte duch Urtheit und 
Spruch die Herabfegung erlitten haben würde. Einen folden 
ſetzen fie durch eigene Macht herunter und subseribunt causam: 
es war aber nicht ein praejudieium, fondern fonnte nur etwa ben 
Impuls zu einer Klage geben. ') 

Hatten die Eenforen aud das Recht neue Tribus nach ihrem 
Willen zu bilden? Livius fheint dieß zu fagen: allein genau ber 
trachtet fommt weiter nicht vor als daß es factifch gefchehen iR, 
und das if nur fo zu verftehen, daß Senat und Volk es vorker 
befchlofien haben. Livius fagt bei ſolchen Fällen: tribus addide- 
runt; biefer Ausbrud iſt aud) alsdann richtig, wenn die Cenſoren 
zuerft dad Verzeichniß ber in eine neue Tribus verfanmelten Bir 
ger machten. Es war bieß ein zu wichtiges Ereigniß, als daß 
eine andere als die hoͤchſte founeräne Gewalt eine ſolche Amber 
rung hätte machen Fönnen, bie Eenforen waren nur das Drgan 
berfelben. 


*) Zu diefen letzten Bemerkungen, die aus dem I. 1825 find, gehört auch 
od} folgende: „Gicero’s [pro Cluentio 42 u. 43] Discuffion, ob die Ro- 
tatton ein Urtheil fel, hat er als Sachwalter gemacht, wo er die Begriffe 
verwirren mußte, er fagt felbR daß er den Richtern einen Dunft vorgemackt 
Hätte; fein Zwed war ein guter, da fein Glient moraliſch beſſer war als 
der Gegner;“ wogegen zu verleihen R. ©. II. &. 449 9. 878. 

Ad.H. 
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Als Sinanzbehörde hatten bie Eenforen ein Verzeichniß aller 
Bürger und vor allen Dingen die Beftimmung dad Bermögen 
eines jeden Einzelnen authentifch zu verificiren, bie fämmtlichen 
Revenuen ber Republit zu verwalten, bie Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des publicum. 

Der Eenfus ift, wie ſchon gefagt, ein Verzeichniß aller roͤmi⸗ 
fen Bürger, — fowohl in ben Genturien als ben plebejifchen Tri⸗ 
bus, alfo auch der Patricier, infofern biefe ſich in einer der ſechs 
alten Eenturien befinden mußten, — und ber ifopofitifchen Völker, 
in ihrem Hausftande und Vermögen. Jeder Bürger war verpflichtet 
dieſe Angabe gu machen; die Meldung war nicht unordentlich, ſon⸗ 
dern es herrſchte in Rom vollkommene Conttolle. Alter, Familie, 
Kinder u ſ. m. (aetas et soboles) mußten verzeichnet werden. Die 
Aufrufung gefchah wahrſcheinlich nad) Tribus. Wer diefer Pflicht 
nicht genügte, warb des Bürgerrehtö unb der Freiheit verluftig, 
er wurde verkauft. Diefes Amt der Genforen muß ein unermeß- 
liches Gefchäft geweſen fein; fie können es auch nicht felbft geführt 
haben, das Einfchreiben beforgten ihre Commis, die zur Corporation 
der seribae gehörten, aus benen unter ben Kaifern bie tabelliones 
erwuchſen. Diefe Elafle beftand in bemeit des alten Roms größ- 
tentheils aus Freigelaffenen. Die Eenforen inſpicirten mur: bieß ers 
gibt ſich aus Plutarch im Leben des alten Eato, wo er fagt, 
daß durch Colluſion der scribae große Mißbräuche fih in bie 
Regifter eingeſchlichen Hätten, Cato und fein Freund Balerius 
famen venfelben durch Reviſton auf die Spur, was ihnen freilich 
nicht gedankt wurde. Bei ber Angabe des Eigenthums war vom 
Cenſus Alles ausgenommen, was nicht nad) römischen Formen 
Eigenthum, alfo bloßer Beſitz war. Daher fragt Cicero von ge: 
wiſſen Grunbftüden, sintne ista praedia censui censendo. Alfo 
konnte nur Eigenthum in der Republit angegeben werben, auch 
das was in einer incorporirten Stadt Tag, z. B. in Aricia: das⸗ 
jenige aber in der Provinz, in einer fremden Stabt wurde nicht 
im Genfus verzeichnet, weil es nicht römifches Eigenthum war, 
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Wenn demnach ein Römer vor dem julifchen Gefeg in Samnium 
Güter befaß, fo Reuerte er dafür den Samnitern und Eonnte in Rom 
nicht cenfirt werben. ‚Im römifchen Eenfus fonnten aber auch nur 
aufgeführt werben bie Gegenftände die man res maneipi ‘) nannte; 
bierunter verflehen Einige nur diejenigen die in den Angaben be 
Ulpian und des Gajus verzeichnet find: aber. ich glaube daß urſpruͤng⸗ 
lich Alles im Eenfus angegeben werben Fonnte, was als roͤmiſches 
Eigenthum nachzuweiſen war, was man nicht um bie Förmlichleit 
des Uebertragens zu vermeiden im bloßen Befige gelaffen hatte. 
Wenn nachher einzelne Gegenftände davon ausgenommen wurben, 
wie Kleine filberne Gefäße, fo war ber Werth derfelben wohl zu 
unbebeutend: überall wo ſolche Gegenftänbe von dem Eenfus aus 
genommen waren, hatte e8 wohl einen folchen Grund, alfo Gold 
und Silber bei Gajus, für einen einzelnen filbernen Löffel war bie 
Förmlichfeit zu groß. Daß Gold und Silber überhaupt im Eenfus 
angegeben wurden, wiſſen wir daraus baß bie Eenforen wußten, 
wie viel Silber 3.3. Fabricius und Rufinus hatten. Rinder und 
Pferde find beim Cenſus zugezählt worden, aber kleines Vieh, 
wie Schafe und Ziegen, nicht, Jedoch wenn es ganze Heerben 
waren, fo gefhah auch hies gewiß die Veräußerung mit ben dor⸗ 
malitäten, wenn auch nicht immer. Denn wenn ber Fleiſcher eine 
Heerbe Ziegen und Schafe Faufte und fie auf ben Markt trieb 
und ſchlachtete, fo brauchte er ben Beſitz nicht anzuzeigen; 
er that es ja bloß, um fie gleich wieder zu Gelbe zu machen. 
Es bat daher die hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit daß, fo lange ber-Eens 
ſus firenge war, ein jeder Gegenftand, wenn berfelbe roͤmiſches 
Eigenthum fein Eonnte, angegeben wurde, ein Schiff eben fo gut 


) Maneipi ift Genitiv für maneipii. Unfere jepige Orthographie — i iR 
durd den h. Hieronymus allgemein eingeführt, indem er dieſelbe für die 
Vulgata annahm; nun eorrigirte man die alten Haudſchriften danach, in 
dem Die Vulgata ſich in ven Händen aller Gebildeten befand. Hierond⸗ 
mus fann diefe Orihographie wohl von feinem Lehrer Donatus gelernt 
baben. In ven guten Handſchriften der alten Schriftfteller, 5.3. Eieere, 
Rivtus findet ſich Diefer Genitiv immer — i, nicht — a. 
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wie ein Haus, Ziegen eben fo wohl wie Rinder, Gold, Silber, 
Sklaven u. f. w. Eine andere Frage ift, wie biefe Gegenftände 
abgefchägt mworben find. Die Grundftüde fanden nad ihrem 
Werth im Katafter und waren feft tarirt. Auch für andere Gegen» 
ſtaͤnde wird es eine allgemeine Schäpung gegeben haben nad 
Beſtimmungen bie fich vielleicht noch auffinden laſſen: ob das 
Vieh nad) feinem Marktwerthe, darüber miflen wir nichts Ge— 
wiſſes. Ohne Zweifel hat es eine formula gegeben, in welcher 
ein jedes Stuͤck nach feiner Eigenthümlichkeit feſt abgefchägt war, 
3-8. ein Reitpferd von dem Alter und der Befchaffenheit fo viel, 
(wie bei den englifchen Zollämtern, wo man fagt, ein Stüd Tuch, 
fo groß, zahlt fo viel; wobei früher das Formular höher war 
als der Werth der Waaren). War aber die Summe, mit weldyer 
ein Jeder im Eynfus eingefchrieben war, die Summe feined wirk- 
lichen Vermögens? Ich glaube diefe Ftage verneinen zu müflen. 
Die officiele formula fcheint Anfangs dem eigentlichen Werth 
ſchlecht entfprochen zu haben, daher fie zumellen revibirt und vers 
beſſert wurde, obgleich bie Römer fonft fehr geneigt waren bas 
Alte fehzuhalten. Allein wir finden die Erwähnung bei Livius, 
daß Eato und Flaccus unnöthige Luxusartilel höher ald der Kauf 
preis ‘war anfchlugen, und eine höhere Steuer darauf anfepten. 
Bie in Athen ein Unterſchied war zwifchen dem wahren Werth 
eines fteuerbaren Gegenftandes und der Abſchaͤtzung befielben, fo 
auch in Rom; zuweilen verachtfachten bie Eenforen den Vermoͤ⸗ 
gensanfag zur Strafe. — Wenn bieß eine beftimmt war, wie 
wurde die Steuer entrichtet? Richt nach Procenten, ſondern per 
Mille, das Simplum war ein per Mille: in brüdenben Jahren 
jedoch ging die Vermögensfteuer felbf über ein Procent hinaus. 

Nicht mur Alles was bloßer Befig war, war nicht in den 
Cenſus mit einbegriffen, fondern audy was ich nur in usu und 
noch nicht ufucapirt hatte; es kann dann nicht von mir verfteuert 
werben, fondern von bem befien Eigenthum es noch iſt. Alle 
Rechte die an einem Grundſtuͤck hafteten find ohne Zweifel dem 
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Werth nach gefchägt worden. Das Gelb das ich einem Audern 
geliehen habe ift, was für uns befrembend ift, nicht in ben Gem 
ſus einbegriffen. Hatte einer hunderttauſend As auögelichen und 
befaß er ein geringes Haus und wenige Sklaven, nicht fünf und 
zwanzigtauſend As an Werth, fo wurde er in bie fünfte Claſſe 
gefegt: wer aber ein Grundftüd von hunderttauſend As an Werth 
und hunderttaufend As Schulden Hatte, blieb in feiner erften 
Claſſe. Dieß Hat ſich erft verändert ald das Recht der fducia 
eingeführt wurde, ba ging das Grundſtück an ben Darleiher über, 
und num mußte biefer bafür bezahlen, 

& hatte einen großen Nachtheil daß während viertehalb 
Jahren Feine Umfchreibung des Cenfus Statt fand: alles Eigen 
thum blieb auf ben Namen feines erfien Herrn, es mochte füch 
ändern was ba wollte, man fonnte verarmen, man mußte dennoch 
biefelbe Steuer zahlen; es ging wie in Conſtantin's Zeiten wit 
den Inbictionen, bie aud) drei Luſtra fanden; wie Einer in ben 
erften Jahren eingefchrieben war, fo mußte er im funfzehn- 
ten noch ſteuern). Man ficht die Stodung in ber Verwaltung 
ſchon darin, daß man nicht darauf bedacht war bie Cenſur zu 
fralten, um fo ein ſtetiges Amt zu haben, Später, nad) dem 
hannibalifchen Kriege‘), erhalten die Eenforen zuweilen eine Ver⸗ 
längerung von vierzehn Monaten’), aber nur um bie verpachteten 
öffentlichen Werke unter ihrer Leitung vollenden zu laſſen, eben fo 
wie den Eonfuln nad) Ablauf ihres Amtsjahres proconfularifche 
Gewalt ertheilt wurde. Allein in biefer hinzufommenben Zeit waren 
fie nur eine Art von Gommiflären, ihre eigentlichen. Gefhäfte 


) Bergl. Savigny Römiſche Steuerverfafjung unter den Kaifern (Berm. 
Scht. Br. 1. &. 126 ff 

*) 1827 fagte R.: „Diefe Verlängerung muß zwiſchen den Kriegen des 
Byrrhus und dem erften punifchen gebräuchlich geworden fein.“ 

>) Diefe Zahl geht aus Liv. XLV, 15 hervor, wo die urfprüngliche Lesart 
iſt Petentibus ut — anni et bimensis tempus prorogaretar, wofür in 
neueren Ausgaben durch Conjectur — et sex mensium gemacht worden iſt. 

A. d. 6. 
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mußten in ber beſtimmten Zeit fertig fein. Ob biefes Jahr und 
zwei Monate nicht urſprünglich auf das zehnmonatliche ging iſt 
ungewiß aber wahrſcheinlich. 

Der eigentliche Ausbrud für die Belaftung bes Vermögens 
iſt attribuere, weil bie Anweifung die auf dem Tributum ruhte 
attribuere hieß; fo und fo viel asses find in milia aeris attributi. 
Die Beitreibung des birecten Tributum wurde in ben alten Zeiten 
auf eine höchft naive Weife bewirkt. Der tribunus aerarius gab 
denen welche vom Stante Gelber zu empfangen hatten, z. B. Sol⸗ 
daten, Anweiſungen auf das Tributum einzelner Bürger, und bes 
rechtigte fie bei Nichtbezahlung unmittelbar zur Pfändung (fo 
32. im Plautus). Dies feheint beſonders der Fall geweſen zu 
fein mit Anweifungen auf die Aerarii und auf bie orbi orbaeque. 

Die Steuern waren entiweber in capita ober ex censu: Er- 
ſteres, wenn einem Einzelnen eine Zahl auferlegt wurbe die nicht 
im Berhälmig per Mille zu feinem Vermögen ftand, fo das aes " 
equesire, das aes hordearium auf die orbi orbaeque, eben fo 
das aes militare: ex censu waren fie, wenn Einer in einem 
befimmten Verhaͤltniß von feinem Vermögen zahlte, diefe Steuer 
wurde förmlich durch Beamte erhoben, die in jeber Tribus zu 
dem Ende erwählt wurben. 

Ferner waren bie Eenforen die Vermalter des Geſammtver⸗ 
moͤgens ber Republik, des publicum. Zu biefem publicum wur⸗ 
den fehr verſchiedene Gegenftänbe gerechnet, wenn fie nur der Ger 
fammiheit gehörten, auch wenn fie den Göttern geweiht waren; 
denn die res sacrae gehörten zwar den Göttern, wurben aber von 
der Republik verwaltet. Das publicum befland aus Fruchtbrin⸗ 
gendem und Richtfruchtbringenbem; Leßteres bedurfte noch befons 
ders der Gelder zur Verwaltung. Das Geſchaͤft der Eenforen 
war hiebei nun ein Doppeltes, die Einnahmen zu verwalten 
umd bie Ausgaben zu beforgen. 

Die Einnahmen befanden theild in dem Ertrag des Gigen- 
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thums, dad der Staat zur Benugung überließ, nämlich dem ein ⸗ 
fachen oder doppelten Zehnten, theild in Zöllen, Aceife, Satz 
feuer u. ſ. w. Alle diefe Gegenflände hatten einen ungewiffen 
Ertrag: der Zehnte hing von der Fruchtbarkeit bes Jahres und 
den Preifen ab: der Staat hätte ihn erheben laſſen fönnen, aber 
in Rom war durchaus das Verpachtungsſyſtem gebräuchlich, wie 
von ben älteften Zeiten an im Orient. Diefe Verpachtung betraf 
den Zehnten und auch die Zölle, auch die Einnahmen der Domaͤ— 
nen die nicht von dem Staat felbft bearbeitet wurden, wie 3.8. 
Berg und Ealzwerfe. Ausgenommen bavon waren bie Abgaben 
aus den Provinzen, bie nicht res populi Romani waren: nur 
einzeln ftehen die aflatifchen, wo nach einer 2er Sempronia auch 
Ländereien von ben Eenforen verpachtet wurden. Es ift eine 
ganz unrichtige Anfiht des Theophilus, als wenn in den Pros 
vinzen die Bewohner gar Fein eigentliches Eigenthum gehabt 
hätten, fie befaßen es nur nicht jure Quiritario. Jeder erinnert 
ſich der zeAövar in der heiligen Schrift, bie verhaßt waren for 
wohl wegen des Heidenthums als wegen ber Erpreflungen, wie 
denn ſtets die Pächter der Revenuen ein Gegenfland des Haſſes 
find. Das Tributum ward nie verpadhtet, bad warb immer als 
eine directe Steuer erhoben. In Hinficht der ZöNe und der Aceife 
hatten die Eenforen eine außerordentliche Freiheit, fie konnten ohne 
Mitwirtung des Senats die Salzpreiſe erhöhen und herabfegen 
feldft für Rom, wie es fcheint. In den von Rom abhängigen Orten 
beftimmten fie die Zölle wie fie wollten. Die italifchen Bundes⸗ 
genoffen aber wurden davon nicht betroffen, biefe wurden bedeutend 
geſchont. Wo wir dergleichen hören find es immer Orte bie ben 
Römern durch und durch gehörten, eben fo wenig Latiner wie 
Etrusker. Noch auffallender ift daß das Tributum nur vom 
Senat beftimmt wurde, nicht von ber Volksgemeinde. Diefe 
hatte über Krieg und Frieden zu enlſcheiden, und ber Beſchluß 
des Zweckes, fo folgerte man, involvirte den Beſchluß bes Mittels, 


Genforen. Staatsausgaben, ultrotributum, attributum, vendere, locare. 285 


fo wenig Aufmerkſamleit wandte man im Alterthum auf die finan⸗ 
cielle Seite des Staats. 

Auch die Ausgaben hatten die Eenforen zu leiten, mit Wil- 
für ber Anwendung aber nicht der Summen: der Senat befchloß 
die vectigalia für ein oder zwei Jahre, und den Eenforen ſtand 
es frei, die Summe berfelben zu werwenben wie fie wollten. Dars 
aus find die großen Werfe entftanden, bie Landſtraßen, die unge 
heuren Gebäude. Aber nur die Anlage im Großen ging von ben 
Genforen aus, dad Einzelne, 3. B. die Pflafterung, gehörte ben 
Aedilen. Darin hatte ſich kein Menſch zu mifchen, weder ber 
Senat noch die Volkstribunen. Das find bie ultrotributa, wors 
unter man die Zahlungen ber Genforen an die Mindeftfordernden 
zu verftehen hat; eben fo wurden die Einnahmen an ven Meif- 
bietenben verpachtet, die Zahlung derfelben heißt attributum. Alle 
Geſchaͤfte diefer Art wurden auf ein Luſtrum abgefchloffen. Das 
Abſchließen fowohl für die Erhebung als für die Leiſtung heißt 
loeatio: allein das ift ber neuere Ausdruck, urſpruͤnglich wurde 
von ben Einnahmen vendere gefagt. 

Alfo bie Censores vendebant fruetus agrorum publicorum, 
loeabant opera faeienda. Insgemein bilveten ſich Societäten für bie 
Uebernahme ber ontracte, doch wurden fie auch an Einzelne übers 
laffen. Der Ertrag der Bergwerke, ber Antheil an dem Gemeindeland, 
die Benugung ber Theerbrennereien, ber Ertrag ber Thunfifchereien, 
der Zölle und Accife u. ſ. w. wurde zum Kauf überlafien; für jede 
Provinz, für jeden Ort war eine Geſellſchaft die für die Gefchäfte 
einftand. Diefe Societäten waren was man jeßt eine soeidtE 
anonyme nennt: Actien hatte man damals noch nicht. Don dies 
fen Geſellſchaften hat es in ber Zeit die Polybius fchildert viele 
Hunderte gegeben; nicht nur die Genforen hatten bamald bie 
Verpachtungen fondern oft auch bie Provincialmagiſtrate, 3. B. 
in Spanien. Diefe Societäten und ber Verkehr berfelben find in 
der römischen Gefchichte eine äußerft merkwürdige Erſcheinung und 
ertlaͤren viele politifche Verhaͤlmiſſe, Polybius rechnet fie unter 
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bie Hebel und Triebfedern in ber Maſchine bes römifchen Staats, 
In diefe Geſchaͤfte war, nach Polybius, in Rom faft Jedermann 
ber einiges Vermoͤgen hatte verwidelt. Die Zahlung gefchah in 
Terminen, baher mußten Bürgfchaften eintreten; biefe waren meift 
Grunbftüde (praedia von praes, Güter die als Buͤrgſchaften gals 
ten). Sie mußten in Italien liegen, und dadurch waren bie 
Grundftüde in Italien ſtets in hohem Werth, denn die Societäten 
mußten dafür forgen daß bergleichen gefauft wurden, um fie dem 
Staat überlaffen zu Finnen. Diefe großen Geldgefchäfte hatten 
für den römifchen Staat biefelden Folgen wie in unferer Zeit die 
funbirten Schulden, ber einzelne Bürger kam dadurch in ein Ber 
haͤltniß der Abhängigkeit von der Regierung, was zur Exchaltung 
ber Ruhe und Ordnung fehr heilfam war; aber ber Senat hoͤrte 
dadurch auch allmählich auf verantwortlich zu fein, und fo wurde 
die Freiheit zerftört. Jedermann ber in einem ſolchen Geſchaͤfte 
intereffirt war firebte gut zu fiehen mit dem Senat und den Gm; 
foren. Denn die Eenforen trugen bie Farbe der Richter, waren 
‚ber Abbrud des Geifted der Regierung. Hiezu lam nun nicht 
bloß daß diefe Gefchäfte fo großen Gewinn brachten, fonbern bie 
Genforen konnten beim Ueberlaſſen berfelben brüden und begüns 
fligen. Eine beftchende Societät mußte dann ſich auflöfen, ihre 
Einrichtungen ber nad ihr folgenden vielleicht. um einen Spott 
preis verkaufen. Wollten bie Genforen fie unterbrüden, fo fand 
es ganz in ihrer Willkür; eben fo ging es mit den Bürgen, auch 
fie konnten ohne Weitered von denſelben verworfen werden, und 
fo taufenderlei. Standen bie Banquiers gut mit der Regierung, 
fo bewilligte ber Senat bei Unglüdsfällen einen Billigkeitsnach⸗ 
laß, im Gegentheil nicht, es mochte vorgefallen fein was da 
wollte, ber Buchftabe des Gefeges wurde in Anſpruch genommen, 
Das führte im flebenten Jahrhundert zu ben größten Mißver⸗ 
bältniffen; man fehe nur auf die Streitigkeiten zwiſchen bem 
Senat und dem ordo equester. So ift es Has daß das mobile 
Vermoͤgen den größten Einflug in Rom hatte und Mißbrauch 
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und Verwirrung hervorbrachte. Es liegt hierin der Schlüffel der 
ganzen fpäteren römifchen Geſchichte.) . 


Dictatur?). 


Die Dictatur begriff die ganze Fönigliche Gewalt in ſich, 
aber nicht gemindert wie dad Conſulat. Der urfprüngliche Name 
des Dictators ift nach ben befien Zeugniſſen, 3.8. Cicero, ma- 
gister populi. Ueber den Urfprung bed Ramens Dictator Fönnen 
wir nur Vermuthungen haben: dem Worte „nach iR es der Bes 
fehlende, nicht fo genannt quia a Consule dicebatur, wie 
bie Alten es erflären. Ausgemacht ift dag in den latiniſchen 
Stäbten der Name uralt ift: von Alba kennen wir bie Silvier 
als mythiſche Könige, Hiftorifh nur Dictatoren, wie Eluilius, 
Mettus Fuffetius; eben fo wiffen wir es von Tusculum, Fi⸗ 
denae; in Lanuvium ift noch zu Cicero's Zeit Milo Dictator, 
d. i. erfter Magiftrat. In einem Fragment des Eato finden wir 
aber aud) daß das gefammte Latium einen gemeinfamen Dictater 
gehabt habe, den Egerius Laevius. Ich glaube daher daß auch 


) Nachtrag zu dem Abſchnitt über die Genforen aus den Vorträgen von 
1825: „Es ift Die Frage, ob die Genforen früher nicht mehr Macht 
hatten ald fpäter. In den Fragmenten Citero's de re publica wird ge: 
fagt, es wäre eine Beſtimmung der Multa geſchehen in Vieh; weil aber 
die Genforen durch Multation vim armentorum eingezogen hätten, fo 
hätte man es für angemefien gefunden, flatt des Viehes eine billige 
Evaluation in Geld zu nehmen. Nun it aber in der eigentlichen cen⸗ 
forifhen Macht von keiner Muftation die Rede, fie konnten freilich den- 
jenigen ver ſich micht fhäßen laſſen wollte verkaufen, allein wie konnte 
vis armentoram in dad Stantdeigentpum kommen? Die Gewalt der 
tribuni militares consulari potestate bezog ſich vielleicht urfprünglich nur 
auf das bloß Mititärifche und die Eenforen hatten dann die Jurisdiction, 
weiche nach damaligen Begriffen einem Plebejer zufallen konnte. 

?) In den Borträgen des Jahres 1830 -geht diefem Abſchnitt eine ganz 
turze Erläuterung des Militärtribunatd voran, die ich nach Anleitung 
der Borträge von 1827 mit dem über die Decemoirn vereinigt habe. 

2.2.0. 
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im Rom biefer Name dadurch aufgelommen ift daß, wenn Rom 
mit Latium in Verbindung war und bie beiberfeitigen Heere Fraft 
des Bündniffes gemeinfam auszogen, bei folhen Unternehmungen 
häufig der Magifter Populi an die Spige des römifchen Heeres 
gefellt und ber Iatinifche Name des Oberbefehlshabers dann auch 
auf ihn übertragen wurbe, wenn er bad Commando über beide 
Heereötheile hatte. 

Die Dictatoren hatten vier und zwanzig Lictoren: das ers 
Härt man daher daß bie Faſces der beiden Eonfuln bei ihnen 
vereinigt geweſen wären. Aber bie Eonfuln hatten in den Altes 
ſten Zeiten zufammen nur zwölf Faſces, die von einem zum an⸗ 
deren übergingen. Wir wiſſen aber baß der König der zwölf 
vereinigten etrusfifchen Staaten zwölf Lictoren hatte, weil jeder 
Staat ihm einen ſtellte: es läßt fich nach dieſem Beifpiel an⸗ 
nehmen daß ber römifche Magifter Populi oder Praetor und ber 
latiniſche Dictator ebenfalls jeder mit zwölf Lictoren ins Feld 
gezogen fei, und wer ben Oberbefehl über das Ganze hatte bem 
anderen feine zwölf Lictoren abgab. Späterhin hatte der römifche 
Befehlshaber, nunmehr auch Dictator genannt, immer ben Ober 
befehl, und fo konnte e8 kommen baß er im Laufe der Zeit ſelbſt 
in der Stadt vier und zwanzig Xictoren hatte. Daß er biefe 
Zahl von Anfang an gehabt habe, laßt fih nicht annehmen. Die 
wenigen Angaben die gegen meine Anficht ſprechen find alle nur 
Ausmalungen fpäterer Schriftfteller. 

Ueber die Motive einen Dictatot zu ernennen wirb geftritten; 
gewiß gab es deren mehrere. Möglich daß eine Urfache bie iſt 
welche Livius angibt: beide Conſuln haben ber tarquinifchen 
Baction angehört und ber Senat fei baher gemöthigt geweſen ihre 
Macht in die Hände eines Anderen zu legen; ferner daß die vas 

leriſchen Gefege die Zwangsmacht der Eonfuln fo befchränften 
daß es in bedrängten Umftänden ſchwer war den Staat zu Ien« 
fen, fo daß man zu einem Magiftratus mit dem alten Imperium 
vollkommener Unbefchränftheit feine Zuflucht nehmen mußte. Ein 
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anderer Grund war ber: ald unter Boplicola, wie die perfoni- 
fleirende Ueberlieferung ihn bezeichnet, in ber erften Zeit die Par 
trier in aller Weife ſich in die Plebes fügten um bie Revolu 
tion aufrecht zu erhalten, und der Plebes bedeutende Vortheile 
eingeräumt waren, namentlich es ihr freigeftellt wwar in Eenturiat- 
comitien ohne Vorbeſchluß bed Senats einen Eonful zu wählen, 
entging man biefem Täftigen Einfluß ber Plebejer wenn man eine 
Magiftratur unter ben alten Formen herftellte. Berner erforderte 
aud) dad Bündniß mit ben Latinern daß ein Feldherr für beide 
Heere ernannt wurde, ber mit dem ihrigen abwechſeln ſollte. 
Rach der gewöhnlichen Vorſtellung fieht man die Dictatur 
als eine abfolute Gewalt an, unter die jede ambere Hoheit ſich 
beugen mußte; ja Dionyfius fagt, der Dictator habe die Gewalt 
über Krieg und Frieden gehabt. Aber es findet ſich Fein. Beifpiel 
daß ein Dictator den Krieg erflärt hätte, fonft hätte man ja nur, 
wenn bie Plebejer feinen Krieg wollten, einen Dictator zu er- 
nennen brauchen. Die Macht der Dictatur Tann nicht weiter ger 
gangen fein als die ber Könige ſelbſt, und biefe hatten weder ges 
fehgebenve Gewalt noch das Recht über Krieg und Frieden. Man 
ann ſich die Dictatur denken ald die Gewalt der Könige auf 
ſechs Monate befchränkt. Durch die Ernennung des Dictators 
vermied man dann das Wechfelnde ber höchften Gewalt wie beim 
Confulat und bie Anwendung des Vetantis major potestas. Aber 
ſechs Monate werben ald bie Außerfie Zeit für die Dictatur an 
geführt, 13 Tage, 16 Tage haben manche den Befehl gehabt, 
die meiften weniger als ſechs Monate. Die Erflärung des ſechs⸗ 
monatlichen Zeitraums liegt wieder in dem Zufammenhang zwi⸗ 
fen Rom und Latium, indem ber Feldherr jedes der beiden 
Bölfer auf die Hälfte eines Jahres angemiefen war. In den 
capitoliniſchen Faſten freilich finden wir ganze Jahre mit einem 
Dictator sine consulibus. Aber dieſe Angaben find bloß Luͤcken⸗ 
biaßer für bie: Zwifchenräume ber Gonfulate, wodurch man bie 
Iahreszahlen in Ordnung bringen wollte, es if auch nicht ein 
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Schatten von Wahrheit in demfelben. Der Fehler entftand da 
durch daß man das Jahr der Eroberung durch die Ballier falſch 
beftimmt hatte, indem man bie Einwanderung dieſes Bolfes in 
Italien und die Eroberung Roms durch baffelbe nicht umterfchieh, 
bie Verzögerung der Eonfulmahlen und bie dadurch veranlafte 
Wandelbarkeit des Anfangs der Magifttaturjahre brachte Verwir⸗ 
rung in bie Rechnung, leicht konnten zwanzig Confulpaare auf 
ein und zwanzig Jahre vertheilt fein. Wer an ben Iden des 
September ben Elavus einfhlug, wurde als Eonful genannt. 
Wenn nun zu biefer Zeit Fein. Conſul da war, wurde ein die- 
tator clavi figendi causa gewählt, in die Faſten eingeſchrieben, 
und biefer ſchien nun biefes Jahr ftatt des Conſuls regiert zu 
haben. Man muß deßhalb ben Berfaffern der Faſten nicht zu 
viel Schuld beimefien, fie bemühten ſich reblich, die Jahteszahlen 
der Annalen und bie aftronomifche Zeit mit einander auszuglei⸗ 
hen. Die catonifhen Faften, wo aſtronomiſche und Magiftrate- 
jahre einander immer entſprechen, reichen nicht aus, wie man aus 
den Saecularjahren ficht. \ 

Die Dietatoren waren eben fo gut wie die Confuln nad 
Ablauf ihrer Zeit verantwortlich, daher konnten die Tribunen den 
Entſchluß faffen der gegen Eamillus eine bloße Drohung blieb: 
dag wenn er bie Rechte bes Volkes kraͤnkte er 500,000 As 
Strafe zahlen müßte. Doch war auch hier wieberum ein Unter " 
ſchied zwiſchen Dietatur und Eonfulat. Die valeriſchen Gefehe 
mußten in ihrer Anwendung ſtrict interpretirt werben, fie beſtimm⸗ 
tem daß gegen bie Conſuln Appellation an bie Gefchlechter und 
an bie Gemeinde, zuläfftg war: auf bie Dictatoren aber fand bie 
plebejtiche Freiheit feine Anwendung, die Einführung ihrer Wuͤrde 
war Alter ald das Tribunat, daher waren fie frei von ber Bes 
ſchraͤnkung durch dieſes, bie Tribunen hatten das jus auxilii fe- 
rendi nur gegen bie Eonfuln, nicht gegen fie; das Imperium bes 
Dictators über die Plebejer war unbefchränft, auch in der Stadt, 
wicht bloß eine Miglie jenfeitd der Thore wie das der Eonfuln: 
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er konnte jeden Plebejer ohne Provocation auf bem Forum vers 
haften und hinrichten laſſen. Daher fagt Livius bei der Wahl 
eines Dictator6: magnus metus plebem incessit. Dio kannte 
die Beſchraͤnkung ber Dictatur den Patriciern gegenüber, eben fo 
wie er wußte daß der Dictator nicht Aber den Schatz verfügen 
konnte, wenn ber Senat ihm nicht einen Erebit ausgefchrieben 
hatte, nur in Feindes Sande konnte er Tribut erheben: wie wäre 
er alfo unbefchränkt gewefen? Im den Alteften Zeiten, fagt eine 
Notiz bei Feſtus, habe es auch Feine Appellation an den Bopulus 
von dem Dictator gegeben, in ber Folge aber hatten bie Batricier 
allerdings die Provocation an die Eurien, und biefe wird in bem 
Balle des Fabius Rulianus von feinem Vater ausgeübt. Auch 
Zonaras, ein ‚Auszug aus Div Caſſtus, der felbft wieder aus 
Babius gefchöpft hatte, erwähnt *), die duraros, d. i. die Batricier 
hätten durch die Dietatur eine neue dexn dr” auporkoor, d.h. 
für beide Stände, eingeführt, Aber fie hoben das Imperium 
gegen ihren eigenen Stand bald wieder auf, und fo kommt Livius 
zu dem Irtthum, es als von Anfang an nur gegen bie Plebes 
gerichtet anzufehen. Eine Provocation ber Plebejer von der Dice 
tatur an das Tribunat hat nicht Statt gefunden, baher twurbe 
das Tribunat verbunfelt, ſobald biefelbe eintrat. Eine unrichtige 
Vorſtellung iR auch daß das Eonfulat und bie übrigen Obrig⸗ 
feiten während ber Dictatur aufhörten: es konnte nur in Eollis 
ſionofaͤllen Fein Widerſpruch des Conſuls gegen den Dietator 
Geltung haben, daher hatte im Gefolge des Dictators der Eon- 
ſul keine Üctoren. Der Dietator war nicht sacrosanctus, . hatte 
aber doch durch das jus co&rcendi unbefchränfte Macht. Nach 
ber Schlacht bei Cannae ernennt M. Fabius Buteo die Sena⸗ 
teren wie ein Genfor, aber bad iſt ein außerorbentlicher Ball, 

Die Dietatur iR nicht eine einförmige gewefen, die einzelnen 
Stüde ber capitolinifchen Faſten, bie in neuerer Zeit entbet wur⸗ 
ben, haben viel Licht darüber verbreitet: darin find bie Dictatoren 

ya. 
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immer regelmäßig angegeben unb Hinzugefügt: rei gerundae, ce 
mitiorum habendorum, seditionis, elavi figendi causa. Der Die 
tator comitiorum habendorum causa hatte gewiß nicht dieſelbt 
Gewalt wie ber rei gerundae causa erwählte, nur biefer hate 
die eigentliche dietatorifche Macht. Wenn beide Eonfuln im Felde 
waren, fo wurde ein Dictator comitiorrum habendorum causa gr 
wählt: war ber Zweck erreicht, fo Hatte er Feine Macht mehr und 
konnte nicht ohne Weitere ind Feld ziehen um einen Triumph 
zu erlangen; eben fo hatte ber dictator seditionis causa gewiß 
nicht die volle Gewalt, und eben befhalb wurde der Zufag ge 
madıt. 

Ich Habe entſcheidend bewieſen daß es falich iſt wenn man 
ſagt, der Conſul Habe den Dictator ernannt und. ber Gewählte 
habe nad) der Foͤrmlichleit ber Inauguration ohne Weiteres fein 
Amt angetreten, hoͤchſtens habe in bevenklichen Zeiten der Senat 
ben Beſchluß gefaßt daß ein Dictator gewählt werden muͤſſe. 
Dergleichen Wahlen durch einen einzigen Mann find oft bie beften, 
aber nicht im Geifte einer republicanifchen Verfaſſung, bie immer 
mehr ben Mißbrauch im Auge hat. Der wahre Gang ift fol 
gender. Wie in ber Dictatur bie fönigliche Gewalt wieberherge 
Reit wurde, eben fo auch bie Ernennungsmadht der Könige, wir 
fie vor Servius Tullius war. Der Senat wählte, vielleicht 
ſchlug der Conſul dem Senate einen Geeigneten vor, ber Senat 
ſchlug ihn wieder den Eurien vor, und wenn biefe beiftimmten, 
fo beobadjtete der Gewählte bie Augurien: waren biefe günfig, 
fo Hatte er noch das Imperium von ben Curien zu erlangen, 
dann proclamitte (dieebat) ihn ber Conſul. Dieß fickt mar aus 
einer Erzählung des Dionyfius bei Gelegenheit der erſten Die 
torwahl, die er aus ben alten Rechtsbuͤchern hat, bie er aber 
ſelbſt mißverftanden. Volk, Senat und Eonfuln hätten ſich mit 
einander verglichen, dad Volk hätte eigentlich wählen follen, bed 
hätte es dem Senat bie Entſcheidung übertragen, und biefer wie 
der den Eonfuln, man habe fi) gegenfeitig becomplimentizt, fo 
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daß endlich der eine Gonful den andern emannte. Livius gibt 
ausbrüdtich einen ganz anderen Grund an, wie ſchon angeführt 
iſt. Bis gegen Ende bes vierten Jahrhunderts iſt der Dictator 
nur von den Geſchlechtern ernannt worden, nachher geht das 
Recht auf den Senat über, da in diefem nun fchon eine bedeu⸗ 
tende Beimifhung von Plebejern war und bie Senatoren fahen 
daß fie nicht gegen ven Strom ſchwimmen konnten. In ber en 
fen Dekade des Livius find mehr als zwölf Beifpiele wo «6 
heißt: Senatus dietatorem diei jussit, placuit dictatorem dici, 
und bad if ganz in ber Natur ber Berhältnifie, der Conſul 
lonute diefe ungeheure Macht nicht haben. Q. Fabius Marimus 
bat den Papitius Eurfor, feinen Todfeind, nicht ſelbſt vorge 
ſchlagen, er beftätigte aber ben vom Senat Erwählten. Fabius 
haͤtte ſich wiberfegen und Niemand ihn zreingen koͤnnen (in ſpaͤ— 
teren Zeiten erft hätten bie Tribunen es gekonnt), hoͤchſtens hätte 
man ihm das Imperium abrogiren können, und das lieh. bie Zeit 
wicht zu. Im Senatusconfultum war Papirius genannt, und 
dad war ein muthwilliges Streben Fabius zu kraͤnlen, und fo 
war auch die Abficht feiner Gegner: Balerius Eorous und De 
cius waren auch noch da. — Als der Senat ſich von der Oli⸗ 
garchie Iosfagte, fügte er fich in das Mögliche und Angemefiene: 
die Curien aber machten alle ihre alten Launen und Aufprüde 
geltend, obgleich ſie mit ber Regierung in leiner Verbindung 
mehr Randen; die welche Berantwortung hatten traten zurüd, und . 
fo war der Senat, verflänbig während die Curien in ihrem alten 
Muverfand behartten. Dieß fleht in Zuſammenhang mit einer 
großen Bewegung, die Livius zwar nicht erwähnt, bie aber ſicher 
genug Statt fand, durch die Verlegung des liciniſchen Geſedes 
veranlaft, wobei die Plebejer dieſes wiedereroberten. Man hatte 
ſich in den Kopf gefeht, ‚die Vorfahren hätten die Hänbel alle 
modo civili geſchlichtet, in den Zeiten ber Tugend fei das Recht 
nicht verlegt worden. Aber es iſt Bürgerblut geflofien, Tange 
vor den Gracchen. In derfelben Zeit wurbe die Genfur unter 
Niebuhr, Romiſche Alierth. 18 
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beide Stände gethellt, die Dictatur konnte man nicht theilen. 
Ren mußte der Conſul den vom Senat Ernannten ſogleich pro⸗ 
clamiren, jedoch hatten bie Curien ihm noch das Imperium zu 
ertheilen und in fo fern nicht viel von ihrem Recht eingebüßt. 
Imdefien tft es eine ganz andere Sache, einem ſchon Emannten 
und Proclamirten das bloße Imperium zu verweigern, und Einem 
die Ernennung abzufchlagen. Mit diefer Anderung war zugleich 
die Schwierigkeit gehoben daß man zwei günftige Eomitialtage 
abwarten mußte. So geihah ſchon 393 die Emennung eines 
Dietators bloß durch den Senat, damals zuerſt wurde ein Bier 
bejer dazu ernannt. Dabei iſt es nım ohne Frage geblieben, wenn 
ein Dichater rei gerundae causa ernannt werben follte. Bis zum 
Ende ber erfien Dekade des Livius finden wir es fo, leider aber 
fehlen die erſten VBücher der zweiten, welche bie allerwichtigſten 
Yenderungen in ber Berfaflung enthielten, indem fie das Ende 
der alten Berfafiung erzählten. Hierfür iſt gar fein Erfag zu 
hoffen, wenn ſich auch in ben Ercerpten Angelo Mai’ noch ein 
zelne Aufflärungen finden follten. ') Die Ernennung eines Die 
tator comitiorum habendorum causa, bie im fünften Jahrhundert 
anfängt, hatte zur Beranlaffung baß beide Conſuln im Belde 
waren und ınan Fein Intertegnum wollte: man Eonnte nidyt einen 
der Confuln nah Rom kommen laſſen um die Wahlverfarmnlungen 
zu halten, und fo fam es daß bie Eonfuln einen Dictator dazu er⸗ 
nannten. Es war das alfo eine bloße Repraefentation ber abtvefen« 
den Confuln: war aber von Uebertragumg der großen bictatorifchen 
Attribute die Rebe, fo hatten die Conſuln dieſelbe Befugniß noch 
nicht. Rad) dem fünften Jahrhundert, ſeit dem Kriege des Pyrrhus, 
Tommen die Dictatoren rei gerundae causa faft nicht mehr vor 
(497 (505) wird 9. Atilius Galatinus vom Senat dazu ernannt), 
comitiorum eausa dagegen häufig gemig. Als einmal dazu auf- 
‚gefordert wurde, hatte man ben Slandal def P. Claudius Puldyer 


*) Diefe Bemertung iſt aus dem Jahre 1827, aljv vor Bekauntwerdung des 
Fragments aus Diodor über die Leg Hortenfla. A. d. 46. 
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einen Abertinus Claudius Glycia dazu ernannte, fo daß ber 
Senat die Wahl caffiren mußte. Hieraus iR alfo Har daß jept 
der Conſul ohne Vorbeſchluß des Senats den Dictator ernennen 
tonnte, und fo finden wir es auch fpäter. Im hannibaliſchen 
Kriege war die eigentliche Dictatur rei gerundae causa ſchon feit 
dreißig Jahren erlofchen, D. Fabius Marimus wurde vom Volke 
in Genturiatcomitien gewählt ut esset pro dietatore, weil feine 
Eonfuln da waren bie ihn proclamiren fonnten. Hernach hat es 
geſchwankt, und wenn es etwas mehr ald formell war, forberte 
das Volk die Ernennung: darüber ift mam aber nicht im Klaren. 
Bon dem hannibaltihen Kriege bis auf Sulla, Hundert und 
zwanzig Jahre hindurch, ift von der dictatura rei gerendae causa 
nicht mehr die Rede. Sulla der in Allem die alten Formen her⸗ 
ſtellte und darin das Hell des Staates fah (mas man in unferen 
Tagen einen Ultra, einen Mann der Außerften Rechten nennen 
würde, die das Heil bloß in den Formen fehen und biefe Formen 
zurüdzuführen fuchen, obgleich fie nicht mehr paflen) ließ fich durch 
eine 2er Valeria (von einem Interrer 2, Valerius Flaccus vors 
gefchlagen) zum Dictator machen, die Curien gefielen ihm nicht 
mehr, er Tonnte fie nicht gebrauchen. Julius Caefar ließ ſich 
vom Volle wählen. Beider Dictatur if eine wahre Tyrannis, 
fie konnten Krieg und Frieden befchliegen wie fie wollten, über 
das Vermögen ber Republik disponiren. Was fi in diefer ganz 
ausgearteten Zeit mißbraͤuchlich findet IR als Regel auf alle Zeiten 
angewandt worden, und daher hat man bie Dictatur überhaupt 
für eine unumfchränkte Macht gehalten. 

Der Dietator hatte vier und zwanzig Lictoren und fonft bie 
Infignien eines Eonfuls, vieleicht glänzender, aber barüber haben 
wir feine Angaben: die Eonfuln waren neben ihm ohne Infignien 
und ihr Imperium fuspendirt. Eigenthuͤmlich iſt daß der Dicta- 
tor verpflichtet war ſich eines Wagens in ber Stadt zu bedienen 
und ohne ein beſonderes Geſetz nicht reiten durfte. Wahrſchein⸗ 
lich wurde es ſonſt für-nicht civil gehalten in der Stadt zu reiten, 
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fondern Alles ging zu Fuß. Plinius führt es als etwas beſon⸗ 
ders Rühmliches von Trajan an daß er nicht, ivie viele Andere 
hochmuͤthig gethan Hätten, durch bie Straßen ritt, fonbern, wie 
ein orbentlicher Bürger zu Buße ginge. Die Eonfuln aber titten 
und ließen fi in Wagen nad) der Eurie fahren. Vom Dictator 
beißt es: Dictator ubi currum insedit vehitur usque ad oppidum 
(Stadtmauer), draußen beftieg er fein Pferd. Wenn er zurüd- 
lehtte fo geſchah feine Abbanfung mit der Formel uf liceret equum 
in urbe escendere. 

Rad) einer Angabe beftinnmte das Geſetz über bie Errichtung 
der Dictatur daß nur Eonfularen dazu gewählt werben follten. 
Wenn wir nun finden daß Manlius Torquatus, ber fein Eonful 
vorher gewefen, Dictator wurde, fo erklärt fi das nur dadurch 
daß er Praetor gewefen war, denn der Praetor fand als collega 
consulum biefen gleich. 


Magifter Equitum. 


Ungertrennlich mit der Dictatur verbunden iſt die Magiſtra⸗ 
tur des Magifter Equitum. So lange ber Begriff des Populus 
umbeftimmt war, war es unerklärlich daß ber Magister equitum 
einen vornehmeren Ramen hatte als ber Magister populi, obwohl 
er ſich zu ihm verhielt wie der Statthalter zum König. Aber 
unter populus find die Patricier verſtanden, welche in der ferviani« 
ſchen Verfaffung die ſechs alten Eenturien bildeten: neben ihnen 
Rehen die zwölf Eenturien der plebefifchen Ritter, denen immer 
jene ſechs unter dem Ramen ber sex suffragia entgegenftehen. 
Diefe zwölf plebejifchen Rittercenturien fanden immer hervorragend 
über den übrigen Plebejern, in ihnen Tagen alle Keime ber pler 
bejiſchen Nobilität. Während nun der Magifter Populi die Ho⸗ 
heit über die ganze Nation hatte, war es natürlich daß für die 
zwölf centuriae equitum eine fihernde Magifiratur eingefegt 
wurde, ba fie unter ben patriciſchen Rittern landen, denn biefen 
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wurde das ritterliche Pferd geftelt, jene mußten ſich mit Roß 
equipiren u. dgl. m., und daß fie, wie bie Eurien ihren Dictator, 
fo für fic) ihren Magifter wählten, (der Dictator mochte ihn wohl 
nur inflalliren:) aber die alte Regel war daß fie diefe ihre Bors 
Reber aus den Patriciern wählen mußten, wie Anfangs die Ple—⸗ 
bejer ben einen ber beiden Gonfuln. Jedoch war das Amt des 
Magifter Equitum das erfle das auch an bie Plebejer überging. 
Bei unferen Schriftfiellern erſcheint die Wahl dieſes Magier 
Equitum willtürlih dem Dictator überfaffen, aber ganz mit Uns 
recht; ein Paar Stellen zeigen unverkennbar daß eine Wahl Statt 
fand, auch fpricht dafür die Wahl des erften Plebejers C. Lici- 
nius Calvus zu einer Zeit wo ein Dictator ernannt wurde um 
bie liciniſchen Geſetze zu vereiteln: und daß nicht alle Eenturien, 
fondern mur die zwölf der plebejtichen Ritter gewählt Haben, hat 
viel Wahrſcheinlichkeit. 

Von den Attributen des Magifter Equitum. wiſſen wir nur 
daß er Stellvertreter ded Dictatord war, wenn biefer abwefenb 
war nur durch beſtimmte Uebertragung den Oberbefehl über das 
Heer führte, wie wir aus beutlichen Beifpielen in ber Geſchichte 
fehen; er burfte fich keinesweges als eigenmächtigen Feldherrn bes 
trachten, bie Auſpicien waren nicht bei ihm; auch findet ſich fein 
Beifpiel daß ein Magifter Equitum ben Senat verfammelt 
oder felbfftändig triumphirt habe. Daß er für die Folgezeit 
ſowohl Patricier als Plebejer fein Konnte verficht fih. Mehr 
wiſſen wir nicht von dem magisterium equitum, welches feinen 
Ramen behielt während der magister populi ben feinigen änderte. 
Später iſt es übrigens gewiß richtig daß der Dictator ben Ma 
giſter Equitum willkuͤrlich erwaͤhlte. Jedoch im hannibaliſchen 
Kriege beſtimmt der Senat auch zu dieſem Amt, was viel⸗ 
leicht nur eine Ausnahme von der Regel iſt, weil damals wie 
Polybius richtig bemerft ber Senat auönchmend mächtig war. 

reivins bemerkt daß urfprünglih nur Confulare magistri 
oquitum werben fonnten, das muß aber ſchon vor ben liciniſchen 
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Gefegen außer Gebrauch gelommen fein, wie die Wahl tes Lici⸗ 
nius Calvus zeigt. 


Aediles Curules. 


Die curuliſche Aedilitaͤt wurde zur Zeit des liciniſchen Ge⸗- 
ſebes eingeſetzt. Livius erzählt, bei Gelegenheit dieſes Geſetes 
ſeien den Patriciern bie Praetur und bie Aebilität zur Entſchä⸗ 
digung für bie Teilung des Conſulats ald neue patricifhe Mas 
giſtraturen gegeben worden. Es verhält ſich aber mit den Acbir 
len ähnlich wie mit den Praetoren, fie waren fowohl in Hinficht 
ded Namens als auch eined Theiled der Attribute feine neue 
Magiftrate. Die Batricer hatten für ihre Gemeinde eben fo gut 
eine Localmagiftratur wie die Plebejer, wie in der früheften Zeit 
diefe Stände in allen Dingen durchaus geſchieden waren, in eige⸗ 
nen Dwartieren wohnten: fein Patricier durfte auf dem Aventinus 
wohnen, bie Höhen der Eöquilien waren wahrſcheinlich nur von 
Plebejern eingenommen, und nur dad Thal von Patriciern (vicus 
Patricius). Aedilen kommen in allen latiniſchen Städten vor und 
Eönnen Bauherren genannt werben, wie ſolche in allen beutfchen 
Reichsſtaͤdten als wichtige Perfonen vorfommen. Auch in vielen 
beutfchen Städten des Mittelalterd waren bie Stände eben fo 
local gefchieben und hatten ihre eigenen Obrigfeiten, was dann 
auch beibehalten wurde nachdem ber Grund aufgehört hatte, fo 
daß oft auf einer Seite der Straße ein anderes Gerichtsverfahren 
war ald auf ber anderen. Wenn z. B. Einer in einem Haufe 
einen Diebftahl begangen hatte und auf bie andere Seite hin⸗ 
überlief, fo konnte ihn die Obrigkeit jener Seite nicht arretiren, 
fonbern e8 mußte der anderen auf ber Seite wo er ſich befand 
erſt angezeigt werben. Dadurch aber geſchah es oft ba ber 
Dieb Schug hatte, indem er mit dem jenfeitigen Juſtitiarius ſich 
gut fland, fo daß man bed Befiges und ruhigen Lebens nicht 
ſicher war. Auch in anderer Hinfiht waren bie Aedilen nicht 
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neu, die Befugniffe ber quaestores parricidii (von ihnen f. unten) 
waren auf fie übergegangen, wie ich aus ber erſten Dekade des 
Livius nachgemiefen habe. Die Aedilen hatten in Rom bie Ans 
Hage vor ber Gemeinde wegen deſſen was nad) altbeutichem 
Sprachgebrauch Malefiz Heißt, Zauberei, Giftmifcherei, Berges 
hungen gegen bie Sitte und Ehre freier Bürger und rauen 
u. bgl,, wenn es nicht delictum manifestum war, und beriefen 
hiezu bie Contio. Dagegen finden wir quaestores parrieidii und 
duumviri perduellionis in biefer Zeit nicht erwähnt, ja als eins 
mal Hochverrath vorkam, ein Ball der noch nady dem galliſchen 
Brande von duumviri perduellionis ımterfucht wird, wurbe jeht 
nut quaestio extraordinaria vor den Aedilen angeſtellt. Run 
feblt die zweite Dekade des Livius, und in ber brüten haben die 
aediles eurules biefe Befugniß ſchon nicht mehr. Dadurch erklaͤri 
ſich die Inftitution der Triunwiri capitales, ungefähr um 470 
eingelegt, biefe haben von da am die Gerichtöbarfeit über die 
Maleficia, die geiftliche Gerichtsbarkeit wie unfere Verfahren ſag ⸗ 
ten: aus DVarro wifien wir baß fie die Quaeflio in ben Fallen 
hatten wo früher die Duaeftores Parricidii eingriffen, er fagt aber 
wicht daß der Uebergang von biefen an fie ein unmittelbarer ge 
weſen fei, vielmehr hatten die Aedilen biefe Gerichtsbarkeit eine 
Zeitlang, aber ihre Befugniß war nur eine interimiſtiſche, daher 
erwähnen bie Alten nichts davon. 

Es ift aber überhaupt eine bunffe Materie, was in ältefer 
Zeit judicia publica gewefen fein. Die einfache Erklärung iſt daß 
es Gerichte über diejenigen Sachen waren, bie nicht von einem 
Arbiter den der Praetor gegeben, entſchieden wurben, fondern wo 
die Tagen glei an das Voll gebracht werden mußten. Das 
iR die etymologiſch richtige Erklärung, nur heilt fie nicht viel 
auf. Ein anderes Attribut ber Judicia publica in fpdterer Zeit 
iR daß Jeder die Klage vorbringen durfte: als es leine Bolfe- 
gerichte mehr gab, ward ein zahlreiches Schöffengericht (gunesir 
voree) nigbergefept. Bepelundae find eine cansa publiea, Jeder 
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konnte dagegen auftreten; eben fo Bucher, und alle bie Fälle wo 
die poena quadrupli beſtimmt war. Daher entflanden in Rom 
die Quadruplatores, baflelbe was bie Sykophanten in Athen. 
Diefe warfen ſich zu Delatoren bei Verbrechen auf, ober bebrohten 

Unſchuldige mit einer ſolchen Klage um Gelb von ihnen. zu er- 
preffen. Solche Judicia publica entſtanden aber erft fpäter: früs 
ber war ber Gang fo, baß wer eine Angabe zu machen hatte fie 
an einen Magiftratus brachte, und biefer nad; einer vorläufigen 
Unterfuhung die Klage vor ber Vollögemeinde anhängig machte, 
wie er dad aud ohne Denunciation thun lonnte. Diefe Mas 
giſtratus find von der Zeit ihrer Einfegung an die Aediles Curules, 
fie Magen auf Geld und auf ben Tod, Der Uebergang bes fisca- 
Hfchen Berfahrens zu bem daß Jeder Hagen konnte tft ungemein 
folgenreich und Folge früheren Verfalls des Staates. In Cicero's 
Zeit hatte man feine Idee mehr davon, daher erwähnt er in den 
Büchern de legibus dieſes Attribut der Aedilen nicht mehr. Eben 
fo übergeht Hume im fiebzehnten Jahrhundert die Abfchaffung des 
Lehnrechted, er war ein Gefhäftsmann und flubirte die Parla⸗ 
mentsacten nicht. 

Wie bie curulifchen und bie plebejiſchen Aebilen verſchieden 
geweſen find, das ift einer von ben Gegenftänden von benen ich 
glaube daß man nie ganz klar darüber werben wird, wenn nicht 
neue außerordentliche Hülfsmittel fh finden. Die Aediles Cu⸗ 
rules müffen auch gewifle allgemeine Attribute ber Polizei gehabt 
haben, bie ben Aediles plebeji (plebei) nur für ihre Gemeinde 
zufommen fonnten, Tegtere waren eine wahre Localmagiftratur im 
der Zeit wo Patricier und Plebejer im verſchiedenen Duartieren 
wohnten: in den patriciſchen Ouartieren hatten die curuliſchen, 
in den plebejiſchen bie plebejifchen Aedilen die Aufficht; eben 
fo unterfhied man im Mittelalter die ville ımd bie cite. Ob 
fie die Aufficht über die öffentlichen Gebäude hatten iR dunkel, 
der Name fcheint dafür zu ſprechen. Während feine Eenforen 
waren, war ihnen bie Mufficht Aber fämmtliche Baulichkeiten an- 
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vertraut: bie Genforen aber hatten größere Macht, bie Aedilen 
fonnten feine große Bauten unternehmen, nur ausbeſſern u. bgl. 
Ihre Strafgelder konnten fie zu Bauten verwenben, und legten 
3 B. den Clivus Publilius davon an. Wir finden fie hernach 
im Befig der Polizei über den Markt (dyogavouia) und ben 
Handel, welche bei ven Alten vermöge ihres richtigen Tacts fehr 
ſtrenge war. Dann mußten fie auch darauf fehen daß bie Re 
publik vom Gemeinland ihr Richtiged zog und daß Niemand von 
Benugung befielden auögefchloffen wurde. 

Die Aedilen hatten ferner den Vorſitz bei ben ludi Ro- 
mani, welche ald ſolche den Indi plebeji entgegenftanden. Bei 
anderen Spielen hatten fie biefen Vorfig nicht, bei ben ludi 
Apollinares 3.8. hatte ihn der Praetor qui inter cives jus di- 
eebat. Livius erzählt, zum Andenken an bie Berföhnung zwiſchen 
Batriciern und Plebejern habe man bie ludi Romani um einen 
Tag verlängern wollen, ba hätten aber bie Plebejer der Koſten 
wegen ſich geweigert biefelben zu übernehmen, und dagegen patri⸗ 
eifche Jünglinge ſich angeboten, wenn man ihnen äußere Ehren 
zeichen gäbe: das iſt ein albernes Mährchen, von der oligarchifchen 
Bartei erfunden, die fih mit Salongeſchichten für ihre Nieder⸗ 
lagen zu raͤchen fuchte. Washington gehört umter die weiſeſten 
Männer ber neueflen Zeit, er war zwar ein trodener und un 
poetiſcher Mann aber voll Gewiſſen und Rechtſchaffenheit: auch 
von ihm fagte man, er fei nur dadurch zur Theilnahme an ber 
Revolution bewogen worben baß er von ber englifchen Regierung 
zurüdgefegt worben wäre. Die Verlängerung der ludi Romani 
iſt allerdings wahrſcheinlich, fie waren ein Fer der alten patrici⸗ 
ſchen Gemeinde, und ald das liciniſche Geſetz beide Gemeinden 
vereinigte, war es natürlich daß die Iudi Romani aud) gemein, 
ſchaftlich wurden, indem man ihnen einen Tag hinzufügte, ba 
früher brei geweſen waren, für jeden Stamm einer, fo daß fie 
nun zu einem eigentlichen Rationalfefte wurden. Diefe Spiele 
wurden aber damals gar nicht auf Privatloſten gegeben, ſondern 
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bis zum erſten punifhen Kriege auf Koften bed Staats, indem 
nach Fabius bei Dionyfius 500,000 As jährlich dazu auögefegt 
wurden: alfo würbe Jeder gerne biefen Sehen vorgeftanden haben, 
und zu ber Großmuth ber Patricier war gar fein Raum. Durch 
den Glanz dieſer Magiftratur fuchte man bie Patricer einiger 
maßen für ihre Anfprüche zu entfhädigen. Im exften puniſchen 
Kriege, da die Finanzen erfhöpft waren, übertrug man die Koften 
ber Feſte nach griechiſcher Weife. auf Privatperfonen, was fehr 
gefährlich war. Sie mußten nun zu ben Spielen zufchleßen, ut 
ludi quam amplissimi fierent. Hatten fie Brüchtgelder, fo vers 
wandten fie biefe dazu, fonft aber wurde es eine Asısougyia. 
As nachher die Wahlen fäuflich wurden hielten fie bie Spiele 
immer auf eigene Koften und wandten Millionen auf, um ge 
wahlt zu werden. Wer glänzende Spiele gab fiel durch Feine 
Wahl, wer arm war konnte nicht leicht ein Amt erlangen. Gin 
Wunder war es, wenn Jemand ber biefe Spiele nicht gegeben 
hatte transmissa aedilitate fich für ein höheres Amt meldete und 
& erhielt. Im foäterer Zeit find biefe Spiele der Aebilität bes 
ſonders Gladiatorkaͤmpfe und Thierkämpfe. Die Koſten waren 
ganz unermeßlih, fie gehören zu bem Krebs der bie Republif 
verzehrte. in folder Aedil verſchuldete fih, und wenn er Prae⸗ 
ter wurde, fo war bie Gefahr daß er das Recht verkaufte, wie 
unser ben Stuartd in England gefhah: kamen fie als Statts 
halter nach der Provinz, fo empfanden die unglüdlichen Brovin- 
cialen die Folgen davon baf bie Beamten verarmt waren. Wenn 
der reiche Für in Europa jept ſolche Feſtlichkeiten gäbe, fo 
würde man allgemein bie Hände zufammenfchlagen über die Vers 
ſchwendung, und das that damals ein junger Privatmann, der 
nachmals in ber Provinz dad Doppelte und mehr noch wieder 
zugewinnen ſtrebte. Gabinius erhielt von bem aegyptifchen Kö⸗ 
nige 15 Millionen Thaler unferes Geldes um ihm wieder im fein 
Neich einzufegen, nur ſolche Summen fonnten einen Römer ber 
damaligen Zeit locken. Bei ber Bereinigung ber Stände wurde 
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ben curuliſchen Aedilen jegt zum erſtemnal ein curulifcher Thron, 
eine Praeterta gegeben, und die Vefugniß ſich auf einem Wagen 
in den Senat fahren zu laſſen, zur Auszeichnung ber Berföhe 
nung, aber Feine Lictoren. Ihr Amt ſicherte fie nicht vor Ans 
Hagen, der Gonful Fonnte fie vor fein Tribunal ziehen, Volker 
tribunen und Privatleute gegen fie Hagen. 

Die Aediles Curules waren nun anfänglic nur Patriecier; 
wann Plebejer dazu genommen wurden if eine ganz andere Frage. 
Livius fpricht fo darüber ald wäre bie gleich im folgenden Jahre 
geichehen, doch ſcheint dieß nicht wahrſcheinlich, es ift aber nichts 
Darüber zu beftimmen: ſchon um bie Mitte des fünften Jahrhun- 
derts finden wir die Plebejer im Beſitz dieſer Magiſtratur; «6 
mag zu ber Zeit geſchehen fein als bie Braetur auch auf fie übers 
ging. Uebrigens hat ſich bie Trennung der Stände am laͤngſten 
bei biefer Stelle erhalten, ben jährlichen Wechſel zwiſchen Patriciern 
und Plebejern habe ich biß ins fiebente Jahrhundert verfolgt: noch 
nad) 600 befleiven regelmäßig Jahr um Jahr zwei Patricier und 
zwei Plebejer die Aebilität, wie wir aus ben Dibdasfalien des 
Terenz fehen. Die Patricier wurden durch comitia centuriste 
gewählt, die Plebejer durch tributa; fpäter wurden daher bie Wahr 
fen bloß durch comitia tributa gehalten, wie ſich das zu Cicero's 
Zeit zeigt. Wann jener Wechfel der Stände aufhörte iſt ungewiß, zu 
Cicero's Zeit finden wir auch hier Willkuͤr eingetreten: alle Veraͤnde⸗ 
rungen beö fiebenten Jahrhunderts geben und aber das Bild einer 
Zeit die krank ift: er erhielt ſich fo Tange weil bie Aebitität keine be» 
deutende Perfönlichfeit erforderte wie das Gonfulat und bie Praetur, 
fonden hoͤchſtens Reichthum; und ferner, wenn die Quaeſtur 
ſchon Zutritt in den Senat gab, fo mußte bie curuliſche Aedilität 
ihn noch viel mehr geben, mithin war diefe Magiſtratur ein Mittel, 
eine bebeutende Anzahl Patricier im Senat zu erhalten. Nur 
als bie patrictfchen Gentes ausgeftorben waren, mußte man ſich 
an bie reichen Plebejer halten, die in ben Provinzen immer neu 
entfanben. ö 
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Man konnte Anfangs mehrmals Aedilis fein, wie es das 
Beiſpiel des Balerius Corvus zeigt und Inſchriften auf Bild⸗ 
ſaͤulen auf dem Forum Auguſtum (welches jetzt Forum Nervae 
heißt, ungeachtet Palladio, Hirt u. A. das Richtige dargethan 
haben). Vom erſten puniſchen Kriege an war die curuliſche Aedi⸗ 
litaͤt eine bedeutende Laſt, vorher aber brauchte fie nicht auf bes 
flimmte Jahre und Verhältnifie befchränkt zu fein. Bon da an 
wurde fie ein gradus honorum, von ihr fam man zur Praetur 
md fo zum Conſulat. Eicero wurbe zu 31 Jahren Quaeſtor, 
zu 37 Aebilis curulis, zu 41 Praetor, zu 43 Conſul, und ba 
ex fagt er habe die Aemter suo anno erlangt, fo ſchließt man 
daraus baf bie lex Villia oder Cornelia annalis auch etwas über 
die curuliſche Aebitität beftimmt Haben werde. Freilich war biefe 
Stufenfolge feine gefepmäßige Rothwendigkeit, Einzelne famen 
transmissa aedilitate zu ben höheren curulifhen Aemtern, das 
waren Leute von geringem Vermögen ober foldhe welche bie Koften 
wicht aufwenden mochten. Damals gehörte es ſchon zu ben außer⸗ 
ordentlichen Fällen, werm man bie Aufmerkfamfeit des Volkes 
auf andere Weife auf fich z0g, wie überhaupt biefe Einrichtung 
ber Liturgien bie ganze Wahlform zerflörte, indem mır ein Schritt 
zum Beſtechen übrig war. Durch die Aebilität mußten bie rös 
miſchen Staatsmaͤnner fi) beim Bolfe befannt und beliebt zu 
machen fuchen: das ift ein Hauptgrund des einreißenben Verder⸗ 
bens bei den Wahlen. Die Koften gehen in das Unglaubliche: 
Scaurus, der Sohn des fogenannten großen Scaurus, ber Stief- 
fohn des Sulla, wandte feine Schaͤte dabei auf fabelhafte Weiſe 
an, wie wir aus Plintus wiſſen. Wäre biefer nicht repetunda- 
ram angellagt, fo wäre er Conſul geworben. 

Unter den Kaifern gehen die Spiele auf die Praetoren und 
Eonfuln über, welche babei praefibirten, von ben Aedilen findet 
fi kaum eine leife Erwähnung, fie haben nur noch die befcheis 
bene aber müpliche, ſtets wichtiger werbende Beichäftigung einer 
Boltzeimagifttatur in Rom, eben wie e& ſolche in allen Munich 
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pin und Eolonien gab; fie hatten bie res venales zur Beforgung, 
die Controlle über die Güte der Waaren. Ihre Edicte finden 
wir in ben Pandelten commentirt. Die Gränzen der Acbilität 
und Duaeftur hierin find dunkel. Caefar verordnete Aediles ce- 
reales, die für die Getraidezufuhr zu forgen hatten. 


So weit von den höheren Magiftratus: die Quaeſtur if 
fein eigentlicher Magiftratus; bieß ift mur wer das Recht hatte 
eine Contio zu berufen, welches den Aebilen allerdings zufam, 
weil fie eine Zeitlang quaestores parrieidii geweſen waren, 


Das Decemvirat. 


Das Decemvirat wird von den neueren Gefchichtfchreibern 
nur als eine Iegislative Commiſſion angefehen, ber man bie 
hoͤchſte Gewalt gab damit ihre Arbeit um fo befier von Statien 
ginge, wie in griechiſchen Staaten vouossrar in ähnlicher Weiſe 
eingefegt wurden. Diefe Vorſtellung aber ift irrig: das erſte Jahr 
des Decemvirats iR von dem zweiten, an das ſich das britte an- 
ſchließt, zu unterſcheiden. Im erſten Jahre finden wir zehn Pa 
tricier als decemviri legibus scribundis consulari potestate, im 
zweiten zehn andere, von benen drei nach Dionyflus’ Angabe Ple⸗ 
bejer waren; baß noch zwei andere es waren überficht er, ich 
babe es aber entdeckt, nämlich Q. Poetelius und T. Antonius 
Merenda. Man könnte einwenden daß wir bie patriciichen Ge⸗ 
ſchlechter nicht mehr alle genau lennen: allein woher kommt es 
daß uns im erfien Jahre alle zehn Namen als patriciſche genau 
befannt find, woher baf gerade fünf des zweiten Jahres mit uns 
befannten plebejifchen Bamiliennamen übereinftimmen? Livius vers 
kennt ganz ba überhaupt Plebejer darunter waren, er war durch 
die Verhaͤltniſſe feiner Zeit irregeleitet und hielt das Patriciat 
der früheren Zeit für einen Adelſtand: plebejiſche Familien die 
im achten Jahrhundert zum hoͤchſten Abel gelangt waren ficht er 
für patrieifh an. Das erſte Decemvirat war unzweifelhaft ein 
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ganz patriciſches, e& muß durch ein auffallendes Vertrauen, durch 
ein Wageftüct der Volfötribunen eingeräumt worden fein: wahre 
ſcheinlich gilt die Angabe dag das Tribunat während bed Decems 
virats eingegangen war, nur von dem zweiten Jahre, nicht von 
dem erften. Es wäre der größte Unfinn von den Piebejern ger 
wefen, wenn fie, die auf gleiche Rechte mit den Patriciern dran 
gen, die unbefchränkte Macht ganz frei in die Hände der Patris 
cier gegeben und ſich aller Mittel ihre Rechte zu erhalten entblößt 
hätten. Sie müflen von Anfang an Teilung de Decemvirats 
gefordert haben, daß man fünf Patricier und fünf Plebejer wäh 
len follte um bie Geſehe aufzuzeichnen; bamit Fonnten fie aber 
nicht burchfommen und gaben concordiae causa nad. Von pas 
trleiſcher Seite konnte man die Sache fehr plauſibel machen: eine 
Geſehgebung von einer deliberativen Berfammlung, bie aus Leis 
ten ganz entgegengefegter Parteien zufammengefegt fei, könne nur 
die hoͤchſte Inconfequenz in die Gefege bringen, alfo gang um 
tauglich werden. Gute Geſete fönnen nur aus Einem Verftande 
hervorgehen, wie alle alten Weifen und Einfihtigen fagen. Die 
Nieverfegung von zehn Männern fei ein nothwendiges Uebel, 
weil man fie nicht in bie Hände eines Einzigen legen koͤnnte: 
wenigſtens aus Einem Stande aber müßten bie zehn Männer 
ſein. Die Plebejer aber follten ganz frei biefe zehn Männer aus 
der Mitte der Patricier wählen. Borher mußten nun beftimmte 
Grundfäge, leges sacratae, als unverletzlich beflimmt fein, na⸗ 
mentlich daß Patricier und Plebejer gleiche Rechte haben follten: 
über biefe burfte nicht discutirt werben, bie übrige Geſetzgebung 
wurde dann von biefem Collegium veranſtaltet. Alle patricifchen 
Magiftraturen gingen nun in biefem erſten Jahre ein, aber unbe⸗ 
Rreitbar mußten bie Plebejer ihre Tribunen behalten: es Heißt 
zwar, die Zehnmänner feien sine provocatione erwählt worben, 
aber das bezieht ſich, wie gefagt, gewiß mur auf die letzten Decem- 
virn. Livius ſelbſt gibt dafür einen Beweis. In C. Zulins, eines 
Batriciers, Haufe hatte man eine Leiche gefunden: ber Decenwir ließ 
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die Sache an das Volk gehen, er muß Quaestor parricidii geweſen 
fein, und zwar an die Eenturien, weil dieſe burch bie neue Verfaffung 
gefehgebend geworben waren. Wenn wir in dem Decemvirat des 
zweiten Jahres nicht mehr die proviforifche Commiſſion des erften 
erkennen, fondern eine zu bauerndem Befichen eingerichtete Regier 
rungsform, wie beftimmte Ausdruͤcke des Livius es verlangen, fo 
ergibt ſich der bedeutende Unterſchied. Es begreift ſich auch warum 
bie Ler Valeria Horatia, in der außer anderen Magiſtraten bie ju- 
dices und deceraviri (nicht stlitibus judicandis, fondern legibus seri- 
bundis zu verftehen) gefhügt waren, von ben alten Rechtslehrern 
fo angefehen wurde, daß in ben Decemvirm zugleich bie Conſuln 
faneirt wären (consulibus cautum esse): man fah eben die Des 
cemvirn als in ber Stelle der Eonfuln permanent an bie Spide 
des Staates getreten an. Als hernach die Confuln wieder ein- 
gefegt wurben, bezog. man richtig was für bie Decemvirn gegof- 
ten hatte auch auf bie Conſuln. Andere verneinten dieß, denn 
die Eonfuln feien nicht genannt, und judices Könnten fie nicht 
heißen. Gegen die Auslegung wonach judices bie Conſuln bes 
deuten follten, hat ſchon Antonius Auguftinus fich erklärt, der dar⸗ 
unter ganz richtig die Centumvirn verftcht; denn allerdings mußte 
für diefe geforgt werden, da im freien Staaten bie Richter ſich 
immer ber Privatrache ausfegen. Jene Rechtslehrer haben alfo 
richtig gefehen aber fich nicht genau ausgebrüdt. 

So follten die Decemvirn alfo eine bleibende Magiftratur 
fein. Ihre Geſetzgebung ſoll auch das jus publieum enthalten 
haben, das fieht Har bei den alten Schriftftellern, fons omnis 
publici privatique juris, fagt Livius: das iſt num mehr der Ana⸗ 
logie und ben Grundfägen als den Formen nad; denn die Kor 
men bie fie feſtſtellten blieben nicht beflchen. Der Zweck ber 
Decemwiralgeſetzgebung war ein boppelter, beibe werben angegeben: 
der eine, dad Conſulat aus feiner alten Unbeftimmiheit unter ber 
Rimmte Gefege und Beſchraͤnkungen zu bringen, der andere, all- 
gemeine Geſehe für den Staat zu geben. Es gab damals viererlei 
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Geſehe, des Romulus, des Ruma, des Tullus HoRiline, bes 
Servius Tullius: die unter dem Namen der drei erſten Könige 
entſprechen den drei alten Stämmen (denn Tullus Hoſtilius, der 
bie Stadt auf dem Caelius gegründet haben ſoll, entſpricht den 
Lucerts), die Befepe des Servius Tullius find für bie Plebejer, 
das heifit alfo, jeber Stamm ber alten Römer und bie hinzuges 
lommene Gemeinde hatten eigene Geſehe. Gerade fo beftanden 
im Mittelalter in Italien zu gleicher Zeit langobardiſche Befehe 
für die Langobarden unter ihren Schultheißen, roͤmiſche für bie 
Römer unter ihren hundert buoni homini, fränfifche für die Fran⸗ 
ken unter ihren Grafen: überbieß noch verſchiedene beutfche Rechte 
in verſchiedenen Städten. Aus allen biefen flofien bie ſtatuta⸗ 
riſchen Geſehgebungen bes Mittelalters, weniger durch Romos 
theten als durch dad Weſen ber Berhältnifie und den Charakter 
ber Zeit, nachdem Kaifer Otto die Veranlaflung zu engerer Ver⸗ 
einlgung gegeben hatte. Chen fo war es bei uns, z.B. in Köln, 
wo Ripuarier, Alemannen und Römer unter verſchiedenen Ger 
fegen zuſammenlebten. Der Zwed der Decemiralgefeggebung alfo 
war, alle jene Völker zu einem Ganzen zu verbinden, wie Eng 
land und Schottland, wie Großbritannien und Irland, indem 
man ‚alle Geſehe in ein einheitliches Statut zuſammenſchmolz und 
zugleich die Verfaflung auf eine fehle Grundlage führte, 

Der erfte Zweck aber, die Orbnung ber Berfaffung konnte 
durch neue Beſtimmungen über dad Eonfulat nicht erreicht wer⸗ 
den, Man fagte fi, wir find ddo moisıg, 8 kommt barauf 
an biefe beiden Beſtandtheile des Staates, den einen mit herloͤmm⸗ 
lichen Vorrechten, ben anderen mit friſcher Entwiclungskraft, unter 
ſich auszugleichen. Der eine Stand hertſchte, an Zahl der ſchwaͤ—⸗ 
Gere, aber feine Hertſchaft war beſtritten: deßhalb war früher 
eine Macht geſchaffen worden, bie feine Herrichaft in beſtimmten 
Graͤnzen nicht hindern, aber Ufurpationen und Bebrüdungen ber 
Plebejer unmöglich) machen follte. Das war bie tribuniciſche 
Gewalt. Diefe aber hemmte weber die Batricier hinlaͤnglich, noch 
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genügte fie den Plebejern, denn dieſe wollten felbft Theil am der 
Gewalt haben. Alfo, fagte die Gefeggebung, ed muß anders 
werben: bie vage, inbefinite Gewalt muß aus der Republif ver- 
ſchwinden, die Regierung fol unter beide Stände getheilt werben. 
Soll fie nun aber aus Magiftraten beftehen wie man fie bisher 
andy gehabt hat, und follen diefe von einander abgefonbert fein? 
Dieß wurde verneint: die hoͤchſte Gewalt wird durch Theilung 
gemilbert, daher iſt es am rathfamften daß nad) ber alten Grund» 
eintheilung des Staates brei Patricier die Gewalt haben und, 
um ihnen an Macht gleich zu fein, drei Plebefer. Das weiß 
Dionyfius aus feinen Annalen und darum nennt er drei Plebejer. 
Nun aber wußte man daß jede Eorporation in kurzer Zeit ihren 
Corporationsgeiſt bekommt, bald heißt es nicht mehr, wir find 
Batricier, wir find Plebejer, fondern wir find Mitglieder einer 
Regierung: damit dieſer “esprit de corps nicht vorherrſche rieth 
man, mit biefen ſechs Tribunen (das plebefifche Tribunat ift bes 
feitigt) noch andere Obrigfeiten zu einer avvagyla zu verbinden. 
Es heißt, roͤmiſche Gefandte fein nach Griechenland gegangen 
um die ſoloniſchen Gefege zu überbringen, wo ift aber irgend eine 
Spur einer wefentlichen Uebereinftimmung mit ihnen in ber alten 
römifchen Geſehgebung? ein Paar ganz unbedeutende über den 
Rain zwifhen Grunbftüden, welche bie Pandekten aus Gajus 
erwähnen, und zwar folde in ber Natur der Sache liegende Re 
gen, wie man fie in jedem deutſchen Statut eben fo gut nach⸗ 
weifen koͤnnte und die das Leben überall gibt und wohl nur ber 
Gelehrte, wie Gajus geweſen fein mag, in feinen Büchern fucht, 
Alles was dem römifchen Recht eigenthümlih und nicht durch 
Winllkür feftgefeht ift, if auch Acht roͤmiſch, davon weiß Feine 
griechiſche Gefehgebung etwas: bie pofitiven Sagungen im Pers 
ſonenrecht, Eigenthums⸗ und Befiprecht, Eherecht, Erbrecht (bie 
Gentilitaͤtserbſchaften find freilich der ganzen Welt gemeinfchafte 
lid): wo ein Schein von Uebereinftimmung ſich findet, verbreitet 
fü) dieſe auch über viele andere Völker außer den Griechen, auf 
Niebuht, Römifche Auerih. 19 
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der aatucichen Uebereinſtiamang menjihliiher Eicihtangen der 
ruhend. Aber hat denn jene Erzählung gar keinen Grund? iſt 
fie Maße Gifſindung einer oberflächlichen Zeit? Keineswehes, der 
Sinn aber iſt ein ganz anderer, In Blttifa bildete, vielleicht art 
heit Der ſoloniſchen Gefepgebung, die höchfte Regisrung der Zee 
üggorveg cine ounaggla, zufammengeieht aus ſechs Shesmnothesen, 
dom Archon Eponymos, dem Polemarchos und dem Baſulens 
eben zine ſolche bildeten bie decemviri legibas seribundis, mb 
da kann man ſich wohl mit Recht gedacht haben daß Die Römer, 
wenn auch das bürgerliche Recht in Athen mit dem oömifchen 
gar nicht zu vergleichen if, doch im ihrer Verfaſſung Giniges von 
den acheniſchon Einrichtungen annehmen Tonmten. Das fine tie 
wwelitae eo tınpore Athenarum deges, bie Beuferfringe waren kun; 
vworhergegangen, und leicht Lonmte eine Kunde von Athen wach 
Rom gedsingen fein. Einige von ber Regitmng wmwpten gu 
Haufe bleiben als custodes urbis und um den Gerichten vorzu⸗ 
ſtehen, man nahm alſo noch zwei für ben einem web zwei für 
den andern Zwech, und fo entſtand die Zahl von zehn Männem. 
Daß diefe Ieptgenannten Functionen zu dem Gyftem gehärsen if 
gewiß; denn naher, als nach einigen contrerevolutienaͤren Bes 
fuchen der Patricier man wieder auf das Princiy ber Docam- 
virckgefepgebung gurüdging, Hatte mau ſechs Aribuni ailiteren, 
zwei Genforen und zwei Quaeſtoren (parwicidü), wobei man aber 
durchſetzte daß die Quaeſtoren und Ceuſoren aus den Patrieiem 
allein gewaͤhlt wurden, wogegen für bie Plebes das Vollstri⸗ 
bunat wieder eingeführt wurde, das bei ber Desemvirafgefchgehunng 
abgefhafft worden war. Bei Livins finden wir daß einer ber 
Decemvien als der eigentliche Regent ausgezeichnet geweſen ei, 
und bad fei Appius Claudius, obwohl auch Sp. Oppius Ein 
fluß Hatte: das if alsrdinge mahefüpeinlich, doch seien anir ichs 
Beſtimmtes darüber. '). 


"We Gier webedne 'Weätkeriing "über dns Decenmtent iſt aus Den Mor: 
frägen des Jahres 1827; 1825 hatte R. Die Ableitung mb der ‚Dedtrte 
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So verhält es fich mit diefer neuen Gefeggebung, Pie aus 
einer rechtlichen und billigen Gefinnung hervorging, der ed Ernft 
ar mit dem aequare leges, mag Appius’ Perfönlichfeit ſich auch 
feier gehäffig gezeigt Haben. Diefe Cefepgebung ſchien Höchf 
angemeſſen und bie Plebes Alles zu haben was fie wünfchen 
fonnte, Alles war genau abgemefien und gleichgeftellt: die Geſetz⸗ 
gebung der Tribus ging ein und Alles concentrirte fi in ben 
Centutien: dennoch zeigt die Erfahrung daß dieſe abgemeffene Ver⸗ 
Aeffang, worin nichts Anomales war, nicht beſtehen Tonnte, oder 
wenigfiend wicht Zeit gewann ſich feflzufegen. Die alte Ber- 
faffung mit ihren vielen Unbequemlickeiten war praftifch beffer 
als dieſe neue, aber deren Concinnitat man ſich freute. Man 
hatte fein combinirt: weil nur bie ſechs Erſten ben Corporations- 
wift haben wuͤrden, fo könnte, werm irgend Jemand Schuß ſuchte, 
& biefen gewiß bei den anderen Bier finden, die eine anbere 
Sphäre als jene hatten und haben follten, indem man fie ihnen 
eleichfam erntgegenfiellte. Die Decemviralverfaſſung ging alfo wier 
der unter und das Bolfötribunat wurde aufs neue eingefegt, das 
Conſulat aber nur vorläufig. Das Decemvirat entſprach ben ges 
fasten Hoffnungen nicht, die Plebes fühlte fich gebrüdt, und man 
tom zw ber Ueberzeugung daß bie Unterbrüdimg barauf beruhte 
dab die Machthaber ihre Macht mißbrauchten: beide Stände Fa 
am daher überein bad Decemvirat zu fuäpendiren und das Tri⸗ 
Wunat herzuſtellen, und zwar biefed auf immer. Es ſcheint daß 
man außerbem beftimmte, der Senat folle jedesmal zu entſcheiden 
haben ob wahre Eonfuln zu erwählen feien oder Militärtribunen. 
Ratürlich befanden die Patricier darauf daß jene vorher patri- 
ciſche Gewalt es wieder werden mußte. 


der Juterreges gegeben wie R. G. 1. &.350, und fich dabei auf Joh. 
Lydos de Magistr. bezogen, ter die Decemriru der« zrgaros nemt. 
A. d. 6G. 
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die 310 zuerft erwählt wurben, eizählt Dionyflus, wurben er 
nannt weil die Plebejer Theilung des Conſulats gefordert hatten, 
es fei daher als Ausweg vorgefchlagen worden Militärtribunen 
zu wählen, worauf die Plebejer den Anſpruch auf das Eonfulat 
aufgegeben hätten. Allein er verfennt daß bieß nichts Anderes 
als eine Schwächung ber confulariihen Macht war, wie ſchen 
das Decemvirat fie eingeführt hatte. Die Geſchichte diefer erſten 
Ernennung liegt in unauflöslichem Dunkel, vielleicht ik die Dar- 
ſtellung bei Dionyſius nur eine wilfürlihe Combination. Da 
anfangs nur brei erfcheinen, zwei Patricier und ein Plebejer, fo 
iſt wahrſcheinlich daß freie Wahl aus beiden Ständen angeorbmet 
war: ober es waren brei Patricier, dann if es höchftens fo zu 
erklären daß ben Plebejern das Imperium verweigert wurde. Im 
früheren Zeiten hatte es ja auch drei Tribuni Gelerum gegeben. 
Das ganze Militärtribunat überhaupt iR hoͤchſt dunkel, da Diony 
ſius hier abbricht; wir finden es zu verfchiedenen Zeiten in wer- 
ſchiedenen Hormen, bald brei, bald vier, bald ſechs, einmal acht. 
Das Bebürfnig konnte fo Viele nicht verlangen, hing das von 
der bloßen Wilfür des Senats ab? und welche Gründe bewogen 
ihn? Auch das Verhältniß ber Plebejer zu ben Patriciern in 
der Zahl: der Tribunen wechfelte, in den Älteren Zeiten findet fh 
einmal ein einziger Plebejer unter ihnen, um die Mitte bes vier 
ten Jahrhunderts mehrere. Wahrſcheinlich geben die unvollfom- 
menen alten Annalen nur die Zahlen, und es fcheint daß bie 
alten Ritualbücher, denen wir fonft fo viele Aufflärungen über 
die Magiftrate verdanken, über das Militärtribunat fchwiegen. 
Bis zum Jahre 347 finden wir Mifitärtribunen mit Gonfula 
wechfelnd, öfter Eonfuln, drei oder vier Militärtribunen, nie 
ſechs; wo man vier findet, fommt oft vor daß einer berfelben 
praefectus urbi iſt. Wahrſcheinlich find zwei Perioden zu unter 
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ſcheiden, zuerſt bei der Einrichtung der Genfur die Beſtimmung 
daß ohne die Decemviralverfaffung zu beachten drei gewählt wer⸗ 
den follten aus beiden Ständen gemiſcht, wo dann den Patri⸗ 
dern durch ihre Elienten und die Ifopoliten es leicht gelingen 
fonnte Wahlen durchzufegen die erclufiv patricii waren. Wegen 
eines folchen Verſuchs aber wurden fie ſchon nad) drittehalb Mor 
naten genöthigt das Amt niederzulegen und Eonfuln traten wieder 
ein. Bon biefen Dreien follte wahrfcheinlich Einer als praefectus 
urbi zu Haufe bleiben, hernach aber wurde ihnen ein eigener prae- 
feetus urbi Hinzugefügt, und fo entftand die Zahl Vier, die fonft 
mit den römifchen Inftitutionen nichts gemein hat. Diefe Ver: 
faſſung, wo der Senat zu entfcheiden hatte ob Eonfuln oder Mir 
litaͤrtribunen zu erwählen felen, bleibt biß zum Jahre 348: von 
da an ift Die Regel, nur von ganz wenigen Ausnahmen unters 
drohen, daß ſechs Militärtribunen erwählt werden follten, und 
jwar promiscue aus beiden Ständen. Daher findet fid) jegt 
zuweilen daß fünf Plebejer und ein Patricier die Gewalt haben, 
einmal Fommen acht Militärtribunen vor, worüber aber ſchon 
Panvinius richtig bemerkt, daß es ein Irrthum des Livius if, 
indem er bie Cenſoren Hinzuzählt. Möglich jedoch daß die Een- 
foren damals diefen Ramen nicht führen, fondern in ben Jahren 
wo fie da waren mit zu dem Collegium ber Militärtribunen zaͤh⸗ 
len follten, wie denn eine Aeußerung in ber Rebe des Kaiſer 
Claudius fagt, seni saepe octoni tribuni militares fein gewählt 
worden. Ich vermuthe ferner daß in biefen Zeiten fie durch bie 
Tribus erwählt worden find, doch hat auch das feine Schwierigkeiten. 

Bas nun bie Amtögewalt der Militärtribunen betrifft, fo 
aelgt der Zufaß consulari potestate ihren Umfang. ie hatten 
dem Senat und ber Volksverſammlung Vortrag zu halten, fie 
hatten das jus co&rcendi und dad Imperium: allein auf einen 
weſentlichen Unterfchieb, der zunächft freilich nur das Aeußerliche 
betrifft, macht Dio Eaffius bei Zonaras aufmerkſam. Obgleich) 
Mititärtribunen glänzende Siege erfochten, fo hat doch nie einer 
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von ihnen triumphirt, dieſes fastigium regium war ben Cowfuln 
vorbehalten, ein Zeichen bag man ihnen bie Mürbe des Conſu⸗ 
lats bei weitem nicht zugeftand. 

Diefe Magiſtratur bleibt bis zu der liciniſchen Geſetzgebung 
keinesweges war es durch ein willfüclihes Belieben gefchehen 
daß bis dahin bald Conſuln, bald Militäͤrtribunen ernannt wur 
den, wie man benfen follte wenn man bie roͤmiſche Geſchicht 
lieſt wie fie geroöhnlich gefchrieben wird: man muß jedesmal die 
Umftände ins Auge faſſen. Die Vollstribunen hatten Red, 
fo Lange Feine Ausficht auf vollftändige Theilung bed Regiments 
zwiſchen beiden Ständen war, bad Militärtribunat foſtzuhalten; 
allein fobald fie die Möglichkeit erblicten eine bleibende Theilung 
am erwirken, war es höchft weile das Militärtribunat aufzugehm 
und das Gonfulat mit Nachdrud zu fordern: nad der Einfüß 
zung ber liciniſchen Gefege findet jenes ſich daher nicht wieder. 

Bei der Ueinifchen Gefepgebung ermähnt ein einziger Schrift: 
ſteller ein Eollegium von 


Triumviri rei publicae constituendae, 


und baß ein ſolches einmal vor bem fpäteren Triumvirat des 
Antonius, Lepidus und Octavianus beftanden hat ift ziemlich ge 
wiß, ba bie Einführung des lehteren eben auf bie Tradition einer 
alten Magiftratur dieſes Namens hin geſchehen if, Varro if ch, 
der in einer Stelle bei Gellius darauf hindeutet. Ob nun bie 
beiden Gonfuln mit bem Praetor gemeinfam jenes Triumvirat 
bildeten, iR ungewiß; daß bie erſten Conſuln viele Muße hatten, 
geht aus ber Friegerifchen Unthätigfeit ber folgenden Jahre her 
vor, nicht ald ob nicht Gelegenheit zu Kriegen geweſen waͤre 
ſendern weil man genug zu thun hatte, bie weitgreifenben lici⸗ 
nifchen Geſetze ins Leben zu rufen. 

Außerorbentliche Magiftraturen find die 

Triumviri coloniarum deducendarum, 
und bie 
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Triumviri agrorum dividundorum. 

Ihre Bebentung iſt durch ihren Namen beftimmt. Die Leg 
teren hatten eine hohe Stellung, mochte nun ber Ager publicus 
viritten ober nur an eine Beftimmte Anzahl verteilt werben, ſelbſt 

- frühere Dictatoren,; Confularen und gewefene Eenforen wurden 
dazu genommen. Watürlih find fie mır ephemer. 


Die Abrigen magistratus minores. 


Was Vie übrigen kieineren Mogifrate berrifft, fo malen wir 
vom bes weiftem nicha wiel mehr als den: Mamum: gewiß iR daß 
Fe in Altern: Zeiten im Taihuteemitien arwaͤhlt wurden. 


Dusefioren. 

Die Altee warten ken Beineren Magiſtraturon war bie Sruaufen, 
eine Magihratur deren Geſchichte ſchon ben Alten bie geüßte 
Ghmkeigkiit gemadıt hat und über die daher große Beuwimung 
Werft. Es gab nämlich zwcieriei Quaeſtoren. guaostomes pair 
a dh, qui delicha quaerehant, und Ginanggneefteren, quannie- 
vos alassiei, ein Mauıe, ker er feit den Gmtbodung bed Johanncs 
rd de megintratikun befannt geworden. iR. Juniua Gracche⸗ 
wad wuuerſchied beide genan, auch Gajus, im den Mefen feiner 
Vllatuug der zuhlf Tofeln ur Ulpian (1. we... de ofhe. quaent.), 
Din ſparen Juriſten aber nicht weht. Daher fomwak es daß bie 
Wen kalt fngen, die Quacſeren haben [han unter dan Königen 
baßanben, baid fie feiee en nach Das Decemviral gaſe daebiung ein⸗ 
celett wordan; Gise ſagen, Fe rim von har Sänigem smannt 
on nuch Valerias Parlieola hie Wahl me hab Volk überinagen, 
Anden Be feira eo vom den Königen, dam. bieo zum Decemmainat 
won her Couſula ernannt werten. Wo bei Dienyius Dusacfer 
ren (saulaı) genannt werben, find immer Quaestores parrieidii 
zu verſichen, ſelbſt Tacitus hat bie Verwechölung, bie Quaestores 
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parricidii find auf die einzigen Quaeſtoren bezogen worden von 
denen die Späteren noch mußten. Varro wirb ohne Zweifel das . 
Richtige gewußt haben. 

Die Quaestores parrieidii waren bie Rügeherren ober Fraiß⸗ 
richter, nicht verſchieden von den duumviri perduellionis in ber 
Sage von Horatius, die lex magistratus if und bei Livius in 
einem uralten Carmen erhalten. Wo bei Criminalſachen eine 
Quaeſtio Statt fand, unterfuchten fie die Schuld und fällten das 
Urtheil, wie die Zperaı in Athen. Gehörte der Verurtheilte zum 
Populus und hielt er ſich für gravirt, fo Fonnte er an ben Po— 
pulus provociten, ber dann entfchieb: verurteilte diefer ihn auch, 
fo wurde er hingerichtet. Diefer Magiftratus hat ſchon unter 
den Königen beftanden, und es iſt nicht denkbar daß fie von An- 
fang an anders ald durch Wahl der Eurien ernannt wurden: auch 
unter ben Conſuln wurde das Amt und die Wahlart berfelben 
burd; eine 2er curiata, die dem Brutus zugeſchrieben wird, bei» 
behalten. Sie wurden von den Eurien gewählt, ſelbſt als bie 
Eonfulwahl durch Eenturien Statt fand. Bis zur Decemviralzeit 
bleiben fie ausfchließlich ein patricifher Magiftratus und auf bie 
Zahl von zwei befchränkt, unter denen auch die Plebejer ſtanden, 
obwohl es immerhin moͤglich ift daß bie aediles plebei für bie 
Plebejer diefelde Gewalt ausübten wie für die Patricier Die Quae⸗ 
foren. Hier gefchah eine Veränderung, fie wurden in das De 
cemvirat aufgenommen, dafür bürgt die Erwähnung des Falls 
vom 2, Seſtius bei Cicero) und Livius), deſſen Entſcheidung 
noch an ben Populus gebracht wird. Nach der Aufloͤſung des 
Decemvirats iR dad Amt ein allgemeines für bad ganze Bolt 
und baher durch bie Eenturien ertheilt worden, dad flieht man 
daraus daß bie beiden Erften die gewählt wurden Volköfwunde 
waren, Mam. Aemilius und 2, Valerius Potitus. Cpärr fin- 
ben wir noch eine einzige Erwähnung biefer Duaeftoren in bem 


) @ic. R. P. I. 36. 
®) Liv. I. 33, 10. 
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Proceß des M. Manlius, der auf eine Anklage von Duumbiris 
durch den Bopulus verurtheilt wird. Die duumviri perduellionis, 
bie in Eicero’8 und Caeſar's Zeit vorfommen, haben Feine reelle 
Bedeutung mehr. Das Amt ging zur Zeit der Ticinifchen Geſetze 
an bie curuliſchen Aedilen über, 

Daß die Quaestores classici urfprünglid von den Königen 
ernannt worben find, hat gar Feine Schwierigfeit, fie hatten nur 
Geld anzunehmen. und auszuzahlen; eine Biscusverwaltung mußte 
fein um bie Finanzen zu leiten; wahrſcheinlich war bieß aber 
fein Amt, d. h. feine vom Volke ertheilte Würde. Auf fie if 
aud die Erzählung des Plutarch zu beziehen, daß Valerius 
Poplicola bie Wahl, die nunmehr den Eonfuln zufam, um bie 
Gehaͤſſigkeit zu vermeiden auf die Genturien übertrug, da fie eben 
von ben classes classiei genannt zu fein fcheinen und ba bie 
Plebejer ber contribuable Stand waren. Plutarch iſt fonft eine 
ſchlechte Autorität für die Antiquitäten, er geht nie auf bie legte 
Duelle zurüd, fondern ercerpirt- nur den Dionyfius von Hall: 
Tamaß, bier aber ift er ausnahmsweiſe brauchbar. Es wird ers 
wähnt daß nad) der Decemviralgefepgebung (333) ihre Zahl auf 
vier erhöht worden fei, und bie Plebejer nah einigem Kampf 
burchfegten daß auch fie zu Quaeſtoren ernannt werben burften, 
ſchon 346 kommen brei plebejfche und ein patriciſcher Quaeſtor 
vor; auch behalten fie biefes Recht, da bie Duaefloren ihren 
Stand beſonders angingen und bie Patrieier e8 ihnen nicht leicht 
vereiteln Tonnten, indem ben Quaeſtoren fein Imperium verlichen 
wurde und fie ihr Amt ohne Aufpicien antraten fobald fie ge- 
"wählt waren. So bleibt es bis 484; in biefem Jahr wird bie 
Zahl ber Quaeſtoren auf acht vermehrt, weil Rom in allen Theis 
Ien Italiens große Befigungen hatte, von benen bie Zehnten und 
viele Zoͤlle verpachtet wurden. Durch das 2008 wurden nun bie 
erwählten Duaefloren dem Magiftratus beigegeben. Gewiß ift 
nun daß Italien in Bezirke getheilt war, ein Quaeſtor ging im- 
mer mit dem Gonful um ber Kriegslaſſe vorzufichen, er war dem 
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Senat und Bolt verantwartlich und bes Ganfuk Ehrerbiung 
ſchuldig, Rand is einem Verhäfmig her Pietät zu ihm, und heau⸗ 
im ben einzelnen, Diſtricten die Gelder eingugichen. Im einer ga 
wäflen Weiſe ſollte se den Conſul contraßiren, biefer nämlich wire 
die Ausgaben auf ben Quaeſtor an, er durite bie Anweiſungen 
deſſelben aber nur big zur Höhe des nom Genas bewilligten Eres 
bit$ honoriren. In welcher Art die Quaeſtoren Rechnung a 
legten iſt ſeht dunlel: in Athen iſt die Derantwortickeit aller 
Beamten auffallend Har, in Rom vicht. Wir hürfen dataus aber 
nicht den Schluß ziehen, als fei fie in Ray deßhalb meniger 
fireng ausgebildet geweien, Andare Quaeſtoren gingen una 
haͤngig in hie Difriete, um hie Finanznerwaltung daſelbſt zu üben 
nehmen: deraus iſt die einigemnal ermähnte Quaestura Ostieneie 
zu erklären, Die Zahl ſcheint am unvermehrt gehlichen zu ſein 
bie auf Sulla‘): biefer hat fie auf awanılg, aldht, und bat 
wos noihwendig; denn jeder roͤmiſche Proconful und Vropeatia 
mußie einen Quaeſtot bei ſich Haben, her hie Gelder appfing und 
nach dem ihm verkiehenen Credit auczehlte. fehlte es on Qua 
Rosen, fo wurden geweſene Quaeſtoren old legati pro quaesien 
auqgeſandt. 

Die Verhaͤltaitze ber Quaeſtoren find einfach, «8 find Kam 
beamte; bie Farm ihrer Geſchaͤfte aber iR dunlel. Alle roͤmiſchen 
Magiftrase hatten fg wenig al& möglich eins Hierarchie van füh« 
alternen Officianten; dem Dugeftor mußten natürlich Schurke 


') Dies in der Ausdruẽ. deſſen Kiebuht im Sabre 1RAT ch fire Dirien 
Bunct bedient: 1825 forad er ſich fo darüber gus: „Oh «4 bis Sulla 
dadei blieb, oder ob die Zahl im Verpäftniß wie fich die Befchärte der 
@dapes won der Provinzen mehrten nicht amch allmäylich Ach: verguäßet 
habs, darüber haben wir feine Retiz, wahrfheinlich aber iſt ca, man ſchargůs⸗ 
nige Männer haben ſich dafür erklärt." — „Dag (nämlich, daß im fiehenten 
Jahrhundert Das Volttstribunat nach der Quaeſtur bekleidet wurde) Be 
ätigt die Meimeag daß in der crften Häffte des fichruten Jahehrndernu 
die Jabl der Quaeſtoren veruuchtt wurde; es gab zehn Wollätziiumn 
alfo werben wenigſtens zehn Quneftoren gewefen fein, wahrſcheinlich fer 
gar mehr, denn fonft hätten alle voriggihrigenr Quseſtoren beſtimmte Mrd: 
fügt auf dat Moklarikunnn aebaht, win 5 wäre fine BBakk aonaden." 
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und Unterbeamten zugegeben werben, die Republik bezahlta fie, 
nahm aber”von her eigentlichen Manipulation des Geichäfts keine 
Notiz. Der Stasi heite eine Öffentliche Bank, tahula publice, 
der Bamquier machte alle Zahlungen und der Duneflor ordon⸗ 
naive bloß nach den Anweifungen die vom Conſul oder Statt ⸗ 
Halter auf ihn gegeben wurden. Aus der neuerlichen Entdecung 
eier aegyptiſchen Urlunde geht hervor daß in Memphis eben fo 
eine koͤnigliche Bank war, welche Zahlungen des Staats an 
Priyatperfonen übernahm und bafür gewiſſe Procente als Pros 
viſion erhielt. Je mehr Eutdecungen aus ber aegyptiſch⸗ male⸗ 
deniſchen Zeit gemacht werten, deſto auffallender iſt die Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den dortigen Inſtitutionen und vielen aus 
dem Mittelalter uns belannten. Nicht wenige angeblich byzan⸗ 
taiſche Einrichtungen laſſen ſich auf Alerandria zurädtführen, fo 
B. viele Titulaturen, wie Archiepiſtopus und hie meiſten Der 
mit Archi — anfangenden. Liuterae eamhisles ſind auch ſchon 
im roͤmiſcher Zeit üblich geweſen, auch doppelie Buchführung. 

Die Quaeſtoren hatten leine Praetenta, keinen euruliſchen 
Then, leine Jurisdiction, leine Befugniß Spice zu erlaſſen: das 
xRigt daß es eine niedere Magiſttatur war. Ihre Wahl fand in 
der fpäteren Zeit in Tributtomitien Statt. 

Die Duaeſtoren hatten das Privilegium daß fie nach vollendetem. 
Amis jaht im Senat ſitzen durften. Die Quacſtur iſt die erſte Stufe 
der oͤffentlichen Aemter, beſonders ſpaͤter: im ſiebenten Sahrhunbgrt 

ſcheim ber Gebrauch eingeführt worden zu fein, daß erſt mach hr 
Ouaeſtur mit dem Zwifchenraume eines Jahres das Volkatribunai 
belleidet werben Fonnte, Go iſt es auch zu Cicaro'd und Gam 
far6 Zeit: unter Sulla iſt es eine kurze Zeit anders, indem en 
die Bollatribunen vom Senat ausſchloß; dieß bauerie bis zum 
Conſulat des Pompejus und Craſſus. Auf das Vollatribunat 
feigte dann die curuliſche Aedilitat. Wenn übrigens Sulla bie 
Quacſut erhöhte, fa daß fie ein seminarium sanatus wurde,. 
ſo folgt darauq, bafı, mern man Duneflor gemefen wer, man 
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das jus dicendi im Senat behielt bis zur naͤchſten loctio senatus, 
wo bie Genforen ausfchliegen konnten. Caefar creitte vierzig Quae⸗ 
ſtoren, Auguſtus ſechzig: doch iR das nur vorübergehend. Bes 
deutend ift die Würde des Quaestor Caesaris, d. i. einer ber 
Duaeftoren ben ber Imperator als Generaladjutant bei fich hat; 
er erfcheint im Senat und theift dafelbR den Willen bes Kaifers 
mit. Das bleibt bis in die ſpaͤteſte Zeit, es ift eine angefchene 
Würde, wichtiger felbft ald die des Praefectus Praetorio. 
Die ’ 
Triumviri capitales 

erfcheinen in ben wenigen Stellen wo fie vorfommen wie bie 
athenifhen Erdsxe, fie haben die Polizei über die Gefaͤngniſſe 
und bie Beranflaltungen zu Hinrichtungen; ferner eine Jurisdic⸗ 
tion ohne Appellation über diejenigen die nicht ald Bürger durch 
bie Gefepe gefhügt find. In Adam's Roman antiquities heißt 
es, fie hatten die Gerichtöbarkeit über Sklaven und geringe Leute: 
das iſt richtig, aber der Zufammenhang ift nicht gegeben, daß 
nämlich diefe Leute, nicht durch bie leges Porcise geſchuͤtzt, feine 
weitere Appellation hatten. Wenn ein Peregrinus oder Liber⸗ 
tinus Unfug trieb, padte ein Triumvir capitalis ihn und ließ 
ihn an der Columna Maenia auspeitfhen, ja konnte ihn fogar 
an Leib und Leben ſtrafen. Gingen fie aber einem Bärger auf 
den Hals, fo war er ald Patricier durch das Gericht gefchügt, 
als Plebejer rief er einen Teibunen zu Hülfe: wenn biefer bie 
Hülfe verfagte, fo fonnten fie auch den Bürger in ben Kerker 
werfen und ihm das Genick abftoßen. Dieß fand Statt bei eri- 
men manifestum: im gegentheifigen Fall Eonnten fie ihn auch 
in den Kerker bringen, der Tribun aber mußte fi) dann feiner 
annehmen und ihm bie perfönliche Freiheit fchaffen, bis bie Sache 
zur Klarheit des richterlichen Endſpruchs Fam. Da Fonnte er 
vor der Entſcheidung fih aus ber Stadt entfernen. Diefer tri⸗ 
buniciſche Schug wurde fpäter viel gemißbraucht, Plautus hat 
merkwuͤrdige Stellen darüber. Die Straflofigkelt war in ber 
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Iten Zeit ber Republit groß, aber bie Beftrafung eines Ber- 
btechers war doch möglich. Ein leno konnte von einem Trium- 
wir capitalis nicht audgepeitfcht werden. Auf biefen Gefchäfte- 
freiß aber haben die Trinmviri capitales ſich nicht beſchraͤnkt, nach 
Varro's ausbrüdlihem Zeugniß waren fie an bie Stelle ber 
Quaestores parrieidii getreten: traten alfo in allen Faͤllen ein 
wo nicht eine Quaeſtio nad) den Gefegen Statt fand oder der 
Seat nicht eine Duaefio ertraorbinaria anorbnete, die befon- 
ders in alten Zeiten häufig waren, wo Vieles noch mit einer 
actio publica verfolgt wurde wobei man ſich fpäter einer actio 
civilis bediente. Deßhalb behandelte auch Livius ihre Einfehung 
weitläufig, wie man aus feiner Gpitome ficht Wie aber bie 
Tiunwiri capitales in Eicero’8 Zeiten vorkommen, ift ihre Thaͤtig⸗ 
fit unbebeutend. ingefept wurden fie nach ber 2er Hortenfia, 
nachdem bie Befugniß ber Quaestores parricidii eine Zeitlang in« 
terimiftifch an bie curuliſchen Aedilen übergegangen war. Unter 
den Kaifern Eommen fie nicht vor, ohne Zweifel hörte ihre Jurio⸗ 
diction damals auf und war an den Praefectus Urbi übergegan- 
gen, ber fie durch einen Bicarius verwalten ließ. Das Amt ift 
immer ein trauriged geweſen und hat nie ben Rang von Ehren 
ämtern eingenommen, daher ſcheint es daß man die vornehmen 
Männer mit dieſem ſchmerzlichen Geſchaͤft verfchonte. 

Eine im ganzen Orient gebräuchliche Polizeimagiſtratur wa- 
nen bie 

Triumviri nocturni, 


Patrouillen in der Racht, nach Livius ſchon vor 449 eingefegt, Alter 
als bie triumviri capitales. Cie forgten für bie Sicherheit der Stra- 
Pen in der Nacht, was in Rom um fo wichtiger war da die Gewalt 
der Magiſtrate mit Sonnenuntergang aufhörte. Bei Plautus im 
Amphitruo find diefe nocturni gemeint, werm es heißt: Quid faciam 
nunc si tresviri me in carcerem compegerint. Aehnliche Polizeibe⸗ 
amte gab es auch für den Diſtrict jenfeit ber Tiber, da biefer nicht 
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zu dem Umfang ber eigentlichen Stadt gehörk. Aus ben Bei 
ſpiel des En. Flavius fehen wir daß ihertini biefe Stellen ber 
kleideten als fie nad) ber Öffentlichen Meinung noch Beine höhesen 
Bemter erlaugen Eonnten, fie konnten wit dem Rotariat verbunden 
werben, was die Quaeſtut ſchon nicht konnte. Bei der Wahl 
gar curuliſchen Aedilität ſchadete es dem En. Flavius daß er 
Trimmeir nocturnus geweſen war. 

Eine deitie Magiftrater, die auch nur bis Auguſtus fort⸗ 
dauerte find bie 


Triumviri monetales 

Auro Argento Aeri Fiando Feriundo, beven Geſchichte noch 
in befonbered Dunfel gehuͤllt iſt. Das roͤmiſche Wuͤnzrecht übers 
Haupt IR noch unaufgeklaͤrt. Beftimmt Hat ber Esant von den 
Alteſten Zeiten ber gemängzt: muͤnzte er aber ausſchließlich oder 
nicht, war das Manzrecht Regal? Wahrſcheinlich ift, daß nach 
der Mitte des ſichenten Jahrhunders Privawerſonen und na 
mentlich Cotporationen nach vorgeſchriebenem Fuße mimzen burfe 
ten, doch möglich daß dieſes gefepmäßige Maaß vernachlaͤſſigt 
wurde, daher es denn wohl bie Einführung diefer Polizei über 
die Mämgen war, um die nach Eicero in ben Bikchern de offieiis 
Marius Gratidianus ſich großes Verdienſt erwarb, Die feit dem 
Bunbeögenofienkrioge auf Münzen fi findenden einzelnen Ramen 
find wohl nicht die der Triumviri monetales, fondern rühren von 
irgend einem Magiftratus, einem Duaeftor her, ober einer Privat: 
perfon, “einem Vorſteher einer Gens, der im Namen berfelben 
Münzen ſchlagen lieh. 

& kommen bie Formen triumviri mb tresviri vor, wie 
duumviri und duoviri. Gewiß find tresvisi und duoviri bie Al- 
weten Formen (Plautus im Amphitruo); dadurch daß häufig bie 
Genitive dieſer Wörter gebraucht wurden gewoͤhnte ſich aber das 
Ihr an den Laut triumwiri, auumriri, wie bie Neigung bie 
Gafus obliqui ſtatt der Caſus vecti zu gtbrauchen gemaß ſchon 
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eh Mrırzel Aefeiit hatz danken wir ar Ausdriuale wie lis viaui- 
‚iamam am. Dieſe Cotruptiea iR in der lateiniſchen Scaache 
fo alt daß wir fie mölgt ‚zu vermeiden brauchen, ſchon gu Enninß’ 
Zeiten laͤßt ſich dergleichen nachweifen. 

Inhere Heine Magätratusen lichen ſich noch einzein auffuh⸗ 
wen, wie bie Curatores viarım, aquarum u. a., aber wir wiſſen 
won ihmen faſt achte mehr als aus ihren Namen hervorgeht. 
Under ven Kaiſern waten es bebeutende Poſten als Auszeichaung 
für Bornehtne. Die Curatores viarum hießen da gemeinen Leben 
wich) wiomei, fie mögen in der Iweiten Haͤlfte des vierten Jahe ⸗ 
haiaherts entſtanden ſein, ald man anfing auf den Ban won 
Landſtraßen Aufmerkfamfeit zu verwenden. 


Plebe ſiſche Magiſtrate. 


Volkstribunen. 


Alle bicherigen Magiſtratuem find maginteatas populi, Un- 
Hang im engeren Sinne, hernach in ber weitefen Ausdehnung 
für die ganze roͤmiſche Bation genommen. Anders iR es mit 
Dem teibunatus plebis, won dem immer eine Fraction des Volles 
mißgehärloften lich Es gibt Feine Magifratur die cht Weſen 
und rügte Attribute mich geändert haͤtte, daher Die Schriftſteller 
wielche die Zeiten nicht amserfcheiben fo fehr damit in Berlegen- 
Seit geratchen. Die Tribuni Plebis warn allerdings «in Mar 
giſtratus, aber nicht papuli fomdern piebis, wit Livius ben Appius 
Tlaudius richtig ſich amöbräden Läßt, und fo loͤſt ſich uns bie 
allerdings müßige Streitfrage der Staatörechtichrer bes fiebenten 
und arhten Jahrhunderts, ob fie ein Magiſtratus waren ober 
nicht. In ben Zeiten als bie Plebejer ungefähr ein Drittheil des 
Staates bildeten, der aus Populus, Plebes und Aerarii beftand, 
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als fie ber tüdhtigere aber noch nicht ber maͤchtigere Theil des 
Staates waren und fich felbf ihre Tribunen wählten, konnte es 
. Riemanden einfallen diefe neben den geringſten Magifratus zu 
fegen, nicht einmal neben die Quaeſtores claſſici, da fie Patri⸗ 
ciern nicht das geringfte zu gebieten hatten '): in ben alten Uebers 
fegungen bes fechzehnten Jahrhunderts bei Egenolph in Frank 
furt a. M. u.a. werben fie immer Zunftmeifter überfegt, bemen 
nad) einer fehr ‚richtigen Anſchauung der Verhaͤltniſſe die Eonfuln 
als Bürgermeifter entgegengefeßt find; es zeugt dieß von bem 
Anpaſſen der alten Berhältniffe an bie neuen lebendigen ber 
Reicystädre (Srankfurt, Zürich, Eöln, vergl. Chronik der Hilligen 
Stadt Eöllen). 

Der Urfprung des Tribunats ift nicht auf dem heiligen 
Berge zu fuchen, fonbern fchreibt fich aus früherer Zeit her. Es 
war urfprüngliche Einrichtung baß jede YvAr ihren Vorficher 
hatte, eine alte genetifche Einrichtung in Athen, bie beibehalten 
wurbe als die Phylen Localinftitute wurden. So gewiß wie bie 
patricifchen Tribus ihre Vorſteher hatten, bie Tribuni Gelerum, 
fo gewiß hatten es auch die Plebejer: wenn ſich auch feine Stelle 
bei den Schriftfiellern dafür fände, fo würbe body die Analogie 
überzeugend fein: eben fo wenig Eonnten fie ihte Tribunen ent⸗ 
behren wie ihre gemeinfchaftlichen Sacra. Nur führte ber Tribun 
fie nicht ins Feld wie in Athen ber Phylacch feine Phyle; ohne 
die ferofanifche Legionenbilbung nach Eenturien, wobei dad Prin- 
zip der Timofratie obwaltete, würden wir fie auch im Selbe fin- 
den. Sie find was in Athen die Raukraren und Demarchen find, 
haben das Bürgerregifter (Ankıaggıxör), den Kataſter der Tribus, 
üben eine polizeiliche Gewalt amd und nehmen insbefonbere den 
Schoß ein, woher fie noch fpäter ben Beinamen tribuni aerarii 


*) Die dramatiſche Darfelung diejer Verhältniſſe bei Livius ijt fehr jchdn, 
wobei aber die Zocalität des Forums und des Comitiums zu beachten 
it, da der Zribun fein Recht auf die Weberfchreitung des Cominums 
von Seiten der Patricier gründet. 
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führen. Unter dieſem Namen aber unter veränderter Form hat 
ſich noch in den fpäteften Zeiten der Republif eine Magiftratur 
erhalten, bie eben biefes Geſchaͤftes wegen auf einmal wieber er⸗ 
ſcheint. Daß bie plebejifchen Tribus urfprünglich dreißig waren, 
hernach zwanzig, ift früher bemerkt: daher gab es urfprünglich 
auch dreißig Tribunen, bie ſich fpäter auf zwanzig verminderten; 
dieſe Zahl finden wir in zwei Stellen, bei Livius und. in den 
Excerpten des Pomponius aus Gajus. Wie bei den Römern 
nun Alles gegliedert war, wie bie Eurien ihre brei Vorſteher 
hatten, wie im Senat jede Decurie, fo ift es auch in ber Orb» 
nung daß unter ben breißig plebejifchen Tribunen je zehn ihren 
Princeps hatten, ba fle fonft einen zu unbeholfenen Körper ges 
bildet Hätten: ald es nun zwanzig Tribus gab, hatten fie natür- - 
lich zwei Principes, und biefe find es bie auf dem heiligen Berge 
als Vorſteher ihrer Gemeinde erfcheinen, unabhängig von dem 
militärifchen Vorſteher L. Sicinius Bellutns, ben fie zu ihrem 
Feldherrn machen, Ohne Zweifel hatten biefe Principes ſchon 
einen Theil der Rechte bie fie nachher als Tribuni Plebis haben, 
Die Boltstribunen find daher feine neue Schöpfung ber Secefe 
fion, fondern nichts weiter ald bie Belebung und Stärkung eines 
alten Infituts. Wenn die Gemeinde die Befugniß hatte für bie 
Angelegenheiten ihres Standes Wilfüren zu faflen, fo mußten 
fie Vorſteher haben die fie Ienkten; wenn bie valerifchen Geſetze 
ihnen die Annahme von Provocationen an bie fides Quiritium 
geftatteten, fo mußte Jemand ba fein ber fie annahm; benn ein 
tumultwarifches Zufammenlaufen und Befchließen der ungelenkten 
Maffe ift im Alterthum gar nicht zu denken, fand ſelbſt in Athen 
zur Zeit der doxden dmuoxgaria nicht Stat, So war das 
Tribunat ſchon vor dem Auszuge auf ben Mond facer vorhanden, 
befam aber num ganz andere Attribute, naͤmlich das jus auxili 
ferendi, und dazu wurden bie Tribunen sacrosancti, fie follten 
mit flarker Hand jeden Gewaltftreih, jede Anmaßung abiwehren, 
gegen Jeden auftreten Tönnen ber bie neu beſchworenen Geſete 
Niebuht, Römifche Alterth. 20 
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brechen würde. Mit dem Regiment hatten alfo weder Gemeine 
noch Tribunen Lange Zeit etwas zu thun, fo wenig wie bie Zuͤnfte 
im ben deutſchen und italiänifchen Städten im eilften amd zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert. Auch biefe Tonnten gegen bie ungerechteſten 
Befchläffe ber Regierung nur beurüthige Vorſtellungen machen, 
und auch nicht bie Zünfte gemeinſchaſtlich fonbern jede für fh, 
wirkfame Maaßregeln Eonnten fie gar nicht treffen. Die Tribunen 
Renden nur ba als Wächter und Beobachter für ifre Gemeinbe, 
ihre ganze Thätigfeit ging nicht von ihnen aus fonbern bezog 
fich auf die Handlungen Anderer; in Zeiten wo bie Plebes Feine 
Beſchwerden hatte ober bie Tribunen nicht gerade ihre Rechte zu 
"erweitern firebten, hätten biefe das ganze Jahr hindurch Feine 
Thaͤtigleit gehabt. Das blieb aber nicht fo, ihre Gemalt erwei⸗ 
terte fi und wurde eine unregelmäßige, wie aush bie Ephoren 
in Sparta in Alles eingeiffen. Nur in den Centurien galt bie 
Gemeinde damals etwas, in bem Formen ihrer eigenen Verfaflung 
nichts. Der einzige Beruf der Tribunen war das jus auxilä 
ferendi, dieſes aber war ohne Brängen: wenn ben Rechten ber 
Gemeinde vom Eonful Eintrag gefchah (se a Consule pulsatos 
esse querebantur ift bafür ber übliche Ausdruck, denn pulsare 
wird nicht bloß von thätlicher Mißhandlung, fondern auch von 
jeder Beleidigung durch Worte gebraucht), fo verfammelte ber 
Trelbun Die Plebes und entband fie vom Gehorfam gegen die den 
Gefepen zuwiderhandelnde Obrigkeit,.fegte alfo dad Voll in eine 
gefenliche Infurrection bie der Ungerechtigkeit abgeholfen wurde. 
Sie ſelbſt durften nicht verlegt werben. Alfo hat Livius volls 
lommen Recht wenn er fagt, ihre Unverleplicjkeit und das jus 
auxili ferendi feien bie einzigen Rechte ber Vollotribunen ger 
weſen. Sie hatten feine Jurisdiction, fondern traten nur wer 
mittelnd ein, indem fie verhinderten daß gegen bie für welche 
fe auftraten eine willluͤrliche Strafe ausgefprochen wurde, die 
eigene Gemeinde follte über fie richten. Ueber ale Maaßregeln 
des Senais bie bie plebejiſche Breiheit nicht verlegten Fomnten 
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bie Teibunen durchaus nichts fagen. Betrachten wir aber bie 
innere Gefchichte Rom’s bis zur Zeit ber Zwölftafelgefepe, fo 
finden wir daß fie fih dem Senat und deu Conſuln oft wiber- 
fegen, die Eonfuln’ an der Aushebung hindern, der Erhebung dis 
recter Steueen entgegentreten, den Spruch bed Richters inhibiten. 
Hierauf ließe fich erwidern daß die menſchliche Natur zur Ufur- 
pation geneigt ift, wenn es ſich darum handelt ihre Zwede zu 
erreichen; mehr aber noch dürfen wir darauf hinweifen, worauf 
auch Livius und Dionyfius aufmerffam machen, daß bie Tribus 
men immer auf bie Erfüllung ber 2er Caſſia über den Ager pur 
blicus drangen, bie fo rechtskraͤftig war wie nur immer etwas 
fein Eonnte, woburd der Staat ſchon lange Affignationen an 
die Plebejer und Erhebung von Zehnten vom Gemeinbelande bes 
ſchloſſen hatte, um bie Gemeinde zu erleichtern. Diefen feinen 
Beſchluß reſpectirte der Senat nicht, daher traten auch bie Tri 
bunen über bie Oränzen ihrer Verwaltung und ſuchten fid gleich 
falls durch eine pignoris capio zu ſichern. Der Senat Eonnte 
das Pfand einlöfen wenn er ben Plebejern ihre Rechte gab, 
Durch Zufammenfellung oder Vermengung des Ungleichzeitigen 
iR in die Anſichten von ben tribunis plebis derfelbe Itrthum ger 
kommen — und er herrfhht noch z. B. bei Beaufort — wie in 
bie Topographie Rom's nad) den richtigen Anfängen von Alberti, 
Fulvius, Marliani, welche ganz den Weg vorzeichneten ben man 
Hätte verfolgen ſollen: Donati und Rarbini aber, in einer Zeit 
ba bie Ruinen weggeräumt waren, wollten nad ben Schrift: 
ſtellern ber verfchiedenften Zeiten die Stellen der Gebäude bes 
flimmen, ja Rellten diefe auf ihren Plänen neben einander, wenn⸗ 
gleich fie durch Jahrhunderte getiennt waren. Mehr ald zwanzig 
Jahre waren die Tribunen nichts weiter als folhe Schirmherren 
ber Gemeinde, einzig geſchuͤzt durch bie leges sacratae, daß Jeber 
der fih an ihnen vergriffe nicht allein vogelfrei wäre, ſondern 
buch feine Ermordung gegen bie unterirbifchen Götter, benen 
fein Haupt verfallen war, eine teligiöfe Handlung verübt würbe, 
20* 
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Nach italiſchem Voͤlkerrecht fand es, da bie beiden Staͤmme wie 
zwei Völker ihre Verträge beſchworen hatten, den Plebejern frei 
über die Berlegung ber Verträge zu entfcheiden, auf einen heis 
tigen Eid nad) Recht und Gewiſſen zu richten. Das hatte aber 
währen der erften Zeiten mur geringe Folgen. Die Patricier 
wollten ſich ſchlechterdings nicht in bie Orbnung fügen, und mit 
bewunberungswürbiger Getvandtheit war es ihnen gelungen, daß 
während ber erſten zwei und zwanzig Jahre die Tribunen ihre 
Befugniffe faft gar nicht geltend machen konnten. Rom hatte 
ſich nach dem unglüdlichen etrusliſchen Kriege (nraioue Tußön- 
vındy) mit großer Weisheit wieder hergeftellt, war mit ben Lati⸗ 
nern und $Hermifern ein verftändiged Verhaͤltniß eingegangen: 
aber nun fam das vejentifche Unglüd und barauf die volskiſchen 
Kriege. Indem Rom auf dieſe Weife tief herabſank, ergab fi 
gerade bie Gelegenheit die innere Freiheit wieber herzuftellen, ber 
Zeitraum von bem Frieden ber Stände bis zur Decemviralgefeg- 
gebung gehört wegen ber erfreulichen Entwicllung unter ſchwie ⸗ 
tigen Umſtaͤnden zu ben ſchoͤnſten der Geſchichte. Aus ber all 
gemeinen Roth; ging es hervor daß die Tribunen nun endlich 
fich ihrer Befugniffe mit Kühnheit bebienten: bie wüthenden Pas 
tricier widerftrebten ihnen auf alle Weife und halfen ſich ſelbſt 
buch Meuchelmorb: aber die Gemeinde war auf bie Mängel ber 
Regierung und auf ihre eigenen Rechte aufmerffam geworben, 
ſelbſt manche edle Patricier mochten ſich nad) einem geregelten 
Zuftand fehnen und mußten einfehen, daß das Sinfen des Staats 
von bem Heinlichen Syſtem der Regierung herrühre. Nun faßte 
ein großer Mann unter ben Plebejern — unter anſcheinend höchſt 
ungünftigen Umftänden, nachdem fein Vorgänger und Freund ers 
morbet worden war weil er einen Antrag an bad Volk gebracht 
hatte fein Recht geltend zu machen — Bolero Publilius, ber 
Ahnherr eines großen Geſchlechts, den Entſchluß das Volk zu 
retten. Er forberte bie Gemeinde auf zu erflären, daß fie über 
alle Gegenftände bei denen fie im gemeinen Wefen intereffirt 
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wären, berechtigt feien Vortrag von ihren Tribunen anzuhören, 
und Refolutionen (Wilfüren plebiscita, Centurienbefchlüffe find 
populi jussa) zu faflen. Das war ein großer Bortfehritt; bis 
dahin Eonnten die Confuln Verſammlungen trennen, bie nad) 
ihrer Meinung fih mit Sachen befhäftigten bie nicht vor fie ge- 
hörten, conciliabula waren unter den ſchwerſten Strafen verboten: 
jetzt fiel das weg, das Volk verfammelte fi gefegmäßig neben 
den Gomitien, eine öffentliche Meinung bildete fih, die vom größ« 
ten Einfluß war. Das waren feine Gefege, aber Beichlüffe, die 
die Tribunen zu freier Berathung an den Senat brachten, ber 
Anfang der plebejifchen Geſettgebung. Dieß wird mit den größ- 
ten Schwierigfeiten burchgefegt, da natürlich die Häupter des 
Senats ſich diefer Neuerung wiberfegten, wad man ihnen an und 
für ſich gar nicht verargen kann. Aber bie Patricier widerſtreben 
in ber ganzen römifchen Geſchichte nicht nur ber Erweiterung ber 
Rechte der Plebes, ſondern brechen auch die ſchon zugeftandenen, 
fie traͤumten immer Alles zurüd zu erlangen und durch eine voll⸗ 
kommene Gontrerevolution ben Stand der Dinge vor 260 wieder 
herzuſtellen. Aber eben um ihrer übertriebenen Forderungen willen 
mußten fie nachgeben und gewöhnlich, immer einen Schritt weiter 
zurüdgehen. 

Auch im Aeuferen bed Vollstribunats und in Hinficht ihrer 
Wahl zeigt fi in diefer Epoche eine Aenderung. Urſprünglich 
waren zwei Bolfötribunen, hernach geraume Zeit hindurch fünf: 
iſt biefe Vermehrung nun gleich im Jahre 260 ober erft zwei 
und zwanzig Jahre fpäter zur Zeit bes Publilius geſchehen? Ich 
glaube das Erftere, daß naͤmlich gleich da das Tribunat ald un 
abhängige plebejiſche Magiftratur anerkannt wurde, bie erften 
Zwei fi Drei Hinzumählten und fie fo bie Claſſen reprae⸗ 
fentirten: das Hängt mit der Form ihrer Wahl zufammen, in 
deren Feſtſezung man wiederum bie Gewandtheit der Batricier 
erkennt. Es heißt bei Dionyſius und Livius, daß fie durch Co⸗ 
mitla curiata gewählt worben feien, bad iſt ein bloßes Mißver⸗ 
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ftandniß welches ſich durch eine Stelle des Dionyſius im zehnten 
Buche löst, wo bie Batrieier den Plebejern vorwerfen, was fonft 
auch noch gegolten habe gelte jetzt nicht mehr, da bie Tribumen, 
ſtatt durch Comitia centurlata mit Beſtaͤtigung ber Curien ge⸗ 
wählt zu werben, nunmehr durch Gomitia tributa gewählt wuͤr⸗ 
den. In den Genturiateomitien hatte ein Magiſtratus curulis 
den Vorfig, alfo wurden bie Tribunen meift unter bem Einfluß 
eines Conſuls gewählt. Noch feltfamer iſt daß das feindliche 
Element im Staate feinen Gegner beftätigen ſollte. Wahrſchein⸗ 
fi) war alfo jene urfprüngliche Beſtaͤtigung durch die Patricier 
ein Mittel zur Verſoͤhnung, indem bie Plebejer fo viel nachgaben, 
was fie um fo feidhter thun konnten, ba zu erwarten ſtand daß 
jeder Plebejer als Tribun feine Pflicht erfüllen und bie Rechte 
ſeines Standes aufrecht erhalten wuͤrde; denn damals konnte 
noch nicht das Veto eines einzigen Tribunen verderblich werden, 
ſondern Stimmenmehrheit entſchied in dem Collegium ber Fünf. 
Es wird nun geſagt daß die einzelnen Tribunen die einzelnen 
Claſſen repraeſentitten: das heißt, jede Claſſe waͤhlte einen aus 
fich, und die plebejiſchen Ritter blieben unrepraeſentirt. So fand 
das Tribunat allerdings in einem Verhältniß zur Timofratie, 
aber das Weberwiegenbe derſelben war aufgehoben und fie waren 
mehr ein demokratiſches Inſtitut, denn bie fünfte Elafje wurde 
eben fe gut repraefentixt wie bie erſte. 

So blieb es bis 283—84, und nun wurbe bei Gelegenheit 
ber publiliſchen Rogationen die Form ber Erwaͤhlung ber Tri⸗ 
bunen geändert: bie Zahl fünf blieb noch, wie wir durch Pifo 
(bei Livius) erfahren, der annimmt daß jegt erſt die Fünfzahl bes 
fchloſſen worben fei, aber bie Wahl wurde von ben Claffen auf 
die Tribus übertragen. Der Grund hiezu if ein zwiefacher: bie 
Sanctiew ber Eurien wurde dadurch abgefchnitten und ie Tri 
bunen ſchlechthin durch Wahl ber Ihrigen ernannt; und ferner 
hatte das Wefen der Centurien ſich verändert, Diefe enthielten 
wftrrünglich nur den freien Bauernſiand ber Plebejer, aber ſchon 
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zur Zeit der Ir Gaffia finden wir daß bie Ifopoliten und bie 
Glienten ber Patricier in ihnen ftimmen, fo daß die Wahlen 
durch die Maſſen berfelben gelenkt werben fonnten. So wurde 
nun ben Patriciern die Macht genommen, ihnen wohlgefällige 
Subjecte zu ernennen: jedoch warb dadurch mehr einer zu bes 
fürchtenden Gefahr als einem wirklich eingetretenen Rachtheil 
vorgebeugt, benn wenn bie Tribunen vorher vielleicht manchmal 
aachgegeben hatten, fo hatten fie es nur gethan weil fie die Res 
tung des Staats Über die Rechte der Gemeinde ſetzten. Die 
game Gefahr aber wurde nun durch die Uebertragung ber Wahl 
am die Tribus vermieden: auch diefe aber muͤſſen wir und nicht 
fo denlen als ob jeber gemeine Piebejer dort eben fo geftimmt 
hätte wie bie amgefehenen: gewiß war weiprämglich das Recht 
mus in ben Händen ber Locupletes. Wenn wir nun auch nach 
dieſer Emancipation der Plebejer bie Tribunen nicht immer mit 
aller Macht bie Interefien ber Plebejer wahrnehmen fehen, na- 
mentlih in Bezug auf das Adergefeh, fo iſt das nur aus dem 
verſtaͤndigen Sinme berfelben zu erflären, welcher nicht durch hart⸗ 
nadiges Verfolgen ihrer Rechte gegen ben patriciſchen Starrfinn 
das Gemeinweſen felbft ind Verberben ftürzen wollte. Eben fo 
in England 1784 bei der beabfichtigten Verweigerung der Mutiny 
DIN gegen Lord Bute, und in Wuͤrtemberg gegen ben vorigen 
König. Einige Jahre darauf beſchloſſen die Plebejer flatt fünf 
Tribunen zehn zu wählen, zwei für jede Claſſe. Welchen Grund 
fie hatten, dieſe Vermehrung zu belieben, da die Teibunen Feine 
verwaltende Magiftratur waren, ift nicht Har. Befremdend ift 
beſonders die weitere Beziehung auf bie Fuͤnfzahl, ba bie Clafſen 
nun ‚Teinen Einflug mehr auf die Wahl hatten. So blieb es 
bis zu ben zwoͤlf Tafeln; diefe ſchafften bekanntlich das Tribunat 
ab unb erfepten es durch Theilung der Magiftraturen mit ben 
Plebejern. Das hatte aber feinen Beftand, es genügte nicht, da 
die Patricier die Macht behielten und bie Plebejer ſich nicht mit 
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Kraft widerfegen Eonnten‘). Nach dem Sturz ber Decenwiral⸗ 
verfaffung wurde das Volkstribunat wieder hergeftellt, aber mit 
neuen Attributen: worin biefe beftanden, if nicht mit vollſtaͤn⸗ 
biger Beftimmtheit zu fagen. Die Zahl von zehn Tribumen 
blieb*); ſchon durch die Leges Publiline hatten fie das Recht im 
Volke zu berathen was auch die Confuln im Senate nicht ein» 
gebracht hatten, und fo ben Senat durch drohende Petitionen zu 
zwingen über biefe Refolutionen zu berathfehlagen, d. 5. fie hat⸗ 
ten bad Recht eine motion d’ordre zu machen. Ausdrücklich 
wurde noch durch bie 2er Horatia Valeria vermerkt, daß Pie 
bifeite, von ben Curien gebilligt (quorum auctores patres facti 
sint) allgemein bindende Geſetzeskraft haben follten: dieß war 
freilich nichts weiter als eine burch bie Umftände nothwendig ge 
worbene Anerkennung bes publilifchen Geſetzes. Bald nach biefer 
Zeit finden wir num die Tribunen fehr thätig Bills einzubringen, 
(benn BIN if ein von einem Zweig ber Geſetzgebung angenom- 
mener Beſchluß, der Antrag Heißt im Lateinifchen rogatio). 
Außerdem finden wir aber eine wichtige nur zufällige Erwähnung, 
daß um das Jahr 310 die Tribunen ſchon im Senat anweſend 
waren, nicht ald ob fie Stimme in bemfelben gehabt Hätten, 
fondern fie waren .nur gegenwärtig auf einer Banf am Ein 
gang, wo fie die Verhandlungen hören und nad) dem Senatuss 
confultum fprechen Fonnten. Intereffant ift, wie, ohne daß man 
an Nachahmung dachte, bis auf Kleinigkeiten biefelben Verhaͤlt⸗ 
niffe ſich im Mittelalter wiederholten. So war e8 in bem beut- 


4) Gicero (de legibus) findet ſich bei diefem Gegenftand in Noth, indem er 
vor feinen republicaniſchen Lejern nicht feinen will als verdammte er 
das Boltetribunat, und anf der andern Seite auch die oligarchiſchen Le— 
fer nicht beleivigen will. Er läßt alfo Duintus gegen das Tribunat 
reden, er felbft aber vertheidigt es, indem er fagt Daß ohne daſſelbe die 
römifhe Verfafjung nie aus der Wildheit herausgefommen wäre. 

) Gin einzelner Fall, der noch dazu apokryphiſch, ift daß zur Zeit des Ser— 
vifins Ahala bei der manliſchen Sedition ein eilfter Tribun, 2. Minu: 
«ind, hinzugewaäͤhlt worden jei: mit diefer einzigen Ausnahme hielt fi 
die Zahl unverändert Jahrhunderte hindurch. 
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ſchen Städten bis zum breizehnten und vierzehnten Jahrhundert: 
als noch die Geſchlechter in den Städten regierten, che die Zünfte 
in den Rath Famen, hatten bie Zunftmeifter das Recht in bem- 
felben zu erfcheinen, und hatten ihre eigene Bank in bemfelben, 
wie bie subsellia tribunorum bei den Römern, fie durften bei einem 
Antrage aufftchen und Einfage thun, wenn fie bie Rechte ihrer 
Eorporation verlegt glaubten. So war es in Frankfurt am 
Main. Man Hat da zu unterfheiden „im Rathe ſihen“ und 
„au Rathe gehen“; die Zünfte gehen zu Rathe, während bie Ge— 
ſchlechtet im Rathe find. Es war ein Negationsrecht, und biefes 
erlangten bie Tribunen nach ber Decemviralgefepgebung; ed war 
jegt auch „ausgemacht daß alle Senatusconfulte!) dem Archiv ber 
Tribunen mitgetheilt werben ſollten, wie Livius ausdruͤdlich fagt, 
was mit jenem Recht in engem Zuſammenhang ſteht; damit war 
alle Heimlichkeit in den Senatsſitzungen aufgehoben. Sie wur⸗ 
ben von ihnen unterzeichnet damit früher vorgekommene Verfaͤl⸗ 
ſchungen fi nicht wiederholten. ine weitere Ausbehnung liegt 
in ber 2er des Dictatord Publilius, durch welche Plebifeite, 
auf ein Senatusconfultum gefaßt, die Gültigkeit von Eenturiat- 
gefegen erhielten. Daraus folgte daß die Tridunen Antheil an 
ben Verhandlungen bed Senats nahmen, und ihr Sig im Senat 
faͤllt vielleicht in dieſe Zeit. Natürlich Eonnten fie auch einem 
Beſchluß des Senats wiberfprechen und ihn ſelbſt aufheben, 
mifchten ſich bald aber unberufenerweife in bie Befchlüffe die rein 
zur Abminiftration gehörten. Berner wird von biefer felben Zeit 
erzählt, die Tribunen haben dad Recht erhalten auspicato agendi, 
d. 5. fie konnten jept auch vor ben Centurien antragen ober viel- 
mehr vor ihnen anflagen. Gine andere Aenderung trat in ihrem 
Berhältnig zur Gemeinde ein: urfprünglih waren fie nur bie 
Sinne ber Gemeinde und hatten perfönlich nur bie Gewalt, ben 


*) Ratböfagungen, in alten deutfchen Ueberfegungen, befonders der ſehr 
lehrreichen der Jnftitutionen, Die vorzüglich brauchbar it um acht dentfhe 
Grrichtsausdräde daraus zu gewinnen. 
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Einzelnen gegen Unrecht zu fhägen: von wun an ward ihr wer 
ſoͤnliches Recht erweitert, fie handeln nicht mehr bloß fusopendi⸗ 
tenb fo daß der Beſchluß ber Gemeinde zuftand, fie haudeln per 
ſoͤnlich mit großer Macht; baher finden wir bei Livius im vierten 
und fünften Buche Beifpiele daß ber Senat fie auffordert wider 
frenftige Magifttate zu coereiren, daß fie die ungeheure Macht 
hatten einen Militättribun, ja einen Conſul zu verhaften. Bis 
jur Decemviralgefepgebung handelten fie ferner als ein Collegium, 
fo daß Mehrheit der Stimmen entſchied: nach diefer Zeit dagegen 
wurde auf fie daſſelbe Princip angewandt das für alle roͤmiſche 
Collegien galt, daß Eine negative Stimme gegen alle affirma⸗ 
tisen entſchied, eine Aenberung bie ald nothwendige Maafregel 
ihrer Unabhängigkeit angefehen wurde, Als ber Hader Der Stände 
buch die 2er Hortenfia entchieven war, warb das Verhaͤluj 
deo Volkes und ber Tribunen ein anderes, fie tagen jept ber 
Gemeinde ohne vorangegangenen Senatsbeſchluß vor und laffen 
einen beliebigen Schluß faffen, ohne Zutritt weder des Senats 
noch der Genturien noch ber Schattencurien. Faßte biefe Ge 
meinbe fo ein Geſetz, fo war fie fouverän, fie veränderte ſelbſ 
die Conftitution beliebig auf ben Antrag eines Tribunen. Seht 
Ranben die Tribunen einzig fich felber gegenüber, bie Collegen 
opponirten und das ſchon fehr früh. Es zeigt ſich wie das de 
bensprincip einer freien Verfaſſung bei einer politifch fo gefunden 
Ration wie bie Römer, wenn ſich ſchwierige Zußände ergeben, 
in ſich felbft die Abhälfe findet, Die Tribunen betrachten ſich 
jeht wie eine eingefegte Behörde mit einer objectiven Befugniß, 
für die Regierung bed gefammten Staates zu forgen. Darüber 
if nie etwas ausgeſprochen worben, doch ſetzte es fich ſelbſt be 
ſtimmt feſt. Nunmehr ſtehen fi nicht mehr Patricier und Ple⸗ 
bejer, fondern Regierung und Volk gegenüber. 

Eine Folge dieſes Verhältniffes war ein Geſetz das zufällig 
erwähnt wirb, daß Niemand Volfstribun fein durfte beffen Vater 
ein curuliſches Amt bekleidet hatte und noch lebte, alfo im Se⸗ 
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nat faß. Urfprünglich mochte dad nur für ben gelten ber ſich 
in patria potestate befand; bern war ein Tribun ſacroſanctus 
und follte er bad Volt gegen bie Regierung vertreten und flanb 
er auf ber anderen Eeite unter feinem Vater, fo gab das eine 
nie auszugleihende Colifton. Vermuthlich ift dieſes Geſetz nach 
der 2er Hortenfia gegeben worben. Ein zweites Geſetz war daß 
Niemand zum Tribun gewählt werben follte beffen Vater ſich in 
Beindes Gewalt befand, denn obgleich diefer bürgerlich ‚tobt war, 
eapite deminutus, fo war ber Sohn doch Immer noch gewiſſer⸗ 
maaßen in feiner Gewalt, Diefe Attribute blieben nun Jahr⸗ 
hunderte hindurch, das jus Auxilii ferendi, vetandi, der Beiſttz 
im Senat, bie Zahl, der Tag des Amtsantritts, fie gewinnen 
nur an Wichtigkeit, nicht an Ausdehnung, auch bie Formen blei⸗ 
ben biefelben. Indeſſen, während bie Außeren Formen ſich nicht 
verändern, entwideln ſich im Laufe ber Zeiten ganz andere Eigen- 
ſchaften, die Gewalt bes Volkstribunats nimmt colofal zu: er⸗ 
feeulih aber ift zu fehen wie lange Zeit hindurch fie gar 
nicht gemißbraucht wird. Daß dieß fo glüdlich ging war die 
Bolge davon daß die Sachen fich ſelbſt ungehindert auobildeten: 
der Streit zwiſchen den beiden Ständen befand nicht mehr, und 
die Gewalt im Staate war ba wo fie fen ſollte. Aber biefe 
Gewalt war flärker geworden, bie vornehmen Familien beider 
Stände waren im Befip der ganzen Regierung, auch bes Volls⸗ 
iribemats, und wer Tribun war hatte die Ambition hernach weis 
ter zu Reigen, in ben Senat zu kommen, Eonful zu werben, fo 
daß er fein Aus nur als einen erſten Schrin betrachtete, wogegen 
früher die Tribumen für ſich und ausgefhlofien fanden. Sept 
bewarben ſich die Söhne der vornehmen Familien als junge 
Männer um dad Vollstribunat mit der Ausficht, darauf Die 
höchften Würben zu belleiden, dad Tribunat ift eine zwar wicht 
regelmäßige Stufe zu den Ehrenämtern wie die Quaeſtur, aber 
doch ein Weg zum Ewpotſteigen, ber Senat war voll von ihren 
Zreunden mb Ungehoͤrigen, und fomit waren fie nicht geſtimmt 
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bie Regierung zu hindern, fonbern vielmehr ihr förderlich zu fein, 
und wenn fie ihr einmaf entgegen hanbelten fo thaten fie es nur 
weil fie es für ihre Pflicht erkannten, ihre perfönliche Neigung 
war viel mehr dafür der Regierung durch bie Finger zu fehen, 
es war meiftend nur die Rede davon ben Unterthanen Sicherheit 
zu verfchaffen gegen ungerechte Gewaltsmaaßregeln ber Obrigfeit 
und die Magiftrate nad Ablauf des Amtes anzuflagen. Aber 
am Anfang des fiebenten Jahrhunderts artete das Tribunat aus. 
Daß bie Volkötribunen während ber Dauer ihres Amtes nicht 
Senatoren wurden, liegt in ben Verhaͤltniſſen; da aber dad Tribunat 
einer ber gewöhnlichen gradus honorum ward, war es nothwen⸗ 
dige Folge daß fie nach erledigter Amtszeit in ben Senat ein 
traten. Aber durch ein atinifches Geſeh, das zur Zeit des Ti. 
Gracchus gegeben fein fol, wurbe fogar beſtimmt daß bie Tri- 
bunen durch ihre Wahl eo ipso Senatoren werben follten. Dieß 
war eine gänzliche Verfehrung ber alten Verhältnifie, nun fingen 
die Tribunen durch ihr perfönliches Uebergewicht an, bie ganze 
Gewalt an fi zu ziehen und zu thun was fie wollten. LUnge- 
fähr funfzig Jahre, bis auf Sulla's Zeit, blieb biefer anomale 
Zuftand. Die Spannung und Gährung im Staate entftand, bie 
zu ben bürgerlichen Kriegen führte. Es Fam dahin daß das Tri 
bunat als dad Element der Auflöfung betrachtet wurde. Sulla, 
der als Sieger in dem Wahne ftand, den Gebrechen ber Republif 
dadurch abhelfen zu Tönen, daß er laͤngſt veraltete Formen zurüd« 
führte, wollte das Tribunat nicht aufheben, was er hätte thun 
follen, fondern er bildete ben tribunatus plebis um, worin er nur 
Einiges mit praftiihem Blick anfah. Er führte es auf bie Alte 
ſten Zeiten zurüd, während fonft feine Spur von biefen Zeiten 
mehr vorhanden war, nahm ben Tribunen bie gefeßgebende Ges 
walt, d.h. dad Recht Plebiſcita einzuleiten, wer Bolfötribun ges 
weſen war, follte fein curulifhes Amt mehr befleiden Tönnen. 
Dadurch wollte er das Tribunat den Händen der Mächtigen ent⸗ 
reißen und zu einem Amt ber Heinen Bürger machen: das Eins 
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dige was bleiben ſollte war das jus auxilii ferendi, und vor dem 
Volle auf eine Multa zu Hagen. Diefe Umbildung, bie mit 
gänzlicher Ueberfehung der realen Verhältniffe unternommen war, 
harakterifirt am beften Sulla's Beftreben. Sie Fonnte auch un 
möglid von Dauer fein. Schon nad; wenigen Jahren, gleich 
nach feinem Rüdtritt, ftellten die Anhänger Sulla's felbft, Pom⸗ 
pejus und Erafius in ihrem Confulat das Bolfstribunat her, 
und zwar eben fo wie es früher gewefen war: war es nun vor⸗ 
her verberblich gemwefen fo wurde es jegt noch viel fhlimmer. 
Zu ben Rechten die fie im Grunde ſchon Hundert Jahre früher 
occupirt hatten gehört daß fie verwaltende Magiftratsperfonen 
verhafteten, was ihnen ſchwerlich ausbrüdlich kann eingeräumt 
fein. So blieb während ber letzten Jahre ber Republik das Iris 
bunat als das Haupt einer permanenten Infurrection, eine lega⸗ 
liſirie Anarchie, die aber der fchnöbeften ariftofratifchen Unter 
drüdung von Seiten ber Regierung das Gleichgewicht hielt. Es 
war unmöglich daß Rom fo fortdauern Fonnte, eine dictatoriſche 
Gewalt war nothwendig, eine Weberzeugung bie ſelbſt Eicero 
theifte, wir wir aus den Bragmenten ber Bücher de re publica 
ſehen. Es ift ein trauriger Anblick, wie in ben letzten Zeiten 
ber Republif die ebelften Männer aus Achtung vor dem Beſte⸗ 
henden ſich vor den Fortſchritten ber Verfaſſung fcheuten, die Ges 
ſcheuten aber und Praftifhen fih mit den Schlechten und Elen⸗ 
deſten vereinigten, um bem Beduͤrfniß gemäß Veränderungen her- 
beizuführen. Die Tribunen kamen nunmehr bei der Nachwelt in 
den Ruf der Sedition und ber Störung ber Berfaffung; fo bes 
trachtet fie Livius für ale Zeiten, für Clodius und Saturninus 
iſt es richtig, für bie Grachen und bie frühere Zeit aber unge: 
recht. Unter Auguftus fpielen die Vollstribunen noch eine Zeit- 
lang bie Komoedie fort, er erfreute fich in feiner Sicherheit an 
der Fortgährung der tumultuarifchen Elemente und ließ fo auch 
bie Tribunen, die laͤngſt das Bertrauen bes Volkes verloren hat- 
ten, auf ihrem Wege fortgehen. Zur Zeit des Tiberius wurden 
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bie Tubunen durch den Senat erwaͤhlt: ſie Haben auch noch has’ 
jus auxilii ferendi, an Geſetgebung iſt nicht mehr zu denlen, 
im Senat hatten fie keinen Vortrag. Wo fie vorkommen, iR es 
um bie Meinungs und Rebefreiheit im Senat aufrecht zu er⸗ 
halten, wo 26 damals zumeilen hoͤchſt tumultuariſch herging. 
Noch nah Plinius, unter den Antoninen kommt ber Name des 
Tribunats vor, nach der Mitte des dritten Jahrhunderts lenne 
ich keine Spur mehr bavon; es iſt wahrſcheinlich daß es zu Dios 
kletian's und Conſtantin's Zeit mit fo vielem Anderen wegge ⸗ 
worfen wurde. Im den Iehten Zeiten noch hatten fie ven ben 
Kaiſern richterliche Befugniffe erhalten, wir wiffen nicht auf welche 
Weiſe fie diefe übten. Die ganze potestas tribunicia in ihrer 
ungeheuren Ausdehnung war auf die Kaifer übergegangen, fie 
liegen fie ſich Jaht für Jahr vom Senat beftätigen: in biefer 
Gewalt lag bie ganze Souveränetät der Kaifer, eben dieſe indes 
finite potestas tribunicia gab ihnen dad Recht ben Senat zu bes 
rufen, Vorträge in demfelden zu halten, bei allen Beſchluͤſſen zu 
intercebiren, Gefege vorzuſchlagen, ſummariſch im alle Adminiſtra⸗ 
tiondgweige einzugreifen, ſummariſch Jeden zu beftrafen, jeden 
Magiftrat zu verhaften. Freilich hätten fie baffelbe auch ohne 
biefen Titel gethan, fo aber geſchah es durch eine rechtliche Ueber⸗ 
tragung. 

Weil die Tribunen Feine patriciihe Magiſtratus waren, fo 
hatten fie auch nicht die Infignien berfelben, die Praeterta und 
die Lictoren: in ihrem Aeußeren waren fie fo einfach als möge 
lich. Anſiatt der Lictoren Hatten fie nur viatores, ja im ben 
älteften Zeiten brachte ber Tribun feine Befehle perfänlih zur 
Ausführung: wurde dem Viator Widerſtand geleiftet, fo warf der 
Tribun felbft demjenigen den er verhaften wollte die Toga um 
den Hald (obtorto collo in jus rapere). ‚Eben fo vollzog in ben 
beutfchen Städten bes Mittelalters ber jüngfte Rathöherr bie 
Tobeöurtheile. Das jus auxilii ferendi erſtredte ſich mur auf 
Rom und eine Miglie von ber Stabt, entweder von ben Thorn 
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ober, wos wahrſcheinlicher iR, von dem Caput fort am gerechnet: 
darüber hinaus waren fe privati, ihre Macht konnte alfo mit bem 
Imperium der Confuln durchaus nicht coincibiren. Schwer zu 
eflären ift wie denn ber Senat, ald er Commiſſaͤre nah Sy 
ralus ſchickte, um den angeklagten P. Scipio Africanus zu beob⸗ 
arhten und wenn nöthig zu werhaften, biefer Commiſſion auch 
Vollatribunen beigeben konnte, die ja gegen dad Imperium bes 
Conſuls nichts mehr thun konnten. Vielleicht war nur die Pro⸗ 
vocation vor bern Imperium auf dieſe Miglie befchränft, die Coerc⸗ 
tion gegen Magiftzate aber umfangreicher. Sie follten aber Tag und 
Nacht den Bürgern zu Gebote flehen, daher war ihre Thür wähe 
rend ihrer Magiftratur immer offen und fie durften nicht von 
Rom abweſend fein, außer in ben Feriae Latinae, wo die Tri 
bunen bie curulifchen Magiftrate auf den albanifchen Berg ber 
gleiteten, denn das latiniſche Buͤndniß war nicht bloß mit bem 
Populas fordern auch mit ber Plebs gefchlofen worden. 

Es war ein beftimmtes Geſetz (Plebiscitum Trebonianum) 
daß bie Wahl der Tribunen nicht unterbrochen werden follte, dis 
alle zehn Tribunen erwaͤhlt wären; dieß findet fi nur in ber 
Alteften Zeit zumeilen verlegt, fonft Rand Tobeöftrafe auf jede 
Störung. Die Wahl der Volkstribunen iſt nicht, wie die ber 
Eonfuln es gewöhnlich war, unbeſtimmt und wandelbar, ſondern 
lange Zeit hindurch IV. Id. Dec.; wenn man num bier mit Die- 
nyfius ſchließt und es mit der erken Mahl gleich nad) der Aus- 
wanberung verbindet, fo täufcht man ſich, es geht auf ben Tag 
wo bie erfe Wahl von Tribunen nach Aufhebung der Decem- 
viralverfaſſung Statt fand. Bei biefem Tage blieb es, in Ci⸗ 
cero's Zeit war es vielleicht einige Tage früher, Nom. Dec. Diefe 
Regelmäßigfeit findet Statt, weil die Wahlen nicht durch Aufpk 
cien geftört werden Eonnten unb weil das Plebiſcitum Trebo⸗ 
akamum barauf hielt daß fie nicht wor Ihrem Ende unterbrochen 
wurden. In fpäterer Zeit fallen freilich Wahl und Amtsantriti 
auseinander; zur Zeit ber Gracchen fielen die Wahlcomitien ſchon 
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in den Sommer, Anfangs waren nur wenige Tage dazwiſchen. 
Ausgefhloffen vom Tribunat waren natürlich die Patricier: als 
aber im Laufe ber Zeit das Tribunat fo ausgedehnte Wichtigkeit 
erhielt, trachteten auch die Patricier ſchon nach ber Decemvirals 
gefeßgebung darnach, um die Plebes zu brechen. Gleich nad 
diefer Gefeggebung finden wir auch einige Beifpiele wo es ihnen 
gelang. Hierin liegt offenbar auch ein Beweis daß bie Zwoͤlf⸗ 
tafelgefege das Weſen der Tribus änderten, daß Clienten und 
Iſopoliten Hineingefommen fein müffen, über welche die Patricier 
Patronatsrechte und fonftigen Einfluß üben konnten. Bon Ab- 
dankung ber Bolfötribunen iR Feine Spur. Starb ein Tribun 
während feines Amtes, fo findet ſich Feine Erwähnung daß ein 
Anderer fufficirt wurde, es war Fein Grund bazu ba, bie Zahl 
war doch eine ganz willkuͤrliche. Die Wahl gefchah unter dem 
Borfig eines Tribunen, die Tribunen entfchieden unter ſich durch 
das 2008 darüber wer ihn führen ſollte. Wenn nun auch Fein 
Tribun abbicitte, fo if doch befannt bag Ti, Gracchus feinen 
Eollegen M. Octavius, ber ſich ihm im Intereſſe der Oligarchie 
widerſetzte, durch Abftimmung ber Tribus feines Amtes entſetzte, 
wofür er oft hart getabelt wird. Die Interceffion feines Colle⸗ 
gen vernichtete er allerdings, doch nur nachdem biefer fie gemiß⸗ 
braucht hatte. Diefes Verfahren Tag ganz im Geiſte der römi- 
ſchen Staatöverfaffung, die Wohlfahrt des Gemeinweſens brach 
die Form, Gracchus führte die tribuniciſche Gewalt dadurch nur 
auf ihr urſprüngliches Verhaͤltniß zurüd '). 

Das große Privilegium der Tribunen ift ihre Unverlepliche 
leit. Bis auf einen gewiffen Grab waren alle roͤmiſchen Ma 
giſttate unverfeglich, der Conſul durfte, fo Tange er dad Impe⸗ 
rium hatte, nicht zur Verantwortung gezogen werben: allein in 
dem Grade unverleglich wie der Tribun war feiner. Diefe Uns 
verleglichfeit erhielten fie erſt bei der Herftellung ihres Amtes 
nad dem Sturze ber Decemvirn, und fie war auch nothwenbig, 

*) Bgl. Vorträge über römijhe Geſchichte Bd. I. S. 270. A. d. 6. 
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denn vorher wurden einmal neun Vollstribunen auf einen Bes 
ſchluß der Eurien als Verleger der patricifchen Hoheit dem Flam⸗ 
mentobe übergeben. Um bem vorzubeugen und Bälle wie bie 
Ermordung des Genucius zu hindern, wurbe es nothwenbig ben 
Tribunen größere Garantien zu geben. Wer an bie Volfötri- 
bunen Hand anlegte, war geächtet, feine Habe nebft feinen Kin 
dern die noch in potestate waren wurbe ad aedem Cereris unter 
der Aufficht der plebejifchen Aedilen verkauft, Diefe Sanction 
wurde befchworen und als ein förmliches Recht den Plebejern 
eingeräumt, Gleich nad) der Decemviralgefeggebung geht der 
Grundſatz als anerfannt aus den Annalen hervor, daß der Tri 
bun ben Eonful verhaften fönnte: wer aber einen Volfstribun 
in feiner Amtsführung, ja nur it feinem Vortrag ftörte, der war 
ſchon dadurch gerichtet und Eonnte entweder gleich getöbtet werben, 
oder wenn es nicht evident war fo Eonnte ber Tribun ihn vor die 
Bolfögemeinde auf bie ſchwerſten Strafen belangen. Diefe Un- 
verleglichfeit wird dadurch bezeichnet daß fie sacrosancti hießen. 

In den fpäteren Zeiten mußte bekanntlich jeder Senatsbe⸗ 
ſchluß um verbindlich zu fein von ben Tribunen unterzeichnet 
werben; geſchah bieß aber nicht fo ſtand es ben Magiftraten zu, 
freiwillig dem Befchluffe Bolge zu leiften. Daran fonnte ber 
Zribun zwar hindern, aber die Confuln Fonnten einen anderen 
Tribun dagegen anrufen, woraus oft erbitterte Streitigkeiten her⸗ 
vorgingen. 


Plebejifhe Aedilen. 


Gleichzeitig mit den Bolfstribunen, heißt es 
plebejifchen Aebilen eingefegt als Diener berfelben. 
eine Magiftratur des Aventinus, ich bin überzeugt d 
fie eben fo wie die Tribunen auch ſchon vor der 
den heiligen Berg gehabt haben, denn Aebilen fin! 
magiftratur in allen katinifchen Städten, welche den 
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vorſtand, die Aufſicht über den Zuſtand der Mauern, der Strafen 
u. dergl. führte. Der Aventinus war ein ſelbſtſtaͤndiger Ort mit 
eigener Jurisbiction, bie Plebejer hielten fehr ängflich auf dieſen 
Beſitz, Fein Patricier durfte da wohnen. In dem Tempel ber 
Geres auf dem Aventinus war das plebefliche Archiv, und bie 
Aedilen hatten bie Aufficht über baffelbe; feit ber Decemviralzeit 
mußten alle Senatusconfulte in bemfelben niedergelegt werben. 
Die plebejifchen Aebilen waren zwei an ber Zahl und ver» 
walteten ihr Amt ein Jahr lang; fie hatten bie Agoranomie und 
Aftynomie nach dem griechifchen Begriff: ob in ganz Rom oder 
nur in ihrem Bezirk, fragt ſich ſehr; wahrſcheinlich if es nicht 
daß in einer Zeit wo die Plebejer noch fo fehr gebrüdt waren 
es ihnen erlaubt gewefen fein follte in ber ganzen Stabt eine 
Polizeigewalt zu üben. Welche gerichtliche Functionen es ger 
weſen welche die Tribunen ben Aebilen übertrugen, davon haben 
wir feine Spur, von ber Thatfache felbft aber beftimmte Zeug⸗ 
niffe: es läßt ſich denfen daß in den Fällen wo ber Tribun einen 
plebejifhen Juder zu ſtellen hatte, er einen Aedilen dazu nahm; 
fie fcheinen wegen Verlegung ber plebejifchen Rechte geklagt zu 
haben, vieleicht mußten das gerabe fie und nicht die Tribunen. 
Sol eine Verlegung war ber Frevel der Claudia, der Schwefter 
des P. Claudius Pulcher, der bei Drepanum gefchlagen wurde, 
Bei einem Volkögebränge Außerte fie, wenn doch ihr Bruber noch 
einmal die Plebs auf einer unglüdlihen Fahrt durch Schiffbruch 
vermindern Fönnte! Sie wurde zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Polizei der Lebensmittel iſt das dunkle Verhältnig wo 
wir nicht fagen können, wie ſich curulifche und plebejiſche Aedi⸗ 
litaͤt dabei zu einander verhielten. Das edictum aedilicium der 
fpäteren Zeit gehört gewiß den eurulifchen Aedilen an, ob aber auch 
feiner Entftehung nach, ift gar nicht zu beftimmen. Die plebes 
jifchen Aebilen waren außerdem Armenvorfteher ihrer Gemeinde 
und hatten die Aufficht über die Brotfpenden am Tempel ber 
Ceres, auch caffirten fie die Brüchten an die Gemeindecaſſen ein. 
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Diefe Attribute blieben ihnen zum größten Theil auch fpäter: bie 
Austheilungen jeboch kamen bei dem wachfenben Umfang berfelben 
an bie Duaeforen, dagegen entwidelte die Marktpoligei ber Aedi— 
len fi immer mehr. 

Anfangs waren fie eine ganz unbebeutende Magiftratur, ja 
es heißt, fie wären zuerfi von ben Tribunen ernannt worben: 
als aber bie Wahl ber Tribunen an bie Tribus Fam, ba wurden 
auch die Aedilen auf biefelbe Weife erwählt, Ihr Amt erhielt 
ſich durch bie ganze Zeit, der Republik, es wird aber nicht häufig 
erwähnt. 


Tribuni Aerarii'). 


Die Tribuni aerarii find ein dunfler Gegenftand. Bebeutend 
werben fie durch die 2er Aurelia, melde die Gerichte zwifchen 
Senatoren, Equites und Tribuni aerarii theilt, dad gibt aber 
fein Licht über dad Wefen bes Amts. Aus ber Zahl der Richter 
in causis publicis fieht man daß dieſer Tribuni viele waren; ob 
fie nun zu ber Zahl der Tribus im Verhaͤltniß fanden, vieleicht 
ein Multiplum berfelben waren, kann ich nicht verfichern, glaube 
aber daß fich eine Spur davon bei Asconius *) findet. Analog 
MM die Wahl der Eentumviri, drei aus jeber Tribus. In einem 

- Fragment der Epistolicae Quaestiones des Eato bei Gellius über 
Pignoriscapio finden wir, biefe habe gegolten für den Sold wel⸗ 
en der Soldat vom Tribunus aerarius erhalten habe. Ich 
vermuthe num daß der Zufammenhang folgender geweſen fel. 
Die Duaefloren waren zu hochgeftellt als daß fie das Tributum 


*) Diefer Abſchnitt rührt aus den Vorträgen vom I. 1825 her, und folgte 
da unmittelbar auf den von den Quaeſtoren: ich habe ihn aber hieher ver- 
feßt, um die ausführlicpere Dartelung über die plebejiſchen Tribunen 


vorangeben zu laſſen. A. d. 6. 
) Bermuthlich in dem Schlußbericht zu Miloniana, wo die Zahl- und 
Etimmverpältniffe der Richter angegeben find. a0. 
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ſelbſt Hätten beitreiben koͤnnen; jede Tribus wählte baher einen 
ober mehrere Steuercommiffäre, welche baffelbe nach ber Steuer 
rolle von ben Einzelnen zum Behuf der Soldzahlung eintrieben 
und an bie Soldaten auszahlten. Wenn die notabelften und 
wohlhabendften Bürger jeder Tribus dazu gewählt wurden, fo 
war bie Sache am beften berathen, unb wenn man num bie Ges 
richte aus den Händen ber partelifchen Senatoren und Ritter in 
ein ausgleichendes Element legen wollte, fo waren biefe Bürger 
die Berufenften dazu und eine Mifchung mit dieſen von den 
Bürgern felbft für refpectabel erklärten Bürgern fehr natürlich. 
So find alfo die Tribuni Aerarii vermöge ihrer Rechtſchaffenheit 
Richter. 


Die kaiferlide Gewalt. 


Die kaiſerliche Gewalt gehört wegen ihrer willtürlichen Ber 
änberlichfeit eigentlich nicht in unfere Difeiplin, indeß laſſen fi 
einige Puncte in ihr wohl fefiftellen. Factiſch war dieſe Gewalt 
in ben Händen berer bie nach Caeſar's Tode fich ihrer bemeis 
Rerten, fie war völlig unbefchränft, wer fie hatte Fonnte hin⸗ 
richten laſſen, Geſetze geben, Vormünber ertheilen, Abgaben aus⸗ 
ſchreiben, erhöhen, erlaffen, kutz Alles, ohne irgend Jemanden 
Rechenſchaft zu geben. Auguſtus legaliſirte diefe Gewalt in ger 
wiſſer Weife, indem er ſich bie tribunicia potestas übertragen ließ 
und den Schein annahm bie alten Formen der Republik wieder 
herzuſtellen. Indeſſen mox omnia senatus munia in se trahebat, 
es if ein unmüges Bemühen, alle Zweige ber kaiſerlichen Gewalt 
von ber ber Magiftrate, bie er in fich vereinigte, ableiten zu 
wollen, berjenige ber unumfchränkter Herr gewefen war konnte 
fih an dem bloßen Schein nicht genligen laſſen. Mit mehr Recht 
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führt man einen Theil ber Faiferlihen Gewalt auf die lex regia 
zurägt, die in ben Pandekten fo vielen Anſtoß erregte, die aber 
nichts mehr und nichts weniger iſt als eine fimulirte lex de im- 
perio, wie fie ſchon in ber Zeit der Könige beftand, genannt 
nad) denen von welchen fie zuerft eingeführt war; ein Webers 
bleibfel davon ift auf der prächtigen ehernen Tafel im Lateran 
aufbewahrt. Es ift fein Senatusconfultum fondern eine wahre 
er? wie fie ſich auch ſelbſt nennt. Doch war e nicht ein ge 
wöhnliches Geſetz, fondern ein simulacrum der äußeren Form und 
dem Inhalte nad: ein zitternder Senat bewilligte den Kaifern 
die Befugniffe die fie dutch ihr Schwerbt bereitö inne hatten. 
Beſtaͤtigt wurde diefe Lex gewiß durch bie dreißig Lictoren ber 
Eurien in ihren Scheincomitien. Der Ausbru ber alten Rechts⸗ 
bücher: princeps legibus solutus est, ift gewiß bie richtige Ans 
fit der damaligen Zeiten, wo jedes Bewußtfein politifcher Rechte 
verſchwunden war, Niemand mehr wußte zu welcher Eenturie er 
gehörte; wenn bie Panegyrifer einen Kaifer rühmen, fo preifen 
fle ihn wegen feiner freiwilligen Beobachtung der Geſehe und 
ſelbſtgemachten Schranken, er fand ganz unabhängig über der 
fonftigen Organifation des Staates wie ein griechiſcher Tyrannos. 
Der Kaifer war fo zu fagen Generalcapitän der Republik, er 
war in ber Art neben bie verſchiedenen Gewalten und Magiftrate 
geſtellt, daß er gleichfam als Vormund eingreifen konnte wo es 
nicht nad) feinem Willen ging, fo daß die wichtigften Angelegen- 
heiten in feiner Macht und Willkür fanden. Die gefeggebende 
Gewalt übten bie Kaifer durch den Senat, fo daß fie ihm bie 
Senatöbefchlüffe vorſchlugen. Die richterlihe Gewalt liegen fie 
dem Scheine nad, um das Gehäffige dabei nicht auf ſich zu 
uehmen, durch den Senat und durch Obrigfeiten verfehen: in 
Criminalſachen namentlich jaßen fie in eigener Perfon nie zu Ge 
richt. Die befferen Kaiſer betrachteten das Reich als ein rein 
militaͤriſches, das Militär follte ein Schug fein für bie gan 
traftloſe Arikofratie. Die gange Armee hing von ihm ab, und 
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baher war auch die Aushebung und Verpflegung ber Soldaten 
in feiner Macht, nicht ber Gebanfe konnte dem Senat kommen, 
mit dem Kaiſer rechten zu wollen, "Die Republik theilte das 
Reich mit dem Kaifer: bie Provinzen in benen bie Legionen 
Tagen, wo fie ausgehoben und aus denen ber Unterhalt berfelben 
gezogen wurde, gehörten bem Kaifer, in ihnen war er unbefchränft: 
es waren bieß vorzüglich die Graͤnzprovinzen, als Imperator, der 
Truppen war er der natürliche Verwalter diefer Provinzen, bie 
übrigen waren entwaffnet, in ihnen ftanden nur Poligeifoldaten, 
die den Statthalter begleiteten. Der Senat fhiete einen Pros 
conful in bie feinigen, der Kaifer einen Legaten oder Propraetor 
in die Faiferlihen. Das war für die Provinzen Fein großer 
Unterſchied, die Eaiferlichen wurden wohl weniger audgefogen, 
dafür aber mehr militärifh organifitt. Im britten Jahrhundert 
verſchwindet biefer Unterſchied, vielleicht unter Decius, Aurelian 
ober Diokfetian, unter Eonftantin ift er beftimmt nicht mehr vor- 
handen. Um bie Unterwerfung vollſtaͤndig zu machen, hielt ber 
Kaifer ſich eine Leibwache und fein Hauptquartier (praetorium) 
in Rom, von biefer Zeit an nimmt das römifche Reich einen 
morgenländifchen Charakter an, wo die Suppofition befteht: ber 
Hof if ein Belblager, der Regent in einem beftändigen Kriegs⸗ 
zuftand. Diefes Praetorium hatte fih in ben letzten Zeiten ber 
Republik um den Feldherrn gebilbet, eine fehr zahlreiche Garde 
(eohors) von Ordonnanzen, Auguſtus vermehrte ed zu einem 
farfen Corps, das Anfangs in Italien zerftreut, nachher in Rom 
zuſammengezogen wurde. Mit Ausnahme dieſer Praetorianet war 
Italien frei von Einquartierung. Eigentlich waren nun alle Pro⸗ 
vinzen in ber Gewalt des Kaiſers, fo daß der Senat aus ben 
feinigen zwar die Einkünfte hatte, der Kaiſer aber den Ueberſchuß 
für fi) nehmen Fonnte wenn er wollte, 

Die Kaiferwürde war erblih, aber nur in fo fern als fie 
der volle Befig des jedesmaligen Inhabers, nicht weil fe einer 
Dynaftie übergeben war. Dieß war nirgends ausgeſprochen, bie 
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Römer kannten bie Idee von der Srötichfeit in einer Famille gar 
nicht, fondern Hatten bie orientalifche Anficht, daß derjenige ber 
die Gewalt inne hatte fie unbebingt befaß, und auch an feine 
Diener übertragen konnte, das Reid als Eigenthum und bie 
Unterthanen ald Sklaven, daß er fie vererben Fonnte wie er wollte, 
was nad; unferen Begriffen unmöglich if. Bei uns übernimmt 
der herrſchende Fuͤrſt den Staat nicht ald Eigenthum fondern 
gleihfam als ein Fideicommiß, das er nicht verfchenfen kann an 
wen er will fondern feiner Familie erhalten muß. Wenn in Rom 
der Kaiſer Söhne hinterließ fo hatte bie Webertragung auf biefe 
gar feine Schwierigkeit; die Idee war ſchon in ber Adoption bes 
Tiberius durch Auguftus realifit, Tiberius' anfängliche Weige⸗ 
rung war nur eine Komoͤdie. Fuͤr das Reich war es unter den 
traurigen Umftänden dad Wuͤnſchenswertheſte und das Heilſamſte, 
wenn ber Thron fo durch Adoption vergeben wurde, bie meiften 
als Männer von ihren Vorgängern aboptirten Kaifer waren tuͤch⸗ 
tig; diefe Form gewinnt Eonfftenz unter Rerva, der den Trajan 
zum Mitregenten ernennt, von biefem wird wieberum fingirt daß 
er den Habrian aboptirt habe, was freilich wahrfcheintic auf 
einem Betrug beruht, Bis dahin gab es feinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Eaefar und Auguſtus. Habrian aber adoptirte Berus und 
nachher T. Antoninus Pius unter dem Ramen Caefar, denn er 
war zu mißtrauifh um irgend Jemanden einen Antheil an ber 
hoͤchſten Gewalt zu geben: von biefer Zeit an hieß Caeſar der de⸗ 
fignirte Kaifer, der noch gar keine Gewalt hatte. Wo früher ein 
Regent eintritt, z.B. Titus mit feinem Vater Bespafin, ift er 
wirllich Mitregent '). 

Indem die kaiſerliche Gewalt auf dieſe Weife übertragen 
wurde, konnte von einer Aushülfe durch freie Ernennung nur 


') Die italiänifgen Antiquare und die franzöfiien Rechtögelehrten, insbes 
fondere Godofredus und Eujacius, haben dieje fpätere Zeit in der größten 
Vollendung behandelt und nur Kleinigkeiten übrig gelaſſen, die nad) den 
damaligen Unftänden noch nicht erlenigt werden konnten. 
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die Rebe fein, wenn ein Kalfer plöglich farb; dafür war aber 
durch gar fein Geſetz vorgefehen, die Sache machte ſich von ſelbſt. 
Hatte ein Beldherr an ber Spipe eines Heeres ben Kaifer ger 
Rürzt, fo nahm er ben Thron ein mit einer Verneigung gegen 
den Senat, In den feltenen Fällen aber wo ein Kaifer aus der 
Welt ſchied ohne über den Thron verfügt zu Haben, war bie 
Trage, wer den Thron vergeben ſollte. Man konnte fagen: ber 
Kaifer ift Imperator, und daher ift berjenige Kaifer ben das Heer 
zum Imperator ausruft; bie praetorianifchen Eohorten find bie 
Repraefentanten ber römifchen Nation, benn fie wurben in den 
erften Jahrhunderten nur in Italien ausgehoben, mithin befanben 
fich Feine Barbaren unter ihnen. Sie find wie bie urſpruͤnglichen 
Comitia centuriata, und bie Wahl durch die praetorianischen Eos 
horten baher ein wahres Bild ber Wahl durch das römifche Volt, 
Andere fagten, ber römifhe Staat der gegenwärtigen Zeit (bie 
ſpaͤtere Romania) if nicht bloß Italien, er hat eine weit größer 
Bafls, er umfaßt bie freien cives Romani bed ganzen Reiches, 
ber Senat ift die Repraefentation diefer ganzen Nation, benn in 
ihm befindet fich die Blüthe der Angefehenften aus allen Provinzen, 
bei ihm befindet fih die Gefeßgebung in Verbindung mit ben 
Kaifern. Diefe Anfiht hatte der Senat wirklich und fuchte fe 
bei mehreren Gelegenheiten geltend zu machen, aber ohne bie Kraft 
fie zu behaupten: im Befig biefer Macht war er nur ein einziges 
Mal, bei der Ernennung des Kaiſers Tacitus, wo wunderbar 
genug bag Heer ihm biefelbe übertrug. 

Mit Conftantin fällt die Häufung ber Titel des Kaifers 
weg, Imperator Caesar Augustus Pontifex maximus tribunicia 
potestate u.ſ.w., nur Imperator bleibt: er confolibirte alle ab⸗ 
geftorbenen Einrichtungen in einfachere und warf alle alten Titw 
laturen bei Seite. Vielleicht hatte ſchon Diokletian an biefer 
Simplification Antheil. Unter feinen Nachfolgern aber kommen 
wieder neue Titel auf, vietor, semper triumphator u. f. w. 
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Die Magiftratur, die ber Faiferlichen Macht am naͤchſten ftand 
und ben orientalifhen Charakter in Wefen und Urfprung am beuts 
lichſten trägt, ift die bes Praefectus Praetorii (oder Praetorio '). 
In allen morgenlänbifchen Staaten findet ſich daß der Monarch, ber 
eine ganz unlimitirte Gewalt hat, diefelde nur als ein Mittel ans 
fieht feine Leidenſchaften zu befriedigen, und bie Arbeiten einem 
Anderen überträgt: er ift abfoluter Here über feine Unterthanen 
und überläßt biefe in Maſſe feinem Vezir; biefer überträgt fie 
wieder in Maſſen ober Provinzen einem Paſcha oder ſonſtigen 
unteren Beamten, nur daß zuweilen bie Erhebung der Einnah⸗ 
men von der Repraefentation der Deöpotie durch bie Statthalter 
abgefondert wird. Diefe Verwaltungsform hatten bie Römer 
ſchon früher in den Provinzen, der Proconful war völlig unbe 
ſchraͤnkt. Auch die roͤmiſchen Kaifer übertrugen nun ihren Des⸗ 
potismus, fo weit fie ihn nicht ſelbſt in Händen behalten wollten, 
an ben Befehlshaber ihrer Leibwache, den Praefectus Praetorii, 
Schon in ber Zeit ber Republik hatten die Feldherren eine Garde, 
dieſe beftand hauptſaͤchlich aus den Truppen der Bundeögenofien; 
das Hauptquartier hieß praetorium, und‘ dazu gehörten dieſe Gar⸗ 
den, bie ihre Hütten um das Tabernaculum des Feldherrn aufs 
geſchlagen hatten. Gewiß hieß auch bamald ihr Commandant 
ſchon Praefectus praetori. Unter Auguftus bat biefer noch 
gar nicht ſolche Bedeutung; er ließ dad alte römifche Weſen 
walten, doch fo daß er ein Auge darüber behielt, die Hauptflabt 
hatte er unmittelbar unter fich durch feinen Statthalter (Prae⸗ 
fectus Urbi); die Faiferlichen Provinzen regierte er felbft, die ſena⸗ 


*) Rur eined meiner Hefte, das aber zuweilen Spuren der Ueberarbeitung 
trägt, Hat folgende Bemerkung: „Dem Sprachgebrauche nach if es wohl 
das Richtigfte, praefeetus urbi und praefectus praetori zu fagen.“ 

A. d. 6. 
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toriſchen durch Proconſuln oder Propraetoren. Er richtete aber 
ſtatt der jährlich gewählten Garden eine ſtehende Garde ein, er⸗ 
nannte zwei Praefecti Praetorii, die nichts waren als Vorfither 
der näher ober weiter von Rom, wo ſonſt Feine Truppen liegen 
durften, befindlichen Garben, ober Commanbanten des Haupt 
quartierd. Damit war die Freiheit hin: um diefe Pracfechi aber 
weniger fürchten zu müffen, machte er feinen Vornehmen zum 
Eommanbanten, feinen Senator, feinen ber ein curulifches Amt 
beffeidet hatte, fondern einen bloßen Eques Romanus. In fd 
nen fpäteren Jahren hatte er beren bald zwei bald einen. Dat 
Verhaͤltniß biefer Truppen zu ber‘ übrigen Armee war Ahnlid bem 
der öfterreichifchen Garde, die Generale der öfterreichtichen Arme 
haben Häufig nur Hauptmannsrang in ber Garbe gehabt. Er 
Tiberius gab dieſem Amte bie Bedeutung bie es haben mußt 
fobald der orientaliſche Despotismus fi Far ausſprach, nicht 
durch eine permanente gefegliche Verleihung fonbern als felhk 
verſtaͤndlich. Häufig fand es daher gar nicht Statt, befonders 
unter Kaiſern bie ſich durch Breigelafiene beherrfchen liegen, Pallad 
tegierte unter dem Namen des Fürften. Es lag nur in ber Ber 
fönfichfeit des Tiberius daß er dem Sejanus bie hoͤchſte Gewalt 
überließ, dieſet war daher ber wahre Inhaber der delegirten kaiſen⸗ 
lichen Macht und als Praefectus Praetorit feinem eigenen Herm 
furchtbar: die Eiferfucht zwifchen Eohorten und ben Belbfegionm 
in ihren Führern, dem Praefectus Praetorii und ben Generalm 
in ben Provinzen, erhielt allein bie römifchen Kaiſer. Rum blicb 
der Praefectus Praetorii eine geraume Zeit hindurch bis auf Ha 
drian der factifche Inhaber ber Gewalt im römifchen Reiche, eine 
tein militärifche Würde, womit natürlich das Kriegsminiſterium, 
d. h. der Bortrag in rein militärischen Sachen verbunden war. 
Die Regierung der Kaifer war früher fehr formlos, eine perfün 
liche Verwaltung des Machthaberd; wer einen Einfluß Hatte, ne 
mentlidy bie Geheimſchreiber, waren früher Leute bie ſelbſt feinen 
Rang im Staate hatten, gewöhnlich Breigelafiene des Kaiſers 
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nachher Reigt diefe Würde des Gehelmſchreibers, Sueton war 
unter Hadrian ein fehr angefehener Mann. Unter ben früheren 
Kaiſern waren viele Selbftregenten, allenfalls Caligula und Rero 
in der fpäteren Zeit auögenommen, felbft der ſchwache Claudius 
tegierte mit großem Fleiß nach beftem Wiſſen und Vermögen, 
Überlus war ein Tyrann, verwaltete aber dennoch auch von 
Capreae aus. Die Macht bed Praefectus Praetorii waͤchſt zu⸗ 
ſchends, erſt unter Hadrian bildete die Praefectura ſich zu einem 
Miniftertum aus. Es iſt eine‘ der auffallendften Erfcheinungen, 
daß fih an die Militärgewalt eine ganz juriſtiſche Mmüpft, ber 
General der Leibwache wird zugleich Juſtizminiſter, eine völlig 
widernatuͤrliche Eintichtumg, die nur zufällig gefommen fein kann. 
Die erſte Spur biefer Verbindung findet fich unter Hadrian, unter 
Antoninus Pins befteht fie ſchon und bleibt dann bis in bie 
Witte des britten Jahrhunderts. Hier verändert es ſich wieder, 
und von ben letzten Praefectis Praetorii kann man nicht anneh⸗ 
mm daß fie Rechtögelehrte waren, fie lichen ihren Ramen nur 
den Decifionen. 

Die Berbindung biefer beiden Aemter erklärt ſich am leich⸗ 
teften aus dem Verhaͤltniß der Faiferlichen Provinzen zum Kaiſer, 
wo ein militärifcher Befehlshaber, ber Legatus pro praetore, ber 
Raifer vertrat und die ganze Verwaltung übernahm. Diefer 
hatte daher auch Jurisbiction und gegen ungerechte Urtheile deſ⸗ 
ſelben bildete fih ein Recurs nad) Rom an den Kaifer, wie wir 
ſchon in dem Proceß bes Paulus in der Apoftelgefchichte finden. 
In den Zeiten der Republif findet fih Faum eine Spur von 
Appelationen aus den Provinzen, auch das Taiferlihe Rom weiß 
in ben erften Zeiten faft nichts von biefem in gewiſſen Verhaͤlt⸗ 
niſſen nothwenbigen Uebel: aber in Zeiten wo feine politifche 
Entwicklung mehr Statt findet geht das Augenmerk ganz natür⸗ 
lich auf "die Bürgerlichen Verhaͤlmiſſe über; baher bekamen bie 
Haven unter den Kaiſern Schug, und bie Sorgfalt wandte ſich 
überhaupt auf das Wohl der einzelnen Menfchen. So entflanben 
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auch Appellationen aus ben Provinzen, was für biefe ein großer 
Vorthell war. Selbſt bie Legati wandten fi in manchen Fallen 
an ben Kaifer und fragten was Rechtens fei, um Appellationen 
dadurch zu verhindern, auch Parteien wandten fih an ihn um 
feine beftimmte Rechtsentſcheidung dem Richter vorzulegen. Ob 
dieß bloß in den Kaiferlichen Provinzen, wo ber Kaifer bie po- 
testas proconsularis hatte, Statt fand ober auch in ben ſena⸗ 
torifhen, if nicht zu fagen. Wahrſcheinlich Anfangs nur das 
Erftere, da bie Praefecten in ben Eaiferlihen Provinzen Delegirte 
des Kaiſers waren. Je unfähiger der Senat war, befto mehr 
aber mußten feine Befugnifle auf die Kalfer übergehen. Bon 
diefen Rechtöberufungen ift in den Briefen des Plinius noch nicht 
die Rede. Ein Beifpiel derfelben ift aber in ber Rebe des 
Fronto de testamentis transmarinis, wo die Teftamente zur En 
ſcheidung an den Kaiſer gefhidt wurden. Solche Appellationem 
mehrten ſich durch ben Geift ber Litigation. Das Einfache wäre 
nun gewefen, wenn ber Kaiſer einen Kanzler ober ein juriſtiſches 
Collegium eingefept hätte dem dieſe Berufungen vorgelegt werden 
mußten: zufällig aber kamen folhe Anfragen ald Cabinetsvor⸗ 
träge an ben Praefectus Praetorii, und dad Anfangs Zufällige 
ward nun fein Gefchäft. Die Praetorianer glaubten ſich buch 
ihren ununterbrochenen Aufenthalt in ver Rähe von Rom bie 
Herren des Orts und ihr Lager bie eigentliche Eitabelle Roms: 
um ber fürchterlihen Gewalt derſelben Schranken zu fegen, ent⸗ 
fand daher unter Antoninus Philofophus, vieleicht ſchon unter 
Antoninus Pius, der Gedanke den Oberbefehl über fie einem 
Nichtmilitaͤr anzuvertrauen. Anfangs war das nur perfönlih, 
erſt unter Commodus if die Sache anders, der Praefectus Prae⸗ 
torii Berennis ift ein Vezir, der einem unfähigen und doch allein 
zegieren wollenden Despoten die Regierung abnimmt. Ein Kai 
fer wie Septimius Severus, der wohl fah daß der Zuftand bed 
Reiches ein Chaos war, daß neue Bedingungen eintreten mußten 
da die alten Formen nicht mehr gingen und eine Art von Anarhk 
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beftanb, machte Veränderungen, bie man ihm vorgeivorfen hat 
wie er es nicht verbient. Er war ein fehr tuchtiger Mann, dem 
Ordnung Beduͤrfniß war. Man bente ſich an feine Stelle und ver 
gegenwärtige fih den aufgelöften Staat, er mußte neue Formen 
ſchaffen, creirte neue Behörben, veränderte bie Provincialvermal- 
tung, theilte Italien in Departements und ſetzte Correctores über 
biefelben, in den Provinzen Praefecti. So ift es klar daß die 
Macht des Praefectus Praetorii umter ihm erweitert wurde, 
Unter Trafan war der Praefect noch ein Militär, dann aber 
folgen ſich immer die ausgezeichnetſten Juriften bis tief ins britte 
SIahrhundert. Rad) der Regierung des Alexander Severus um 
240 n. Ehr. verſchwinden fie uns, unter Carus und Numerianus 
aber find fie wieder Milttärperfonen, fle konnten baher in bem 
weitläufigen Recht nicht einheimifch fein, ein Beweis daß fe nicht 
mehr Juftizminifter waren. Bon Decius bis Diofletian, wo dad 
Reich ſchon wankte, hatte der Inſtinct den Senat ober bie Trup⸗ 
pen dahin geführt auögezeichnete Feldherren zu Kaifern zu wäh 
fen, unb ber Drang der Zeit brachte es mit ſich daß biefe nur 
wenige Zeit in ber Hauptftabt ſich aufhielten fondern meift im 
Belde ſtanden, wahrſcheinlich war da aud) ber Praefectus Prae⸗ 
torii immer in ihrer Rähe. 

Unter den früheren Kaiſern bis auf bie Antonine war ed 
Grundſatz daß Niemand Praefectus Praetorii wäre der zugleich 
Senator war, bleibend indeſſen beftand biefe Regel gewiß nicht, 
unter ben fpäteren Kaifern ift Feine Rebe mehr davon. 

Diofletian trat als gänzlicher Umbildner der Berfaffung auf, 
er fam nun mit feinem wunderlichen Syſtem ber Gintheilung des 
Reiches in zwei Hauptmaflen mit verfhiebenen Unterabthellungen, 
die doch eine Einheit bilden ſollten. Wie er zwei Auguſti "hatte 
und jedem berfelben einen Caefar beigab, fo follten Auguftus und 
Eaefar jeder einen Praefectus Praetorli haben; biefer follte für 
die Abtheilung fein was biöher der einzige für das ganze Reid 
gewefen war. Es gab daher einen ſolchen für Italien, für Gallien 
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fammt Spanien, für den Orient und für. Ilyricum. Dieſe habe 
den Umfang der Geſchaͤfte wie wir fie nachher treffen, und ob⸗ 
gleich derſelbe ohne Inftructionen befland, fo kann man fie oh 
muthmaßlich feftftellen. Aber Diokletian hatte bie “Praetoriantt 
abgeſchafft wie Peter der Große die Streligen, mithin Hatten die 
Praefecti Praetorii nicht mehr bie gefährlichen Attribute von de 
fshlöhabern der Leibwache: ſtatt ber Praetorianer follten einig 
Regimenter ber Armee, bie Jovii und Herculüi, den Kaifer ſchühen 
bald hört auch dieß auf, und bloß ein orientalifcher Hofftaat vr 
tritt ihre Stelle. Statt bed Kaiſers (vice sacra) waren fie Obe: 
appelationdrichter für die Provinzen und Richter über alle Be 
fehwerben gegen bie Statthalter, Früher waren ſolche Klagen 
aus den Provinzen fehr felten unb wurden gar nicht angenen 
men, fo fange fie noch ihr Amt ausuͤbten: bief wurde nun m 
Teichtert, man Eonnte jederzeit aus ber Provinz lagen, braudte 
auch nicht mehr Geſandte zu ſchicken wie noch unter M. Aureind, 
ſondern es geſchah durch Briefe an ben Praefectus Prartori, 
Dieſer konnte die Urtheile reformiren, und über den Statthalin 
ſelbſt Urtheil ſprechen, ihm ſuspendiren, abſetzen, zu Bußen wr 
dammen und über die Zwiſtigkeiten ber Municipalen gegen ihn 
Obrigkeit entfcheiden, er Eonnte fie felbf zum Tode verurtkeilm. 
Und dieß Alles ohne Appellation. Dann hatte er bem Kalle 
die Codicille zur Befegung aller hohen Staatswürben vorzuttagen 
Unter Diokletian wurden bie directen Steuern für alle Provign | 
auf einen gleichförmigen Fuß gebracht und auf Italien ausge 
dehnt, das bisher davon frei war, Ueber biefe legte man einen 
Katafter für drei Luſtra an, und biefer wurbe von Rom excuie⸗ 
riſch an. den Statthalter zur Beitreibung geſchickt: Alles mad 
bahin gehörte, alle Geſuche um Erlaß oder Ermäßigung, gim 
an ben Praefectus Praetorii. Die Praefecti find nun wirhliche 
Juſtizminiſter, fie Hatten bie ganze Alles neuernde Gefepgebung 
ber Kaiſer von Conſtantin an; fie ober ihre Räthe, gelehrte Ju 
riſten, Teiteten biefe. Sie hatten babei eine Menge anderer Zune 
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tionen, z. B. die Sorge für die Poften, die ſchon fehr ausge⸗ 
breitet waren, für die Zeughäufer, die Fabriken für ſaͤmmtliche 
Arfenäle und eine Menge einzelner Attributionen, zu welchem 
Ende verfchiedene Einkünfte ihnen überwiefen waren, um bie 
Koften dafür zu beftreiten. Als nun Eonftantin das ganze Reich 
wieber vereinigte, Tieß er bie Eintheilung in bie vier Divecefen 
beſtehen und für jede einen Praefectus Praetorii als Vorſteher, 
als gäbe es noch Augufti und Caeſares. Die praefectura Italiae 
begriff Italien und Africa, Galliarum Gallien, Spanien und Bri- 
tannien, Orientis Thracien, Aegypten und den eigentlichen Orient, 
Ulyriei Illyricum, dad zwar Hein aber eine wichtige Graͤnzpro⸗ 
vinz war, und Griechenland. Hier waren fie nun Bicefönige, 
auch wenn es nur einen Kaifer gab. Doch waren diefe vier nicht 
immer vorhanden, fondern die Praefecturen von Italien und Illyri⸗ 
cum waren oft vereinigt, weil Letzteres verhältnigmäßig Fein war. 
So bleiben fie was fie waren, aber wie der Hof an orientalifcher 
Pracht und Nichtswuͤrdigkeiten zunimmt, fo werden audy fie mit 
leeren Diftinctionen gefhmüdt, unter den Caeremonien bie gegen 
fie beobachtet werben müflen befinden ſich bie laͤcherlichſten Bes 
fimmungen. Sie hatten ein exorbitantes Gehalt: kamen fie in 
den Palaft um dem Kaifer vorzutragen, fo ging ber Kaifer ihnen 
in feinem Zimmer entgegen, bis af Theobofius IL, ber ihnen 
das Scepter entgegentragen ließ; kamen fie in den Senat, fo gingen 
die vornehmmften Senatoren ihnen entgegen, fie gingen zuerft hin 
aus, Niemand burfte vorher die Sipung verlaſſen. Die evectiones, 
d. h. das Recht freier Beförderung durch Poftpferde, hatten fie 
ſtets, Darauf legte man in jener Zeit großen Werth. Diefen 
Stanz behält die Praefectur während des vierten und fünften 
Jahrhunderts. Die Stelle wurde per codieillos auf ein Jahr 
gegeben, aber oft erneuert; nie lebenslaͤnglich, felten auf Länger 
als vier Jahre, bisweilen auf zwei oder brei Jahre, oft kommen 
fogar zwei in einem Jahre vor. Der Wechſel geſchah nicht mit 
dem Anfang bed Jahres, wie bie Kaifer überhaupt alle Form 
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beftimmter Zeiten vermieden. Jetzt dehnt bie Praefectur ſich auf bie 
Binanzen aus und der Praefectus Praetorii wird Finanzminifter, wo⸗ 
bei die fürdjterlichften Bebrüdungen Statt finden, fo daß bie ver- 
zweifelnden Provincialen bie Barbaren mit Freude aufnahmen. 
Klagen über Klagen werden erhoben, und im fünften Jahrhundert 
werden ihnen manche Attribute wieder genommen; in ber prae- 
fectura orientis fol unter Arkadius die Macht gefhwächt worden 
fein, da Rufinus hochverrätherifche Abſichten hatte; wie viel ihr 
abgenommen wurbe ift dunfel, der magister officiorum hat nach⸗ 
ber viele feiner Aitributionen; baher ergießt ſich ber einfältige 
Johannes Lydus in bie laͤcherlichſten Klagen über die Abnahme 
ihres Glanzes. Nun finden wir nur einen Praefectus Praetorii 
für den Orient, einen ſetzt Iuftinian wieber für Africa ein, doch 
hat biefer geringe Bebeutung; bie praefectura Galliarum war 
längft eingezogen, über Italien war fie noch unter Theodorich ges 
blieben. Da war ber Praefectus Praetorio ein geheimer Cabis 
netsrath, wie wir aus den intereffanten Beftallungen in ben Varia 
des Eaffioborius erkennen, ba fehen wir das Amt auch auf ein Jahr 
extheilt, nicht fo ganz & bon plaisir; nach der Eroberung Italiens 
buch Suftinian ging aber biefe Praefectura wieder ein. Der 
Praefectus Orientis iſt in Juſtinian's Zeit Veifiger im geheimen 
Rath) des Kaiſers bei allen Appellationen. In Africa findet man 
die fpätefte Spur eines ärragyog unter Heraflius. Möglich daß 
der Name noch unter ben ifonoflaftifchen und macebonifchen Kai— 
fern fortgebauert hat, aber wahrſcheinlich if das nicht. Unter den 
Komnenen find fie beftimmt nicht mehr vorhanden. Die Ber- 
faffung ſcheint fid) überhaupt ganz verändert zu haben, was vom 
Reiche übrig blieb wurde militaͤriſch eingerichtet, Das Symbol 
bed Praefectus Praetorii waren nicht Faſces und Beile, ſondern 
eine orientalifche Amtstracht, ein perfifcher Talar von Seide und 
Brofat, und ein großes golbenes Dintenfaß, hundert Pfund 
ſchwer; das fand aber nur vor ihm aufgeflelt, ein eben fo 
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gtoßes ſilbernes war im Gebrauch, kein anderes durfte benutzt 
werden, wie die Kaiſer nur mit rother Dinte ſchrieben. 

Schon im vierten Jahrhundert wird ein Vicarius bes Prae⸗ 
feets erwähnt, ber feine Stelle in wichtigen Fällen vertreten 
maßte. 


Praefectus urbi. 


Die zweite große Magiftratur unter den Kaifern iſt ber 
Praefectus Urbi '), Schon Tacitus ) bemüht ſich dieſe unter 
den Kaifern mächtige Magifttatur von ber alten praefectura ur- 
bis abzuleiten, bie wir bis in das Jahr 267 d. St. zurüd vers 
folgen fönnen, wo biefelbe als eine von den Eenturien wählbare 
feſtgeſtellt wird; Tacitus freifich geht bis auf die Könige zurüd; 
hiſtoriſche Notizen aus den Zeiten der Könige vor Tulus Hoſti— 
lius find nicht haltbar, über Tullus felbft und 2, Tarquinius _ 
find fie nicht gerade wegzumerfen. Der Angabe, daß ber jüngere 
Tarquinius den Sp. Lucretius zum Praefectus Urbi eingefept 
habe, liegt Hiftorifches zu Grunde‘), Livius, Dionyfius und Tacitus 
fannten bie 2er curiata über Abfchaffung der Könige, aus ihr wuß- 
ten fie daß Lucretius das Volk berufen und dieſes den Beſchluß 
geſaßt Hatte. Die zwölf Tafeln hoben das Amt des Praefectus Urbi 
auf; unter den Militärtribunen kommt er wieder zum Vorſchein 
wib geht da bie Eonfuln wieder bfeibenb erſcheinen in der prae- 
tara urbana auf. Bon num an ift nicht mehr die Rebe bavon- 
Die praefectura urbis Latinarum causa wird von Barro beftimmt 
von der alten Praefectura unterfchleden: e8 war eine Scheinma- 


) Praefectus und praefectura urbi find die claſſiſchen Formen, obwohl auch 
der Genitiv vorkommt, 5.8. in der Florentiner Handſchrift der Pandekten. 

) 68 fieße ſich wohl finden, welchem Schrüftfleller Tacitus bei diefer Auseins 
anderjegung gefolgt ift. Suttonius hat ein Bud; über die Geſchichte der 
vömifchen Magiftrate gefehrieben, allein e& iſt ungeniß ob vaffelbe Damals 
{dor vorhanden war: wahrſcheinlich hatte Tacitus das Werk des Feneſtella 
oder ein aͤhnliches vor Augen. 

7 In fo fern ver Guſtos Urbis fräter auch Praefectus Urbi peißt. R. @. I. 
&. 574, 1. ©. 126. ano. 
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giſtratur, die von ben Confuln für Rom. erwaͤhlt wurde, währen 
Alles auf dem albanifhen Berge zum Opfern war; ed war ein 
vornehmer junger Römer, er hatte aber nichts zu thun weil 
nichts zu thun war, er wurde nur erwählt damit Rom nicht 
ohne Magiftrat ſei. Selbft die Tribunen müfen abweſend ger 
wefen fein, es heißt beftimmt daß fie nur im biefem Falle fich 
von Rom entfernen durften. In einem Nothfall Eonnte ein folder 
Praefectus den Senat berufen; wenn aber Tacitus fagt, die Con: 
fuln hätten in ihrer Abweſenheit einen ſolchen auch juri dieundo 
ernannt, fo irrt er; es trat dann ein Juftitium ein, einen Stel 
vertreter hatten fie nicht an ihm. Auguſtus hatte feinen Freund 
Maecenas, defien Andenken ungeachtet mancher perfönlichen Läden 
lichkeit geehrt werben muß, zum Statthalter von Rom und Ita 
lien eingefegt, der während des Krieges und ber Auflöfung aller 
Verhältniffe unumfchränfte Gewalt hatte. Als nun aber Augufus 
die Republik wieder organifirte und bie Provinzen mit dem Senat 
theilte, mußte er ſich auch die Frage ftellen was mit Rom zu 
thun fei. Bid auf den marſiſchen Krieg war. Rom ber Inbegriff 
der Republik und repräfentirte fie. Nachher behnte fi der Um 
fang der Bürgerfchaft fo aus, daß viele Bürger entweder gar 
nicht oder nur bei außerorbentlichen Gelegenheiten zu ben Comi- 
tien nach Rom famen. Durch die Ertheilung des Bürgerrehts 
an ganz Italien war Rom die Hauptflabt von Italien geworben, 
und Auguftus faßte das merkwürdig auf. Er, dem es gar nicht 
am Herzen lag, die Ausübung der Bürgerrechte zu begünftigen, 
der fie wie Aeſop anfah, ging dennoch ſcheinbar darauf ein und 
kümmerte fih darum, ob von einer Tribus 9000 oder 500 er⸗ 
ſchienen feien: bei Abftimmungen ſchickte er in die Mumicipien 
herum und ließ die Stimmen einfchiden, um dadurch eine wahr 
hafte Stimmgebung zu erzielen, während er in Wahrheit nur 
feinen eigenen Willen und feine Meinung achtete und nur über 
das flimmen lieg was er wollte. In den Zeiten wo Einn für 
Greiheit ift, wird die Form wenig berüdfichtigt, erſt wo er ver 
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ſchwunden iſt legt man großes Gewicht auf dieſelbe. Eben ſo 
machte es Ctomwell, fo ließ Napoleon bei feinem Icbenslänglichen 
Eonfulat in ganz Frankreich abſtimmen. Indem nun Yugufus 
Rom nicht mehr als den Inbegriff des Staats betrachtete, ſon⸗ 
dern bie res publica in Italien fah, fand er Rom als Haupt- 
Radt in ber größten Verwirrung. Rom war bamald ungeheuer 
angerwachfen, die Meinung des Lipfius, wonach es zwifchen 4 und 
7 Millionen Einwohner hatte, ift freilich unfinnig: durch eine 
Reihe von Eombinationen aus faft ſicheren Beflfegungen über ben 
Umfang Roms unter den erſten Kaifern und ber Größe ber Ge 
traidevertheilungen unter Auguftus bin ich zu bem Refultat ger 
fommen, daß Rom mit den Diſtricten etwa 3—400,000 Freie 
zaͤhlte, die Sklaven mit eingeredjnet etwa nod einmal fo viel. 
Diefe Hauptftabt war nad) der gänzlichen Zerrättung durch Die 
unglüdlichen Bürgerfriege in einem furchtbaren Zuftande, der Por 
bel war unermeßlic und ber ordentliche Bürgerfiand gering, wie 
auch in dem heutigen Rom neun Zehntel aller Bürger zu ber 
Hefe des Volkes gehören. Eine ſolche Population, die ſchon 
laͤngſt dahin gekommen war daß man es als eine Schande an⸗ 
ſah zu einer ſtäͤdtiſchen Tribus zu gehören, in ber ber Nachbar 
den Nachbar nicht Fannte, ließ ſich nur durch eine ſtrenge Polizei 
in Ordnung halten; feine Einrichtungen dafür find fehr zweck⸗ 
mäßig und hatten eine merkwuͤrdig lange Dauer. Deßhalb ‚war 
es ein aͤußerſt verfländiger Gebanfe, bie Magiftratur des Prae⸗ 
fectus Urbi einzufegen, der zugleich Richter für die Stadt und 
Bolizeipraefident mit ben ausgebehnteften Vollm̃achten war; ein 
Geſchaͤft welches allerdings eben fo laͤſtig als unedel war, weß⸗ 
Halb es aud natürlich iſt daß der edle M. Valerius Meſſalla, 
der mit feinem hochgebilbeten Geifte in befferen Zeiten lebte, es 
fhon nad) wenigen Tagen wieder nieberlegte unter dem Vorwand, 
ex verftünde es nicht. Aber dieß darf uns nicht über ben Werth 
des Inftitutd irre machen, das zu bem zwedmäßigften Einrich⸗ 
tungen des Mugen Augufus gehört: Tacitus mag in Meſſalla's 
22* 
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Arußerung (quasi exercendi wescius) zu viel Bitterfeit gelegt 
haben. Dann folgte Statilius Taurus, der mehrere Jahre dabei 
blieb. Aber Auguſtus fand den rechten Mann in L. Calpurnius 
Bifo, demfelben an ben und befien Söhne bie Ars poetica des 
Horaz gerichtet ift, ber zwanzig Jahre hindurch Praefectus Urbi 
geweſen ift und, wie zweifelhaft auch fonft fein Eharafter geweſen 
fein mag, dutd; Verwaltung diefes Amtes fehr viel Gutes that. 
Diefer Praefectus Urbi hatte nun eine ganz neue Magiftratur. 
Anfangs war er mur Polizeipraefident, er hatte bie aebilicifche 
Gewalt, die der Triumviri nocturni und capitales, ein vornehmer 
Herr mußte an der Spige ſtehen um ber Sache Reſpect zu ver 
ſchaffen. Genau fennen wir feine Attribute nicht, wir Fönnen nur 
vermuthen daß er bie ftäbtifche Polizei mit abfoluter Gewalt in 
ſich vereinigte; die Auffiht über Straßenpflafter, Zufuhr von Trink 
waſſer, auf den Markt, damit die Stadt hinreichend mit guten 
Lebensmitteln verfehen würde, ein Eingreifen in jeben Tumult, 
Ein Edict über die Mühlen des Montorio '), bei ber Kirche ©. 
Bietro gefunden) an welcher Stelle fie noch jegt nach funfzehn- 
hundert Jahren fichen, eben fo wie die Slußmühlen noch biefelden 
„wie zur Zeit des Beltfar find, find Zeichen der aebilicifhen Ger 
walt des Pracfectus Urbi). Die Eriminaljurisbiction hatte er 
noch nicht; wann dieſe an ihn Fam, läßt ſich nicht fagen, wohl 
ſchon im zweiten Jahrhundert, unter den erſten Kaifern aber 
) Monterio, Mons aureus, volfsthümfiche Bezeichnung des Janiculum, von 
der Farbe des daſelbſt vorkommenden Sandes. A. d. . 
®) Mlatner in der Beſchreibung der Stadt Rom Thl. III. Abthl. 3. S. 579. 
„Vermuthlich war es aud die Aqua Alfietina, welche jene Mühlen tried, 
die im großer Anzahl am Abhange des Janiculus Tagen und einen ans 
ſehulichen Theil des Brodbedarfs der Stadt verfhafften. Sie wüſſen 
befonders im der fpäteren Zeit wichtig und zahlreich gewefen fein, da fie 
in der Notitia vorfommen, von Profopius (B. ©. I. 15) ausführlich be: 
fhrieben werden, und fih cin eigenes Edict des Praefecten der Stadt 
Jeilius Eccleſius Dynamius (Gruter 1114, 6) auf die Polizei der Lebende 
mittel bezüglid, mit den Mühlen des Janiculus befhäftigt. Noch jetzt ber 


finden ſich anı Abhange des Hügeld auf dem Wege zur Porta S. Pan: 
craglo mehrere Mühlen, deren Waſſer die Acqua Paola liefert.“ A. d. 9. 
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ſchwerlich. Unter ihm fanden die magistri vicorum. Die Stabt 
war früher in vier Regionen getheilt worden, entſprechend ben 
Tribus urbanae, und jede berfelben in Vici, dagegen waren bie 
Vorſtaͤdte außerhalb ber fervianifhen Mauern, d. i. die Diflricte 
die allmählich zur Stadt gezogen wurden, in Pagi getheilt. Die 
magistri vicorum und pagorum, beten Befugniß biöher ver von 
Demarden in Athen gleich geweſen war, wurden jegt Polizeiaufe 
feher. Auguſtus machte aud hier eine zeitgemäße Einrichtung; 
die Stadt zu feiner Zeit entfprach ber alten Stadt unter Servius 
Tullius gar nicht mehr, daher wurde eine neue Eintheilung noths 
wendig: er theilte daher Stabt und Vorſtaͤdte im vierzehn Dis 
Aricte, von benen wohl jeber einen Vorftcher gehabt haben mag, 
allein das wiflen wir nicht ficher; jeder Difrict beſtand aus einer 
Anzahl Biel, So ging eine zweckmaͤßige Eintheilung den Vers 
haltniffen gemäß durch die ganze Stadt. Hernach finden wir ben 
römischen Criminalproceß außerordentlich verändert: behält er auch 
Anfangs die alten Formen, fo ift er doch dem Wefen nad) ſchon 
ganz demjenigen Syſtem entfpredhend, das bie Iegten Bücher ber 
Pandelten enthalten. Ein Fragment über bie Attribute des Prae⸗ 
fectus Urbi findet fi) in ben Pandekten de officiis Praefecti urbi 
aus Ulpian, ber eine Monographie darüber gefchrieben hatte; 
daraus erhellt daß das Amt zu Ulpians Zeit geringeren Umfang 
hatte als fpäter. Das ‘Bolizeiverhältniß tritt zurüd, bie richters 
liche Thätigfeit in den Vordergrund. Er wird eine Art Billige 
Feitörichter für Faͤlle wo nach dem firengen Recht Feine Aushülfe 
war (court of equity): ber nad) und nad) erwachende Geift ber 
Menſchlichkeit räumte den Sklaven, die jegt meift im Haufe ges 
boren waren, zwar Feine Rechte gegen ben Herrn ein, gewährte 
ihnen aber doch eine Art von Schug, fie konnten gegen Vers 
Tegung der Menfchlichfeit klagen und fordern verkauft zu werben, 
das ging vor ben Praefectus Urbi. Eben fo Klagen über ſchlech⸗ 
tes Betragen und Undanfbarkeit der Freigelafienen, von dem früs 
heren Herm angefeltz fie klonnten von dem Prastor nit ent 
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ſchieden werden. Dann war ber Stabtpraefect eine Art von Ober 
vormund, ſchuͤtzte die Mündel gegen Veruntreuung und verbreche ⸗ 
riſche Anſchlaͤge der Bormünder. Später. aber ſteht ihm die 
ganze Criminaljurisbietion zu mit Ausnahme derjenigen Perſonen 
welche einen privilegitten Gerichtöftand hatten, wie bie Senatoren, 
Inzwifhen hatte man in Italien die ſchlimmen Folgen gefühlt, 
welche immer aus ber Beibehaltung veralteter Formen hervor 
sehen. Auguftus hatte ſchon Italien in Regionen eingetheilt, 
aber ohne eigentliche Organifation; Hadrian theilte es in Diſtricte 
und fegte in ihnen Praefidenten für die Jurisdiction ein, was 
das allerbringendfte Bebürfniß war: da aber diefe Länder Dagegen 
proteftirten, fo wurde bie Einrichtung von Antonin wieder aufs 
gehoben. Severus aber richtete es bleibend wieder ein, Italien 
wurde wieber in Regionen eingetheilt, jede unter einem Statt 
halter, Unter Hadrian nun ober unter Severus behnte ſich durch 
die almähliche Vergrößerung ber Stadt bie Jurisdiction bes Prae⸗ 
fectus Urbi über die von Auguftus geftedte Gränze hinaus, naͤm⸗ 
fi) usque ad centesimum lapidem um Rom herum, (moher noch 
jegt ein Ort in Umbrien bei Foligno Eentefimo Heißt). Diefe 
Jurisdiction bleibt fo Tange das römifche Reich befteht, und La⸗ 
tium nebft einem Theil -von Tuſcien heißen nun regiones sub- 
urbicariae; und merkwürdig genug, wie fo Manches von alten 
römischen Einrichtungen ſich in Spuren erhalten hat, fallen noch 
jest bie Graͤnzen des Kirchenftaats gegen Reapel und Toscana 
hin ungefähr mit den Graͤnzen ber Jurisdiction des Praefectud 
Urbi zufammen, fo daß diefe gleichfam als ein Ganzes angefehen 
ſich durch alle Stürme des Mittelalters erhalten haben, In bie 
fer fpätern Zeit ift er der mit ber vollen Civil- und Eriminafs 
gewalt verfehene Statthalter von Rom, bie ganze alte römifche 
Nechtöpflege mußte daher untergehen, bie Praetoren blieben nur 
in geringer Zahl als Schattenbilber, ANes geht an das Tribunal 
des Praefectus Urbi oder feines Vicars, biefer richtet in den min 
deren dallen ſelbſt ober durch Delegation, die Civilrechtspflege hat 
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er allein. Auch die Magiftratur des Praefectus Urbi ſelbſt hat 
ſich bis tief ins Mittelalter hinein erhalten; fie blieb unter den 
Gothen, Erarchen, Päpften und Kaiſern; die deutfchen Kaifer bes 
lchaten ben Praefectus Urbi mit dem Schwerdte, umb nach ben 
Unfänden hatte biefer viele ober gar feine Macht. Zuletzt wurbe 
de Familie damit belehnt und mit ihr erloſch auch das Amt. 
Roh im dreizehnten Jahrhundert aber finden wir Spuren deſ⸗ 
ſelben ). 

Auguſtus verlieh dem Praefectus Urbi praetoriſche Inſignien, 
wie Spanheim mit Recht aus Münzen gefolgert hat. Bon Con⸗ 
Rantind Zeit an warb ihm ein Schwerdt vorgetragen, er fuhr 
uf einem Earpentum. Auf wie lange Zeit bie Praefectura Urbis 
unter den erften Kalfern ertheilt wurbe, ift nicht ausgemacht: im 
dritien Jahrhundert Richt man aus einer Art von Faſten derfelben 
Ne Suppofition, daß fie eigentlich auf ein Jahr ernannt wurben; 
haufig aber bleiben fie zwei bis brei Jahre im Amt; ob ſchon 
Augufns biefe Einrichtung machte und jährlich bem Piſo fein 
Amt wieber ertheifte ift ein unbebeutenbes Problem, befien Löfung 
Myverlich zu erwarten iſt). Domitian fol bie Praefectura Urbis 


*) In Jahre 1825 fagte Riebuht hierüber Folgende: „Gpäter wurde die 
BPraefectur Lehen einer Familie, bei der fie noch im funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert war, bis Sigtus IV.*) dauerte fie fort. Nach der Empörung des 
Borcaro *), nach welcher die Souveränetät der Päpfte an die Stadt kam, 
hörte fie allmählich auf. Die Kalfer konnten ihre Soueränetätsrechte 
über Rom ſelten geltend machen, wenn es aber geihah, fo geſchah es 
durch den Praefectus Urbi, inden fie Die Sehensfürften derfelben waren. 
Anf gleiche Weife find die Defenforeb der Städte Lehen geworden, fie 
maßten fh daher dad Dominium an. Die fieben Dignitäten,- die in 
Rom im Mittelalter vorkommen, finden fih alle im Stadtpraefecten con: 
tentrirt. 

9 Rach Dio Caſſ. LU. 21 und 24 muß man wohl eine lebendlaängliche Er⸗ 
nennung annehmen, wofür auch gerade das Beiſpiel des Piſo zu ſprechen 
ſcheint, da er bis zu ſeinem ahtzigften Japre das Amt verwaltete. 


A. d. 6. 
— 2a 
*5 Die Berfäwörung des Stephan Porcaro zur Befrelung Roms von 
der vip Serfhaft fülk in das Jap 1458. Ad. 6. 
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aufgeloͤſt und für jede Region einen Praefectus gemacht haben, 
nad) einer Notiz bei Lydus. Die Sache ift nicht unwahrſchein ⸗ 
lich. So war in Paris urſpruͤnglich ein Maire und eine Muni⸗ 
cipalität, feit der Revolution gibt es zwölf, wie noch heute. 
Der eine war zu mächtig, daher ſollte die Macht getbeilt werben: 
nachher aber iſt es wieder einer, fpätere Inſchriften geben ben 
Titel in ber Einheit, 


Praefectus Annonae!'), 


Eine Magiftratur die Auguftus bleibend machte, während fie 
früher mehrmald commiffionsweife ernannt wurde, iſt bie Prae- 
fectura annonae. Vorher erſcheinen fie durch Die Noth ber Zeit her⸗ 
vorgerufen, 3. B. erwähnt Livius den Minucius ald Praefectus 
Annonae zur Zeit ber manlifchen Unruhen; fpäter ſcheint der 
Quaeſtor Oftienfis neben dem Tiberzol und ber Tiberſchiffahrt 
auch den Auftrag ber Kornpoligei gehabt zu haben, wozu bean 
auch die Kornfpenden gehörten. Unter Julius Caeſar waren bie 
Aediles Cerealed dafür. Die Pflichten des Praefectus Annonar 
ergeben fi aus dem Namen, Er hatte bie Largitionen: Huns 
gerönoth Fonnte in ben Zeiten ber Kaifer in Rom nicht eintreten, 
da biefe Largitionen alle Armen bedachten; er hatte nicht fowohl 
bloß den Kornmarkt zu reguliren, fondern auch die Magazinirung 
der Borräthe in ben horreis beim Mons Teftaceus an ber Tiber, 
und bie BVertheilung berfelden. Diefe Magazine blieben bis in 
fehr fpäte Zeit, Theodorich fpendet noch, aber in geringeren Quan⸗ 
titäten; damals hatte ber Praefect mehr ven Kornmarkt, 

Selten war in Rom das Recht ein Earpentum zu Faufen, 
der Praefectus Annonae hatte es wie ber Praefechus Urbi, es 
war bei ber Enge ber Straßen für Bußgänger gefährlich. 


) Die folgenden Abſchnitte bis zum „Geiftlichen Leben der Römer“ find nur 
aus den Vorträgen von 1825. A. d. K. 


Magifter Officiorum. 345 


Magister Officiorum. 


Die Attribute des Praefectus Praetorii wurden allmaͤhlich 
abgeſchwaͤcht, man fah die Monftrofität der Accumulation von 
Würden ein und fing daher an fie zu theilen. Daraus entſtan⸗ 
den neue Würden, wie bie des Magifter Officiorum. Laͤcherlich 
iſt wie Lydus theild aus Zorn gegen Johannes von Kappadoeien 
theils aus antiquarifcher Liebhaberei über bie Zerftümmlung ber 
Praefectura Praetorii jammert; erft ſtellt er bie Größe ihres Amts 
umfanges freudig dar und Hagt dann über ben Verfall, Eigent⸗ 
lich Laßt ſich das Magifterium Offieli in feinem Umfang nicht 
als Theil der Praefectura Praetorii anfehen, es ift Alter und hat 
wahrſcheinlich ſchon unter Diokletian befanden, unter Licinius 
finden wir es ſchon. Was es damals bebeutete if nicht klar, 
genug «8 war eine bebeutende Hofwürde, ber fpäter Manches von 
der Praeſectura Praetorii beigelegt worden if, Zwei Geſchaͤfts⸗ 
zweige find beſonders damit verbunden: erftend ber Cursus pu- 
biieus, die Poftbeförberung durch das Rei auf allen Straßen 
für diejenigen welche der Kalfer frei reifen ließ (fpäter evectio 
genannt). Zweitens die Arſenale und die Waffenfabriken. Im 
diefen beiden Puncten liegt eine wefentliche Schwächung bes Prae⸗ 
fectus Praetorii, man nahm ihm baburd) die Mittel feine große 
Gewalt zu mißbrauchen. u 

Vielleicht war die erſte Beftimmung des Magifter Officiorum 
die eines Minifters des Auswärtigen und Obercäremonienmeifters. 
Das ift aus ben formulae [bei Eaffiodor] Far daß bie Gefandten 
fremder Staaten ſich an ihn wandten, durch ihn ihre Aubienzen und 
die Antworten der Kaifer erhielten, er führt fie dem Kaifer vor. 
Das ficht man auch aus dem geiftreichen Memoirenſchriftſteller Pe⸗ 
trus Magifter aus dem fechöten Jahrhundert. Alle Faiferlichen 
Geſandtſchaften ind Ausland fcheinen an ihn berichtet zu haben, von 
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ihm inftruirt worden zu fein. Berner hat er bie Archive; biefe 
find unbezweifelt in Rüdficht auf Eonftantinopel, gelten aber auch 
für Rom, da die Würde in ber Notitia dignitatum. vorfommt; es 
find vier an ber Zahl. Was aber in ihnen‘) verhandelt wurde, 
wad ihr Gegenftand war, läßt ſich nicht ergründen. Ueber alle 
diefe Fragen if der Eommentar des Pancirolli zu der Notitia 
dignitetum vortrefflich, jegt kommt moch Lydus Hinzu. Freilich 
war Pancirolli Fein Gefchäftsmann, daher gränzt er bie Geſchaͤfte 
nicht immer gehörig ab. 

Dieſes Minifterlum ift ein ſehr wichtiges und bleibt es noch 
unter Theodorich; in Conſtantinopel findet es ſich unter Baſilius 
und ber makedoniſchen Dynaſtie nicht mehr. Die Novellen des 
Eonftantinos Porphyrogenitoß zeigen im Gegentheil eine ganz 
neue Welt, deren Zufammenhang mit ber alten man nit 
mehr ficht, 


Quaestor sacri palatii. 


Ein faft noch bebeutenderes Minifterium hatte ber Quaestor 
sacri palatii. Er tritt für den Kaiſer ein in Hinficht ber Rechts⸗ 
pflege und ift wie er Quelle des Rechtes, wo es ber Interpretas 
- tion bebarf, an ber Stelle bie früßer ber Praefectus Praetorii 
eingenommen hatte. Er trug bem Kaifer bie Rechtöfälle vor und 
war Faiferlicher Gcheimfchreiber, daher concipirte er bie Referipte 
auf bad’unmittelbare Decret bed Kaiſers. Entſtanden war dieſe 
Stelle aus ber ber Quaestores candidati prineipis, ber Organe 
zwifchen Kaifer und Senat, fie wurden früh Sertetäre und ers 
hielten dann jeme hohe Wuͤrde. 


*) Vielleicht in dem Collegium der vier magistri scriniorum? 
A. d. 6. 
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Comitiva sacrarum largitionum, rei 
privatae, patrimonii. 


Noch drei Minifterien find übrig, bie Comitiva sacrarum lar- 
gitionum, rei privatae und patrimoni. Die beiden erften gehen 
auf die Finanzen. Jede Zahlung die ber Kaifer verfügt wird 
bei dem Schwulft de Ausdrucks in der fpäteren Zeit ald eine 
Gnade und ein Gefchent bezeichnet, alfo war ber Comes sacrarum 
largitionum ber Zahlmeifter des Staates. ° Die Minifterien der 
Einnahme und der Ausgabe waren im fpäteren Reiche getrennt, 
das ber Ausgaben alfo heißt Comitiva sacrarum largitionum. 
Damit war aud) die Ausmünzung verbunden. Ihr hangen aud) 
noch andere Attribute an, bie mit dem Hauptgefchäft nicht weiter 
zufammenhängen, denn biefe Einrichtungen find ganz und gar 
nicht ſyſtematiſch. So war im Mittelalter der Connetable urs 
ſprünglich Auffeher des Marſtalls Ccomes stabuli), allmählich 
dehnen ſich feine Befugniffe zu der höchſten militärtfchen Würde 
aus. — Die Comitiva rei privatae geht nicht auf das kaiſerliche 
Privatvermögen, fondern auf ſaͤmmtliche Staatseinnahmen, auf 
den Schag: und auch damit find mancherlei andere Attributionen 
verbunden. Der Comes rei privatae hat alfo | 
der fämmtlichen Einnahmen aus Domänen und ( 
was nad) altem Recht sacrum et religiosum war 
Princeps, baher hat der Comes rei privatae au 
über die alten heibnifchen Gräber, denn man fü 
behaupten daß es verdienſtlich fei fie zu plündern 
den Auftrag fie gegen Demolition zu fhügen, ber m 
fehlte. Der Comes sacri patrimonii enblih wa 
ſchall, er hat die Koften und die Adminiſtration 
zu beforgen. Sein Amt ift fpäter eingefept als t 
tatum abgefaßt wurde, zu Juſtinian's Zeiten ift es 
vorhanden. 
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Verhältnis Roms zu feinen Unterthanen. 


Wir betrachten nun Rom als Haupt bed Staates im Ders 
haͤltniß zu feinen Unterthanen. Diefes Verhaͤltniß gehört bis jeht 
noch immer zu den ganz verworrenen Materien, 

Wir fehen zuerft wie nach dem Begriff des ganzen Alter: 
thums, um ein Rechtsverhaͤlmniß zwifchen zwei Staaten feſtzu⸗ 
fegen, ein Vertrag nöthig if: fo lange ein ſolcher nicht eriftict, 
betrachten fie ſich als in einem Kriegszuſtande, der in Wirkſam⸗ 
keit treten ober auch ruhen kann. Die Verträge beflimmen ents 
weder. die Handelöverhältniffe, fichern dem fremden Bürger ein 
fummarifches Rechtöverfahren in Hanbelögefchäften, ſprechen fein 
Recht aus, wenn er auch Keinen Patron im Lande hat u, bgl.; 
ober fie gehen weiter, verbinden mehr als biefed mit einem bloßen 
Hanbelövertrag, beftimmen (und das iſt der Charakter ber Ver⸗ 
träge zwiſchen Rom und Karthago vor ben Kriegen) bie Sphäre 
ber freien unangefprochenen Wirkfamkeit und Willkür jedes ber 
beiden Staaten, Graͤnzen innerhalb beren ber andere Staat nicht 
erobern, nicht einmal Krieg führen burfte; mußte er letzteres noth⸗ 
gebrungen, fo beftimmten fie daß er dennoch in biefem Gebiete 
fi nicht feftfegen und nicht erobern durfte. Das ift alfo ein 
Vorbeugen daß ber fremde Staat fih nicht zu weit ausdehnte. 
Solche Bündniffe nun verändern bie politifche Exiſtenz beider 
Staaten gar nicht, fie bleiben abgefondert, Ein weiterer Schritt 
if, daß die Staaten ein Schutz- oder ein Schuß und Trupbünd- 
niß ſchließen: wenn bieß nun fo ift daß beſtimmt wird, beide 
Etaaten ſollten dieſelben Feinde und Freunde haben und ſich gegen- 
feitig redlich Schug Teiften, fo ift das ſchon eine Verfnüpfung der 
politifchen Exiftenz (foedus aequi juris), wobei bem einen Staate 
fein Uebergewicht über ben anderen eingeräumt wirb, wenn auch 
gewöhnlich factifch der eine dem anderen überlegen iſt. In ber 
Alteften Zeit hat das Buͤndniß Roms mit ben Latinern und Her⸗ 
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nifern dieſen Charakter: nachher veränderte fi das, die foedera 
aequi juris werben feltener, in Italien hören fie far ganz auf, 
mit fernen Staaten kommen fie noch vor, nehmen aber alls 
mähfih immer mehr ab. Es macht Rom große Ehre daß es 
diefe Bünbniffe wo fie beftanden refpectirte, feldft im ſamnitiſchen 
Kriege verfügte es über Reſſourcen nicht, auch wo es gefonnt 
hätte. Wo im hannibaliſchen Kriege der Buchſtabe des Rechtes 
ihnen nicht günftig if, fhügen fie die Rechte und zwingen nichts 
ab: das flößt Ehrfurcht ein vor der Erhabenheit der Grundſaͤtze. 
Die Regierung Rome bis in das fiebente Jahrhundert ald eine 
harte und tyrannifche barzuftellen, voie es einige Italiäner thun, 
ift abgefhmadt; «8 thun es biejenigen Leute bie fih in einen 
antirömifchen Patriotismus hineinbisputiren, wie Micali, ihm 
ſchwebte bie napoleonifche Regierung von Italien vor. Der eins 
ige Fall aus ber Älteren Zeit, wo man den Römern ein offen- 
bares Unrecht vorwerfen kann, ift die Vernichtung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes zu den Hernifern, inbefien haben bie Hernifer auch alberne 
Braetenfionen gemacht. Daß die Römer alle Kriege angefangen 
haben follten, ift laͤcherlich. Es bildeten fid nun andere Verhäftniffe, 
Wenn ein ſchwacher Staat fih an Rom anfchloß, oder wenn ein 
Staat, ber vorher mit Rom Krieg geführt hatte, gefchlagen wurbe 
aber feine Unabhängigfeit behielt, fo ſchloſſen fie foedera non 
aequi juris, fie machten Mobificationen. Die fefte Formel dabei 
it: majestatem populi Romani cdmiter colunto, fie follen ihren 
gnaͤdigen Herren von Rom treu hold und gemwärtig fein, fie follen 
Rom als den höheren Staat verehren, und zwar comiter. Co- 
miter ift eines ber herrlichen Wörter aus ber ſchoͤnen alten Zeit, 
es brüdt aus daß man etwas freubigen Herzens thun foll, fo 
beißt e8 von ben Opfern comiter fiant quotannis: die Bölfer 
follen nicht ſuchen wie weit fie ihre Abhängigkeit befchränfen fön- 
nen, nicht nidern und feilfehen, ſondern was Rom für das ger 
meine Wohl fordert gern hergeben. In dieſem Verhaͤltniß iſt 
Rom rüdfichtlich feiner eigenen Hülfleiftung unbeſchraͤnkt, es ift 
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nicht verpflichtet zu helfen, Fein Buchſtabe iſt ba der es bindet, 
es ficht als Patronus bed anderen Staates da. Wo ein Ber 
haͤlmniß aequi juris ift, ba ift Rom ber Römer, und ber frembe 
Staat der hospes: bei einem Buͤndniß non aequi juris hingegen 
iR Rom der Patronus, ber fremde Staat ber Client. Diefes 
Verhaͤltniß iſt auch Heilig: Rom ift vor Gott verpflichtet — denn 
bie römifche Vielgötterei ift nur Perſonification ber Eigenfchaften 
der Gottheit in verſchiedenen Beziehungen —, fein Möglichftes 
zu thun um feine Schüglinge mit allen Kräften zu wahren. Der 
Staat der fi in das mindere Verhältniß begeben, empfing von 
Rom die Vorſchrift feiner Leiftungen: ob das im Buͤndniß fand, 
iſt nicht wahrſcheinlich, es beftimmte ſich vermuthlich nach Um—⸗ 
ſtaͤnden und Verhaͤltniſſen. Foedera aequi juris waren in Italien 
felten, die anderen häufig obwohl nicht vorherrſchend. Die Ges 
ſchichte der ſamnitiſchen Kriege breht ſich darum daß bie Samniter 
foederati aequi juris fein, bie Römer hingegen fie auf ein foedus 
non aequi juris herabfegen wollten: nachdem das im zweiten 
Kriege geglüct war, flug man fih im britten darum, ob fie 
nach bem Seriege wieber ein foedus erhalten (foedus reddere) oder 
Frieden ohne foedus fchließen follten. 

‚Wir fommen zu der Efaffe von römifchen Untertanen, deren 
Zahl die größte ift, über welche aber die größte Verwirrung herrſcht. 
Das allgemeine Kriegsrecht im Alterthum, wenn es nicht durch 
ſpecielle Rechte mobificirt war, ging dahin daß was ber Sieger 
mit dem Schwerbte gewann abfolut fein war, Perfonen und 
Habe, Grund und Boden: das liegt ſchon im alten Teftamente 
der Eroberung von Paläftina durch die Hebräer zu Grunde. Das 
Alterthum findet dieſes Recht vollfommen natürlich, und es ges 
bört zu den großen Verbeflerungen und Erleichterungen des menſch⸗ 
lichen Lebens, daß die Strenge dieſes Rechtes gemildert worden ' 
iſt. Diefe Milderung finden wir ſchon bei den Griechen im Ums 
fang der Amphiktyonien, bie offenbar mit zum Zwede hatten, bie 
Groberungäfriege nicht zu Vernichtungskriegen zu machen: es war 
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Rogel, bie gefangenen Griechen nicht zu Sllaven zu machen, ſon⸗ 
dern nur bie Ellaven zu nehmen bie man ſchon vorfand, griechifche 
Drte nicht zu zerſtoͤren. Hinfichtlich der Römer und Latiner ber 
Rand vieleicht Aehnliches, aber wir haben. nur ſchwache Epuren 
davon; dahin gehört daß bie roͤmiſchen Könige die Einwohner 
latiniſcher Orte nach Rem führen und zum freien plebejiſchen 
Stande erheben; eine Spur daß fpäter wie bei den Griechen Roͤ⸗ 
wer unb andere Völfer Italiens ihre Gefangenen gegenfeitig ran 
zionitten, findet ſich in ben Kriegen ber Römer gegen bie Etrus- 
fr. War ein Ort durch das Schwerdt gefallen, fo war Alles 
vorbei: wurden dann bie Bewohner nicht vernichtet fo war es 
Gnade. Um bem Aeußerſten zu entgehen, geſchah es daß ein 
ſolchet Ort fi debirte, Diefe Debition gab ben Römern alle 
res publicas, privatas, sacras, fo daß ber Staat ganz unter ber 
Willlͤr Roms Rand, analog Einem ber in die Poteſtas eines 
Anderen übergeht, einem Freien ber ſich einem Anderen arrogiren 
laß, er war vorher sui juris, nady dem gethanen Schritt nicht 
wehr: fo wird Collatia, bie Stadt die vorher eigenes Recht hatte, 
Rom unterthan, ber römiſche Staat ann eine Eolonie in ihre 
Stadt Iegen, ihren ager verfaufen, bie Bewohner verpflanzen. 
In vielen Faͤllen hat das römifche Voll dieſes Verhaͤltniß erlaffen, 
6 hat denen bie ſich bebirt hatten res deditas zurüdgegeben 
(ager quum jure belli populi Romani factus esset redditus est). 
Die auf biefe Weife ihre res publica und ihren ager wieber er⸗ 
hielten (denn die dediti hatten feinen populus, feine res publica, 
fe waren populi Romani), waren jeßt eben fo frei als wenn fie 
nie bebirt geweſen wären, aber fie waren nicht foederati, fie be 
faßen ihr Eigenthum jegt durch bie Gnade des römifhen Volles. 
Dieß iſt das Verhaͤltaiß ber meiften italifchen Voͤller, hier liegt 
der Punct ber Verwirrung, dieſes Verhaͤltniß iſt nicht erkannt 
werben. Gin Ort ber das Seinige wieder erhalten hat, ber dar 
mit wieder beichnt iR, fieht in bam Verhältniß eines servus menu- 
wissus, 
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" Die Staaten benen die eivitas cum suffragii Iatione gegeben 
war, d. i. bie zum roͤmiſchen Staate in dem Verhaͤltniß der Iſo⸗ 
politie fanden, vergleichen ſich in ihrem Verhälmiß zu Rom ber 
freien Ehe, wo bie Frau nicht in manu mariti iſt. Die Staaten 
und Orte bie das mindere Bürgerrecht Ceivitas sine suffragio) 

. haben, fo daß fie zu Municipien wurden bie in Eympolitie zu 
Rom waren, ſtanden im Verhältniß der uxor quae in manu est 
zum maritus, fie iſt auf bie würbigfte Weiſe der Gewalt des 
Mannes unterworfen: fie haben ihre res publica für ſich, gegen 
das Ausland aber find fie nur ein Theil des römifchen Gebietes. 
Die römifhen Eolonien (coloniae civium Romanorum), bie von 
Rom ausgegangen waren ober wenigftens eine Zugefellung roͤ⸗ 
mifcher Bürger erhalten Hatten, deren Bürger einzeln ſaͤmmtlich 
roͤmiſche Bürger waren, bie aber im Ganzen in abfoluter Unter 
ordnung unter dem römifchen Volle fanden, waren im Verhält⸗ 
niß eines filius familias, der in patria potestate est: das römifche 
Bolt hatte nur Gewiſſenspflichten gegen fie. Die coloniae latinae, 
die von Rom ausgingen aber fo baf fie eine res publica hatten, 
die gefondert für ſich beftand und nicht unter der Autorität des 
roͤmiſchen Volkes, entfprachen dem Recht des filius emancipatus. 
Die Orte die mit Rom jure foederis verbunden waren entſprachen, 
wenn es foedus aequum ar, dem jus hospitii; diejenigen beren 
foedus nicht aequi juris war ftanden im Verhaͤltniß der Elienten 
zum Patron; diejenigen welche fih Rom bebirt Hatten waren im 
Brivatverhältniß denen glei) qui in maneipio erant; biejenigen 
endlich welche dediti aber zur libertas hergeftelft waren gleichen 
dem Verhaͤlmiß der servi manumissi. In biefen Parallelen if 
nichts Geſuchtes fondern bie reine Wahrheit, fie erhellen bie-Sadye 
erfchöpfend für Italien. Außerhalb Italiens ftellt ſich die Sache 
etwas anders. Allerdings find auch biefelben Berhältniffe wieder 
vorhanden: bie Römer haben gleiche Bünbniffe, 3.9. mit ben 
Achaeern, Bünbniffe der Abhängigkeit mit den Aetolern, Colonien 
außerhalb Italiens find aber nicht nach dem alten Rechte; bie 


Berhältn. d. Grundeigenth. in Ital. u. in d. Prov. Abgabenpflihtigteit. "353 


erſte Idee zu ſolchen gab Gracchus, ausgeführt wurden fie erft 
mit den Militärcolonien. Da nun fremde Länder nicht in dem 
Berhältni des Haufes und ber Familie zu Rom ftehen, fo kann 
Rom auch feine Kinder außerhalb Italien haben. Selbft im Um- 
fang von Italien, für die griechiſchen Stäbte und andere Orte 
fremder Rationalität ift ein anderes, nämlich dad Peregrinenver- 
haͤltniß zum römifchen Staate. 

Alter italiſcher Grund if frei: wenn ein Grundftüd ein Vec⸗ 
tigal zahlt, fo ift «8 Eigenthurm bed Staates, Abgabenpflichtigfeit 
alfo ift ber Charakter des nicht freien Eigenthums. Darum Fan 
ein Eigenthum, wenn es nur nicht soli Ktaliei iſt), dem Staat 
eine Abgabe geben, kann stipendiarium ober decumanum fein, 
ohne daß es darum weniger Eigenthum wäre, nur jure peregrino. 
Weil bie fpäteren Rechtslehrer dieſe Begriffe von Provincialeigen- 
thum und Staatseigenthum verwechſeln, glaubten die älteren unter 
den mobernen Juriften, daß alles Provincialeigenthum Fein wahres 
Eigenthum ſondern publicum populi Romani fei. Cicero fpricht 
von Sicilien und trennt ba verſchiedene Eigenthumsarten und 
Beſitztitel: es find foldhe Grunbftüde die dem römifchen Volfe ges 
hörten und ben Zehnten zahlten, und folde bie ihren früheren 
Befigern zurüdgegeben waren und förmliche Abgaben zahlten. 
Der ager provineialis unterſcheidet ſich alfo vom ager Italicus 
(solum Italieum) wefentlich fo (mobei wir indeß Italien nicht 
ſtreng in geographifchem Sinne nehmen dürfen, denn Tarent z. B. 
war peregrin und demnach nicht fteuerfrei): das solum Italicum 
iſt gegen das römifche Volk fteuerfrei, wo aber Eigenthum und 
Abgabenpflichtigfeit zufammenbeftehen, ba ift solum provinciale. 
Wie in Italien Feine Grundſteuer erhoben wurde und nur bie 
peregrinen Orte fie zahlten (denn wo ager deditus if, ba beftchen 
Pacht und Eigenthum), fo ift für die Provinz charakterififh, daß 


*) Ein italiſches Grundſtück Tann allerdings eine Abgabe zahlen (stipendia- 
rium esse) wegen ſeines Verhältnifjed zur Gommune, aber es fann feinen 
Zehnten an den roͤmiſchen Staat zahlen. 


Riebuht, Romiſche Aterih. 23 


354 Aogabenpflictigteit. Provinzen. 


fie unbeſchadet des Eigenthums dem roͤmiſchen Volka Abgaben 
zahlt. Perner beſtehen in ber Provinz neben dieſen Verhaͤltnifſen 
Stäbte bie foedere aequo und bie minus aequo find, eben fo liberae 
et immunes, benen ihr Eigenthum wiedergegeben und ihre poli ⸗ 
tifche Freiheit nicht befchränkt ift: ohne ſolche Orte gibt es in ber 
Regel gar feine Provinz, fie heißen civitates foederatae, nur 
in Sardinien (Cic. pro Scauro‘) waren Feine cives foederati. 
Alle eivitates des xömifchen Reiches find alfo entweber liberae 
oder abgabenpflichtig; legtere zerfallen in stipendiariae und decu- 
manae. Bevor wir bieß aber behandeln, if es paſſend won ber 
provincia zu reden. 


Provinz 


Das Wort provincia*) ift ein ſolches befien Etymologie zu 
erforſchen fruchtlos iR, es kommt vielleicht aus dem Oſtiſchen; 
uncia ift daß einzige lateinifche Wort das eben fo gebildet iR, und 
das fheint oftifh zu fein da bie Tarentiner es angenommen bar 
ben, pelasgiſch ift es nicht; es hat alfo etwa ein Wort provinum 
ober aͤhnlich gegeben, woraus provincia geworben ifl. Die Ety⸗ 
mologie ber Alten von provincere iſt unbrauchbar. Provineia 
ift ein beflimmt angetviefened imperium: imperium if feinem 
Weſen nad) nicht begrängt, für den Einzelnen wird es durch bie 
Anmeifung wie er ed auszuüben hat beftimmt, und dieſe Anweis 
fung heißt provineia. Mit dem Begriff eines Bezirkes hat es 
nichts zu thun. Wenn dem Eonful, fpäter dem Praetor das 
Imperium zugefprochen wurde, fo wies ihm ber Senat die Mittel 
zu, wann und wie er es ausüben follte, Geld, Drt, Zeit und 
felbft da8 Heer, dafür ift der Ausdruck ornare provinciam (exer- 
eitu u. a.). So lange ber römifche Staat auf Italien befchränkt 
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war, gab es von ben älteften Zeiten her für feben Magiftratus 
in jedem Jahre provineiae, und dann bezeichnete das Wort zu- 
gleich den Diftriet für welchen dad Imperium gegeben war, 3. B. 
Bruttium provincia data est. Als Rom fih in Sicilien auss 
dehnte und bie Nothwendigkeit entſtand bafeldft eine Kriegsmacht 
zu halten, ſtellte man dieſe unter einen Practor cum imperio, und 
bad war alfo feine Provincia. Schon früher aber war baflelbe 
Verhaͤlmniß mit Tarent, geweſen: hier ſtand nämlich eine Legion 
als Schug gegen Macedonien, und fo gab es auch eine provincia 
Tarentum. Zu einer provincia ornata gehörte Geld, in den itas 
tischen Provinzen nahm Rom aber Kriegsdienſte von den Bewoh⸗ 
nem an, wie bie feudae militares im Mittelalter, fie brauchten Fein 
Geld zu ſchicken: die außeritalifchen Völker fanden nicht in ſolchem 
Verhaͤltniß, Sicilien mußte der-Republif Geld zahlen, was offen⸗ 
bar weniger ehrenvoll war: während ber Italifer ein Angehöriger 
bes römifhen Staates war, war der Siculer Unterthan. 

In Sicilien fand ein Praetor, und diefem war ein Quaeſtor 
beigegeben; diefer Quaeſtor hatte nichts zu thun mit den Orten, 
deren Gebiet dem römifchen Volfe eigenthuͤmlich (als ager publi- 
eus) gehörte und ben früheren Befigern precario zum Gebrauch 
zurüdgegeben war, bie dann die Decumae davon zahlten. Wohl 
aber hatte er zu thun mit ben abgabepflitigen Stäbten, aus 
diefen erhob er Steuern unb ber Praetor verpachtete den Ertrag 
derſelben. Wie nun dieſes Verhältniß in Sicilien nicht nad 
einem Plan fondern zufällig entftanden war, fo auch an anderen 
Orten. Auch ward gar nicht immer fogleich eine Provinz einger 
richtet. In Spanien hatten die Römer bisweilen zwei Befehls⸗ 
haber, been jeber Abgaben erhob, das cisalpiniſche Gallien iſt 
wie in provinciae formam redaeta. Bon 521 an hatte Rom 
einige Befigungen und zinspflichtige Unterthanen in Illyrien, allein 
es hielt es nicht ber Mühe wert) ba ein Heer zu halten. Die 
Römer machten alfo willkürlich bald Provinzen bald nicht, jedoch 
allerdings nach Gründen und nicht ohne Motive, was wohl zu 
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beachten if. Im Afien wurden gleich nach der Unterwerfung durch 
die 2er Sempronia Provinzen gebildet, in Adaja nicht, So 
ſtimmt alfo in älteren Zeiten keinesweges immer geographifcher 
Diſtrict und Provinz, erft fpäter ſetzt fich dieſes feft. 

Die erſte Einrichtung eines bem römifhen Staat unterwor- ⸗ 
fenen Landes gefchah immer, wenn durch Eroberung oder auf 
eine andere Weife ein bedeutender Ländercompler ben Römern in 
deditionem gefommen war; war ber Befig nicht fehr umfaffend, 
fo verfügte ber Feldherr darüber nad erhaltener Vollmacht, war 
er aber umfangreicher, fo fanbte der Senat Commiffarien, und 
ohne dieſe konnte ber Conful nichts befchliegen, e8 waren zehn 
Männer, in ber älteften Zeit. gewiß eine Decurie des Senats. 
Solche Eommiffionen find ihrer Natur nach gewiß eine uralte 
Einrichtung, ihre Befugniffe wurden aber fpäter erweitert, benn 
fie entwarfen eine foͤrmliche Conftitution für bie unterworfenen 
Xänder, davon finden wir bie erften Spuren bei ber Eroberung 
von Macebonien, im febenten Jahrhundert kommen mehrere Bei⸗ 
fpiele vor. Diefe Eonftitutionen reformirten die Municipalver- 
faſſung und ſcheinen auch einen Eriminalcoder enthalten zu haben; 
alle foeberativen Formen, Tagfagungen u. a. m, werben vernich- 
tet, Berfammlungen find verpönt, mit Ausnahme ber gotteöbienft- 
lichen: bieß verbreitet auch Licht über bie Verhältniffe der Las 
tiner und Hernifer. Der Lyciarches, ber Aſiarches, urfprüng« 
lich Strategos für das Land, blieben nach ber Eroberung bloß 
dem Gotteöbienft vorgefegt. In einer ſolchen 2er, 3. B. der Pom⸗ 
peja‘) für Bithynien, der Rupilia für Sicilien, warb beftimmt, 
wie in jeber biefer Stäbte, bie nicht erimirt war, alfo 3. B. in den 
griechiſchen, dad Verhäftniß der BovAr und des dijuog fein follte, 
in welchem Alter man obrigfeitliche Würden bekleiden burfte und 
welche Erforberniffe dabei waren, der Eenfus u. dergl. m.; und 
für ale Städte einer ſolchen Provinz gab es nur eine 2er, mögen 
fie früher auch ganz verfchiedene Verfafjungen gehabt haben. Für 
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Sieilien warb gleich nach der Unterwerfung feine ſolche Ler ber 
ſchloſſen, dafür fpricht das Stillſchweigen des Eicero, erft durch 
die Leges Rupiliae‘) erhielt es eine Eonftitution, wozu bie Ver 
woüftung durch ben Sklavenkrieg Beranlaffung gab: in derſelben 
wurden ebenfalls alle Stäbteverfaffungen vernichtet. Erft mit dem 
Ende des fechöten Jahrhunderts Fommt es bahin bag, fo wie ein 
Land erobert war, ſogleich eine Eonftitution gemacht wurde. Alle 
Laͤnder aber von benen wir biefes wiſſen waren griechifch ober 
graecifirend, jedoch war unter ihnen eine große Mannichfaltigkeit: 
fo Hatte Macedonien, bevor es Statthalter erhielt, eine Zeitlang 
vier Eollegin von Repraefentanten, welche bie Städte felbft 
wählten. Bon ben Provinzen Epanien und Gallien haben wir 
feine Spur daß fie ſolche Lex erhielten, in Gallien währte es auch 
nicht fange bis baffelbe das Bürgerrecht erhielt, Bon Aegypten 
iſt es Har daß es auch Feine Lex erhielt, ber Zuftand blieb wie 
unter ben Königen, nur ein Procurator war Vicefönig. 

Diefe Unterfuchungen über bie verſchiedenen Berhältnifle ber 
Provinzen find hoͤchſt intereffant, überall fehen wir bie Römer 
bie bloße Einförmigfeit meiden, Alles ben Verhaͤltniſſen anzu⸗ 
paſſen ſuchen. Nur bei den griechiſchen Staaten gehen ihre Ein⸗ 
richtungen ſaͤmmtlich darauf hinaus, die Regierung dem timofras 
tifchen Princip zu unterwerfen, griechiſche und gallograccifche 
Stäbte werden babei ganz gleich behandelt, fo daß von biefer Zeit 
des roͤmiſchen Einfluffes an ſich mit großer Wahrfcheinlichkeit an 
nehmen läßt daß Griechiſch und Halbgriechiſch ſich aſſimilirte. 
Der Antheil an ber Regierung hing von einem beftimmten Eens 
fus ab. Im Afien treten verſchiedene Syſteme ein, in Bithynien 
werden einige Staͤdte Metropolen, d. h. fie erhalten einen Vor⸗ 
rang in bem Manfe daß andere Städte bei ihnen zu Gerichte 
gehen ober wenigftend die Appellation haben. Das Streben nad) 
biefem Metropolenrang war ungemein, und führte Intriguen aller 
Urt, Berleumbungen, Beftehungen der Statihalter u. dgl. herbei. 

man. V. A. d. 6. 
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In ben Reden des Dio Chryſoſtomus und fpäter des Ariſtides 
erhalten wir hierüber ein Mares Bild, Alles biefes iſt welt 
Hiftorifch wichtig; was noch von griechifhen Einrichtungen irgend» 
wo übriggeblieben war, Phylenverfaflungen u. a., fehen wir all- 
maͤhlich eingehen. So entftanden die Volföverfammlungen mit 
dem wilden wüften Wefen und ber maffenweifen Abftimmung, 
wovon Eicero fpricht und fpäter Origenes in den Büchern gegen 
Celſus. Da die Römer überall Timokratie einführten, mußten 
Verhäftniffe wie geregelte Abftimmung u. bergl. ald unvereinbar 
damit verfhmwinden, die Volföverfammlung wurde ein Haufe, von 
wenigen Reichen geleitet. Das hielt fih bis ind vierte Jahr» 
hundert, in Athen ſelbſt bis in das fechöte, hier find unter Juſti— 
nian die alten Magiftraturen noch zu erfennen. 

Ein Bild gewährt und eine Provinz, die wir am klarſten 
fennen, das ift Sicilien: darnach fönnen wir die anderen beur⸗ 
theilen, wiewohl jede wie gefagt ihre Befonverheit hatte. Sici—⸗ 
lien follte jedes Jahr einem vir praetorius vom Senat gegeben 
werben, biefer follte ein Jahr dableiben; bisweilen verlängerte 
aber der Senat bie Zeit auf zwei und drei Jahre, in der cicero= 
nifchen Zeit der Ausartung wurde biefe Verlängerung bei mäch- 
tigen Mitgliedern ded Senats erfauft. Der Praetor in Sicilien 
brauchte feine Legion, fonbern hatte Imperium ohne Truppen, zwei 
Quaeftoren, einen für die Karthager in Lilybaeum, einen für bie 
Griechen in Syrakus (Tarthagifche und griechiſche Eparchie). Im 
diefer Provinz find zwei verbündete Städte‘), fie find volllommen 
frei, in ihnen hatte ber Praetor nur in fo fern zu fagen als er 
die Mafeftät des römischen Volkes vertrat und die Buͤndniſſe es 
geftatteten: fonft hatte er da nichts zu thun. Fünf andere Städte 

) Cie. Ver. Ill. G. Foederatae civitates duae sunt, quorum decumae venire 
non soleant, Mamertina et Tauromenitana: quinque practerea sine foedere 
immunes ac liberae, Centuripina, Halesins, Segestana, Halicyensis, Panor- 
mitana: praeterea ager omnis Sicilise eivitatis decumanus est: itemque 
ante imperium populi Romani ipsorum Siculorum voluntate et institatis fuit, 
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waren frei (exemtae), wählten ihre eigenen Magiſtrate, konnten 
ihre Berfaffung und Gefege ſelbſt reformiren, zahlten von ihrem 
Boden feine Abgaben. Wie günftig ihr Verhaͤltniß war, ſehen 
wir aus ber Blüthe bie fie vor anderen auszeichnete. Die Ver⸗ 
faffung aller übrigen Städte aber ftellten die Leges Rupiliae feft, 
nach welchen Regeln man Aemter befleiden und im Senat figen 
konnte, ohne Zweifel enthielten fie auch Grundzüge bes Civil⸗ 
und Criminalrechts. Solche römifche Geſetze haben mitunter bes 
deutenden Umfang gehabt. 

So finden wir in den Provinzen verbünbete Orte (ben freien 
Reihsftädten in Deutfchland zu vergleichen), freie (mie die freien 
landſaͤßigen Städte, in welchen ber Souverän feine Truppen 
Halten und keine Abgaben erheben Tonnte, wie Braunſchweig, 
Magdeburg) und unterthänige, mit civitates deditae zufammen- 
zuſtellen, denen ihr Ager zum Beſitz zurüdgegeben iſt: außer die⸗ 
fen Provinciaten und den Fremden, von benen fpäter gehandelt 
werden wird, gab es in ben römifchen Provinzen eine große Zahl 
roͤmiſcher Bürger, die ald Regotiatored ba lebten um ihr Geld 
nutzbat zu machen. Sie waren aus allen Elafien, nur nicht 
Senatoren; denn biefen war es wnterfagt, wenigſtens thaten fie 
es sicht unter ihrem Ramen; bejonbers viele Equited waren dar⸗ 
umter. Sie lebten bafelbft theild als Oeneralpächter ber Zölle, 
der Zehnten, ber Bergwerke u, ſ. w., theils ohne Beziehung auf 
den Staat in ihrem Privatinterefie ald Banquiers. Die Länder 
waren meift verarmt und nicht felten genöthigt Geld bei Römern 
zu fuchen um bie Kriegäfteuern zahlen zu können. Dieſes Geld 
beachten die reichen Römer in bie Provinz, und das waren bie 
Blutfanger und die Per des Landes, ihre Zahl war bedeutend: 
bei Unruhen in Kleinafien richtete ſich daher die allgemeine Wuth 
gegen fie und fie wurben ermordet. Diefe roͤmiſchen Bürger konn 
sen water feinen anderen Gefehen fiehen als unter ihren herfümm- 
Bien, fie mußten römifche Rechtöpflege Haben ober gar fein. 
Sie bildeten unter ſich, wenn fie in nicht ſehr großer Zahl da 


360 Provinzen. Conventus. 


waren, für bie Provinz, fonft für die Hauptfläbte, eine Commu⸗ 
nitaͤt. Conventus') heißt in ber Provinz die Gemeine ber tös 
mifchen Bürger die ſich in einem Diftrict aufhalten, nad) dem 
ber conventus genannt iR. Sie haben ihre Aldermänner, bie 
Vorſteher des Conventus. Das Verhaͤltniß des Proconfuls ober 
Praetors ift das daß er durch bie Provinz reifen muß und am 
ben Hauptorten feine Aſſiſen hält (conventum agere), Das war 
befonderd für die römifchen Bürger, jedoch konnten auch die Pros 
vincialen mit ihren Appellationen und fonftigen Rechtöbebürfe 
niffen vortreten. Diefe Conventus ber Negotiatoren waren fehr 
mächtige Vereinigungen. Ein ähnliches Verhältniß if das der 
englifhen Statthalter in Oftindien zu ben dort anfäßigen Eug⸗ 
Iändern und zu ben Einheimifhen. Ein britiſcher Bürger im 
Galcutta if fo frei wie in England, nur bie Preßfreiheit fehlt 
ihm; jedoch Fönnen bie Einzelnen ohne Erlaubniß fi nicht da 
niederlaſſen, thun fie es dennoch fo Fann ber Statthalter ihnen 
befehlen die Provinz zu verlaflen; ber britifche Statthalter herrſcht 
eigenmaͤchtig wie ein Sultan. Hier ift die Analogie mit bem 
Eonventus Klar. 

Wenn ſiciliſche Bürger unter einander Rechtshaͤndel hatten, 
fo machten fie diefe beim Gericht des Bellagten anhängig; Hagte 
ein Römer gegen einen Sicilier, fo ging er vor das ficiliſche 
Borum; Hagte ein Sicilier gegen einen Römer, fo wandte er ſich 
am ben Praetor und biefer gab einen Juder aus dem Conventus, 
eben fo auch wenn zwei Römer unter einander eine Klage hatten. 
Hatte ein Sicilier eine Klage gegen feinen Magiftrat, fo ging bie 
Klage an einen anderen ficilifhen Ortsmagiſtrat, jedoch hatten 
beide Parteien das Recht einen vorgefchlagenen Ort zu verwerfen, 
Unter den Römern galten bie Regotiatoren für refpectable Leute, 
bei den Provincialen nicht. 

Wenn Einer als Praetor in eine Provinz ging, nahm er 
eine Garde mit, die Anfangs aus Solchen beſtand bie fi ihm 

*) Die Artitel conventus bei Gesner und Forcellini find ſchlecht. 
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fteiwillig anſchloſſen: nachher änderte fi) das und die cohors 
praetoria ober proconsularis beſtand fpäter aus Glüdsrittern aller 
Art die ſich dem Praetor anſchloſſen um reich zu werben; wie bie 
Engländer in Indien, Diefe Cohorte war ganz abhängig von 
ihm, dagegen die Regotiatoren fich ſelbſtſtaͤndig bereicherten. 

Der Praetor hatte einen Duaeftor und zwei Geheimfchreiberr 
bie aus ben Seribae erlooft wurden. Das waren in der Regel 
lucrative ‚Stellen, wenn nicht ber Praetor ausnahmöweife ein 
teblicher Mann war, Timarchides in ben Verrinen ift ein folcher 
Schreiber. 

Die Abgaben einer Provinz waren birecte ober Zölle. Die 
Zoͤlle waren im römifchen Reich nicht bloß Graͤnzzoͤlle, fonbern 
Conſumtionsabgaben, in ben verſchiedenſten Städten und Pros 
vinzen eingeführt: wenn eine indiſche Waare aus Alexandria nad) 
Rom kam, mußte fie Zoll erlegen. Das Abgabenſyſtem ift eine 
dunkle Materie, ich werde fpäter beim Finanzſyſtem der Republik 
noch) einmal darauf zurüdfommen, denn ich bin überzeugt daß bei 
Gegenfänden dieſer Art es zweckmaͤßig if biefelben aus verſchie⸗ 
denen Geſichtspuncten zu betrachten. Directe Steuern find ben 
Brovingen eigentbümlih, Zöle Hatten auch bie unterthänigen 
Stäbte in Italien zu zahlen. Die Provinzen gaben ihre birecten 
Steuern entweder in Gelb ober in Raturalien. Die Geldabgaben 
waren vermuthlic fo daß manchmal bie ganze Provinz eine ge- 
wiſſe Summe aufbringen mußte, ein anbermal die Einzelnen nad) 
feRgefehtem Buße zahlten. Diefe Gelvabgabe hieß stipendium, 
fe war in Spanien eingeführt, weil hier viel Geld war und bie 
Generalpaͤchter bei ben aufläßigen Bölfern fi mit Zehntenerhe⸗ 
bung nicht abgeben wollten, Die Zehnten, d.h. bie Quoten vom 
rohen Ertrag wurden ba erhoben wo bie Gegend mehr unterthan 
und ciyilifirter war. Die Provinzen find alfo, wie man es nen 
nm fönnte, stipendiariae und frumentariae. Die Quoten von 
Raturalin waren aber nicht immer Zehnten fondern verfchieben, 
in vielen Staaten des Alterthums fehr hoch, (in Indien beitragen 
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fle auch '/,, ſelbſt 4), Karthago nahm ein Viertel bed rohen 
Erwuchſes, dad Königreich Syrien, als es noch Beftand, ben 
Dritten, von Obſt fogar die Hälfte. Wo eine ſolche Abgabe 
ſchon früher befand, da wurde fie, wie es ſcheint, gewoͤhnlich 
beibehalten, wo fie fih nicht fand, mußten die Steuern neu re 
guliet werden. In Sicilien beRand eine ordinäre Grundſteuer, 
eine ertraordindre unb eine britte, im Verhaͤltniß zur erſten aus⸗ 
gefchrieben, die man wohl eine Zufchlagscentime nennen könnte, 
Die ordinäre war bie ſchon von Hiero für Syrakus eingerichtete, 
ber Zehnte, für Hiero eine Duelle des großen Reichthums, denn 
diefe Heinen Fürſten hatten Fein Heer und brauchten auch Eeinen 
fonfigen Aufwand zu machen. Rom .dehnte dieſes ſyrakuſaniſche 
Geſetz auf ganz Sicilien aus, auch auf das von den Karthagerh 
eroberte. Es war ber Zehnte vom reinen Ertrag zu liefern in 
allen Landſchaften die nicht frei ober 'erimirt waren. In beſon⸗ 
deren Fällen konnte der Senat noch hundert Procent darauf legen 
(alterae decumae), bie bann ohne Anſpruch auf Erſatz erlegt 
werben mußten. In biefer Forderung hat ſich ber Senat jedoch 
fehr befchränft. 

Außer dem Zehnten wurde aud) frumentum in cellam, Ma 
gazinkorn, gefordert, Die deeumae wurden gewöhnlich nicht in 
natura geliefert, ſondern an bie Finanzpaͤchter verfauft, die dann 
mehr nahmen als ihnen eigentlich zulam: bie alterae decumae 
mußten manchmal in natura entrichtet werden, Das frumentum 
in cellam wurde gewöhnlich in natura gegeben, benn theils folk 
ten bamit bie Truppen welche etwa in ber Provinz lagen er⸗ 
nährt werben, theild machte es die Einnahmen ber Statthalter 
aus, bie faft alle hingingen um ſich zu bereichern, es war gleich⸗ 
fam ein angewieſenes Gehalt. Was ber unsebfiche Practor an 
den Truppen erfparte war fein Gewim; waren feine Truppen ba 
fo fchrieb man dennoch das frumentum aus bloß für den Practor 
‚und feine Cohors. Hier hatte der Practor viele Mittel ber Des 
drädung, er gab an im welche Magazine man es bringen folite, 
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ba fonmten fie Mich abfinden und das war bie Gelegenheit zu 
ſchaͤndlichen Beeintraͤchtigungen. Nicht bloß Verres handelte auf 
das Schaͤndlichſte in. Sieilien, fondern viele Andere an vielen 
Drtm. Ward 3.2. den Milefiern eine ſolche Requifition auf⸗ 
erlegt, fo mußten fie ihr Korn nad) Pergamus liefern, wenn auch 
in Milet Truppen lagen: da konnten fie fich freifaufen fo daB 
der Praetor die Lieferung übernähme, das gefchah nun durch tau⸗ 
fend Berlüfte: man nahm das Getraide nicht an, wenn es in 
ferne Länder gefandt war u, bergl. m. 

Jede Stadt Hatte für ſich noch ihre Municipallaften für bie 
Gereichtung von Gebäuden, Wafferleitungen u. f. w., bie zum 
Theil groß waren; diefe wurden entweder vom Bermögen ber 
Städte getragen d. h. von ihren Grundftüden, ober durch eine 
Bermögenöfteuer die in der Stabt erhoben wurde, Zölle hatten 
die Städte nicht, dad war ein Privilegium des Staats, Accife 
von Bictualien mögen fie allerdings gehabt haben. 

In Hinſicht des Mititärdienftes iſt nach altem roͤmiſchem 
Recht von ber Pflichtigkeit der Provincialen bei einem Kriege in 
alien nie bie Rebe, eben fo wenig bei einem Kriege in bebeu- 
tender Entfernung von den Gränzen ber Provinz. Die Römer 
entwaffneten die Provinzen nicht, gaben ihnen aber auch nicht 
gern die Waffen in die Hände. Rur wenn eine Provinz felbft 
angegriffen wurbe und bie römifchen Heere daſelbſt nicht ſtark 
genug waren fle zu vertheibigen, wurden auch bie Provinzen in 
subsidium bewaffnet und mußten ſowohl Land⸗ als Seetruppen 
ſtellen, und die Römer erlaubten nicht mur den Städten Kriegs⸗ 
ſchiffe zu Halten, fondern hielten fie fogar einigermaßen dazu am. 
Daher befand fich die Flotte zum Theil in den Händen unters 
worfener Voͤlker. Allein biefe Truppen wurden doch immer als 
veregrime behandelt: fie behielten ihre eigene Bewaffnung, hatten 
thte eigenen Lagerpläge gefonbert von Römern und Stafifern, 
man behandelte ed immer als etwas nicht Weſentliches, Vor⸗ 
Übergehenbes. 
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Wenn ber Praetor nach der Provinz Fam erließ ex ein Edict 
eben fo wie ber Praetor in Rom: er hatte außer der Civilgerichts⸗ 
barfeit auch die Griminaljurisdiction über Einheimifche und über ' 
roͤmiſche Bürger. Die Gewalt bes Schwerdtes im eigentlichen 
Sinne hatte nur der römifche Statthalter, in den freien Städten 
behielt die einheimifche Obrigkeit nach altem Recht bie Criminal⸗ 
jurisbiction; fo if es in dem Zeiten ber Republik, fo bis unter 
den Antoninen. Den Beweiß dafür bietet die Rhodiaca des 
Aelius Ariſtides, wo er von ber Befugniß rhobifcher Magiftrate 
über Leben und Tod redet, 

Dieß if ber Zuftand ber Provinzen bis in bie letzten Zeiten 
ber Republik. Bis zu Caeſar's zehnjägrigem Proconfulat in 
Gallien mag fi) wenig ober nichts barin geändert haben: er 
aber reformirte Manches. Bei dem immer mehr und mehr fih 
ausbehnenden Staate dachten die Römer, je ferner bie Kriege 
waren, daran, ihre Heere durch Provincialcorps zu vermehren, 
wie es im englifchen Indien einheimifch «indifche Heere unter ins 
diſchen Dfficieren gibt. Caeſar hob mit ber Freiheit bie er ich _ 
überall nahm in der Provinz für die römifchen Legionen aus, er 
bildete nicht bloß galliſche Regimenter, fondern nahm ſchon vor 
feiner Empörung Truppen aus Illyricum, Gallia Eiöpabana u. a. 
Das if das erfte Beifpiel folher Aushebung, dadurch warb das 
BVerhältniß ber Provinzen fehr verändert: nachher, ſchon zur Zeit 
ber Bürgerkriege zwifhen Antonius und Octavian, wurde überall 
ausgehoben wo ſich rüftige Leute fanden, und von ba an geſchah 
es ſtets; theils wurden fie in die Legionen geftedt, theils bilbete 
man befondere Cohortes auxiliariae ober Alae. Gchon unter 

Auguſtus waren, wie wir aus ben erften Büchern des Tacitus ers 
fehen, diefe Eohorten ben römifchen Truppen an Zahl nicht allein 
‚gleich fondern überlegen, und Soldaten aus allen Gegenden kamen 
da zufammen, Numidier, Armenier, Thracier waren in ber roͤ⸗ 
mifchen Armee. Im der Alteflen Zeit beftand das roͤmiſche Heer 
aus Legionen ber cives unb aus socii ober cohories, nad ber 
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2er Julia find e8 bloß Legionen, oder vielmehr bloß Eohortes, und 
Cohortes auxiliariae s. Provincialium. So mußten bie Provinzen 
Steuern zahlen und zugleich ihre Söhne hergeben, es geht ihnen 
wie den Villains im Mittelalter, fie find nicht mehr bloß taillables. 

Eine andere Veränderung if bie Häufige Ertheilung bes 
Bürgerrechte. Schon Caeſar vergeubete es ohne Maaß, nah 
feinem Tode gab Antonius es dem ganzen Sicilien, fpäter er⸗ 
hielten es das narbonenfifche und das lugdunenſiſche Gallien. 
Unter Kaiſer Claudius Heißt in Griechenland Alles Claudius, 
gewöhnlich auch noch Tiberius: alfo war auch hier das Bürger 
echt. Dieß veränderte in dem Verhältniß der Provinz ſelbſt 
nichts, verwirrte bloß die Conſequenz, jedoch blieben fie der römi- 
ſchen Hoheit unterthan. Solche Provincialen fteuerten von allen 
Grundftüden, waren bienftpflichtig und hatten freilich manche Ims 
munität vor bem bloßen Provincialen ber nicht römifcher Bürger 
war voraus, wie wir es bei dem Apoftel Paulus fehen. Das 
Bürgerrecht warb auf verfchiedene Weife ertheilt: zu Anfang wurde 
es gegeben wie das unvollfommene caeritifche Recht, fo daß biefe 
Leute aus ber Provinz nicht in den Senat fommen fonnten (vom 
Stimmen ift nicht die Rebe). Gallia Rarbonenfid hatte das voll- 
kommene Bürgerrecht, denn es faßen ſchon Viele die bort gebürtig 
waren im Senat, als dad lugdunenſiſche Gallien es erft erhielt, 
Bespaftan oder Galba machte bit Veraͤnderung baß er das jus 
Latii an ganze Bölter gab, wovon fpäter noch die Rebe fein wird, 
Bis Earacalla findet ein Unterfchied zwifchen Bürgern und Pros 
vincialen Statt: unter feine Regierung fällt die allgemeine Gleich⸗ 
Rellung aller Unterthanen des römifchen Reihe im Bürgerredht: 
daß indeſſen dieſe Eonftitution noch einzelne Orte und Gegenden 
als peregrin zuridgelaffen habe, was bis auf Eonftantin noch 
fortbauerte, glaube ich allerdings. Zuletzt Fommt bie Verkehrung 
des Berhältniffes dahin, daß bei den Barbaren Provincialis und Ro- 
manus gleichbebeutend werben, beibe als Unterthanen der Barbaren. 

In den älteften Zeiten gab es weber confularifhe noch yrae⸗ 
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toriſche Provinzen, ber Senat beftimmte darüber nad; Butbünfen, 
Wir erkennen dieß aus Eicero’8 Rebe de provinciis consularibus, 
wie der Senat zuerſt die Provinzen beftimmte, und bann ent- 
ſchied welche von ihnen ein PBroconful, welche ein Proprastor er⸗ 
halten ſollte. So blieb e8 bie ganze Zeit der Republik hindurch, 
obgleich der Sache nad) ber Unterfchieb fi alerbings feſtſetzte. 
Auguftus theilte die Provinzen zwifchen fi und ben Senat, 
dem Senat gab er zwölf innere, wo Feine Truppen ſtanden unb 
der Eenat wehrlos war, für ſich behielt er die Graͤnzprovinzen, 
wo Truppen nöthig waren und flanden. Unter den fenstorifchen 
waren zwei proconfularifche: Aſia und Africa, ald Repraefens 
tanten ber beiben Welttheile, wie Italien Europa repraeſentirte: 
die andern propraetorifh. Die Proconfuln und Propraetoren 
ernannte ber Senat, Auguftus orbnete ihnen Quaeſtoren ald cons 
trollirende Beifiper bei. In feine Provinzen ſandte er legatos 
Caesaris pro Praetore, welche die Militärgewalt, bie Eriminal« 
iuſtiz, die Zoͤlle u. m. a, hatten, big Erhebung ber Abgaben und 
ſonſtige Geſchaͤfte hatten Procuratores. Unbedeutende Provinzen 
hatten bloß Procuratores, fo Judaea, und bie Eleineren ſenato⸗ 
rifchen bloß Quaeſtoren. 

Wenn ein Statthalter feine Befugnig mißbraucht hatte, fo 
war es feine Frage daß bem verlegten roͤmiſchen Bürger nach 
‚ Ablauf der Magiftratur eine perfönliche Klage auf Entfchädigung 
gegen ihn frei Rand: eine Beſtrafungsklage für Vergehungen gegen 
den Staat Fonnte nur ein Magiftrat anhängig machen: bei Livius 
finden wir einige Beifpiele daß die Tribunen klagten. Was aber 
die Beſchwerden eines Unterthanen befrifft, fo war bie Sache auch 
nach Ablauf des Amtsjahres für den M läger ſchwierig, und es 
laͤßt ſich nicht fagen wie ein Provinciale zu dem Gelbe das ihm 
der Statthalter widerredhtlich genommen hatte, anberd wieder 
tommen folte als etwa durch ben Patronus der Provinz: da 
aber das auch Nachtheile hatte, bie Batrone fäumten und Private 
ruͤdſichten Hatten, fo geſchah es daß im Anfang des ſiebenten 
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Jahrhunderts die Quaestio repetundarum conftituirt wurde, Nun 
Eonnte Jever in Rom gegen den Magiftrat der Provinz nach 
feinem Rüdtritt Hagen. Es läßt fich leider nicht fagen daß dieſes 
Inſtitut hinreichte den Provinzen Schuß zu gewähren, allein es 
war doch das Einzige was gefchehen Eonnte. Als unter ben 
Kalfern die Repetundae fortdauerten, änderte es ſich mur fo baf 
nun nit mehr ein gemifchtes Gericht ber Richter war fondern 
ber Senat, vor dem pläbirt wurde und ber bann bie tichterliche 
Gewalt ausübte, die ihm vom Kaifer übertragen war. Bei bier 
fem Verhaͤltniß hatten bie Provinzen zwar nicht viel mehr Sicher 
heit als früher, aber es war dennoch gut, benn man fam ba 
durch auf die Unterordnung ber Behörden und die Appellation. 
Im Allgemeinen ftanden die Provinzen unter ben Kaifern befler 
als unter ber Republik, befonders zu Antritt der Regierung des 
Auguſtus, wo bie ganze civilifirte Welt verfallen war wie aͤhn⸗ 
lich nad dem breißigjährigen Kriege. Bon Auguftus bis Se 
verus war bann bie Bevölkerung und ber Wohlftand ber röwis 
fen Welt in ſtetem Anwachſen begriffen. Während im alten 
Rom faft feine Appellation Statt gefunden hatte, ausgenommen 
in Fällen wo von einem praetorifchen Ausſpruch auf einen con⸗ 
fularifchen berufen wurde, nicht aber von einem Richterſpruch), 
fam man unter ben Kaifern allmählich) auf die Idee, den Miß- 
handlungen ber Provinzen durch die Statthalter vorzubeugen durch 
"Unterordnung ber Behörben. Das ift eine der Urfachen ber Ent 
fehung und Hebung ber Würde des Praefectus Praetorii: es 
war eine Behörde an bie geflagt werben konnte während ber 
Statthalter noch im Amte war, und bei ber man Abhülfe fand. 
Wann dieſe große Veränderung eingetreten iR, kann nicht mit 
Sicperheit angegeben werben. 


*) Rämfid) der quaestiones perpetuse. Der Ansdrud ſcheint hier überhaupt 
Midenhaft. Die genanere Darftellung des Verhälimiſſes gibt Rein in 
Dauido BealAbaiycopädke . v. prorocatio pl. YL 5. 156 ff. 
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Spätere Berfaffung des römifhen Reihe. 


In Italien veränderte Auguftus in ben erften Zeiten fehr 
wenig, nur ben Praefectus urbi feßte er ald Polizeipraefidenten 
und für Fälle die ſich nicht umter das firenge Recht bringen 
ließen, ein. Er theilte Italien, das bisher feine Eintheilung ges 
habt hatte, in eilf Regionen: in jeber berfelben hatte, wie es 
fiheint, ein vir praetorius eine gewiſſe Jurisdiction von ber wir 
nit genau fagen Fönnen worin fie beftand, Unter Habrian 
wurde Stalien in vier Eonfularprovinzen getheilt: Rom, das unter 
dem Praefectus Urbi ſtand, gehörte aber nicht zu benfelben. Das 
dauerte nicht lange; als Appian ſchrieb beftand es nit. M. An⸗ 
toninus ſcheint aber biefe oder eine aͤhnliche Theilung wieder 
eingeführt zu haben. Unter Severus erhielten biefe Regionen 
Correctores, jebe einen, ober zur Zeit ganz Italien einen; dieß 
fcheint jedoch nur perfönlich für Tetricus gefchehen zu fein. Das 
if Mar daß Appellationen von diefen Eorrectoren an ben Prae 
fectus Praetorii galten; als biefer bie Militaͤrgewalt verloren 
hatte, wurde er gewiſſermaßen Bicefaifer, und unter Dioffetian 
oder Eonftantin warb eingeführt daß unter ihm andere Statthalter 
und unter biefen wieder anbere eintraten. Diefe waren alle Eris 
minalrichter in erfter Inftanz, in Civilſachen in zweiter. So 
waren in Rom brei Inftanzen entſtanden. 

Im fünften Jahrhundert waren die beiden roͤmiſchen Reiche 
folgendermaßen eingetheilt. Der Praefectus Praetorii iſt Stell 
vertreter des Kaiſers, gleichſam Großvezit: er zieht aber nicht 
mehr zu Belde, ſondern das iſt das Amt ber Magistri militiae. 
Unter bem Praefectus Praetorii Orientis fanden in erfler Linie 
ein Proconsul, ber Comes Orientis, ein Praefectus und brei Vi- 
carii. Alle biefe Statthalter waren dem Range nach faft gleich: 
bie Regierung bes ſinkeuden roͤmiſchen Reiches war - fehr auf 
Eitelfeit berechnet, mit ber Kuͤnſtlichkeit einer geiftlofen Zeit hatte 
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man ausgerechnet, was dem Ehrgeiz fehmeicheln Eonnte, Alle ge- 
nannten Steffen waren nicht ganz glei, der Maͤchtigſte war 
nicht ber Vornehmſte und der Vornehmfte hatte nicht den hödhften- 
Sol, Es gab zwei Broconfulate im öftlichen Reid, eines für 
jede Praefectur wie es fcheint, wenn das nicht zufällig if ober bloß 
als Antiquität beibehalten wurde. Im Ganzen gab es jeht brei 
Broconfulate: bie beiden bes öftlichen Reiches waren Aſia und 
Achaja, wofern nicht Letzteres zur Praefectur Illyricum gefchlagen 
wurde. Die Praefectur Aſia hatte’ einen unbebeutenden Umfang, 
nur die naͤchſte Provinz am Meere und die Eykladen. Jeder von 
den genannten ſechs Statthaltern hatte wieder andere unter fich, 
fie hießen Consulares, Correcetores, Praesides in abſteigender Folge, 
bie Consulares bie Vornehmften, die Correctores unbebeutenber 
unb bie Praesides nur an Heineren Orten. Die türkifhe Ein- 
richtung hat hiemit viele Achnlichkeit. Der Mißbraud der Nas 
men ift Mar, er entftand aber nicht mit Conſtantin fondern ſchon 
früher. Bon allen diefen drei Statthaltern gingen Appellationen 
am ben Proconful, von biefem an ben Praefectus Praetorii. Der 
Comes Orientis hatte den großen Umfang ber inneren Provinzen, 
Mefopotamien und Syrien. “Der Praefeetus, auch Augustalis ger 
naunt, war Statthalter von Aegypten, aber nicht Militärgouver- 
neur. Er war ganz von den anderen Statthaltern gefonbert, ein 
procarator Caesaris mit auögebehnter Macht und ungeheuren 
Mitteln ſich zu bereichern. J 
Im weſtlichen Reiche find unter dem Praefectus Praetorii 
von Italien eine proconſulariſche Provinz, andere untergeordnete!), 
und zwei Bicarien, einer in Rom (Vicarius Romae) für Mittel- 
und Sübitalien und Sicilien, und einer für ben Norden von 
Italien, Ligurien, Gallien und Venetien (Vicarius lialiae). Da- 
ber bebeutet Italia in fpäteren Zeiten bloß ben Rorben, und bie 
Iangobarbifchen Könige nenmen ſich Könige von Italien. In ben 
Gegenden bie an ber Graͤnze gegen bie Barbaren lagen ober bie, 
*) Diefe beiden Worte fehlen in mehreren guten Heften. A. d. 6. 
iebuht, Römifche AUierih. 24 
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fen auögefegt waren, beſtanden in ber Ichten Zeit leine Binde 
obrigfeiten ſondern eine reine Militaͤrgewalt; biefe hrißen limites, 
die Befehlshaber duees Kmitum: fo dux Germaniarum, Briten- 
niae, Raetiae, Moesiae, Scythiee u. a. m. 

Diefe Einrichtungen hielten fih bis Juſtinian. Die folgem- 
ben Veränderungen unter Conſtantinus Porphyrogenitos Taffen " 
ſich ſchwer begreifen, umgeachtet er feine Regierung feibht beſchrie⸗ 
ben hat: fein Bud) enthält aber Feine Ueberſicht feines Reiches, 
ſondern er if graͤßlich verwirkt, er ſelbſt, der Kalfer, chen fe wie 
die Grammatiler feiner Zeit ohne ale Ueberſichtlichteit find. Das 
Reich iſt in Provinzen geiheitt, und das Weſentliche der Pro⸗ 
vinzen ift daß fie als Kreife betrachtet werden, bie ber Recrmtirumg 
beſtimmter Regimenter entforechen. Ein Regiment hieß Réus, 
3 ©. Séuc Bovnehlegiwv, ein Regiment ber Buecelarü. Die 
Regierung war militäriih um den Saracenen Widerkand leiſten 
zu koͤnnen: in ben Provinzen waren Militaͤrlehen errichtet und 
bie Regimmenter wurden baraus completirt, fie haben die groͤßte 
Achnlichkeit mit den Mititärcolonien im ruſſiſchen Reiche. Der 
Name des Regiments Iduc ging dann auch auf bie Provinzen 
über, der Statthalter berfelben hieß Gupazdgyns (L iR bie Ai 
Kürzung dafür). Der Statthalter für Italien hieß "HEueyos; won 
Hätte ben Praefoetus Praetorii für Italien wieber herſtellen tin- 
nen, allein der Titel war nicht vornehm genug. 


Verhältniß der Städte in Italien. 


In der hiſtoriſchen Meberficht bie ich zu Anfang dieſer Vor⸗ 
träge gegeben, iſt von ber Entfiehung der Municipien gehandelt 
worden. Rehmen wir jept den Zuftand ber roͤmiſchen Republik 
vor bem zweiten puniſchen Kriege bis zum marſiſchen Kriege, fo 
iR das nömifche Bürgerrecht im Italien nicht fehr ausgedehnt: 
manche Orte haben volles roͤmiſches Bürgerrecht, ihre Einwohner 
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find in die roͤmiſche Tribus eingefchrieben und zu allen römifchen 
Binden befugt; ambere haben nur Sympolitie, nod) andere rör 
miſche und Latinifche Colonien. Wo Sympolitie beftcht, find 
teils roͤmiſche Praefecte theils eigene Magiſtrate. In den Staͤd⸗ 
den aber welche das roͤmiſche Bürgerrecht allmaͤhlich erhielten ift 
vom römifchen Volke in Hinficht ber Berfaflung Feine Verände- 
ng vorgenommen worben, bafür haben wir bie entfcheidenbften 
Gründe. Es ſpricht dafür ber Zuſtand eines Ortes, ber fogar 
mar caeritiſches Recht Hatte, Capua im hannibaliſchen Kriege, das 
damals wie alle osliſchen Städte einen höheren Magiftrat hatte 
der auf ein Jahr gewählt war, eigenen Senat und Bolföver- 
femmkung, gleich als hätte es volle Ifonomie. Daß bei ber Iſo⸗ 
politie ein gleiches Verhaͤliniß Statt hatte, bafür finben ſich much 
beutfiche Spuren. Milo iſt in Lanuvium Dietator, welche Stebt 
sah Bernichtung des latiniſchen Bundes das volle römifche Bür- 
gerecht erhalten hatte, und nun heißt noch nach dreihundert Jah⸗ 
ven ber erſte Magiſtratus bafelbft eben fo wie in allen Intinifchen 
Orten, wo Einer, nicht ein Paar an der Spipe fland. Ganz 
ahnlich Heißt in Arpinum zu Cicero's Zeit ber erfie Beamte 
Aedilis. 
Ganz anders ſteht es in den italiſchen Orten bie nach dem 
warſiſchen Kriege das roͤmiſche Bürgerrecht erhielten: hier finden 
wir Einföumigfeit chen fo deutlich wie früher die Mannichfaltig⸗ 
kdt in den Mumicipien. Bon der Ler Julia an find in biefen 
Städten Decurionen ald ein Senat, Duumviri und Duinquen- 
nales als Magifttate, namentlich werben bie Decurionen fo Häufig 
mwähnt daß man mit Sicherheit auf ihre Allgemeinheit ſchließen 
darf, So kommen wir auf einen biß jept nicht beachteten Cha⸗ 
takter der Lex Julia, fie gab biefen Städten nicht bloß has rö- 
miſche Bürgerrecht ſondern auch eine befondere Form der Muni- 
sipeiverfaffung, erft den latiniſchen, nachher auch ben etruskiſchen 
und umhrifchen, die dann zur Regel wurde. Die Urfache davon 
B6t ſich ntbeden. Die Rer Julia an ſich mag nichts gethan 
24* 
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haben als daß fie den latiniſchen Eolonien das Bürgerrecht gab, 
und verfügt haben daß Magiſtrat und Eurie in ihrer Berfaffung 
ferner als roͤmiſche beſtehen follten wie bioher als latiniſche. 
Die folgenden Geſehe wandten dann bie Dispoſition ber Ler 
Julia auf die anderen Voͤller an. Ich gehe von ber Suppofition 
aus daß bie Iatinifhen Colonien, abgefehen vielleicht von einigen 
geringen Mobificationen, eine gleichförmig feſte Verfaffung hatten, 
und zwar bie einer Stadt die ald ſolche Eolonie gegründet war. 
Aus Gellius wiffen wir daß in Latium, welches durch bie Ler 
Julia das Bürgerrecht erhielt, vor biefer Ler Julia das bürger 
liche Recht allgemein und gleichförmig war. Wo aber ein allges 
meines buͤrgerliches Recht war, da haben wir bei ber Verbinbung 
des bürgerlichen Rechts mit bem jus publicum bei ben Alten 
allen Grund anzunehmen daß es für alle dieſe Orte auch ein 
gleichmaͤßiges Staatsrecht gab. In denfelben theilten alfo nad 
dem Grundfag ber Alten Senat umd Vollsgemeinde fi in bie 
Souveränetät und wählten bie Magiftrate. Der Name Decuriones 
führt auf die Berfaffung bes Alteften Rom zuräd, wo ber Senat 
aus Decurien beftand bie eine Curie repraefentirten, beren zehu 
eine Tribus darſtellten. Cine latiniſche Eolonie ſetzt alfo Curien 
voraus, und wenn nun ihr Senat aus Hundert beftand, fo er 
gibt ſich von ſelbſt die Eintheilung in zehn Decurien, und es er⸗ 
Hört ſich weßhalb bie Exften (decem primi) ein abgefonbertes 
Collegium im Senat bildeten, das biefen vertreten fonnte. Ob bie 
Duunmwiri in ben latiniſchen Städten eine Nachahmung ber Con⸗ 
fuln waren ober ob fie aus dem gemeinfchaftlichen Urfprung bie 
fer Eofonien aus Latinern und Römern hervorgehend biefe beiden 
Beftandtheile repraefentirten, darüber gibt es nur Bermuthungen. 
Ich meine nun daß bie allgemeine Berfaffung in den Municipien 
nad) dem Bunbeögenoffenfriege bie ber Tatinifchen Eolonien von 
alter Zeit her iſt. Alle Orte werben jeht fo conſtituitt, beſonders 
in Hinfiht des Senats. In Hinficht der Magiftrate finden fih 
einige Verſchiedenheiten; gewoͤhnlich find es Duumwiri, bisweilen 
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auch Duatusrviri; mitunter aber auch Feines von beiden, dann 
werben fie Praetor oder Eonful genannt, fei es bloß aus Eitel⸗ 
keit, fei es als Ehrenrecht einzelner Stäbte. Die beſte Zufammen- 
ftellung darüber finden Sie in bed Carbinal Norisi Cenotaphia 
Pisana. Die Duumiri behielten ohne Zweifel die Jurisdiction 
die fie gehabt hatten che biefe Stäbte das römifche Bürgerrecht 
erhielten aud nachher, fonft hätte ja Rom biefelben deterioris 
juris gemacht, wenn Jeder bei jedem Rechtöhanbel hätte nach Rom 
gehen müflen. Daß fie biefe Jurisdiction nicht bloß unter ben 
Kaifern fondern auch ſchon zur Zeit ber freien Republik hatten, 
Können wir aus bem Verhältniß ber Praefecturen ſchließen. 

Diefe Praefecturen find an fih eine dunkle Materie, fie ge⸗ 
hören zum älteren römifchen Recht: albern if, wenn man fie noch 
im vierten Jahrhundert nad) Chriſtus als feſtſtehend fehen will. 
Zu Auguftus’ Zeit find noch ſchwache Spuren davon, aber mit 
ber Ler Julia hört ihre eigentliche Bebeutung ſchon auf, fle ger 
hören in bie Zeit ber alten Republit, Die Haupiſtelle barüber 
iſt bei Feſtus s. v. praefectura. Veranlaffung dazu war an groͤ⸗ 
ßeren Orten, wo römifche Bürger einen bedeutenden Berfehr hat- 
ten und Berhältniffe eintraten wie bei ben conventus in ben Pros 
vinzen. Sold ein Ort war Capua; bier lebten viele Römer, 
hatten Eonnublum und Eommercium mit ben campanifchen Bürs 
gern, machten Gefchäfte unter fi und mit ben Eampanern, 
Wohnten nun zwei Römer daſelbſt und verkaufte ber eine dem 
andern eine res mancipi (die ja quiritarifchen Eigenthums war), 
fo fonnte man das nicht nach campanifchem Recht beurtheifen. 
Damit nun Römer römifches Recht an foldyen Orten hätten, zu 
diefem Zwede ernannten bie Römer zuerft Praefecten, in Fundi, 
Gormiae, Eapua u. a. m. Diefer Prarfectus wurbe dann beibes 
halten, al Eapua fein corpus rei publicae blieb, er war bann 
die einzige Obrigkeit, und in anderen campanifchen Orten finden 
wir es chen fo. 

Feſtus unterfcheidet alfo zweierlei Praefecte in den Municis 
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pien, bie eimen fandte das Bolt, die anderen ernarinte ber Praetor. 
Die erſten mußten ben römifchen Bürgern Juriöbletion geben, bie 
anderen gingen an Orte benen bie Römer ihre res publica zur 
Strafe genommen, wie eben Eapua, ihre Magiftrate abgefhafft 
und ihre Jurisbiction aufgehoben hatten, Orte alfo bie das can 
ritiſche Recht der Municipien erhielten. Dieſe Orte, bie bie Rs 
mer zu Praefecturen machten, waren in fehlimmer Lage, ihnen 
war ein fo befhränftes Bürgerrecht eine Lafl, So Anagnia. 
Auf diefe Weife aber dehnte ſich das römifche Bürgerrecht viel 
weiter aus als man ahnt, beſonders im hannibaliſchen Kriege, 
Bon diefen Praefecten iſt nach der 2er Julia Feine Rebe mehr, 
als 3.3. nad) Capua eine Eolonie gefandt wurde. Sie erſchei⸗ 
nen allerdings noch im Ager Picenus und zwar in fpäter Zeit: 
fie find aber dunkel. Es muß nach dem marfifchen Kriege, der 
beſonders Picenum arg traf weil in Asculum bie römifchen Com 
miffäre ermordet wurden, ſtrenges Gericht gehalten worden fein; 
man führte die Meiften in bie Sklaverei, an anderen Orten fifs 
tete man flatt der Municipien Praefecturen, wohin ber ‘Bractor 
feine Vögte ſandte. Indeß das verſchwindet ganz nach Caeſar; 
als Auguſtus Italien in Regionen theilte, konnte er die allen. 
Inſtitutionen nicht ſtehen laſſen. 

Die ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen waren noch im zweiten Jaht⸗ 
hundert der chriſtlichen Zeitrechnung politiſch nicht bebeutend, aber 
doch von Wichtigfeit, bie Municipalehre blieb noch umter ben 
Kaifern. Aus der DVertheidigung des Fronto für Volumnius | 
Serenus fehen wir, wie refpectirt bie ſtaͤdtiſchen Senate damals 
waren. Nach ben Infchriften kann man fagen baß unter ben 
Kaiſern in ben Etäbten ein Senat unter dem Ramen von Decu⸗ 
tionen beftand, der hundert Perfonen enthielt, und ber Magiftrat 
in ber Regel aus zwei Duumvirn, die jährlich erwählt die Polizei: 
gemalt, Eivil- und ſelbſt Eriminaljuriöbiction hatten, mur nicht 
über Staatöverbrechen. Außer biefen finden ſich Quinquennalts, 
auf fünf Jahre gewählt, ein Schattenbilb ber roͤmiſchen Eenforen, 
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fie führten had Album Decurionwn, fehrieben eis und Eonnten 
aus tauſend Rürtfichten ausſtreichen: ihre wahre Bedeutung mag 
allerdings fehr gering geweſen fein. Die Duumvirn wurden ent⸗ 
weber von ben Decurienen ober vom der Plebs (fo hießen alle 
Gimwehner mis Ausflug des Decurionen) gewählt. 

Das iR die Stäteserfaflung im Weſten, namentlich in Ita⸗ 
lien, über welches wir bie meiften Urkunden in Juſchriften haben, 
Die Senate hatten unbedeutende Iegiölatorifche Befugniß, wie 
weit fe an das Volk recurrisen mußten läßt ſich nicht beſtim⸗ 
wen; vielleicht reichte ein decretum Decurionum s. Ordinum aus, 
wielleicht bedurfte es auch eines Plebiſcits. 

Wie eine gleichförmige Berfaflung feit ber Lex Julia ſich 
über ganz Italien verbreitete, fo geichah es feit Carfar über die 
Staͤdte des Auslandes. Alle Eolonien und Stäbte die roͤmiſches 
Bürgerregt erhielten befamen auch biefelbe Berwaltungsform, 
Und sicht bloß wurben roͤmiſche Colonien in ben Provinzen ges 
gründet, ſondern Stäbte erhielten auch das Ghrenzecht einer röͤ⸗ 
miſchen Colonie, wenn auch Keine ſolche dahin entfandt war, 
3. B. Tyrus unter Septimind Severus. Beifpiele daß manche 
Städte ſchon im erſten Jahrhundert bie roͤmiſche Städteorbnung 
und Golonierept erhielten finben ſich bei Joſephus de bello Ju- 
daico, er nennt ihre duumviri und bie decem primi, welche theils 
als Legati theils testimenii dicendi causa nad Rom gingen. 

Im den äflihen Provinzen behielten die Städte bis ins 
dritte Jahrhundert und großentheild noch fpäter ihre griechifchen 
Bern: in den lateiniſchen Provinzen, zu benen aud Africa ge 
Hirt, wird jedoch Alles lateiniſch, alfo auch bie Stäbteverfaffung. 
Die allgemeine Ertheilung des römifchen Buͤrgerrechts durch Ca⸗ 
racalla (bie vielleicht bie civitates ſoederatae nicht mit begriff, 
woraus es fi dann erklären mag daß manche griechiſche Städte 
ihre eigesihäsuliche Verfaffung noch länger behielten), affimilirte 
die große Maffe der Stäbte ben italiſchen. Was in biefer Hin 
ſicht von ber höchhen Gewalt verfügt wurde, gehört zu ben dunklen 
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Puncten ber damaligen Geſchichte; fo viel iſt Far daß bie zunch⸗ 
mende Biscalität die ftäbtifchen Verfaſſungen immer mehr ver 
änderte. Unter Septimius Severus verlor wahrfcheinlic Stalin 
feine alte Steuerfreiheit, und die Einführung ber birecten Steuer 
mußte zu großen Veränderungen führen. Im zweiten Jahrhen⸗ 
dert und biß auf dieſe Zeit iſt der ſtaͤdtiſche Magiſtrat und ber 
Sig in der Eurie noch ein bloßes Ehrentecht, außer daß bie Mu 
giftrate in ihren Stäbten aus Ambition, nad bem Vorblld da 
Römer, Gladiatorenfpiele und auch wohl Thierkaͤmpfe gaben, die 
ihnen viel Fofteten, was vielleicht hie und ba zur fehlen Bruce 
heit wurde ber man fich fpäter nicht entziehen Eonmte. Wied 
in den Provinzen, in benen eine regelmäßige in Geld angefehte 
directe Steuer beftand, mit ben ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten gehalkn 
wurde, wiſſen wir nicht: Keime des fpäteren Zuſtandes mögen 
darin ſchon gelegen haben. Wo die Provinz nicht ben Zehakr 
fondern ein Stipendium zahlte, da war es wohl natürlich def 
die Städte es aufbringen und die einheimifche Behörde es der 
Römern abliefern mußte. So viel if fiher dag am Ende bed 
dritten Jahrhunderts die Städte und für fie ihre Decurionen fir 
die Beitreibung der ganzen ihnen auferlegten Steuerquote vera 
wortlich waren. Wie biefe Einrichtung allmählich erwuche, in 
nicht erſichtlich. 

In Italien ift die directe Steuer im dritten Jahrhundett auch 
bier ift das Land in Territorien eingetheilt, in benen irgend ein 
Ort bie Jurisbiction hat, die Territorien enthalten ſaͤmmtliche Ort, 
ein Ort außer ihnen iſt nicht im Recht. Anders iR es aufrehelt- 
Italiens, in Africa z. B. lagen unermeßliche Güter außerhalb ber 
Territorien. In Gallien fand Eaefar das Land in Civitatts ge 
theilt, biefe find auch in fpäterer Zeit, z. B. unter Vespaſian: f 
iſt Trier ein Staat mit einem Senat der Trevirer und hat ir 
Jurisdiction der ganzen Provinz; fo Longwy. Auch im vierkn 
Jahrhundert noch finden wir diefe Eivitates, ihre Dauer beein 
die Itinerarien, bie ihre Graͤnzen deutlich bezeichnen, Diefe Jin 
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ıarien find mieifterhaft von den Franzoſen beimmbelt, befonbers 
für ihr eigenes Lamb, Ein Beweis bes fpäten Borhanbenfeins 
dieſer Civitates ift der Umfang ber biſchöͤſtichen Divecefen, bie 
ben alten galliſchen Eivitates genau entfprechen, ſelbſt bis auf 
bie Zeiten der Revolution. Die Römer ließen biefe größeren Ei- 
vitates, ſpalteten fie aber in kleinere Gemeinden, bie wie bie fpäs 
teren Munieipien in Italien waren: hier entfiehen bie Curien. 
Wir finden diefe Eintheilung bis in Dörfer und ganz Heine Orte, 
Zu irgend einer Zeit muß hier von einem Kaiſer etwas geändert 
worden fein; hätten wir ben Eober Gregorianus und Hermoges 
nianus, fo könnten wir dieſe Sache höher hinauf verfolgen, un 
fere Kenntniß fängt erſt mit Conſtantin an, da ift die Sache 
ganz confolidirt, Die Meinung daß bie gallifchen Civitates früh 
erlofchen tft falſch, fie blieben und In ihnen bie Municipia mit 
ihren Eurien von Senatoren, das läßt ſich fehr wohl vereinigen. 
Roc im ben fränfifchen Zeiten finden wir in ben Provincial⸗ 
ſtadten Senatores. Die Mitglieder biefer Eurien (Decuriones, 
damalo gewöhnlich Curiales genannt) waren für bie birecten 
Steuern folidartfch verpflichtet, mußten fie beitreiben und dafür 
haften daß bie beſtimmte Summe für ben Fiscus herbeigebradht 
murbe; wo etwas baran fehlte, übten bie Statthalter bie grau⸗ 
ſamſten Bedruͤckungen gegen fie aus, eine fürdhterliche Befehgebung, 
bie beweift wie gaͤnzlich ausgeartet bamald bie römifche Welt 
war, wie es aͤhnlich nur bei ben Barbaren im Orient erſcheint. 

In den Eurien wurden bie Principales unterſchieden. Diefe 
Principales find nichts Anderes als die alten Decem Primi, wie 
Jacob Gothofredus zum Coder Theobofianus nachgewiefen hat. 
Der Ausdrud Decem Primi erfcheint einzeln auch noch, erſt 
umter den fpäteren Kaifern kommt er außer Gebrauch. Zu ben 
Curiales zu gehören ift eine wahre Frohnpflicht, ber man ſich 
auf alle Welfe zu entziehen fuchte, der Eoder Theoboflanus fuchte 
beſonders biefe Schleichwege abzuſchneiden; wer zu ber Curie ges 
hörte, mußte bie ungeheuren Laſten mittragen. Als es noch eine 
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Auszeichnung war Decurio zu. fein, bilbeie ſich ganz natürlich 
eine rt Patrieiat daraus in ben Städten, bie Söhne eines ver 
Rorbenen Decurio wurden auch Decurionen, wie ia ben nieder⸗ 
laͤndiſchen Städten (Amſterdam 3.8.) ber Sohn eines Schöffen 
bei der Wahl eines neuen gemöhnlich jedem Anderen voranging. 
Nachher als dad Desurionat eine Bürbe wurde, war ber Sahn 
eines Curialis gegwungen an feine Stelle zu treien, wenn er 
nicht eine ganz evibente Excuſation hatte, wenn ex etwa fonf 
fon bei Hofe angeftellt oder werm er arm war, Weil aber 
mancher Decurio ohne Kinder farb ober wegen Infelvenz abe 
treten mußte, hielt man fi) an die Grundbeſiher und ergaͤnzte 
aus ben possessoribus. Diefe Poſſeſſores (Anungsrerm xer- 
zoges) find entſchieden eine bebeutende Claſſe in ben Municipien, 
bie überall vorfommt: Fein Geſeh befinict fie. Gothoftedus meint 
fie müßten wenigſtens 25 Jugera gehabt haben, eine aͤhnliche 
Sumitation muß gewiß babei Statt gefunden haben. Aus ihn 
nun nahm man bie Decurionen, wenn feine Erben vorhanden 
maren. Cie waren auch ſolidariſch verpflichtet wie bie Curien, 
bei ber Abnahme der Stadtrechnungen waren fie zugegen, ge⸗ 
wiſſermaßen ein Abbild der roͤmiſchen Cquites, zwiſchen Curie 
und Plebs ſtehend. 

Magiſtrate waren bie Duumviri, bie von ber Curie gewaͤhlt 
Zurisbietion und Polizei hatten, ihr Amt dauente ein Jaht, Faſten 
wurden barüber aufgezeichnet, wovon noch Bragmmte übrig find. 
Die Quinquennales find auch Ragiſtrate, ben Ceuſoren ähnlich, 
fie hatten das Album ber Decurionen, Aufſicht über die öffent 
lichen Wafferkeitungen u. a., verpachteten bie Vectigalia u. dergl. 

Diefe beiden Magiſtrate find faft überall ſtehend. 

In den älteren Gefegen des Coder Theodoſiauus (de pa- 
ganis) und im Ammianus Marcelinus erfcheint noch eine andere 
Elaffe von Magiftreten in ben Städten, von denen man fickt 
daß fie vornehm find, deren Befugniſſe aber bunfel, bie Sacer⸗ 
botales. Sie And Magiſttate und ſtehen dem Range nach über 
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den Decurionen: ihr Weſen laͤßt ſich aber nur durch Hypotheſe 
erklaͤren. Aus älteren Inſchriften kennen wir Seviri Augustales 
in großer Zahl in ben Municipien, und nur in biefen. Tacitus 
fpricht von sacerdotes Augustales‘) in Rom, ihnen Können aͤhn⸗ 
Tiche in den Municipien nachgebilbet geweſen fein, und der Zuſatz 
sacerdotes bfich am Ende weg. Daß bie Seviri Augustales nicht 
eine willkuͤrliche Brüderſchaft waren wie viele andere, ift aus ber 
Art der Erwähnungen in den Infchriften Far. Die coena Tri- 
malehionis zeigt baß biefe Stelle eine hohe Befriedigung ber Eitel- 
eit war, fie hatte fogar Bafced. Im biefer Zeit kommt ber Name 
Sacerdotales nirgends vor, bie Infchriften des zweiten Jahrhun⸗ 
dertö haben vorzüglich Augustales, bie des britten Seviri Augustales, 
erſt fm vierten Sacerdotales. Run fheint was früher Augustales 
war nach Gonftantin Sacerdotales geheißen zu haben, ein heid⸗ 
niſches Prieſterthum, das ſich bis zur Verbreitung des Ehriften- 
thums erhielt. Bon ihrem Wefen wiffen wir nichts, fo wenig 
wie von bein ber Augustales und Seviri Augustales; bie Munis 
cipien ernannten fie, und ed gehörte zu ihrem Amt, bie Todten⸗ 
opfer für bie Kaiſer zu halten. 

Das Amt ber Decurlonen war nicht nur ein hoͤchſt Iäftiges 
fondern aud) fürchterlich vermöge ihrer perfönlichen Verhaftung. 
Sie wurden durch Kerkerfirafe gezwungen bie Ausfälle in ben 
"Steuern aus ihrem Vermögen zu deden, die Unmöglichfeit aber 
die Abgaben vom Ertrag des Landes zu decken flieg immer mehr, 
die Producte waren werthlos, bie Steuer mußte dennoch in baas 
rem Gelde entrichtet werben. Selbſt in ben Zeiten wo fehr große 
Berwüftungen Statt gefunden hatten warb bie Stener nicht ge⸗ 
mildert; fo Tam es daß zur Zeit des Eoder Theodoſianus ein 
Drittel des baulichen Landes unangebmit da lag. Es gehört zu 
dem Eharafteriftifchen diefer Zeit daß es zu ben größten Borzügen 
und Privilegien gerechnet wurde, von plumbatis, Geißeln mit 
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bleiernen Kugeln, befreit zu fein. Gin ſolches Privilegium ges 
noffen freilich bie Eurialen, fonft aber waren fie allen Graufams 
keiten unterworfen; der Druck war fo groß daß es als eine Strafe 
angefehen wurbe, zur Mebernahme des Decurionats verpflichtet zu 
werben. Häufig geſchah es daß bie Angefehenften eine Stabt 
verließen und fi als Hörige bei Mächtigen in Schug gaben, 
um biefen Quaͤlereien zu entgehen. Daſſelbe Berhältniß beftand 
in allen Theilen des Reiches außer in ben civitates liberae et 
foederatae. Durch biefen Druck eniftand förmliche Verzweiflung: 
da erinnerte man ſich des alten Pattonatsverhaͤltniſſes der Städte, 
Ein folhes Verhältnis der Individuen beſteht noch im zweiten 
Jahrhundert der hriftlichen Zeitrechnung, freilich anders als das 
antike geweſen war; unter ben Antoninen findet es ſich beftimmt 
noch in Italien, in einer Infchrift aus dem Anfang bes dritten 
Jahrhunderts werben ebenfalls patroni coloniae erwähnt, “Die 
Idee der Defenfores war gewiß auf bie Erinnerung biefes Pa⸗ 
tronats begründet. Unter Kaifer Balentinian wurde es wahre 
ſcheinlich allgemeine Einrichtung daß die Städte ſich Defenforen 
wählten, fie waren aus vornehmen Range unb wurden Patrone 
der Städte, Euria und Plebs wählte fie, fie follten ſich ber 
Magiftrate, ber Euria, der Plebs annehmen gegen ben Drud ber 
Statthalter, ein Befenntniß bed abſcheulichen Zuftandes. Diefe 
Defenforen bleiben im Weften, und eigentlich ift ihr Stand auf 
diefen beſchraͤnkt, im Often findet fih fo gut ald gar feine Spur 
davon. Im Weſten dagegen gehen fie erft mit dem Reiche unter, 
ſelbſt unter Theoborich finden wir. fie noch, wie biefer überhaupt 
die Einrichtungen ber früheren Kaifer nicht antaftete. Auch nach 
dem Untergang des gothifchen Reiches kommen fie noch vor, aber 
hoͤchſt felten, fo im Exarchat: mehrmals werben fie im Bezirk 
von Rom (ber Prarfectura urbana) erwähnt, die bamald als eine 
vom Erarhat abhängige Provinz beſtand. Doch ward hier bie 
Benennung Dativus gewöhnlicher, auf die man erft aus ben 
Mariniſchen Papiri aufmerkfam geworben iſt. Ich glaube, es if 
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Defensor dativus zu verfiehen, ber vom Kaiſer ernannte Defenfor 
zum Unterſchled von den vom Bolke erwählten ber früheren Zeit. 
In vierzehnten Jahrhundert erſcheinen noch Defenforen in einer 
Urkunde der Eampagna di Roma, aus den Baronen gewählt, 
fe find der Urfprung der Baronatherrfchaft der Städte in Latium; 
es wurbe ein erbliches Lehen, deſſen ſich bie Befiger zur Plündes 
rung ber Städte bie fie vertheibigen follten bebienten: die Defen- 
fored wurben Barone mit vielen Rechten, wie bie neapolitanifchen, 
auch da die Argfen Bedruͤcker ihrer Schäglinge. 

Die Schidfale der Curie, bie Fortdauer der Stabtmagiftrate, 
And im dritten Bande von Savigny's Nedytögefchichte dargelegt, 
und es laͤßt ſich vielleicht noch weiter entwideln, wie durch bad 
Zuſammentreten des Raths und ber Geſchlechter lombardiſchen, 
fraͤnliſchen und italiänifchen Urſprungs mit der Curie der roͤmi⸗ 
fen Untertanen in auffallender Analogie mit ber altrömifchen 
Verfaffungsgeſchichte die italiaͤniſchen Freiſtaaten des dreizehnten 
und vierzehnten Jahrhunderts und ihre Berfaffung fi gebildet 
haben. Biel Licht darüber gibt Leonardus Aretinus’ Geſchichte 
von Florenz: Leo's Schrift über bie lombardiſchen Städte if 
ſchlecht. 

Im oͤſtlichen Reiche dauern die Stadtmagiſtrate auch fort, 
treten aber in ein großes Dunkel. Die Meinung daß Kaifer Leo 
fie abgeſchafft Habe if falſfch, er nahm ihnen nur bie Wahl des - 
Stratigo. Der Stratigo gehört aber dem eigentlichen bürgerlichen 
Leben nicht an: während ber barbariſchen Incurfionen, wo jebe 
Stadt genoͤthigt war ſich Ihrer Haut zu wehren, mußten biefelben 
Buͤrgergarden (militia oppidana) errichten. Das Haupt berfelben, 
des auch fpäter in Stalin erſcheint, IR in Italien Magister mi- 
litiae. In Tivoli dauerte biefe Würde noch bis zum Jahre 1798 
fort, durch die franzöfifche Revolution veränderte ſich Alles, und 
nachher wurden bie alten Freiheiten nicht wieder hergeſtellt. Im 
Drient heißt er Stratigo und erhält fi lange daſelbſt. In der 
Geſchichte von Meffina finden twir bei der Empörung biefer Stabt 
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gegen bie Spanier im Sahee 1671, daß moch bis gu diefer Zeu 
daſelbſt ein folder Sttatigo war, eben fo wie im Galabrien: als 
erfter bürgerlicher Magiftrat erſcheint ein Giudiece. 


Eolonien. 


Coloniae civium Romanorum femmen trabitfoneli ſchon im 
fehr alter Zeit vor, fon unter Romulus werben Fidenat, Me 
dullia, Ceuſtumerium als folche genannt, unb fo viel geht aus 
den Notizen hervor bag man glaubte, etwa Licinius Macer ober 
irgend ein Anderer habe ganz gehau gewaßt, wie bie Umftämbe 
dabei geweſen fein. Es it nur die Anweudung einer Rechts⸗ 
form die man fennt, auf eine Zeit von ber men nur einzelne 
Bunde annimmt ober überliefert fand, So wird uns unter 
Ancus Marcius bie Debitio einer Stadt erzählt, mit allen Uen⸗ 
fänden wie fie nur fpäter erfcheinen. 

Befonberd finden fich biefe Colonien unter dem Ramen ma- 
zitimae in ben Serhäbten; fie find von ben übrigen roͤmiſchen 
Eolonien gar nicht verfchleden; in den Häfen gründete man gerade 
diefe und nicht Tatinifche: ber Grund iR ſchwer anzugeben, viel⸗ 
teicht aus religiöfen Rüdfichten, vieleicht hielt man colonise ci- 
viam BRomanorum für abhängiger als latiniſche. Ihre Meder 
waren nach einem anderen auguralen Principy ‚geiheilt ald die ber 
latiniſchen Colonien. Die Colonen, dreihundert vͤmiſche Bürger, 
erhielten bei der Gruͤndung ein Drittel ber Feldmatk: den älteren 
Bewohnern wurde das roͤmiſche Bürgerrecht gegeben, allein dieſes 
ihr Recht war ganz bad caeritifche, fie waren abhängig ven 
Rom, hatten aber völlige Freiheit von Kriegsdienſten, was für 
mande von ihnen fogar im haunlbaliſchen Kriege aufrecht er⸗ 
Halten wurde, ein Beweis mit welchem Grabe ven Gewiſſen⸗ 
haftigkeit die Mömer heſtehende Verhaͤltniſſe eheien. 

Kine Binalagie dieſer Colonise ‚Romane ‚gihen hie Goloniae 
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amudes. Sie fürb ſpat entſtanden, nach vem zweiten pımifchen 
Ringe finden ſich bie erſten Spuren von Affignationen bei ben 
die Veteranen begünftigt wurben; es mag fein baß früher Rie- 
nand fi in eine Eolonie durfte eimzeichnen Taffen che er feine 
Dienkjahre vollendet hatte. Die Zeit wo zur Belohnung der 
Veteranen Eolonien gegründet wurden fängt erft mit Marius an 
in den Ammelfungen bie von dem Tribunen Apulejus zur Ber 
lohnung des marianiſchen Heeres nuögefchrieben wurden, von 
deren aber wohl nur zwei zu Stande kamen, Eorfica‘) und 
Cacre). Nach einem ganz anderen Princip aber ordnete Sulla 
feine Colonien; er conflöckte achtzehn Mumicipien, d. i. Städte 
De das roͤraiſche Bürgerrecht nach dem marfifchen Kriege erhaften 
Yatten; in biefe Städte legte er Legionen als foldhe mit ihren 
Fahnen umd ließ fie mit Hingendem Spiel einziehen; fle vertrieben 
de alten Chuwohner und nahmen bie Feldmarken diefer Oerter 
fer ganz in Befig Die Numen biefer achtzehn Municipien 
fennen wir ‚wicht mehr alle. Nach biefem Syſtem wurden alle 
großen Staͤdte In Toscana behandelt. 

Die Milltaͤrcolonien hatten eine foͤrmliche Stadtverfaſſung, 
Decurionen, Magiſtrate. Auf bie fullanifchen folgten die Diliiir- 
colonien bie Julius Caeſar mehr profectirte ald ausführte, danm 
die von ben Triumwirn und von Auguſtus gegründeten. Diefe 
taugen nun ben Gentifnamen ihres Gruͤnders und ben Ramen 
ber Legion bie ba lag, z. B. Colonia Julia Felix Undeeimanorum 
Praenestima, Colonia Flavia, Colonia Septimie u. ſ. w. Ra 
Gallienus find feine weiter entſtanden. Faſt alle fulanifchen 
Eotonien find von Auguſtus wieder neu befeht worben, inbem 
die Ructemmen der Sullaner meiſt ber pompejanifchen ‘Partei 
anhingen, ober ‚menigfiend dafür galten. Die Militaͤrcolonien 
waren im der Meinung vomehm, doch flanben fie ben Munkel- 
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pien darin nad, daß fie das ganze roͤmiſche Recht annehmen 
mußten wie es beftand, und nicht Willfären fafien konnten 
wie jene. 

Das Syſtem der Limitation bei ben Lanbaffignationen für 
die Soldaten gründete fi auf das Auguralweſen, auf die Be— 
gränzung des Himmelsgewoͤlbes mit dem Lituus: der Augur 
elite ben terminus fer (effatur) am templum, wobei er wenig. 
ſtens der Regel nach ſtets nach Mittag gewendet fand. Die in 
Gedanken gezogene Linie auf ben Punct den der Augur im Si 
den ind Auge faßte, dieſe Linie von Nord nad; Süd, hieß Kardo '); 
die Linie von OR nach Wet, welche biefen Kardo rechtwinklig 
ſchnitt, decumanus maximus. Mit dem Kardo ging bie Kar- 
dines minores parallel, mit dem Decumanus maximus bie decu- 
mani minores. Sie ſchnitten fi in Quadraten bie funfzig ober 
zweihunbert Jugera enthielten. So warb ein Territorium ge 
meffen: wir haben noch Karten mit biefer Meflung. Wenn eine 
Legion Land affignirt erhielt, fo war bie Abficht daß fie brauch⸗ 
bares Land erhalten ſollte, qua falx et arater (sic) ierit, die Blur 
und nicht dad Gemärke warb ihnen gegeben (Blur neunt man bad 
angebaute Land, Gemärke alles nicht pflügbare), Füuͤr alle diefe 
Linien warb eine mehr ober weniger breite Strafe offen gelafien, 
die nicht mit in bie Vertheilung Fam; ber Kardo maximus und 
ber Decumanus maximus find breite Landſtraßen, bie minores 
wenigſtens Fuhrwege; innerhalb ber einzelnen Quadrate wurden 
nur noch ganz enge Wege angelegt, nicht viae ſondern actus. 
Jedes Duabrat zwifchen biefen limites iſt eine centuria, denn fie 
befand urſpruͤnglich aus Hundert Heinen römifchen Margen, welche 
auch actus heißen, ober funfzig jugera; fpäter- hat eine Eenturie 
zweihundert Jugera. Bon biefer Bezeichnung ber Limites entſteht 
das Wort limes als Straße, was ber alte Achte Sprachgebrauch 


’) Die alteſten Thüren beftanden aus einem Brett, das drehte ſich in ber 
Mitte auf einem Angel, nod in Auguſtue' Zeit: Die valvae find das 
Spätere. 
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iſt: wer Taeitus z.B. in Deutſchland von einem Hmes fpricht, 
fo meint er eine Straße die in gerader Richtung durch Wälder 
und Sümpfe führt, limitare heißt foldhe Straße ziehen: limes als 
GSrange iſt abgeleitet, denn allerding6 begrängen bie limites bie 
Centurien. 

Bei ſolchen Aſſignationen erhielt ber gemeine Soldat einen 
Theil, der Genturlo zwei, ber Eques drei, fo finden wir es ſchon 
nach dem hannibaliſchen Kriege. In fpäteren Zeiten, wo ber 
Soldat manchmal dreißig und mehr Jugera erhielt, gehörte zur 
Berforgung einer Legion fehon eine fehr bedeutende Ausbehnung; 
fo war es in Auguſta Emerita (bem heutigen Meriva in Spa- 
nien), wohin zwei 2egionen gelegt wurden. Wurde eine Stabt 
‚eingenommen, fo limitirte man erft das ganze Gebiet; reichte das 
aber nicht aus um fo viel zu geben als ınan verfprochen hatte, 
fo warb das Fehlende von dem benachbarten Territorium genom- 
men. So verlor Mantua einen Theil feines Gebietes, damit bie 
Unfiebler von Eremona dadurch befriebigt werben koͤnnten. Als 
Antonius eine Colonie zu Caſtlinum gründete, nahın er der 
Colonia Julia Eampana ein großes Gebiet bis an die Mauer 
weg. Diefe ungeheure Willkür fiel im Alterthum gar nicht fehr 
auf, man litt es mit unglaublicher Refiguation. 

Wenn bei der Landanweiſung auf Einzelne eine befondere 
Rädficht genommen werben fohte, wie bei Birgil der Fall war, 
fo wurden ſolche Fundi auf der Karte bezeichnet und in Folge 
davon bem alten Eigenthümer zurüdgegeben. Ergab bie Eintheis 
lung mehr Looſe als Leute, fo ſchenkte man bie uͤbrigbleibenden 
Centurien entweber den alten Bewohnern, was aber fehr felten 
geſchah, ober fie wurden Eigenthum des Fiscus und dann 
bioweilen noch den Colonen hinzugeſchenkt. Dasjenige Land 
dus ſich nicht im die geometriſche Figur bringen ließ und alſo 
übrig blieb hleß Subsieiva ober Subeisiva. Wurde es den neuen 
Golonm aberlaſſen, fo Fonnten dieſe es verpachten ober zur Ge⸗ 
weiatrift laffen: ſonſt wies man ihnen saltas (Bergweiden) und 
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prata (Wieſen) an. Ueber hiefe Gemeintrift Tormien. hie Gelonen 
nach Willtür beſchließen, ob fie fie gemeinfam bernten oben unter 
ſich theilen wollten. 

Die latiniſchen Kolonien erhielten ie Marten ah 
nach demſelben Princip. Die Entftehung biefer latiniſchen Co⸗ 
lonien iſt eine gemeinfame Abfindung von Römern und Latinern, 
als beibe noch gleich berechtigte Staaten neben einander warm. 
In der roͤmiſchen Geſchichte werben fe freilich immer fo auge 
führt als wären fie von Rom allein-gegründet, harauf iR aber 
nicht viel zu geben: zu ben roͤmiſchen triumyifi ooloniae dedu- 
cendae traten gewiß auch drei Latiner, vielleicht ſogar auch brei 
Herniler hinzu, Diefe Colonien machen eine eigene Claſſe von 
Wichtigkeit aus, ihre Zahl nahm fehr ſchnell zu, im hannibaliſchen 
Kriege waren es ſchon breißig. Ging ein Römer in dieſelben, fa 
verlor er fein Bürgerrecht unb wurde Laliner, das lag im Be 
griff ber Ifopolitie. Eben fa Fonnte er vermäge des jus erulandi 
in ‚eine ſchon beſtehende latiniſche Stabt ziehen. Ging er in cine 
entichenbe Tatinifche Colonie, fo mußte er ſich dazu einzeichnen 
(uomen dare). 

Dieſe Eofonien hatten Senat, Deeurien und Dem Primi, 
Duumviri und Eenforen (wenigſtens fegeinen bie fpäteren Quinquen ⸗ 
nales fo geheißen zu Haben). Als Rom ben fatinifchen Bund 
brach, erhielt es dennoch dieſe Claſſe von Staͤdlen ſorglaͤltig als 
ein Mittel, roͤmiſche Sprache und Rationalitaͤt uͤber Italien aus⸗ 
zubreiten und ben Bezirk in Gehorſam zu erhalten: her Zwued 
war ein boppelter, man hielt fie um feſte Staͤdte an ben Graͤmen 
zu haben, dann aber auch eine bedeutende acliſche Population in 
eine geroifiermaßen roͤmiſche zu verwandeln durch Anſiedlung von 
Römern und Latinern- unter ihnen, alle Geſchaͤfte, aller Qottes⸗ 
dienſt geſchah in lateiniſcher Sprache, und es entkanhen Later 
niſche Diſtricte mitten unter fremden Voͤllern. Nur mit Wahe⸗ 
ſcheinlichkeit Laßt ſich ſagen daß neue. und alte Bueger daeſer Orie 
fo in die Tribus getheilt wurden daß die einen eine beſondere 
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Zeibus bildeten, zum Ecnat und zu Magiftraten ber Gelonie 
waͤhlbar wurden, bie anderen aber Unterthanen waren, Sie 
Fennten ohne. Rom nicht unter einander ober mit einer anderen 
Siedt Bünhniffe ſchließen, fie befanden nur durch Rom; Rom 
hatte Fein Foedus mit ihnen, fondern ihre Dienftpflichtigfeit be⸗ 
Raub in ihrer Formula, bei ihrer Gründung wurden ihnen bie 
Berpflihtungen vorgefchrieben welche fie leiften mußten, So 
lange dieſe Stäbte für ſich befanden und in Wohlſtand waren, 
hatte Rom nichts von ihnen zu fordern als was aus dem Grund⸗ 
aelen entſpraug: verfielen fie aber, fo fonnte Rom nicht eine 
neue Colonie da gründen, das war gegen die Auguralgefeße, aber 
wohl konnte es bie Lüden ausfüllen, was die Eolonen in ge 
wiſſem Maaße auch ſchon ſelbſt Eonnten, italifche Bundesgenoſſen 
durften fie bei ſich aufnehmen, wenn dieſe eine Stirps in ber 
Heimat zurüdtiegen. Konnte bie Eolonie ihre Pflicht nicht feiften, 
fo ergänzte Rom fie. Im diefer Benugung des Ager publicus 
liegt eine droße Analogie zu den Verhättniffen der Rittergut 
befiger und ihrer abhängigen Ländereien. Die römifchen und fa- 
tiniſchen Eolonien find ungemein wichtig für bie Größe Roms, 
es iſt ein genialiſch erfundenes Mittel der prudentia civilis, worin 
wir ihnen bebeutenb nachſtehen, unb als ſolches nicht genug ge- 
würdigt. Kein griechiſcher Staat hat irgend ein Mittel gehabt 
ſich feine Unterthanen fo anzueignen und ihnen fo einzuwachſen, 
wie Rom ben feinen, fie blieben ihnen meift fremb, fogar feind⸗ 
lich. Nicht fo Rom, ganz Italien war eine vollfommen ver⸗ 
einigte Ration. 

Italiſche Eolonien find Feine neue Claffe, fondern es 
ſind coloniae Romanae bie dad jus soli Italici haben. Viele 
Orte hatten bloß den Ehrentitel einer Eolonie ohne Immunität; 
bie biefe Steuerfreiheit erhielten waren 

Es gab auch noch Kleinere Anſiedl 
rum u.a.m., bad würbe uns aber bie 

Fora beftanben ba wo ein großer 


388 ” Fora, Conciliabula. Pontified. 


zur Occupation überlafien wurbe, entweder durch Amweifng vi- 
ritim ober zur Anfieblung, wo viele roͤmiſche Bürger wohnten, 
ein ſolcher Diftrict aber Keine Stadt zum WMittelpunet Hatte. Im 
ſolchet Landſchaft wurde in beftimmten Orten Recht gefprochen, 
das find Bora: fo unter den ſenoniſchen Gaffiern in großer Zahl: 
Diefe Orte waren feine Stäbte, gaben aber ihrem Diſtricte eine 
Einheit. 

Eben fo wo viele römifche Bürger auf einem Ager zerſtreui 
wohnten entftanden andere Puncte, bie von Boris ſchwer zu unters 
ſcheiden find, Markifleden bie zu Stäbten heranwuchfen, coneilie- 
bula, Mittelpuncte für den Diſtrict, wo concilia gehalten wurden. 
Tora und Eonciliabula erfcheinen nur auf einem großen ger. 


Das geiftlihe Leben der Römer. 
Die Hierardie 


Bontifices. 


In der Alteften Zeit find bie Könige die Häupter der Staates 
religion, wie fie es bei den Griechen gewiffermaßen auch find, 
fie vollbringen beftimmte Opfer, haben eine gewiſſe Befugnig für 
die Anordnung des Gottesdienſtes: die Duelle ber Religion je⸗ 
doch find fie nicht, fehon zu ben Zeiten ber Könige exiſtiren bie 
Pontiſices als eine Macht die nicht von den Königen und auch 
nicht vom Volke ausgeht, 

Ueberhaupt fhreibt von ben collegiis sacerdotum bie Gage 
einige dem Romulus, die meiften dem Numa zu, b. 5. von ben 
wenigften wird latiniſcher Urfprung angenommen, von ber großen 
Mehrzahl ſabiniſcher. Beſonders in ben Prieftercolegien zeigt 
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BG die anfängliche Abfonderung, nachherige Bereinigung ber 
Stämme und das Vorherrſchen der beiden erſten, wobei ber britie, 
De Lucered, ausgeſchloſſen if, mit Ausnahene ber Veſtalinnen. 
Herma) bleibt nur die Form und die Zahl, die Bedeutung hin⸗ 
ſichtlich ber Veſchrankung in den Stämmen fällt ganz weg, es 
wie aus allen drei Stämmen ohne Rüdficht auf bie urfpräng- 
liche Reprarfentation gewählt. Später tritt auch der Stand ber 
Viebejer in den Genuß ber Priefterwuͤrden. 

Das erſte ber Prieercollegien waren bie Pontißces. Was 
ber Rame -Bontifer bebeutet, iſt völlig ungeiviß, bie römifche Ab⸗ 
Writung von pons und facere if, obgleich fie ſich an den pons 
sublieius Enäpft, zu Läppifd als daß man darauf Gewicht Iegen 
Könnte, das iR auch im Allgemeinen Tängft eingefehen werben: 
wie follten auch die Vornehmſten im Staate von einer fo elenden 
Belizeieinrichtung iheen Ramen haben? viel wahrſcheinlicher wurde 
ihnen erſt ſpaͤter bie Mutorität über ben Pons fublicus über 
tagen, nachdem fich jene Meinung eben ihres Namens willen 
feRgefept Hatte. Auch die Ableitung von pos, potis und facere 
iſt gänzlich ungenügend, benn auch jeder fonftige Magiſtratus 
hatte bie Gewalt. Enwweder ſtammt alfo das Wort auß einem 
unbefannten Dialekt oder es haͤngt mit verlorenen Ausdräden ber 
altlateinifegen Sprache zufammen. 

Die Pontificed find von den erfien Zeiten des Staates an 
vorhanden: ob nun won Anfang an nur einer war, ober zwei 
Poniificed mit einem Pontifer marimus, ift nicht zu ermitteln: 
gewiß gab es hernach einen Pontifer maximus und vier andere 
Pontificed, fo Tange fie nur aus den Patriciern gewählt wurden, 
fe Rand der Pontifer Marimus außerhalb web gehörte nicht 
zu dem Collegium wie bie Alteren Handbuͤcher der roͤmiſchen Alter⸗ 
thämer behaupten; bie Annahme ba er aus feinem Collegium 
gewählt worben fei iR ganz umhaltbar: zwei Stellen aus ber 
vierten wa fünften Delade des Livius beweiſen daß er von ben 
Gomitien caruhlt worden iR, und zwar fo daß bie Wahl auf 
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einen Mann fiel ber noch gar nicht Pontifer giiorfen war. Er 
muß alfo von ben übrigen ganz gefondert werden. 

Die Attribute ber Pontifird als EoNegium im Allgemeinen 
genommen Laffen fid natürlih, da wir die Verfaſſung faſt aus 
ſchließlich aus der politiſchen Geſchichte kennen, nur ganz nde 
ſtimmt angeben und find aus getingen Spuren zu entwidekn. 
ar iſt daß bei den Römern geiftliche® und buͤtgerliches Rech 
fireng gefondert waren: bie Pontiſices hatten bie Jurisbietion 
über geiſtliche Verhaͤltniſſe (res säcrae), mur bei Colliſton von 
geiſtlichen und bürgerlichen Dingen hatten bie buͤrgerlichen Obriz⸗ 
keiten einen Theil ber Entſcheidung. Berner hatten die Bontifiere 
eine erflärende Legislation, die Intetpretation ber Ritualbädker, 
in denen das geiftliche Recht enthalten wat. Diefe Blicher ber 
trafen den ganzen Gottesdienſt, ſowohl im den Tempel des Staato 
als auch der Heineren Affociationen im Staate, der Eurien und 
Genies: darin war alſo beſtimmt, welche Feſte gefeiert werben 
follten, ſowohl urſptuͤnglich als die ſpater vom Wolfe angefegien 
und bie durch Gewohnheit feſtgehaltenen, die Beſtimmungen welche 
und warm fie oͤffentlich uns für Privatperſonen zu vollziehen 
felen. Wer in Ungewißheit war wie er fich über biefe oder jene 
Caremonie zu verhalten hinte, holte ſich bie poftive Erkfäwung 
von ben Pontifices. Was das Zufammenfallen geiſdlicher und 
bürgerlicher Verhaͤltniſſe betrifft, fo gehören dahin z. B. bie Ritus 
bei dem Begraͤbnißweſen, die zum Shell bem geiſtlichen Recht ans 
gehörten zum Theil ſich auf die bürgerliche Ordnung beyegen, 
über weiche die zwölf Tafeln Beſtimmungen enthielten, gewiſſe 
Erxceſſe des Luxus unierfagten, bagegen dad überlieferte geiſtlicht 
Recht ich in den Ritwalbüchern der Pontiſices befand, was in 
Hinſicht des Todten Rechtens fei, die Gedaͤchtnißepfer für bie 
Berftorbenen, wie man unruhige Geiſter zur Ruhe Bringen ſollte. 
Die Pontifites hatten dann in zweifehhaften Fallen zu entfcheiven, 
theils nad) angenommenen Irabitimen theiis nach Muslogumg, und 
aus biefen Decifionen ber eingelnen: Portiſices beidete ſich bad 
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Wed in betfelben Analogie wie ſich das kanoniſche Recht getil⸗ 
det hat. Go beRimmate ohne Zweifel auch über das Eherecht und 
des Recht ber Berwandtichaft, in fo weit ed auf bie Satra ber 
zogen werben Tomte. . Zt allen biefen Puncten bat ſich natütlich 
im Lauf ber Zeit Manches anders geſtaliet, theilo durch Gewohn ⸗ 
Weiten cheils dusch Beſchlüͤſſe bes Senats oder ber Volkoverſamm ⸗ 
langen. Beiclep z. B. der Staat ein Feſt nach den filykinifchen 
Büren, fo fehten bie Pontifices die Liturgie und bie Formulare 
bafiez feR. Die fo entſtandenen Anordnungen machten ben In⸗ 
halt ber libei ponsifici aus, bie gleichſam ald eine Tradition zu 
kettackten find, bie Kbri rituales dagegen finb bie urſpruͤnglichen 
heiligen Buͤcher und wurden für eine heilige Offenbarung ger 
halten. 

Auf ber anderen Seite waren bie Pontifices auch verpflichtet 
Darauf zu halten daß alle ihre Verordnungen beobachtet wurben, 
Re nahme Denundatiomen an und zogen ben Säumenben zur 
Wechenfhaft, ex mochte fein wer er wollte; fie konnten wie eine 
dargetliche Obrigleit in eine Malta: verurtheilen, hatten das jus 
prendendi, pignoris capiendi und ſprachen fogar koͤrperliche Zuch ⸗ 
tigungen aub: weder bie Bollsverſammlungen noch irgend ein 
Rugifirat hatte in geiftlichen Dingen zu fagen, gegen Aus ſprüche 
ber Pontificed galt beine Provocation an bie Tribunen, denn bei 
Einfegung des Tribunats wurden nur jme Verhaͤltnifſe m Be 
tsacht genommen bie juris humami waren, bad ganze jus divinum 
blieb unberührt. Von dieſer richterlichen Matorität der Pontifices 
ger und die fähchlich deut Cicrro beigelegte Rebe de domo ein 
Veifpiei; denn falſch wie fie if, HR dieſe Rebe doch ein Machwert 
«a6 ben Zeiten der erſten Kaiſer und noch im Licht ber alten 
Verhaimiſſe geſchrieben. Aus ihr iſt Mar daß Die Pontiſtces 
Niqhter waren über die Brage, ob dad Sigenthum durch Conſe⸗ 
catien auftzeheben werden Tante ober nicht, ein dall im dem 
alſo geißtähes und bargerliches Recht collidirte. Die Pontifices 
waren auch bie Richter ſowohl der Prieſterceclegien als ber ein, 
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zeinen Prieſter in Ciril / und in Criwinalſechen. Alles was bie 
Peieſter gerade als ſeiche betraf, barüber entſcheeden nur fie, um 
zwar ohne Appellation. Se hatten fie bie Getſcheidung uͤber die 
Rechte und Pflichten ber Prieſter, 3.2. ob Der Flamen bei ber 
Colliſion mit einer weltlichen Warde Flamen bleiben koͤnne ober 
nicht: fie hatten auch das jus quaesitionis und lomuen feger 
zum Tode verurtheilen; Lehzteres kam fphter ab, wie denn factiſch 
ihre ganze Macht abnahm. Man könnte in Betreff der Appella⸗ 
tion eine Ausnahme von dieſer Regel angeben in bem berühmeien 
Wroceß der brei Veſtalinnen zur Zeit des jugurchiniſchen Krieges '), 
in welchem brei angeflagt und zwei vom Bontifer freigeſprochen 
wurden. Da ſetzte ein Tribun einen Volksbeſchluß bush daß 
der Proceß wieder aufgenommen werben und ein Duneflter Die 
Sache nochmals unterſuchen ſollte. Allein das zeugt nicht da⸗ 
gegen, denn auch Hier findet Feine Appellation der Angeklagten 
Statt, der Volksbeſchlaß wurde gefaßt, weil in ihm ſich bie Mei 
mung des Bolfes ausfprady, dad alle drei für ſchuldig hielt; es 
wor in biefer Ze eine allgemeine Schwüle im gangen Welle, «6 
fühlte ſich unwohl, fürdtete wegen vieler ‘Probigien große Ger 
fahr für den Staat und hatte dad Beduͤrfaiß, ein fühnenbes 
gtoßes Opfer zu bringen, um nicht wegen ber Gmtneifung bed 
heiligen Feuers und des unkeufchen Lebenswandels ber Veſtalin⸗ 
nen zu buͤßen. Beſtimmt genannt ald Magiſtratus werben bie 
Bontificed mie, aber im Livius wird ein Bontifer masimms einem 
privatus ftreng entgegengefeßt, wie ein Conſul. 

Ob überhaupt geiftliche Gerichtöberfeit eintrat, baräber ent: 
ſchieden nur die Geiſtlichen felbi. Ihnen war auch das jus mer 
nium anvertraut, erſt fpäter hatte ber Bicarius Urbis Mufficht 
über die Gräber umd Monumente. Durch bie Beränkerung ber 
Stantereligion muß gewiß große Werwirrung auf biefem Felde 
eingetreten fein, bad Jus civile Fümmerte ſich durchaus nicht um 
bie res sacrae, Daher kommt fpäter fo häufig Rachloſigkeit in 
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Verng auf wihglöfe Dinge, Behinderung von Tewpellvſtharleiten 
befonbess von Gräbern wor, beren Beranbung im fünften. und 
ſechoten Jahchundert an der Tagesorduung if. 

Das Derhaliatß des Pontther marimus zu den übrigen Ron⸗ 
nſets A duakel, 06 iſt nicht tlat ob erſteret mit Hinzuzichung ber 
anderru enifcheiven mußte, ober ob er in gewiſſen Fallen allein 
eine · richterliche und entſcheidende Gewalt hatte: Srpteres iſt wahr ⸗ 
ſcheinlich bei der Verſchiedenheit der Ausdrucke ex Pontiloum de- 
ereto, ex doereto Pontißeis maximi. 

Die Peutificrs werben auf Lebenszeit ernannt. In ben fül- 
been Zeiten finben wis vier und ben Pontifer marimus, nur 
Vetricier: wohefäheintich war ed auch bei ihnen wie bei ben Fla- 
mine Wie Retel daß fie aus eines nach dem firngfien Ritus 
(ann; sonfwreatio) geſchloffenen Ehe geboren fein mußten. Das 
daurrte bio zum Jahr 454 n. B., wo durch bie lex Ogulnia auch 
vier Plebejer zum Pontiſicat hinzugelaſſen wurden, fo ba ihrer 
acht waren, mit dem Pentifer marimud neun, wie bie Augurn, 
fo keine Umwegelmäßigkeit. Bis im die ſpaͤteſten Zeiten werden 
dieſt Acht durchaus nicht promiocue gewählt, fonbern vier Pa⸗ 
triciet und vier Plebejer, aber die Stelle des Pontifer macimus 
wirb ohne Umerſchied am Patrieier und Plebejer gegeben, ob 

altemitend aber willlatlich willen: wir nicht, denn 
Baſten find darüber. nicht vorhanden. Schon im Kriege des By 
thus, zuemzig Jahre nach ber Ler Ogminia, iſt cin Plebejer Pan 
ufer marimus. 

Dis in bad fünfte Zahrheradert waren die Pontifices, außer 
daß fie das geifliche Necht verwalteten, auch Depoſuare eines 
Theiles des bürgerlichen Rechtts. Dieſes Verhaͤliniß iſt aͤußern 
dunel: fir Hatten die Soßen und ordneten bie beweglichen deſte 
des Jaherh, die ſerias comeeptivan (bie nicht auf einen beſticamten 
Sog fielen jonben den Umfänben nach angefept wurden, wie 
die sumentivao, Ietinne m. a.), ferner hatten fie bie Sorge fir 
den Kaleuder, fie beobachteten ben Weumenb und werkänbeien 
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wenn fie iha weichen, darnach maichten fe: bie amberen Wefint: 
mungen, über Ronen u. ſ. w. Ferner hatten: ſie darauf zu fehen 
daß durch Intercalation der bucrgerliche ¶ Nalender mit dem aſte⸗⸗ 
nomiſchen in Liebercinftianmumng bliebe: hierin aber diefen fie fpäter 
Unordaung eimmwißen, theils aus Unwiſſenheit iheiks aus Beo⸗ 
heit, um. Günftlingen unter ben Mogifeaten und Finanzpaͤchten 
das Jahr zu verlängern. Wie fie nun dem Kalender hatten fa 
hatten fie überhaupt. die Beſticunung welche Tage fasti wären 
und welche nicht. Das alte zehumonatliche Jahr geoßel. in acht 
und beeifiig Wochen, in jeher Woche war ein Tag Rumbinae und 
zugleich Gerichtstag: hernach vaunden biefo.udptı und dreißig Ben 
richtstage, um das Zufammenfaßen mit ben Nunkimen zu zen 
Aören, willtuͤrlich über Dad gange Jahr verteilt, und das waren 
bie acht uud breißig ‚dies fasti, am biefen: allein. leuuie man degis 
aotiones verrichten, einen Proceß anfangen u⸗ fu w., heraach frei⸗ 
lich auch noch am vielen andenen Sagen, bie -itun-icht emnitinlen 
oder nefasti waren, (Einem Remanus rwätions, der weit von der 
Siadt wohnte, Ing nun natürlich daran dieſe Tage: genmu zu 
wiſſen; kam er nach ber Stadt um eine degis actid sormmnchnmen, 
und erfuhr dann daß bes Tag an den dieß geſchehen lonuie ‚nach 
nicht erſchienen war, fo mußte er entweder umwerrichteter Sache 
zuruͤdlehren ober ſich laͤngere Zeit in Rom auſhalten. In ſeichen 
dalle mußte er ſich am bie Pontifices wenden. Nun heißt ch 
daß En. Flaviue, der Scriba des Ap. Claudius, auf deſſen Rach 
ſich immer bei den Pontifices nach ber Wiederkehr ber dia fasti 
enkunbigte, ihee Antworten beobacherte und · dabutch In ben Stand 
geſeht worden fei, ham Kalendet abgufathen und bekaunt zu machen, 
und dieſe Bekanntmachung ſei eine große Nehlchat für. das Volt 
geweſen. Dieſe Geſchichte gehört zu denimigen bewen ehe Zinei« 
fel Wahrheit zu Geunde liegt, aber fo wie. ſie erzaͤhlt wire Kautet 
Re feltfom. Jcder Menſch konnte. ja ſich die Runge. im Kalender 
motiren, bie Menge ver Seribae, die immer · bel Rechtogeſchaften 
zagegr waren, mußte bad ja maebthr. Mira die aies· fand 
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deſtiumn, bie Tage an denen rechtliche und gerichtliche Handtungen 
vorgenonnnen werden komnien, wie follte da nur ein Einziger hinter 
bad Gehetamiß gelommen fen? Derfelbe En. Flavins ſollte 
ſchon im Veſch der Formulae geweſen fein und ſich ſolche Mühe 
gegeben haben Me Tage herauszubringen? Das iſt nicht denkbar. 
Bent uber die: Wies fasti nicht beſtimmt waren, wenn die Pon⸗ 
tiſtces willtuͤrlich bald biefen bald jenen Tag nahmen, mm fo 
daß fie die nefasti vermieden, fo Fonnte ein fehlauer Menſch ihnen 
auf bie: Spur kommen umd dunch beſtändiges Befragen ſich einen 
Kutender bilden: er mußte-nur wifſen, welche Tage nicht nefasti 
waren, und ſo Fonnte er durch Zuſammenſtellung und Belanut⸗ 
machimg derſelben das Bolt veranlaſſen, auf eine vollkommene 
Feßtfehung ber dies fasıi zw bringen, So etwa iſt bie einfache 
Erflarung ditſer fonft ſeltſam lautenden Erzählung. 
Außer den Wontifited, die eigentlich dieſen Ramen haben, 
Homme auch Pontifices minores vor, bei deren Beuennung ſich 
bie Enroährmmg findet daß fie urfprimglich nur Schreiber der Pon ⸗ 
tificed waren und im Lauf ber Zeit jene Bezeichnung erhielten 
Das Jus pontcifichum war nämlich gewiß ein ſchweres Studium, 
und wer in fräheren Zeit Pontifer werben wollte mußte viel ler» 
men: das verlor ſich aber nach und nad, und die Pontifices 
wurden nichtowiffende vornehme Seren, bie nur ihren Ramen 
zu ber Sache ‚ergaben, Serade fo it es mit den Richtern ber 
Mota gegangen; dieſe feiher hochft gefchrten Eämwer Faflen ſich 
xde die eigentliche Arbeit ihres Amtes durch fubalserne Affeſſoren 
betreiben. So geht es überall wo dergleichen Aemter vornehm 
werden. In Rem: wunden uͤberhaupt alle Geſchaͤfte von Nota⸗ 
rien beſorgt, man laufte ſich im ein ſolches Anm ein, fo daß am 
Enbe vie ganze Regierung in ben: Handen von Freigelaffenen ſich 
befand, die mit ber Zeit immer vornehmer wurden. So warm 
dieſe Stridde ber Pontiſtetrs auch eine Claſſe von Praktlianten, ein 
wtergevedartes expebitenaes Gelkgimm, Die den Votnehmen fing: 
gedkter was fie enchcheiden fellten: Za ihmen gig man, tom 
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man bei jenen etwas ausrichten wolle, und es iſt ſche naturtih 
daß fie. endlich ihten Morgefrgten imponirten. In der Sprache 
bes buͤrgerlachen Sehens wurden fie daher Pomtifices minores ges 
nammt, ber Staat hat ihnenTnie biefe Benennung gegeben. 

Ein anderes Geſchaͤft ber Pontificad war bie Abſaffung und 
jähttiche Bekanntmachung ber Annalen, urfprängiich eine Oblie⸗ 
genheit des Bontifer marimus, bie ſpaͤter gleichfalls an die Bons 
tiſtees minores übergegangen zuffein ſcheini. 

Die Pontiſices hatien bedentende Ränbeseien und mancherlei 
ſonſtiges Eigenthum und Revemien, ber Bentifer marimus hate 
eine Amtswohnung (aedes publicae), wie überhaupt bie Vorſtcher 


geiſtlicher Würden, der Rex Sacriieulus u. a. Die Uebrigen 


hatten mancherlei Pfründen von benen fie bie Einnahmen zogen. 
Sie machten wie die Augures einen Verſuch Steuerfreiheit zu er⸗ 
langen, und das gelang ihnen auch in ber fricheren Zeit: als fie 
aber im hannibaliſchen Kriege unvenfehäunter- Weiſe fich ber Seun 
entzogen, zwangen bie Aribunen Pontifices wie Augum zur mb 
richtung und zur Nachzahlung für bie vergangene Zeit. 

Da durch die er Ogulnia die Pontifiees zur Häffte aus 
den Piebeiern gemählt wurben, fo fragt es ſich wie biefes mög- 
ch wurde. Wir finder von ihnen den Ausdruck daß fie cooptirt 
warden, mit Ausnahme bes Pontifer marinus, den die Ceutu⸗ 
rien wählten. Wie follten bie eigemfinnigen Patricier, bie mit 
folcher Hartnädigfeit auf ihre Anfpräde hielten, die damals ſich 
ned) dem liciniſchen Seſetz widerſebten, weil fie es für ruchlos 
erllaͤrt hatten Plebejer zu Price zu erheben, jedt foger ben 
suasor legis ſelbſt, P. Derius Mus; gewählt haben ? Das iR um 
möglich, Alſo mäffen bie erſten plebejiſchen Bondificce nothwen ⸗ 
big in den Eomitien gewuͤhlt worden fee, und wenn ber Pon⸗ 
tifer marimus von ben Centurien gewählt werben Ionnte, fo iſt 
fein Grund abzufehen, warum bie uͤbrigen es nicht konnten. 
Aber im fechsten Jahrhundert fimdet afleringe Cooptatio Statt 
bis zur er Momitia. Wie bed sufemmmeuhämgt, bauiber Find 
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mir Nuch icheagen möglich: Dionyfins erzählt daß bie erſten 
Prieſter aͤberhanpt vom Pepulus, d. i. den Curien gemählt wor⸗ 
ven ſeien, und es if Sein Grund dad zu bezweifeln: als num 
das maeniſche und: das hortenſiſche Gefetz eingetreten waren und 
Die Curien nich⸗ mehr zuſammentraten, fo mußte man über bie 
Met ber Ermennung ber Ptieſter In Verlegenheit fein. Die Wahl 
der patriciſchen Pomtifices: auf bie Centurien zu übertragen wäre 
Verlegung eines Punctes gewefen ber das alte geiftliche Recht 
betraf; man mußte ſich alfo Yelfen, und das Einfachſte war daß 
die übrigen Patricier, — bie vielleicht immer den Borfchlag ges 
Habt Hatten, da die Curien nichts ſcheinen ohne Vorbeſchluß ger 
them zu haben, — ſelbſt einen Pontifer vorſchlugen und ben 
Sqheincowitien bes Curien bie Beflätigung überlaffen wurde. So 
aber entfiend eine Spaltung im Collegium, und bie brei von 
ihren Gollegen ermählten Pontifices genoſſen nicht daffelbe Am 
fehen wie bie won ben Eenturien ernannten plebejiſchen: man 
Konnte alfo darauf kommen, ohne gemäichte Form einzufähten, fo 
daß fämmtlide Pontifices, den Pontifer marimus ausgenom⸗ 
men, von ben Collegen ernamt werben folltn. Im Jahre 
684°) wurde aber durch ein @efeh des En. Domitins Ahenobar- 
bus bie feltfame Verorduung erlaflen, daß bie minor pars populi, 
mamlich ſiebenzehn Zeibus, bie vacanten Prieſterſtellen beſehen 
ſollten, und fo wurden denn wirllich won den fünf und breite 
Tribus flebengehn etlooſt, und dieſe wählten. Damit, ſagt man, 
wollte er ſich ‚rächen, weil ex bei einer Cooptatio durchgefallen 
mar, und ſich nun die Erwaͤhlung ſichern, was ihm auch ge 
tungen wäre: allein warum nicht allen fünf und dreißig Tribus 
ober den Centurion bie Erwaͤhlung übertragen? uch hierüber 
MR war Muthmachung möglich. In ben Genturlen, wo bie Pa⸗ 
tricker mit ben Equites and ber. Plebes als bie sex: Sullragia 


*) So die Sefte: es ſcheint Diefe Zahl aber irrtümlich für 648 oder 649 
d. ©t. angegeben zu fein. Daß Domitius in Folge feines Geſehes felbft 
gewaͤhlt worden fet, ſcheint mir ſchwer nachzuweiſen. A. d. 6. 
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zuſammen waren, bildeten fie bie mianr mare, ob man mod 
eine alte Nedensart bie Rehtöbefimmung deß bie Walken burh 
Die Patricier gefhehen per mimerem populi partem außbriden, 
Daher konnte Domitins ſophiſtiſch ſagen: Eo fichk fe bap.aureite 
Geſehe ber minor pars popmli hie Wahl übertragen, eq iſt das 
das alte Recht und das foll beokadgtet werben: men: aber: 
gegenwärtig minor pars populi bie Fldiasne Haͤlfie her: Tribus. 
Aber feine Verfügung wurde durch Sulla wngefofen, der mehih 
die Zahl der Pontifices auf funfjehn erhöhte, ob wit her ohne 
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er uͤber biefe hinzugelomuenen fleben beſimmt hat willen wir 
wicht‘). Anch die ſullauiſche Herſttllung ber Ceaptation blicb 
nicht, gegen Eude ber Repuhlif wird die Born des debrtiſchen 
Geſehes wieder angewandt. Auguſtus licß bie Vellewahl ber 
Pontifices eingehen und ernannte deren fa viel er wallie. Der 
Bontifer marimus wurde ſchen im fünften Jahrhundert vom 
Bolke, nicht von den Collegen gewählt Alle Pontifices waren 
von jeher lebenslaͤnglich, auch Auguſtus nahm bie Wuͤrde cims 
Pantifer marinus erſt nach dem Tode des hamafigen gu. Die 
fpäteren Kaiſer nahmen den Namen und bie Mürbe ſtillſchwei⸗ 
gend an, wahrfeheinlich of durch cin Meſetb dazu derechtigt zu 
fein, und ſelbſt anf eine uns auſtoͤßige Weile übten bie erſſen 
Geiftlichen Kaiſer das heidniſche Pontifisat, wie wir ca auf Mün- 
zen bio zur Zeit des Theodoſius finden. Bas ins divmum ber 
Rand namlich fort fo Lunge die alte Religion gebuldet wurde, und 
fo made entwerer ein Befeh das Bankifient aufgeben umb- befien 
Auributionen unter das büngerliche Recht Reben, aber eine Ausariiät 
hafkr feitgehelt werben: ba dieß micht geſchehen war, fo erſcheint 
biefe Würde der Kaiſer voriger anfößig Wenn bez Titel des 
PBonsier marimus auf die Paͤpſte kam, if intereflamt zu malaı 

’) Die Meinung daß diefe fieben neuen Pontificed die minores geweſen, iR 


nicht haltbat, Sulla hat andere Goßegten ebenfalls vermehrt, wo folde 
Rebenperfonen nit waren. 


+ Wunbifised. Gommentarii Ponticum.. Augured. 89 


Made: umter:: reger dem Geogen if vie Erißenz deſſelben Kar, 
wie sine Imfcheift en der jept (1828) zerfiöuten Bautökicche‘) zeigte; 
dan fünften und ſechteen Jahrhuudert find bie Paͤpfie, z. B. Leo 
der Große, nur Pontifices, und machten die Rechte derſelben gel⸗ 
tend. Wie lenge das dauerte IR wicht zu fagen, im Mittelalter 
ing es vielleicht burg, bis zum eilften und zwölften Jahrhun⸗ 
dert gewiß, im funfgehmten dann auch, im ſechzehnten ift es ges 
wöhnld 

Ueb⸗igens ſind noch bie Cammentarii Pontißcum zu erwah⸗ 
am und wohl von ben Annales zu unterſcheiden. Sie warn 
mie der Talmmb her. Juben, die Sunnah ber Muhammebaner, 
allmählich ensfanbene Verzeichniſſe von Entſcheidungen, Anorb- 
wangen unk Gnfkkemgen: fe finb bie Quelle vieler. alter Ueber⸗ 
Hiefeswagen, namentlich ſolcher bie das jus pontißcium betreffen. 


Angures. 


Der Würhe ber Pontiſices zunäcft ſteht die ber Auguns, 
in grmohller Hiaficht iR das Eollegium derſelben dem der Pon⸗ 
Wfireö gleichſehend, men auch in politiſcher baxunter: wenn wir 
bei Diemyfims dason leſen, fo ſcheint es ummäglid, YMugurat und 
Pentiſicat zu unterſcheiden. Sie waren abes dem Weſen nach 
verſchieden, hie Pontiſices waren eine wahrhafte geifllihe Ma 
tiſtratur die auf alle Bürger ihre Cinwirkung haste: ſolche Juris⸗ 
diction hatten die Augures nicht, Re hatten wahl: das Recht zu 
obuuneiren, aber fie Tonnen dieſes Recht nicht durch eigene Ge⸗ 
walt geltend machen; der Mugur ber antireligiäfen Beſchlüfſen 
entgegentreten wollte konnte nur bie Anzeige an die Oßrigfeit 
machen, uns dieſe brachte feinen Willen zur Ausführung. Ver⸗ 
ſah «6 B. ein Magifitaine bei den Augurien, fo trat ber Augur 

7 ©. Paolo fuori Te Mute, Beſchr. d. St. Rom II. 1. er 412. 
“0.9. 
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thin Ward; den Senat enigegen, wnb diefer fepie A ab. Daher 
gegen ift ber Pontifer martmnd nur Bewahrer bes Geremenicke, 
wenn er etwa bei einer Conſetratien zugegen war, durchaus nicht 
Peieſtet. 

Die Augures haben eine Wiſſenſchaft, d. i. eine früher ger 
ſchehene Offenbarung der Götter, und ſuchen durch wettere Erfor⸗ 
fung deſſen wozu biefe Offenbarung bie Bahn geöffnet den 
Willen der Götter zu erfahren und ihn weiter kund zu than; fe 
ſtnd infpirirt, die Bontifice® nie. Attıs Ravius war ein foldher 
Augur. Sie vermitteln den Staat und Me Soͤtter, nicht darch 
Opfer fondern ald Propheten, von denen man eine unmittelbar 
göttliche Leitung und Hülfe erwartete wo menſchliche Weisheit 
wicht Hinreichte ober die Götter diefe vernichten wolten um bie 
Menfchen zu bemüthigen. Das war bei ben Pontiſices mie ber 
Fall, daher zweifle ich nicht daB man bie Augum urfpränglich 
höher betrachtete als fie. Im Lauf ber Zeit aber fah man ihre 
Trüglichfeit, fte konnten nicht leiſten was fie verfprachen, und fo 
ſank ihr Anfehen fchon unter der Republil. Rur in den früheren 
Zeiten glaubte man an fie, ſchon in ben Ganmiterkriegen aber 
nicht mehr, wie viel weniger fpäter. Da bekamen fie bemm cine 
andere Wichtigkeit, durch eine Fiction wurde angenömmen daß 
fle die Einfichten befäßen bie man ihnen im Emſt nicht mehr zu⸗ 
ſchtieb, daher gab ihnen bie Ser Melia Jufia eine rt teibncifiher 
Befugniß, die Befugniß einzugreifen in bie Willlur ber Volke 
tribunen. Sie find alfo in den lehten Zeiten ber Republik nichts 
weniger als Propheten, ſondern ariſtokratiſche Triunen gegen 
febitidfe Eonfuln ober Tribumen, Organe de Staato; daher warb 
bei ihrer Erwählung darauf gefehen bef ein Esprit de corps 
umter ihnen erhulten würde, 

Auch das Auguralcollegium erwuchs aus ben beiden Atteflen 
Stämmen zu gleichen Theilen, zwei für die Rammes, und von 
Numa heißt es er habe ben Tities eben fo viele gegeben. Wem 
Livius bei Gelegenheit ber 2er Ogulnia meint, es habe damals 
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war zufällig vier Augures gegeben, es feien urfpränglich drei oder 
ſechs geweſen, fo iret er. Nach einer Sage bri Eicero de re pu- 
blica hätte Romulus brei Augurn eingefept, Ruma zwei, alfo 
fünf zufammen: das find zwei vermifchte Sagen, bie nur zeigen 
wie bunfel biefer Gegenſtand damals ſchon war. Die Gentes 
minores hatten alfo feinen Augur, jedoch betraf biefer Unterſchied 
nur bie älteften Zeiten, feit ber Decemotralgefepgebung wurden 
fie ohne Unterſchied aus allen drei Stämmen gewählt. Wie nun 
dem Scheine nach bie beiden erften Stämme repraefentirt wurden, 
im Wefen aber alle drei Stämme ſich gleich waren: fo hat auch 
bie Lex Ogulnia offenbar in demfelben Geiſte der alten Stams 
meseintheilung bei ber Hinzufügung von fünf neuen Augurn wie 
bet brei für jeben ber alten Stämme gerechnet, während in Wahr⸗ 
heit, ba jene fünf aus ber Plebes waren, das ganze Voll ver- 
treten wurbe *). Die Plebejer hatten alfo merkwuͤrdigerweiſe das 
Uebergewicht in dem Collegium. Bei biefen Reum blieb es bis 
auf Sulla, der die Zahl der Augurn auf fünfzehn erhöhte, wies 
der eine Zahl die an bie drei Stämme erinmert. Ob er babei 
auf die Stände Rüdfiht genommen, laͤßt ſich eben fo wenig 
fagen wie bei den Pontifices. 

Daß die Auguraldiſciplin ettusliſchen Urſprungs geweſen, 
iſt ein Irrthum den ich lange mit Anderen theilte, der aber auf 
ben Angaben fpäterer Schriftfteller beruht welche Arufpicin und 
Anguralbifciplin verwechſeln: allein es ift ein beftimmter Unters 


N) Auch die beiden Conſuln repraefentirten gewiß urſpruͤnglich nur bie beiden 
erſten Stämme, nachher findet fein Unterſchied zwiſchen majores und mi- 
wores Statt. Daß es fo gemeint war, ergibt ſich aus der Cumulation 
derſelben im erften Jahre. Die Faften waren natürlich Anfangs verwirrt 
und ungewiß, und es zeigt fi} eben das Streben den Bang bed Eons 
fulats darzuftellen. Die erften Gonfuln waren ein Patricier und eim 
Piebejer, 2. Torguintus Collatinus und 2. Junius Brutus. Dans 
aber wurde den Plebejern ihr Recht genommen und das Gonfulat dem 
beiden erften Stämmen gegeben, M. Horatius Pulvillus aus den Rammeb 
und P. Balerius Popficofa aus den Titied. (Endlich folgen die Gonfar 
kate, wo opne Unterſchied ans allen drei Stämmen gewählt wurde. 
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ſchied, wie bie Beifpiele Ichten. Was die Augurts beobachteten, 
beſchraͤnlte ſich auf eigentliche Naturerfcheinungen, 3. B. alle Er 
eigniffe die im @efichtöfreife des Firmaments und auf ber Erbe 
im geröhnlichen Lauf der Dinge vorkamen, dagegen bie ettus⸗ 
tiſchen Arufpiced uͤber⸗ und wibernatkrliche Etſcheinungen aller Art 
beobachielen, beſonders das Räthfel der Blige, und daraus weiffag- 
ten. Die Aungurn maßten fi nicht an, willkaͤrlich zu weiffagen, 
fondern hielten fih an eine Trabition in Deutung ber Zeichen 
wodurch bie Höheren Maͤchte ihren Willen fund tun. Dem liegt 
ein ſchoͤnes frommes Gefühl zu Grunde, das Gefühl des Bes 
duͤrfniſſes der Offenbarung, das Vertrauen auf bie Thelfnahme 
ber Gottheit an menfchlichen Dingen; biefe Wee einer Borfehung 
die ben Menfchen nicht verläßt ift ſchön, ebenſo der Wunſch bei 
wichtigen Angelegenheiten, daß fie ber Gottheit genehm fein 
möchten. Indem dieſe Idee im Lauf ber Zeit in Blinden Wahn 
ausartete, mußte die Anwendung zu nichtigem Aberglauben füls 
ren: aber Betrug war es nicht. Die Götter konnten aber. auch 
ſchweigen um einen Menfchen in Schuld und Ungläd zu ver 
wideln: dann gab es Beſchwoͤrungen, ſchon Ruma hatte die Caere⸗ 
monien gelehrt wodurch man den Jupiter Elicius bammen Tonne; 
fie waren aber fo fuͤrchterlich daß ber welcher fie übernahm fein 
Leben dabei in bie größte Gefahr brachte. Die Anger ſcheinen 
mehr das Wetterleuchten als bie eigentlichen Gewitter beobachtet 
zw haben; ferner Bogelflug, Vogelfang, Vogelfreſſen und viele 
Gegenftänbe bie täglich vorfommen. Hierauf beſchraͤnkte ſich bie 
Auguralbifeiplin, fie hatten auch ihre Bücher (libri augurales), 
deren Inhalt aber noch bunfler if als ber ber pontiſiciſchen; 
außer den Regeln ihrer Kunft mögen merfwürbige Fälle aus ihrem 
Wirkungskreiſe darin verzeichnet geweſen fein, fie waren von gro⸗ 
Fem Umfang, und enthielten ſelbſt von altem Staatd- und Civil⸗ 
seht viel. Die Aruſpicin bezog ſich auf die Deutung aller Wuns 
dererſcheinungen, aller ostenta und portenta, biefe war etruäfifch 
und nur etruskiſch, und befand fic in den Büchern des Tages. 
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Um von ben Ueberlieſerungen und ber Obſervanz ber Aruſpicin 
Eenntniß zu haben, wurden fehon in ber früheften Zeit roͤmiſche 
Zarglinge nach Etrurten geſchictt, in den Prieſterſchulen zu ſtu⸗ 
diren. Diefer Unterſchied liegt ſowohl in ben Zeugniffen der 
Miten als in ber Sache jelbf: wenn z. B. der Blih einfchlug, fo 
ober fo erfchien, wenn ein Stein- ober Blutregen kam, fo wußten 
die Augum feinen Roth, ein etrusliſcher Arufpex mußte gerufen 
werben unb entbedite, welcher ber Götter ben Big geſchleudert hatte, 
Dabei wurden mertwürbige phyſtkaliſche Beobachtungen gemacht, ob 
«8 ein En⸗ oder Gimmelblig gewefen, denn bie Römer wußten daß 
Sewitter auch aus ber Erde ſteigen, was freilich. in Jtalien leichter 
zu merken iſt als bei und. Das wunderliche Wort des Cato, das 
gewohnlich fo angefüͤhrt wird: wenn zwei Augurn ich begegneten 
müßten fie einander auslachen, trifft nicht die Augures ſondern Die 
Arufpices, denn dieſe waren entweder Betrüger ober Rarren. Sie 
gaben an, welche Opfer gegeben werben mußten, und wußten bei 
einem Portentum, wie weit und im welcher Weife ein jeder Fleck 
abzugrängen fei, verfünbeten bie Bebewtung und bie Suhne folder 
Zeichen: banım wurden die Aruſpices noch befragt bi auf Die 
Zeiten‘ won Gonftantin, biefer felbft machte ſich von dem Glauben 
an ihre Wiffenſchaft nicht 108, und befragte fie. Die Augures waren 
vornehme Herten, bie Aruſpices aber verachtet, noch im Perſtus 
tommt ein Aruſper Ergenna veraͤchtlich vor, offenbar ein etrus⸗ 
Hifcher Rome (die Endung — na entfpricht ber roͤmiſchen — ius), 
wie denn überhaupt ihre Ramen zeigen daß fie meiftens wirkliche 
Eirusfer waren. Als Julius Caeſar den Arufper Spurinna 
in den Senat fegte, erregte bad großen Unwillen, waͤhrend Nie⸗ 
man mehr ſich daran ſtieß, wenn er Centurionen und Halb⸗ 
harbaren hineinbrachte. 

Die Augurn dagegen hatten einen fo hohen Rang daß fie 
Uimiglichen Schmud trugen,“ bie Trabea. Das war feine Toga 
ſendern ein Mamtel ber mit einer Spange (übula) befeſtigt wurde, 
dech in der darbe von der föniglichen unterfchleben; biefe war 
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Burpur mit einer Berbrämumg von Gold und wurde. fo auf 
von den Eonfuln und Dictatoren beim Triumphe getragen, bie 
der Augurn wer PBurpur mit Scharlach verbrämt, und darüber 
die Laena, ein wollener Mantel deſſen Form vieleicht bie de6 
jegigen römifchen Manteld bat, vollfommen rund mit einem Loch 
in der Mitte um ben Kopf burchzulaflen, während die Toga halb⸗ 
rund if. Dann trug ber Augur ben Aper, eine wollene Müpe 
mit einer hölzernen Spige bie mit wollenen Bändern umwunden 
war; und ben Lituus, einen gefrümmten Stab wie ber bed Bi 
ſchofs, mar kürzer, er iſt unftreitig von ben Augurn in das Aeußere 
des chriſtlichen Rituals hinuͤbergelommen. Berner hatten fie einen 
icon. Das Amt der Augures war lebenslaͤnglich, fie Eonnten 
ihre Stelle nie verlieren, fo wenig wie ein Pontifer marimus 
Kein gewöhnlicher Bontifer fonnte abgefept werben). 

Ihr Geſchaͤft iſt die Befragung ber Götter bei allen Ernen⸗ 
imungen, bei Baflung von Befchläffen, bei Annahme won Geſehen. 
Benn die Wahl gehalten werben follte, mußten bie Augurn zus 
gegen fein und wahrnehmen, ob auch Augurien bie Abhaltung 
der Verfammlung verehrten, und bann mußten fie obnuntiare. 
Wurbe aber die Wahl gehalten, fo beobachtete man nicht den 
Bogelflug fondern vorzüglich Gewitter, bie in Italien einen au⸗ 
beren Charakter als bei und haben, fe erſcheinen in allen Jahres⸗ 
zeiten und haben mehr etwas Nothwendiges und Wohlthaͤtiges. 
&o wurden wieber Augurien genommen um bie fpecielle Beftäs 
tigung ber Gottheit für den Erwaͤhlten einzugichen. Diefer fehte 
fich auf der Arr bes Capitolium mit dem Geficht gegen Süden, 
der Augur links neben ihm mit bem Antlig nach Ofen legte 
felne Rechte auf den Scheitel jenes, indem er zu ihm in einem 
rechten Winkel ftand. Er fehaute nach Often, weil bie Meinung 
war baf bie Bötter nach Oſten ſchauen, eine Meinung bie auch 
tel unferen Borfahren ſich findet; bie Augurn dachten nun bie 
Gottheit über ſich, ſich zu ihren Güßen. Er fonnte fih auch am 
ders ſtellen, aber niemald fo daß er der Gottheit in das Unger 
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At fhomte, das war wenn es mit unverhüllte Geficht geſchah 
ti, mit verhuͤlltem lonnte er es thun. Gr befimmte dann 
Kor und Shd, und ſchaute fo weit er konnte, er machte fi 
wenini effati, d. i. Linien bie er am Himmel mit bem Lituus 
hezeichnete; hier durfte nichts fich ihm in ben Weg fellen; was 
außerhalb dieſer Graͤnzen war beachtete er nicht. Dann fagte er: 
as ich hier fehe bedeutet das, was bort, das u. ſ. w. In 
defem Schweigen beobachtete er nım den Raum innerhalb biefer 
Anien: was man fah waren Blige oder Vogelfing. Bing ber 
DR, von Linke nad Rechts, jo war es gänfig: die Vögel waren 
oseines aber alites. Oscines find bie bie mit der Stimme ein 
Koyariıon geben, alle Oſcines aber die wir kennen find kraͤchzende 
ſcheciende, nicht fingenbe Bögel; welche gluͤclich waren und welche 
nicht, {A bunfel, Die Alites zerfallen in praepetes, Bögel bie 
durch den Flug etwas Guůnſtiges andeuten, und inhibae, bie durch 
ihre bloße Erſcheinung verwehten. Später heißen praepetes auch 
de günftigen Augurien. Rach einem unglüdliihen Zeichen brachte 
wan Opfer zur Suͤhne, fo lange bis dad Augurium gümſtig 
wurde; war das unguͤnſtige Augurium nicht gehoben, fo konnte 
B. ber Eonful nichts pro magistratu thun. Viele Erſcheinungen 
waren auch ohne Bedeutung, Vögel konnien fi) Hören lafien, 
tomaten gänftig fliegen, und es bedeutete body nichts; einige Vo⸗ 
gel galten nur bei einigen Augurien, bei anderen nicht, Schwäne 
+8. galten mur für Solche die auf eine Seefahrt gingen. So 
Rahm man die Augurien ſchon in ben älteſten Zeiten: Teine Eos 
witten konnten gehalten werben ohne daß ein Augurium vorge 
einen wurbe; aud Handlungen des häuslichen Lebens wurben 
dadurch geregelt, nur nahm man bafür feine vornehmen Mugum, 
fendern Blarfer und Sabiner, bei jeder Hochzeit wurde augurirt. 
Das Ye de caelo servare, bie Beftimmung der Himmelsgegend 
uberaaculum facere (vieleicht war damit eine Art Schutz gegen 
rauhe Witterung verbunden) und templum capere. Rum gab es 
noch andere Augurien, wo nicht de caelo fersirt wurde, z. B. 


406 Augures. Yuguria und Auſpicia uuterſchieden. 


Auspicia twipndia, unter denen das tripudium solistimum has ber 
zähmtefte iſt: die Hühner naͤmlich bie in einem Käfig mit dem 
Heere geführt wurden, mußten wenn fie gefüttert wurden fo gierig 
feeffen, daß etwas von ber Speiſe dabei nieberfil: das war 
günftig. Schon vor dem Kriege des Pyrrhus fanken biefe Zeichen 
ins Laͤcherliche und Verachtete, da es an Betrug nicht fehlte, wie 
bie Geſchichte des jüngeren Papirius') lehtt. Aehnlich ift das 
tripudium sonivium. Das ausurium juge oder juges wurde ge⸗ 
nommen, wenn neuerwaͤhlte Conſuln erforſchen wollten ob Zwie⸗ 
tracht oder Friede im Staate unter ihrer RKegierung fein wuͤrde. 
Das war fehr laͤcherlich. In Italien find an ben Kamen meiß 
zwei Ochſen und zwar an ben Hömem angefpums: begegnete 
nun ber meugewählte Gonful bei feinem erſten Ausgang einem 
ſolchen Karren, und die Ochfen gingen neben einander in Ord⸗ 
mung fort an ber Deichfel, fo deutete das auf Eintracht beider 
Gonfuln: ſtemmien fie fich aber ganz ab, fo wurde das Gegen⸗ 
theil angenommen: In fpäterer Zeit erging ein Poltzeibefeht, 
daß an ſolchem Tage keine Karen auf ber Straße fein burfien. 

Aufpicien Eonnte Jeder halten, bad IR was ungeſucht auf 
ingend eine Weiſe durch ein Omen angedeutet wirh: Augurien 
nur der Prieſter. Die Augurien find verſchieden nach dem Boden 
wo fie gehalten werden, anders find fie auf römifchem, anders 
auf latiniſchem Gebiet, nach anbers in solo peregrino: bad war 
ein kuͤnſtliches Syſtem. Bon bem Namen Augurium find noch 
im dreizehnten Jahrhundert Epuren vorhauden in dem Worte 
Agore, man nahm fie vorzüglich auf ale Weiſe von dem osaines, 
natiulich war bie Nunft fehr einfach) geworden, Auch in ber Pro⸗ 
vence find noch im breigehnten Jahrhundert Spuren davon. 

Auch die Augum wurden urfprünglich durch bie Curien ge⸗ 
wählt, dann durch Cooptation, dann durch fiebengehn Tribus wie 
die Pontiſices, wobei es denn nach Abſchaffung ber Aenderungen 
des Sulla blieb. 

7.2. RW. 
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Das dritte römifche Eollegium waren bie duumviri, fpäter 
decemviri libris servandis ober saoris faciundis. Schon unter den 
zömifchen Rönigen befanden ſich ſibylliniſche Bücher zu Rom, wie faſt 
alle griedhtichen Städte folche libri fatslos hatten. Zu ihrer Bes 
maßung farben die Decemoiri bie Anleitung in ihren commentariis, 
die freilich nur felten erwähnt werben, aber fehr wichtig find, da 
wir durch fle den Gang des roͤmiſchen Saecuium auch über die 
galliſche Ealamität hinaus kennen lernen. Urſpruͤnglich war die Zahl 
dieſer Hüter zwei, alfo wahrſcheinlich aus feber ber Beiden alten 
Tibus einer: noch vor der liciniſchen Gefepgebung aber wurden 
es decemviri, Tenf Patricier und fünf Plebejer. Was wir von 
diefem Amte wiſſen, wiſſen wir nur aus den Zeiten wo ſchon 
VDecenwwiri waren. Sulla brachte die Zahl auf funfgchn, md 
Diefe Zahl blieb auch unter den Katſern, wie auch feine Vermch⸗ 
tungen. ber übrigen Prieſtereollegia durch bie römifche Ettelleit 
erhuiten wurden. 

Die ſthylliniſchen Bücher befanden ſich auf dem Capitolium: 
die Decemvirn hatten aber nicht bie Befugniß fie willkuͤrlich zu 
leſen und aus dem Gelefenen eine Meinung zu geben; das wäre 
Mifgung menfchlicher Mügelei mit goͤttlicher Wügung getvefen: 
wie der Augur nur bie Erſcheinungen berichten, fo follten fie ein 
Wos ziehen und ungemiſcht mit eigener Deutung nur mit Hälfe 
der aften Tradition eine Erflärung abgeben. Die Decemien 
waren fo wenig berechtigt ſelbſtſtaͤndig in den Büchern zw leſen 
daß es eine alte Sage gab, einer der es gewagt und ben Inhalt 
aus geſchwadt habe, fei mit der Strafe des Parricida hingerichtet 
worden; nur mit Cinwilligung bed Senates burften fie diefelben 
einfehen. Mit den ſibylliniſchen Büchern befanden füch auch bie 
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etrusliſchen Bücher der Bygos!), bie ber Albunea, ber Salier 
und ambere heilige Schriften auf dem Gapitolium, auch bie Bücher 
der Marcier, bie übrigens auch im Publicum gemwefen zu fein 
feinen. Die ſibylliniſchen Orakel waren auf Palmblätter ges 
fehrieben, ungefähr Hundert wie es heißt, aus biefen wurde her⸗ 
ausgezogen; andere foldye Orakel müffen auf hoͤlzerne Tafeln ge 
ſchrieben gewefen fein; faͤlſchlich behaupten bie Compenbien ber 
zömifchen Alterthümer daß fie auf Würfeln gefchrieben waren, 
vielmehr wurben die Palmblätter, nachdem fie vielleicht gar ge 
miſcht worden, gezogen um nur den Zufall ober das Schidfal 
wirken zu laſſen. 

Der griechiſche Urfprung der ſibylliniſchen Buͤcher und ihre 
Afaffung in griechiſcher Sprache iſt nicht zu bezweifeln: bie Bis 
her der Albunea dagegen und ber Marcier waren in Iateinifcher 
Sprache, die Bruchſtüde Iepterer zeugen von ſchoͤner Poeſie: bie 
ber Bygos waren vieleicht in etruskifcher Sprache. Die Kenm⸗ 
niß ber griechifchen Sprache war in Rom ſchon geraume Zeit 
vor bem zweiten pumifchen Kriege vorhanden, inbeffen wohl mehr 
bei Einzelnen ald in der Menge, griechiſche Bücher wurden aller 
dings gelefen: da biefe Kenntniß jedoch immer eine beſchrankte 
war, fo waren bei ben Decemvirn zwei Griechen als Ueberſeher 
angeftellt, um bie gezogenen Drafel über alle Mißverſtaͤndniffe 
au heben. 

Das Wefen ber fibylliniſchen Orakel iſt ganz verſchieden von 
dem amberer Orakel: die Buͤcher der Marcier redeten, wenn fie 
wirklich. nicht erft nach dem zweiten punifchen Kriege verfaßt wor⸗ 
ben find, als ob fie Ereigniſſe der Zukunft verfünbeten und ver⸗ 
fügten was zu thun fei: nicht fo bie ſibylliniſchen Orakel, bie 
volfommen nüchtern gewefen zu fein ſcheinen, es waren nichts 
als Verfügungen welchen Göttern man opfern follte; fie ſcheinen 
von Grichen verfaßt worden zu fein, um durch Ausbreitung ber 
griechiſchen Religion, namentlich bed Apollodienſtes, ” bl ben 

’) Sern. ad Virg. Aen. VI. 72. 
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Barbarrn Ehrfluß zu verfhaffen, eine Schlauheit bie man ben 
Griechen wohl zutraum Tann. Urſptuͤuglich Tann es aus Eike 
keit gefchehen fein, es ſchmeichelte ihnen daß Ihre Meligion und 
ihre Götter überall verbreitet wären, hernach kam bie Abſicht 
Hinzu, mächtige Barbaren dadurch in einer Art von moralifcher 
Ashängigkeit zu halten. Das ſibylliniſche Orakel wurde als "Ins 
fpiration des Apollo betrachtet und ordnete immer den Dienſt 
griechiſcher Götter an. Die Decenwiri wurden deßhalb als Apolls⸗ 
prieter angefehen, fte durften nicht allein bem Apollo opfern, ſon⸗ 
dern hatten in ihren Häufern auch eine cortins, eine Nachbildung 
des pythiſchen Dreifußes, So faßte die Idee Wurzel daß, wenn 
ſchon bie ſtbylliniſchen Orakel fo fchägend waren, in außerordent⸗ 
lichen Bällen es bie einzige Hülfe wäre fih an den Gott ſelbſt 
mit Weihgefchenfen zu wenden, wovon ſich Beifpiele ſchon aus 
ben äfteften Zeiten finden. Wenn auch bie Erzaͤhlungen aus ber 
Zeit des Endes ber koͤniglichen Regierung nicht: hiſtoriſch find, 
was bahingeftellt bleiben mag, fo iſt die Sendung des goldenen 
Krater nach Delphi im vejentifchen Kriege völlig hiſtoriſch. 

Die ſibylliniſchen Bücher waren unter ber Erde in einem 
Gewölbe des Tempels bes capitolinifchen Juplier zu feinen Füßen 
niebergelegt: man barf fh aber nicht vorſtellen daß bie Kaſten 
werin fie Tagen vergraben waren, denn unter beim ganzen Tem⸗ 
pel befanden ſich Gewölbe im capitolinifhen Berge; Ber von 
Tuffſtrin if, welche gehelligt waren; fie find noch vorhanden 
aber zum Theil verfchüttet. Im ihnen lagen bie Schaͤte des Tem⸗ 
pels, das gallijche Bold und bie koſtbaren Weihgefchenke- ber 
fpäteren übermüthigen Zeit bie Petronius ſchildert, alle Heilig⸗ 
thumer bie außer Gebrauch gekommen waren, um fie vor Profa⸗ 
mation zu fügen. Zur Zeit des Sturzes der heidniſchen RB 
gion wurden fie natürlich gepfämbert, die ſibyllinaiſchen Buͤchet 
zerförte erſt Stilicho. Dennoch möchte ſich eine Unterfuchung 
der capitoliniſchen Gewölbe wohl belohnen, denn fe find gewiß 
von ben Heiben zum Theil vermauert worden, als fie fahen daß 
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ige Religion nicht zu halten ſei, und fe mögen viele Alterthaͤmer 
und Runfidhäte vergraben haben: man hat biefe Gawälbe bisher 
gänzlich vernachlaͤſſtgt. Die urfpränglichen ſibelliniſchen Bücher 
eigen in dem Brande bes Capitols zu Sulla's Zeit verloren. 
8 koͤnnte gefragt werben ob nach ber alten Sage von Tarauis 
ans Superbus ein oder drei ſibylliniſche Bücher geweſen fein, 
denn es wird bald eines halb brei erwähnt: beides iſt gewiffer⸗ 
maßen wahr, wie bie roͤmiſchen Formeln zeigen. Es heißt zer- 
manes fere oontum; nehmen wir an daß es neun und neumig 
waren, fo iR das Drittel drei und dreißig; drei if bie heilige 
Zahl bes Roͤmer, fo mögen es drei Buͤcher, jedes non drei wab 
baeipig Blättern gewefen fein, die ein Ganzes bildeten. Indefſen 
iR wicht zu verſchweigen daß beim Kinfehen ber Bücher jedesmal 
der Plural kibri gebraucht wird. 

Die Einfegung der Decenwiri ftatt ber Duunwiri war ber 
eftn Triuuph der Plebejer als Anexfermung daß fie ben Böttem 
sben fo angenehn wären sie bie Patricier. 

Diefe deei Priefercollegin wurben ald bie vornehmſten, als 
dem Stast angehörig betrachtet. Die Fetiales waren ihmen wie 
leicht dei Range wach. gleich, vielleicht ſogar über ben Dececwiris 
und bilbetem in ber alleraͤlteſten Zeit mit dem Pontiſees wub 
Augures das britte Colleglum. Aber mie dem auch fein möge, 
in ber fpäteren Zelt ſind die Fetiales far erloſchen, umb de 
Derrmoiri machen mit ben Montifices und Augures bie hoͤchten 
Mollegien aus, wozu fie wohl usfwrünglih amd) deßhalb wide 
hören, weil die Plebeier dann wohl nicht. fo früh zugelchen 
morben wären. Die Fetiales hatten auch mie bie beiden Abe 
ine Art Jurisdiction und gaben authentiſche Enticheibungen, wos 
den Decmmniris leinesweges zufand, 
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Epulones. 


Ein anderes Collegium kam in ſpaͤteren Zeiten zu ſehr 
greßem Glanze, bad der Epulones. Zu dem Sektfamften bed rös 
wiſchen Tempeldienſtes gehörten bie epulae Deorum, bie wir aus 
hen erſten Kirchenſchriftſtellern, befenbers Arnoblus und Lactam ⸗ 
tius lennen, welche aus den pontificiſchen Büchern ſchoͤpften. Im 
dieſen war mit großem Detail angegeben was den Goͤttern vor⸗ 
zuſehen fel; dieß hatten früher bie Pontifices zu beſorgen, und 
fie bereiteten natürlich ganz vortreffliche koſtbate Diners, wir ha⸗ 
ben zum Theil noch den Küchenzettel bei Arnobiue 
Diefe Albernheit mußte nothwendig fpäter bei 
Anſtoß erregen, wenn auch wahrſcheinlich bie 
von Anfang an nicht felbft diefem Gefchäft v 
Diener dazu hatten. Als aber ihre Geſchaͤfte 
ermeiterten und man überall dad Streben hatte bie Aemter zu 
vervielfachen, wurden, wenn wir Livius trauen dürfen, nad) dem 
antiochiſchen Kriege, bie triumviri epulones (ober epulonum) 
dafür ernannt; auch Cicero in ben Büchern de oratore hält fie 
für ein neues Collegium. 

Die epulae Deorum waren Mahl, 

Götter auf dem Triclinium lagen, t 
faßen: in früher Zeit war der Glaul 
fönlichen Theilnahme der Götter burd« 
es gibt feinen größeren Unterſchied alt 
teinen römifchen Religion und biefen 
dienfes. Solche Lectifternien fanden 
Statt, oft auch um ein Unglüd abzuwenden, Reis bei Dantfeften. 
Die Cpulones nun waren zu nichts Anderem beftimmt als biefe 
deſte zu beforgen, Tempelbiener von geringem Anfehen, mit ben 
vorhesgenannten Prieſtern gar nicht zu vergleichen. Urſprumglich 
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waren es brei‘), fpäter ſieben, zulegt zehn, obwohl ber Name 
Septemviri behalten wurbe, wie bie funfzehn viri sacris faciundis 
immer deocemviri genannt werben, An einen Unterfchied zwiſchen 
Patriciern und Plebejern iſt Hierbei nicht zu benfen, ba fie erft zu 
einer Zeit eingefept wurden wo biefer Unterſchied ſchon verſchwun⸗ 
den war. In ber fpäteren Zeit nahm ihr Auſehen zu, fo daß 
griechiſche Schriftſteller bie über roͤmiſche Berhädtmifie fchrichen, 
wie Dio Caſſtus, fie mit dem anderen Prieſterkoͤrperſchaften ats 
die vier lagoou⸗a⸗ aufführen. 


/ Fetiales. 


Zu ben alten Prieftercolegien bie aus ber Zeit ber Könige 
ſtammen gehören als eines ber merkwuͤrdigſten bie Fetiales. (Diefe 
Schteibung mit t iſt wahrſcheinlich richtiger als mit c, der allge 
meine Gebrauch der griechiſchen Schriftfteller ift darüber entſchei⸗ 
dend.) Bon biefem Inſtitut fagen unfere Hiftoriker daß Ancus 
Marcus es eingeführt und von bem Volke der Nequer aufgenom« 
men habe, inbeflen ſcheint nicht zu bezweifeln, daß nicht nur bei 
den Römern ſondern auch bei ben Ratinern dieſes Sacerbotium 
fich gefunden habe. Die Duelle mag fein welche fie wolle, bie 
Fetiales erfcheinen und als eine ganz latinifche Inftitution, Die 
Idee derfelben iſt Außerft ſchoͤn, bie völferrechtlichen Grunbfäge aus 
denen fie hervorgegangen verbienen,bie größte Hochachtung. Die Abs 
fit war, feinen Krieg mit Unrecht zu führen; um ſich beffelben 
möglichft zu verfichern, ſollte ein Collegium beftehen das zwifchen 
Rom und ben anderen Völkern richtete, wenn das eine oder das 
andere Volk Gerechtigkeit verlangte. So unbillig es if daß man 


*) Im Jahre 1825 fügte Niebuhr Hinzu: „Sie wurden von den Bontificeh 
ernennt, fpäter vom- Wolke, ein Patrice, zwei Plebejer ohne Unterfied 
des Standes.“ Da er e& fpäter nicht wiederholte, und ich bie Richtige 
feit dieſer Angaben niät belegen faun, fo habe id dieſen Saß im Texte 
meggeläffen. we. 
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won ben Kriegen ber Roͤmer ſpricht als Hätten fie Die größte Un- 
geredhtigkeit in denſelben geübt, fo if doch wahr daß bie Ge 
wiffenhaftigfeit bie dem Fetialenrecht zu Grunde lag ſpaͤler nicht 
wahr galt. Dionyſtus nennt bie Betialen sigpadixas, eine glüd- 
liche Benennung, ba fie Richter über Erhaltung und Aufhebung 
des Friedens waren; fie mußten darüber wachen daß bie Roͤmer 
nichts Ungerechtes forderten und ihnen nichts Gerechtes verweigert 
werde, daß bie Caeremonien der Friedensſchluͤſſe gewiſſenhaft bes 
obachtet würden. Sie hatten alſo ein ehnwuͤrdiges Amt, das 
lange beftchen blieb, Jeder Kriegserllaͤrung zwiſchen Römern und 
einem Volke das baflelbe Völkerrecht hatte mußte eine Rechtsfor⸗ 
derung vorhergehen, und biefe mußte dem Volle von dem es ges 
fordert wurde vollfommen Zeit laſſen fid zu befinnen, ob es im 
Recht ober Unrecht wäre, im Iepteren Falle es wicber gut zu 
madyen, mit Ausfchluß jeder Leidenſchaft. Kein Krieg follte er- 
Hört werben, bei dem nicht eine Verlegung, die ſich genau und 
beſtimmt angeben ließ, vorlag. Dieß heißt res reßetere, wovon 
die richtige beutfche Ueberfegung ift: Recht fordern. Man verficht 
meift viel zu eng barunter res raptas repetere, was immerhin eine 
hiſtoriſch richtige Ableitung bed Ausbruds fein mag, aber der Sinn 
iſt allgemeiner; rerum repetitio finbet auch Statt wo von gax feis 
nem Raube die Rebe ift, es iſt darin auch bie Forderung der 
Auslieferung der Schuldigen enthalten um fie vor Gericht zu 
ſtellen. Run war der Gebrauch daß, wenn ein folder Fall ein⸗ 
trat, einer ber Fetialen — wir fegen, von Rom aus — in feiner 
Amtökteivung nad genommenen eigenthümlichen Auſpicien und 
mit beſonderen Gaeremonien an die Gränze des fremden Volkes 
ging, fie uͤberſchritt ohne den Rain zu berühren (suprascandebat), 
und bort in beftimmten Formeln bie Bötter zu Zeugen anrief daß 
er lomme Recht zu fordern; nun ging er vorwärts und fagte 
dedem der ihm begegnete weßhalb er fomme, eben fo am Thore 
und auf bem Markt der feindlichen Stabt, endlich Ließ er ſich vor 
den Magifrat führen und trug noch einmal feine Forderung vor. 
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Dann gab er zehn Tage Bedentzeit, oft wurde da gewiß bie Sache 
ausgeglichen. War bie Friſt abgelaufen ohne daß eine Bereinb 
gung erfolge war, fo gab er noch zehn und dann no einmal 
zehn Tage, alfo dreißig im Ganzen. Livius fept drei und dreißig 
Tage, und das iſt viekleicht bad Richtigere. Wahrſcheinlich erklärte 
ee nach dreißig Tagen, wenn Feine gewierige Antwort erfolgt war, 
populum injustum esse, er fehre jegt nach Haufe zurüd, wo bie 
Alten beraten würden ob Krieg fein follte, und wenn der Krieg 
von feiner Regierung beſchloſſen würde daß dieſer ein gerechter 
fe. Drei Tage darauf begann bann ber Krieg, vor dieſen drei 
und dreißig Tagen durfte Feine Beinbfeligkeit ımternommen werben. 
Dieſes ganze Berfehren, bie Ftiſt von brei und breifig Tagen 
findet fich deutlich in der Sage vom Corlolanus. War dad rd 
miſche Volk irgendwie verlegt, fo beſchräͤnkte ſich die Forderung 
nicht auf Erfah des Werthes In Gelbe, ſondern fie bezog ſich zu⸗ 
gleich auf die Auslieferumg der Schuldigen, damit das römifche 
Wort über fie Bericht halte. Dieſes geſchah 3. ©. ſchon, wenn 
Einzelne son einem fremden Volke an der feindlichen Grpebitien 
eines dritten Volkes Theil genommen hatten. Hier fommen wir 
auf eine Anficht des Voͤlkerrechtes die allen italifchen Voͤllern 
gemein war: baß nämlich, wenn zwei Völfer in einem freund⸗ 
ſchaftlichen Berhältwig waren und dieſes auf irgend eine Weiſe 
verlegt wurde, das befeibigte Volk, dem nad; dem Naturrechte das 
Recht zugeftanden Hätte zu ben Waffen zu greifen, nad dem⸗ 
ſelben Naturrechte die Auslieferung ber Schuldigen verlangen 
tonnte, um über fie Gericht zu halten. Bon dem Bolle dem die 
Schuldigen angehörten glaubte man, es würbe burd Pflichten 
der Bietät gehindert ein gerechte Gericht über fie zu halten, bie 
Angehörigen würden bie Freifprechung erwirken, fle dinften fie 
nicht fm Ungfüd laſſen. Go mußten bei unferen Vorfahren bie 
Eldeshelfer für die Adelichen aus den Geſchlechtern, für bie Ges 
meinbe aus ben Kirchfpielen genommen werben, eine Ibee die an 
ſich fchön MR, weil man babei auf die Ehrlichkeit ber Menſchen 
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reqhuet, ber bei ber Verderbtheit ber menfchlichen Natur höcht 
unpraltiſch: ber Angeffagte ſelbſt ſchwur daß er unſchuldig fei, 
und nun mußten jene zwoͤlf Eideshelfer bie Wahrheit ſeines 
Werts beſchwoͤren: natürlich ward nun eine Ehrenſache daraus, 
die Vettern und Nachbaren nicht ſtecken zu laſſen, wie man in 
der Gefichte von Ditmarfchen aus vielen Beifpielen ficht; be⸗ 
fonders uͤblich wurde bieß bei den Geſchlechtern, viel mehr als 
bei ben Kirdhfpielen, denn bie Bettern hielten noch mehr zufammen 
als bie Nachbaren (dnpörae), bei jenen kam es fogar dazu, daß 
man anflagte und wenn man mit zwölf Eideshelfern feine Klage 
beſchwor, ber Angeklagte fofort verurtheilt wurde: gerade daſſelbe 
führt Ariftoteles von ben Kumanern an. Nach unferen Begriffen 
wuͤnden wit in einem ſolchen alle ber Verlegung durch ein frem⸗ 
des Bolt zu einem gemifchten Gerichte umfere Zuflucht nehmen, 
das geichah aber damals nicht: man glaubte, es ſei heilige Ver 
pflichtung. ber Beleidigten, nicht ungerecht zu verurtheilen, man 
erwartete beflo größere Gewiſſenhaftigkeit, je mehr die Gegner 
ihnen Preid gegeben waren, das beleidigte und richtende Bo 
richtete nach einem heiligen Eid. Die Begriffe der Römer bin 
fichtlich der Wahrhaftigkeit find, wenigſtens dem Grunbfage nach, 
erhaben, ihre ganze Moral reducirte fi auf Wahrhaftigkeit. Ms 
Recht wird von allen Religionen des Morgenlandes gefagt daß 
Re kein moraliſches Princip Haben, nur barauf gerichtet find den 
Umwitien bed erzärnten Gottes abzuwenden: das galt aber nicht 
von ber zömifchen Religion, bie ſich die Gottheiten als unloͤrper⸗ 
Uche Weſen dachte und beren Hauptgrundfaß war: fides saerata 
esto. Eben Hierin darf man ihr ein wahrhaftes Moralprinckp 
zuſchrelben, durch das fie ſich über bie griechiſche Deifidalmonie 
erhob. Noch zu Polybius' Zeit hatte das gegebene Wort Aber 
die römifchen Sofbaten eine außerordentliche Gewalt, melde er 
dei feiner Ration nicht Fannte, Dadurch erhob ſich die Religion 
ber Römer zu einer folchen worin man eine Spur von ber seh 
nen Mittheilung einer allgemeitren Offenbarung wahrnimmt. Auſ 
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Diele Wahrhaftigleit waren ſehr viele Inſtitute der Roͤmer gegrkns 
det, fie trug bei vielen Ginzelnen ihre Fruͤchte, und das Prince 
hbeſtand wenigſtens in ber allgemeinen. Meinung. Die roͤmiſchen 
Sofbaten wollten nicht ſchwoͤren wenn die Patricier fie ins Felb 
. führen wollten, da, wenn fie geſchworen hatten, fie es für ums 
wögli hielten, dem Wort ber Treue untreu zu werben; ober, 
wenn fie geſchworen hatten und ber Conſul wüthete gegen fie, fo 
fahen fie zu und thaten nichts. Hierauf gründete fh auch die 
Idee daß das beleibigte Volk der beſte Richter fei. 

Ehe nun bie Klage ber Rechtsforderung abging, hatten bie 
detiales zu entſcheiden ob fie billig fei; erklärten fie hernach daß 
bie gegebene Antwort befriedigend ſei fo mußte man ſich damit 
begwügen. Etklaͤrten fie aber populum hunc injastum esse, Ban 
kounte der Senat über Krieg entſcheiden, nun ſprach der Fetiale 
@ater patratus) an ber feindlichen Gränze eine Formel, da das 
belangte Volk den Forderungen nicht genügt, fo habe das rs 
miſche Volk befchlofien einen gerechten Krieg gegen daſſelbe zu 
fahren, War ber Krieg bis zum Abſchluß eines Friedens geführt, 
fo traten auch dann die Fetialen wieder ein. Sie fehten bie Fries 


.  benöbebingungen feft, und fie waren es bie mit den Gonfuln als 


Zeugen vor ben Göttern ben Frieden unterzeichneten und für den⸗ 
felben opferten. Auch bei dem Anfang des Srieges fahen fie 
darauf daß er auf formelle Weiſe eröffnet werde: es wurde erſt 
eine Lange in das feindliche Gebiet geſchleudert als Kriegsmanifeſt 
und als Iekte Warnung, und ber Feind konnte die Wehrloſen 
retten. Bei griechiſchen Voͤllern findet ſich gewöhnlid) der Sag 
daß man bie eroberten Orte nicht gänzlich zerftören follte, ferner 
daß Gefangene für eine beſtiumte Summe Iosgefauft werben 
Könnten: alles biefe fand unter dem Schutz und der Aufficht 
ber Fetiales, an bie man ſich deswegen wenden mußte. Sollte 
nun bee Friede gefchlofien werden, fo beobachteten bie Fetialen 
daß Alles dem geiſtlichen Rechte gemäß geſchah, fowohl dem bes 
roͤwiſchen als auch dem des anderen Volles. Der König, Conſul 
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ober Dietator wählte einen Fetialis zum pater patratus (ein Aus⸗ 
brud von dunkler Erffärung), dem auf der anderen Seite auch 
ein pater patratus entſprach; biefe waren es bie eigentlich ben 
Frieden ſchloſſen, die für den Frieden opferten, die sagmina auf 
der Ara zum Opfer brachten, die als Weihrauch auf dem Altar 
verbrannt wurden. Mit einem fleinernen Meſſer wurde nach Alter 
Sitte dad Opferthier getöbtet; folches Meſſer nannten fie lapis 
silex, ich befige ein ſolches; vorher ward der Friede befchworen, 
dabei verwünfchten bie Betialen ſich und ihr Volk wenn bucch 
die Schuld der Ihrigen wiſſentlich der Friede gebrochen würde, 
Zupiter möge fie fehlagen wie fie die Opferthiere. Run war ber 
Friede gefchloffen, und es wurden nur noch Acte darüber auf 
genommen, von ben Fetialen und ben Eonfuln unterzeichnet, 

Die Fetiales waren zwanzig an ber Zahl, einer aus jeber 
Curie der beiden erften Stämme, ba urfprünglich die minberen Ge⸗ 
ſchlechter nicht mitgerechnet wurden; von dieſen Zwanzig find aus 
jeder Zehen Einer bei ben Friedensſchluͤſſen, zwei Fetialen wie 
wir aus Livius fehen, ber fie nennt ohne das Inſtitut zu ver 
Reken. Mit diefer Beſchraͤnkung auf die beiden erften Tribus 
Hatte es natürlich Feine Dauer, bie Zahl von Zwanzig blieb, aber 
alle Patricier wurben ohne Unterfchied zugelaflen. Daß fie Pa- 
tricier fein mußten ift nirgends beftimmt ausgefprbchen, doch fin 
Det fh eine Stelle die es über jeden Zweifel erhebt '), es liegt 
auch. in der Ratur der Sache. Im ben fpäteren Zeiten verſchwin⸗ 
det die Thaͤtigkeit der Fetialen, bie Iepte Spur findet fih im 
Kriege des Pyrchus, im hannibaliſchen Kriege ift von ihnen nicht 
die Rede. Sie erfeheinen noch fpät, allein wo wir eine einiger 
maßen gleichzeitige Gefchichte haben, nur als ein Schattenbild. 
Ein geiſtliches Eolkegium find fie allerdings mit einem befonberen 
Recht und eigenen Eommentarien barüber. 


') Zielleiht Dion. I. 72 x zöv delorey olxwv, oder Varro ap. Non. 
p. 362 qasmvis nobiles essen. A. d. db. 
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Bex sacrorum, rex saerifioulus. 


Wir kommen jegt zu denjenigen Prieftern, bie feine Colle⸗ 
gien mit Autorität und Jurisdiction bildeten, fonbern gang ben 
griechifchen Prieftern entſprachen, bie mit wenigen Ausnahmen 
nur Tempeldiener waren. Der Erfie und Hoͤchſte unter biefen 
mar nad) altverbreiteter Anficht in der roͤmiſchen Hierarchie ber 
rex. In ber heroiſchen Zeit ift ber König durchaus ber erſte 
Opferpflichtige, ihm lag bie Volbringung ber Opfer pro salute 
publica ob. Als nun ftatt ber Könige Magifrate auf beftimmte 
Zeit gewählt wurden, follten bie Opfer doch noch imuner nad) ber 
alten liturgiſchen Vorſchrift der Ritualbücher von bem König dar⸗ 
gebracht werben. Wie daher in Athen in der ausagyia ber neun 
Archonten ein Baoıksvg beibehalten wurde, fo auch in Rom ber 
rex, bem biefe frühere Function bes Opferbringens oblag. Uxbers 
haupt zeigte ſich der Haß gegen bie Königliche Würbe erſt ſpaͤt 
in Rom. Diefer Rer hatte gar Feine richterliche Auribute, wie 
der Baflleus in Athen fie noch Hatte, fondern ſollie nur feine 
geiſtlichen Pflicpten erfüllen. Um zu verhüten daß er irgend 
weitergehende Anfprücdhe auf bie Königliche Gewalt machte, beſon⸗ 
ders ba bie Plebes Anfangs bie confularifche Macht verwünſchte 
und bie Patricier fürchteten fie möchte das Koönigthum wieder⸗ 
berftellen, fo nahm man ihm Alles was ihm hätte Einfluß geben 
koͤnnen, ließ ihm nicht durch die Eomitien ber Gurten und Gew 
turien wählen, fondern durch bie Pontifices und Augures, pflegte 
auch, wahrſcheinlich ſchon früh, einen unbebextenden Mann dazu 
zu nehmen. Er hat ben Namen rex sacrorum ober rex sseri- 
ficulus. In der Endſylbe — ulus liegt fein veraͤchtlicher Hypes 
kotismus, wie man faͤlſchlich glaubt, die Lateiner haufen gern bie 
erweiternden Enbungen ber Adjectiva, oft bis zum Dreifachen, 
ohne daß die Bedeutung baburch geändert wird, am haͤufigſten 
bei Bölfernamen, Poenus Poenulus, Graecus Graeculus, Romus 
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Romulas, Hlispanus Hispallus, Sabinus Sabelfus, Aeguus Aequulus 
Aequiculus u.ſ. w. Als in fpäterer Zeit bie deminutive Bedeu⸗ 
tung ſich daraus entwidelte, warb allerdings eine nicht rühmliche 
Vorſtellung damit verbunden, z. B. mit Graeculus, aber bad mar 
nicht urſpruͤnglich. 

Der rex sacrificulus Batte eine ber alten Königlichen Woh⸗ 
nungen am Tempel ber Veſta; er burfte aber Feine andere Würde 
beffeiden, bamit er ſich feine zu große Macht anmafe, es war 
eine hohe aber won Allen beobachtete und controllirte Würde, 
Seine Gemahlin hieß regina. Ueberhaupt waren nach altrömi⸗ 
ſchem Begriff die Gemahlinnen ber eigentlichen Goͤtterdiener Pries 
ferinnen, was ſich nicht in den Collegien der Bontifices und Augures 
findet, wohl aber finbet ſich eine flaminica. Dieß erffärt ſich aus 
den Grundbegriffen ber römifch-fabinifchen Theologie: diefe dachte 
fich Alles was fie ald Gottheit betrachtete in männliche und weib⸗ 
liche Kraft getheift, aber nicht anthropomorphoflrt; fie Hatte daher 
für alle wirkenden Kräfte einen männlichen und einen weiblichen 
Namen, Ihre zwölf Hauptgätter (Dii consentes), die nicht mit 
den griechifchen zwoͤlf Göttern einerlei waren, find baher ſechs 
Götter und ſechs Göttinnen: Reptunus — Salacia, Janus 
(Dienus) — Iana (Diana), Jupiter — Juno, Saturnus — 
Ops, Mars — Reria, Bulcanıd — Veſta. Diefe Thellung er» 
ſtredte fich aber nicht auf bie einzelnen Perfomificationen ber 
Raturfunctionen, welches bie niederen Gottheiten waren, fle dach⸗ 
tem ſich 3.2. bie Vegetation und zerlegten fie in Ihre verſchiebenen 
Erſcheinungen, das Treiben der Wurzeln, das Hervorleimen, Blü- 
ben u, ſ. w., und perfonifichten biefelben als Gottheiten, in biefen 
fand fi} jene Dichotomie nicht mehr, fie haben auch feine eigenen 
Priefter. Bei den großen Gottheiten hatten num Gott und Göttin 
ihre Priefter und Prieſterinnen, umb biefe verbanden ſich, wenn 
nicht befondere Urfachen Hinderten, wie ihte Gottheiten zu einem 
Ehepaar. Als folde finden wir alfo den Rex und bie Regina. 
Rom felbft war perfonifieirt und Hatte feinen boppelten Gentus, 
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dieſem brachten Rer und Regina ihre Opfer. Sonft Rguricte ber 
Rer wahrſcheinlich nur bei den Opfern der Penaten in Lanuvium, 
bei ben latiniſchen Berien, kurz wo früher der wirkliche De 
geopfert hatte. 


Flamines. 


Die Naͤchſten der Würde und dem Range nad) find bie Fla- 
mines, ein unbefanntes Wort, das albern von filamen abgeleitet 
wird, von der Wolle des Priefterfchmudes bie fie trugen: es iſt 
ein Wort dad einer untergegangenen Sprache angehört, Es iR 
der Ausdruck für den eigentlichen Tempelbiener einer beſtimmten 
Gottheit. Diefe Flamines beftanden aus zwei Elafen, drei obere 
Blamines, und eine von uns unbeftimmbare Anzahl nieberer. 
Auffallend iſt bie Dreizahl der erften Clafſe; die Ueberlieferung 
meldet ganz confequent, daß urſpruͤnglich nur ein Flamen geweſen 
und fpäter noch zwei hinzugefügt feien: da finden wir wieder bie 
Entwidelung des roͤmiſchen Volkes in feinen brei Tribus. Als 
aber die neuen zwei Tribus in die Gefammtheit des Staates ein» 
traten, wurbe nicht eine neue Priefterwürbe für fie gebildet, ſon⸗ 
dern ihre ſchon beftchenden Prieſter befommen ven Rang derjenigen 
der älteren Tribus. Der erfle ift der flamen Dialis, den Rammes 
entſprechend, ber zweite Quirinalis für bie Tities (Quiriten), ber 
dritte Martielis für die Luceres!). Freilich iſt nicht zu zweifeln 
bag Mars aud) vor Zugiehung ber Luceres verehrt wurbe, aber 
die hohe Wichtigkeit feines Dienſtes fam erfl durdy die britte 
Tribus. Auch die Flamines wurden auf Vorſchlag ber Prieſter⸗ 
collegien ernannt, und zwar wahrfcheinlich ſchon von Anfang an, 
natürlich mit Inauguration; ber Pontifer marimus flug dem 
Volle drei vor, wovon biefed immer einen wählte, 

Es finden ſich bei Servius zum Virgil eine Menge Partis 

*) In ven Borträgen von 1825 iſt die übliche Reibenfolge Dialis Martialia 


Quirimalis negeben, hier bildet das Stanmmerhältniß offenbar das Ueber: 
gewicht in der Darftellung. A. d. 6. 
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eularitaͤten über ven Ritus der Flamines. Die Alten kannten bie 
Gelehrſamleit und Belefenheit des Virgilius, befonders im Jus 
Pontificium, und biefer glüdliche Umftand veranlaßte die Spä- 
teren, bei den Commentaren zum Birgil ihre eigenen Kenntniſſe 
zu zeigen, und daher ber große Schatz von Nachrichten bei Ser- 
vius; allerdings find dieſe verbürgt genug, hinſichtlich ber Fla—⸗ 
mines aber enthalten fie nur Eingelnheiten, die fein Bild bes 
Ganzen geben können. Der Slamen unterlag einer Menge Re 
ſtrictionen und Heiner Beobachtungen über fein ganzes tägliches 
Xeben, wovon einige mit den mofaifchen SBriefterverorbnungen 
übereinftimmten, fo 3.8. durfte er Fein gemifchtes Zeug tragen *), 
anibere Beftimmungen find offenbar pythagoriſch, wie die Pytha⸗ 
goräer burften bie Flamines Feine Bohnen effen, ficher eine Spur 
daß bie pyihagorifche Lehre altitalifch ift, befonderd auf bem Fla⸗ 
men Dialis laſtete das Caeremonialgefep ſchwer, wie wir aus 
Gellius wiſſen, er war entſetzlich befchränft, mit orientaliſcher 
Aengflichkeit daß er nicht unrein würbe, wo er ſich dann jedes⸗ 
mal entfündigen mußte. In feiner Kleidung war er genirt, fie 
war ihm ſtreng vorgefchrieben, Wolle und Leder) eines natürlich 
geftorbenen Thieres waren verboten, er durfte Feine Leiche fehen, 
nicht reiten, nicht mit entblößtem Haupte fein’), alles analog 
den Pythagoräern, die Berührung des Feuers, des gefäuerten 
Mehls war ihm verboten, er burfte nur ein ehernes Mefler ges 
brauchen, mußte eine Treppe (scalae Graecae) in feinem Haufe 
haben, im Gegenſatz zu ben Leitern auf denen man fonft in bie 
Stodwerke ber Häufer von außen flieg‘). Alle Flamines trugen 


) Benigftens von der Flaminica berichtet ed Servius zu Birg. Aen. XII. 120. 


A. d. G. 
2) Auch dieſes berichten Feſtus und Servius nur von der Flaminica. 
A. d. H 
>) Einige Hefte Haben hier noch ven Zufag: „nad Sonnenuntergang“, was 
mir fehr zweifelhaft fcheint. A. d. O. 


*) Liv. XXXIX. 14. Ser. ad Virg. hen. IV, 646: Scalae gragcae ita fabri- 
cantur ut omni ex parte compagine tabularum clausae sint, ne adspectum 
ad corporis aligaam partem admittant. A. d. 6. 
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eine wollene Mäte auf ber oben ein Apex fi befand, ein Quaſt 
von Wolle: dieſe Müge iſt dad eigentliche Zeichen der Würde, er 
durfte nach Sonnenuntergang nicht unter freim Himmel treten 
ohne mit verfelben bekleidet zu fein, Dagegen hatte ber Fla⸗ 
men Dialis auch Vorrechte, er hatte die Prasterta, Sella curulis, 
einen Lichor, burfte im Senat erſcheinen mit dem jus sententian 
dicendi, feine Wahl war auf Lebenszeit, doch durfte er Italien 
nicht verlaſſen. 

Man betrachtete dieſe drei Flamines als ob fie durch ihee 
Emennung zum Prieſterthum in bie Kindſchaft des Gottes dem 
Re geweiht waren getreten fein, bavon gibt es ſehr deutliche 
Spuren, Sie traten ohne Aufgebung des Buͤrgerrechts aus beim 
Verhaͤlmiß zum Staat heraus in eine Art von Sympolitie 
zu dem Gemeinweſen der Götter und durch eine Arrogation in 
die potestas des Gottes dem fie dienten. Es war römifche Sitte 
daß Fein Mann fi einem anderen entblößt zeigte, befonbens ber 
Bater nicht dem Sohn und ber Sohn dem Bater, fo war es bem 
Blamen ſchwere Sünde sub Dio entblößt zu fein, wie vor feinem 
Bater. 

"Rus Patrieier belleideten dieſes Amt bis and Ende ber Re 
publit, daher fchufen Caeſar und Auguftus neue patriciiche Fa⸗ 
milicn da bie alten faft ausgeflorben waren, um biefe Stellen be 
fegen zu kannen, natürlich in fraudem veritatis, Gin Flawen 
wußte ber eheliche Sohn eines Patriciers fein, und das aus 
voller Ehe, nicht gerade einer patriciſchen Mutter. Niemand 
Konnte Flammen fein wenn er sicht, verheirathet war, feine Frau 
war Flaminica und Priefterin der entfprechenden Göttin, Jupiter 
— Juno, Mard — Bellona, Quitinus — Hera, für bie brei 
großen Flamines. Starb bie Blaminica, fo durfte ber Flamen 
nicht wieder heirathen und mußte abbiciren, ba Fein Funeſtum im 
Tempel fein durfte, ihre Ehe war confarreirt, alfo unzertrenn 
fi. Später gefchah es wohl daß fie horrendis caerimo- 
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niis) getrennt wurden. Dieß kann wohl nichts Anderes ger 
wefen fein als eine Darfelumg des Todes; weil biefe Ehe nur 
durch den Tod gelöft wurde, mußte ber eine Theil ſich ein Schein- 
begraͤbniß gefallen Iafien, woburd) das Haus funesta wurde, 

Flamen und Blaminien wurden inauguritt, Fein Priefter durfte 

einen koͤrperlichen Behler haben. Die beiden anderen Flamines 
waren nicht fo gebunden, ihr Amt war ber Tempelbienft. Als 
das Bolt noch fromm und treu war, ſank bermoch bie Verehrung 
der Flamines, ſchon im hannibaliſchen Kriege waren fle verachtet, 
wie wir aus Livius fehen. Ein ausfſchweifender junger Batricier 
ward zum Flamen Dialis verdammt, befharte ſich aber im Amte 
und erlangte der Würde ein neues Anfehen, verfchaffte Ahr bie 
sella curulis im Senat wieder, die durch mehrere Menſchenalter 
fuspendirt gewefen. Die niederen Flamines waren wahrſcheinlich 
ar Plebejer, oder es war gleichgültig ob fie Patricier oder Ple⸗ 
beier waren. Bon bem Flamen Carmentalis wiſſen wir beftimmt 
daß er Plebejer fein konnte, ſchon zu Anfang des vierten Jahr⸗ 
hunderts wird Popillius Laenas als folder genannt. Bon ber 
Zahl der Flamines wiſſen wir nichts Sicheres, die Zahlen die 
gegeben werden find falſch. Alle einheimiſchen, beſonders alle 
ſabiniſchen Götter hatten einen Flamen, ob auch eine Flaminica 
M zweifelhaft: Feine griechiſche Gottheit aber hatte einen Flamen 
ſendern eimen Sacerbos. So wäre denn die Zahl der Flamines 
der der Rationalgottheiten glei, nicht etwa der ber Dii certi, 
von welchen unten. ö 


*) Toliü yomeidy zei dllönore xal exusgemd. Plit. Qu. Bom. 50 
A. d. 6. 
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Beftalinnen. 


Eine eigenthämliche, dem Anfcheine nach für fi) beſtehende 
Glaffe, nur für eine Gottheit und nur aus einem Geſchlechte, 
find die Vefalinnen, eine Anomalie in ber römifchen Priefers 
haft. Bela war nad altrömifcher Theologie fiher nicht bie 
Erde, wie die Rorla der Griechen, das iſt fpätere Deutung, fie 
war eine Feuergöttin und fland in Beziehung zu Vulcanus, wie 
es Götter und Göttinnen ber Luft, des Lichtes und des Waſſers 
gab. Wenn man bie Topographie des alten Roms kennt, fo 
muß es ſchon auffallen baß ber Tempel des Vulcanus und ber 
ber Veſta ſich an beiden Seiten des Comitiums gerabe gegenüber 
lagen. Man kann als altrömifch anfehen, was aus dem Epi- 
charmus des Emmius ') angeführt wird, daß die Seele Feuer iR, 
und das hat Zufammenhang mit dem Feuerdienſt ber Veſta. Ob 
biefer Dienft römifch war oder ſabiniſch, ob er aus Alba gekommen, 
iR nicht zu entſcheiden. An ben Vefalinnen fehen wir befonders 
die allmähliche Ausdehnung der Würden auf alle brei Stämme 
(f. Festus s. sex Vestae sacerdotes): erft waren es zwei, daun 
vier, zulegt durch Tarquinius den Aelteren eingefegt ſechs Veſta⸗ 
Iinnen, fo daß jede ber ſechs Centurien durch eine berfelben ver 
treten war. Urfprünglich Eonnten fie natürlich nur Patricierinnen 
fein, wie lange dieß aber dauerte unb ob nicht früh bie Plebe⸗ 
jerinnen dieſes Vorrecht theilten wiſſen wir nicht; zur Zeit bes 
hannibalifchen Krieges gab es ficher ſchon plebejiſche Veftalinnen, 
und noch fpäter kannte man Feine andere Bedingung ald daß ber 
Vontifer Marimus Freigeborene dazu wählen mußte. Im Ans 
fang war es eine fehr gefuchte Würde, fpäter aber wich der Glanz 
davon, ihr Verhältniß wurde mit Graufen betrachtet, und das 
Vorrecht des Pontifer daß er aus jedem Haufe nad) Belieben 
eine Tochter nehmen Ceapere) konnte, als ein furchtbares angefehen. 

*) Varro LL. V. 39. p. 23. M. 
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Daher waren bie Veſtalinnen nachher aus den geringeren Staͤn⸗ 
ben, umb es leidet Feine Frage baf unter den Kaifern ber Bons 
ter fein Recht zur Speculation ausbeutete, indem ſich bie Ba 
nilien von ihm Todfauften. Gegen das Ende der Republik 
wurde eine Anzahl Kinder offenbar in Berabrebung mit den EI- 
tem aufgefegt und aus ihnen durch das 2008 gezogen, wer Ver 
Palin werben ſollte: bei der Zahl Sechs blieb es. Alle übrigen 
Prieſteraͤmter waren auf Lebenszeit, nur daß ein Unmürbiger durch 
Erauguration ausgeſtoßen werden konnte: bie Beflalinnen aber 
waren nur auf eine beftimmte Zeit des Lebens verpflichtet, die 
ihnen die Möglichkeit nachher Mütter zu werben nahm, fie wur- 
den auf breimal zehn Jahre genommen. Bei ber Wahl mußten 
fie noch Sind‘) fein, lernten zehn Jahre, übten zehn Jahre und 
lehrten zehn Jahre. Wie überhaupt zum Briefterbienft, fo wurde 
namentlich zu biefem Körperliche Sehliofigfeit als Bedingung ge- 
fordert, fie durften insbeſondere nicht ftammeln und unbeutlich 
teden. So ange fie dienten war Keufchheit ihre unerläßliche 
Pflicht: Hatten fie die Dienſtjahre abfolvirt fo konnten fie ben 
Zempel verlafien und heiraten. Diefe Berheiratung nach vollen- 
- beten dreißig Jahren war allerdings erlaubt, die Römer hielten 
fe aber für ominös, wie fie jede Ehe die nicht liberorum quae- 
tendorum casa eingegangen wurbe für unziemlich anfahen, baher 
Die meiſten Veſtalinnen bis zu ihrem Tode im Tempel blieben, 
Ir Dienk war durch eine Menge von Foͤrmlichkeiten erſchwert 
und erforderte große Sorgfalt, wie es Eicero von bem alten roͤ— 
wiſchen Gottesdienſt überhaupt bemerkt daß er aͤußerſt genau und 
mähfam aber nicht im Geringften koſtſpielig geweſen fei: nur bie 
Seffpiefe machten eine Ausnahme von ber allgemeinen Sparfams 
leit. Sie wohnten im Atrium (nicht im Tempel) der Veſta, wel- 
ches wie das Atrium Libertatis ein eigenes Gebäude war, inwen⸗ 


*) Bekanntlich nicht unter ſechs und micht über zehn Jahr; es kann wohl 
nur ein Irrihum fein, wenn Niebuhr im Jahre 1827 fagte: „Wie es 
ſcheint wide fie mit dem funfgehnten Jahre genommen.“ A. d. 9. 


aas . Veſtaliuen. 


dig offen mit einem Saͤulengang vom dem ni bie Thaͤren im: Die 
Zellen gingen, wie ein Kreuzgang, auf jeder Seite vier Zellen, 
nahe bei ber Regia. Es lag auf der anderen Sekte des Bonan, 
unweit ber Euria Julia, neben bem Lacus Gurtius, dad Tempkum 
Beftae dagegen unter bem Capitolium, ba mögen wirlleicht bie im 
Dienſt ftehenden gewohnt haben. Im Atrium wurden fie auch 
begraben; im fechzehnten Jahrhundert fand man dort bie Gräber 
einer Menge von Veſtalinnen, wo damals die Kiechen S. Süveſter 
in lacu und Maria libera nos ab inſerno (8. Liberatrice) flanben, 
man glaubte faͤlſchlich daß das templum Vestae am Fuße des pala ⸗ 
tiniſchen Berges Ing. Die Erlaubniß in ber Stadt begraben zu 
werden war eine außerorbentliche Auszeichnung: benm bie Römer 
glaubten, der Geiſt lebe fort, und hinberten ihn mm durch Ban 
nung in ben Kreid des Pomoerium ſchabend bie Stadt zu ber 
ſuchen: den BVeftalinnen bagegen wurde geftnttet nach dem Tode 

frei mit ben Ihrigen zu verkehren, da man ihren Geiſt für fo 
vein hielt baß er unmöglich ben böfen Geiſtern zugezählt werden 
fönnte, ein guter Geil werden mäßte, 

Die Vorſteherin unter den Deftalinwen hieß Vängo maxcima, 
fie Hatte die Aufſicht über ihre Schweſtera. Sie flanben ummit- 
telber unter dem Pontifex Darimus, nicht unter ben Collegium 
der Pontifices, überall wo von einem Gericht über fie bie Hebe 
ift, wurde e6 immer durch ben Bontifer Marimus verrichtet. Ihre 
Borrechte waren groß, fie traten aus ber Tutela und erhieften 
die Befugniß ſelbſtſtaͤndig alle Handlungen vorzunehmen bie ans 
dere Römerinnen nur unter Autorität ihres Tutors vornehmen 
Tonnten, burften 3. B. teflirem Das iſt erklaͤrlich ans ber Natur 
des Berhältniffesz bie Flamines traten aus ber Familie und in 
Gemeinſchaft zu ihrem Botte, eben fo bie Veflatiımen and iheer 
Gens. Die Befchränkung der römifhen Frauen in Hinfiht bes 
Vermögens entſtand baraus daß man dad Vermögen in ber Ga 
milie zufammenhalten wollte: aus allen biefen Banden trat allein 
die Veſtalin, bie Familie hatie leine Rechte mehr an fie, amd fo 
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war fe Heerin ihres Vermaͤgens. Cie theilie mit den Blamines 
aa merlwurdiges Recht des Schuges, als Delegirte der Gottheit. 
Ber ſich in hie asdes Aaminis flüchtete, ber Sklave ber hierher 
auf eine eigend dazu hingeſedte Bank floh, Fonnte für dieſen Tag 
nicht geſtraft werben, wenn auch fein Herr ihn von ber Bank 
wegfährte, ber zum Tode Berustheilte hatte, war er hierher ger 
flehen, fein Leben gewonnen, bie Gefeflelten verloren ihre Ketten, 
die man über hie Mauer der Flaminia auf bie Gaſſe warf. Eben fo 
weiteien bie Beftaliamen durch Handauflegen ben zum Tode Berur- 
theilien, der ihnen begegnete. — Sie hatten Einkünfte aus Län 
beein bis zu Theodoſius Zeit. Bei Verlegung ber Keuſchheit 
hiten fie eine ſchreckliche Strafe, den Hungertob in bein water 
itdiſchen Kerler unter der Porta Collina: Hatten fie fich aber nur 
Und Verdachts ſchuldig gemacht, oder waren fie irgenbiwie nach⸗ 
Wffig gemefen, fo konnte ber Pontifer Marimus fie nad der 
Weiſe der alien Grauſambkeit geißeln laſſen, obgleich fie bie Töchter 
da erfen Haͤuſer fein mochten. ' 


Tribuni Celerum. Curiones!), 


Gang im Geile ber alten römifchen Verfaffung vedinet 
Diowpfins bie Tribuni Gelerum zu den Prieftern, denn fie hatten 
als Vorſteher ber Abtheilungen des Populus bie Verpflichtung, 
die Opfer für benfelben darzubringen, Eben fo ſtehen unter den 
Tribunis Celerum die Eurioned, die Häupter ber einzelnen Eu- 
rim, nicht als Priefter einer beſtimmten Gottheit, fonden um 
für ihre Eurie zu opfern. Nothwendig müffen endlich aud bie 
einzelnen Genaes zu hemfelben Zwede ihre Borficher gehabt haben, 
die Angaben hazüıber aber fehlen ums. 

*) Diefe Darjtellung der Zribuni Gelerum und ver Curiones ſchließt ih 


ſymmetriſcher der Erwaͤhnung des rex sacrorum als priefterfichen Bor: 
Bann des gefommehen Populus am, 
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Die Tribuni Celerum erloſchen früh, und nur dutch wenige 
Zeugniſſe iſt uns überhaupt ihr Andenken erhalten. Ohne Zwei⸗ 
fel beftanden fie noch bis zur Decemviralgefepgebung, wahrſchein⸗ 
lich find die erflen drei tribuni militares consulari patestate Fori⸗ 
ſehung ber alten Tribuni Eelerum, und Urſache geivefen daß diek 
ſelbſt eingingen. Aber die Gurionen beftanden fort, auch als bie 
Eurien ihre Bedeutung verloren hatten, bean bie alten Opfe 
wurden noch bis in fpäte Zeit dargebracht. Wie in Neapel und 
in den Reichsſtaͤdten des füblichen Deutſchlands bie Geſchlechter 
ihre beftimmten Berfammlungsörter (Seggi, Tocchi, Stuben), ſe 
hatten bie einzelnen Eurien ihre Sammelpläge und bie fämmt 
lichen ihre Curia Marima, bie wahrſcheinlich der Urfprung der 
Euria al Berfammlungsort des Senats war, in ihr führte der 
Eurio marimus den Vorfig. Daß das Eurionat ungeachtet biefes 
Urfprungs fpäter an Plebejer kam und fogar in der Familie der 
Scribonii erblic wurde, erklärt fi einmal aus ber Sitte, daß 
die plebejifche Familie die ſich einer patrielfchen Gens amfchlof 
an den Opfern benfelben Antheil erlangte, und zweitens daraus 
daß aus ber fpäteren Identität der Euria marima mit dem Local 
der Senatöverfammlungen ber Vorrang in denfelben auf bie far 
tiſch überwiegende Plebität uͤberging. So hebt ſich ohne Mühe 
das lepte und einzige Bedenken das ber Lehre von bem unbe 
bingten Patriciat ber Eurien mit einigem Schein entgegenge 
ſtellt iR. 


Balii. 


Die Salii find ‘Prieftercollegien aus ben älteflen Zeiten; wie 
alle Dinge in ber früheften Geſchichte find fie doppelter Art, Pa- 
latini und Collini ober Agonales, den beiden erften Stämmen ent 
fprechend. Sie führten dem Mars Grabivus oder Salifubfulus 


zu Ehren alljährlich eine Proceffion auf in feltfamer Tracht, bie 
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deutlich ausländifhen Urfprung verräth. Auch in anderen ita- 
liſchen Städten finden fih Salier, z. B. in Tibur. Die Errich- 
tung ber Salii auf dem Palatinus wird dem Numa zugefchrieben, 
fle find Diener des Kriegögottes: ihmen gegenüber ſtehen bie Salii 
Colin, deren Einfegung anomal dem romulifhen König Tulus 
Hoſtilius zugefchrieben wird, fie find dem Pavor und Pallor ges 
weiht. Obgleich biefe an einer Stelle von ben Eollini unter- 
ſchieden zu werben fcheinen, fo halte ich doch für fehr wahrfchein- 
lich daß fie identiſch find, die entgegenftchende Anficht ift fehr 
ſchwach begründet. Die Salii Palatini und Collini find jede 
aus zwölf Perfonen zufammengefegt. Numa ftiftete fie zuerft bei 
einer Peft, feine Regierung war eine menfchliche, und bie biefe 
fHügende Gottheit gab ihm Mittel gegen jedes Unheil: fo fand 
man bad Ancile, bad vom Himmel gefallen war, und Egeria 
verkündete Aufhören ber Peft, wenn man biefen heiligen Schild 
in Proceffion umbertrüge; das Heil von Rom hinge von ber 
Erhaltung deſſelben ab. Numa ließ baher eilf gleiche machen 
damit er nicht entwenbet werde, errichtete aber eine Sraternität 
von patricichen Jünglingen (v8oı mergixıor); biefer Ausdruck 
beweiſt deutlich daß die Salier nicht auf Lebenszeit gewählt wur⸗ 
den, bie Proceſſion ſchickte fih auch nur für Jünglinge, wer Alter 
wurde trat aus. 

Die Kleidung ber Salier war, wie geſagt, ftemdartig. Alle 
roͤmiſchen Priefter find dadurch ausgezeichnet daß fie eine Kopf⸗ 
bebedung trugen, während bie übrigen Römer mit bloßem Kopf 
umhergingen: fo auch die Salii. Sonft hatten fie noch eine bunte 
Zunica, ehernen Bruſtharniſch, trugen das Ancile am linken Arm, 
fangen uralte Lieder, beren Inhalt den fpäteren Römern ſelbſt 
immer unklar blieb, und ſchlugen bie Schwerter dabei an bie 
Silber. Die Salii Collini hatten eine ähnliche Proceffion, was 
bei ihnen die Stelle der Ancilia vertrat ift nicht erwähnt. Beide 
Brüberfchaften blieben immer patriciſch. 


2 Luperci. Ftattes Arvales. 


Luperci). 


Aelter der Tradition nach, aber dem Range nach unter den 
Saliern ſind zwei Fraternitaͤten, in die ebenfalls wie in die der 
Salier nicht der Pontifer Marimus ſondern bie fratres aufnah⸗ 
men. Es find die Luperci, bie in der bichterifchen Trabition fchon 
vor Romulus beftehen: welcher Gottheit fie dienten koͤnnen wir 
nicht fagen (dem arfabifchen Pan gewiß nicht); fie mögen ſich 
auf Hirtengötter, Heerdenfchug gegen Wölfe bezogen haben. An 
ben Idus bes Februar opferten fie eine junge Ziege, und liefen 
faft ganz entfleivet um ben palatinifchen Berg, Alles in ihren 
Gebräuchen weiſt auf uralte italifche Religion. Sie find eben⸗ 
falls doppelt, beftchen aus Babiern und Duintiliern, nad Ovid's 
ſchoͤner Erzählung in ben Faſten erflere dem Remus Iegtere bem 
Romulus angehörig. Sie find zu beachten, weil fie auf manche 
Gegenftände des Alterthums Licht werfen. 


Fratres Arvales. 


Ein Iebenslängliches Collegium waren bie Fratres Arvales, 
ein Eollegium das auch uralt iſt; es bezieht fich auf bie angeb- 
lichen zwölf Söhne ber Acca Larentia, in bie Stelle eines der⸗ 
felben der geftorden mar fol Romulus getreten fein, fie waren 
alfo feine Milchbruͤder. Es waren zwölf ganz laͤndliche Priefter, 
fie hatten an der Graͤnze bes Alteften roͤmiſchen Weichbildes die 
sacra ambarvalia zu vollbringen, indem fie in Proceffion um bie 
Graͤnze herumgingen und an beftimmten Orten bie Opfer verrich- 
teten. Im biefen Opfern verföhnten fe bie Götter zur Beſchuͤzung 
des Aderbaues und ber Freiheit; dieß geſchah an drei Tagen bes 
Juni’), wobei fie uralte Lieder fangen. Auch Tonft verfammelten 


*) Aus dem Jahre 1825. 
Wohl irrthümlich fatt Mai. a. d. 6. 
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He ſich; das Collegium beftand noch bis in bie Mitte des dritten 
Jahrhunderts nach Chriſti Geburt unter dem alten Namen, Durch 
einen fonderbaren Zufall find und eine Menge Einzelnheiten über 
fie überliefert: es ſcheinen nämlich immer ſchr vollſtaͤndige Proto⸗ 
lolle uͤber ihre Amtöyerrichtungen gehalten worden zu fein, dieſe 
Achen find nachher, Lächerlich genug, in Stein gehauen und ſchei⸗ 
nen fo in ihrem Archiv niedergelegt worben zu fein. Ihr Bers 
ſammlungsott war an ber linken Seite ber Peterslirche, da wo 
Pius VI die Sacriſtei baute. Bei biefer Gelegenheit und ſchon 
früher beim Bau ber Kirche zur Zeit Leo's X wurden eine Menge 
von Reinernen Tafeln diefer Art auögegraben, auf benfelben kom⸗ 
men auch Theile jener uralten unerklärlichen Lieber vor. Der 
treffliche Archivar der vaticanifchen Bibliothel, Monfignor Martini, 
der Septe gelchrie Römer, hat fie mit großem Fleiß herausgegeben. 
Sie geben einen Begriff vom Detail ſolchen Opfers und ber alten 
Aturgie, 

Buch die Frattes Arvales waren urfpränglic; patrlciich. 
Reben ihnen beßanden bie Sodales Titii, bie dem zweiten Stamm 
omgehörten. Gie haben wahrſcheinlich für biefen ein analoges 
Ritual gehabt, wie die amalifchen Brüder für ben erften. Ihre 
Geſchaͤfte waren natürlich unbebeutend, 


Beviri Augustales'). 


In ber Kaiſerzeit wurben Seviri Auguſtales eingeführt, deren 
Attribute nicht zu befimmen find. Sie waren ein Mittel die 
Eitelleit der Vornehmen zu befriedigen. Sie werben mit ben 
Gurionen genannt, hatten aber mit ber Abminiftration nichts zu 
tham, fie wachten über den Dienſt der vergötterten Kaifer. 


*) Aus dem Jahre 1827. Bol. oben ©. 379. A. d. 6. 
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Theologie der Römer. 


Eine kurze Darftellung ber Theologie der Römer if bier 
nothwenbig: uͤber ihr liegt aber, wie über keinem anderen Theile 
des Alterthums, tiefeg Dunkel. Kein einziger alter Schriftſteller 
gibt und genügenden Aufihluß, denn von ben römifchen Dice 
term wurbe bie mehr poetifche griechifche Mythologie Lieber zur 
Behandlung erwaͤhlt: wenn Cicero de natura Deorum ſchreibt, 
fo greift er nach griechiſchen Büchern, bie römifchen übergeht er. 
Es herrſchte damals eine philofophifche Religion, die der Stoiker, 
und eine poetifche, der Griechen; die römifche Religion war ihnen 
nicht poetifch genug, fie war zu abötract, Hätten wir Barro de 
rebus divinis, fo würben wir viele Materialien haben: Alles was 
wir wiffen ift aber mittelbar aus ihm gefloffen, wir finden 
es bei Arnobius, bei Auguftinus, bei Grammatifern wie Servius 
zum Birgit, und anderen Schriftftellern. Beide Kirchenfchriftftelle 
fehrieben nach Varro, befonders Letzterer, ber ihn fleißig ercerpirte, 
beide geben Licht über Manches, wie 5.3. über bie Dii certi, über 
die höheren Götter geben fie wenig oder nichts. Bei ber größten 
Achtung vor dem heil. Auguftinus können wir nicht anders ald 
geftehen daß er in feiner Polemik gegen die römifche Religion zu 
weit geht und unbillig ift, er geht von der Suppofition aus daß 
die ganze römifche Religion Tächerlich fei, und dabei iſt er ohm 
feften Geſichtspunct, vermiſcht römifche Theologie und griechiſche 
Mythologie. Daraus entftand eine Menge einzelner Erwähnungen, 
die über dad Ganze und Große ber römifchen Religion wenig 
Licht geben. Auch war Varro felbft nicht der Mann der einen 
ficheren Stoff hätte geben Eönnen, er war zu unkritiſch und ver 
worren, und unterfehied nicht bie verſchiedenen Quellen. Daher 
laͤßt ſich nur fragmentarifch etwas über biefen Gegenſtand fagen. 

Die Bücher aus denen bie Religion gefchöpft wurde waren 
nicht im Publicum und find daher verloren; laſen die Römer Re 
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theilweiſe ſo geſchah es fm Abſchriften. Huten wir uns vorgfige 
ih vor Begriffen ans den fpäteren Jahrhunderten, hauptfaͤchlich 
erſt dem vierten nad) Chriſti Geburt: man fing da an zu beuten, 
wenn auch nicht fo wiel wie bei den Griechen derſelben Zeit. Die 
Römer hatten feine Mythologie, bis auf ganz einzelne Erzählungen 
Goielleicht Eaum ſechs) if was fie von ihren Göttern duchten, 
abstracte Theologie. An Uranos, Kronos, bie Titanenfämpfe und 
alle ‚Erzählungen der griechiſchen Theogonie glaubten fle wie, 
Zertullian adversus gentes greift fie fehr heftig, aber ofme alles 
Recht wegen biefer griedhifchen Babeln an. Seine Wiberfegung 
wäre leicht geweſen, wenn bie Leute feiner Zeit ihre Aterrhämet 
gekannt hätten‘). Sie dachten fich ihre Götter nicht in Menſchen⸗ 
geftalt, man wußte beflimmt daß unter den erſten Königen me 
ein sooyusvov in ben Tempeln verehrt wurde, erft unter Tate 
gaintus Priscus zeigen fich griechiſche Kunſt und Darſtetlungen 
griechiſcher Künftler; wenn er auch nicht von Demaratus abe 
PWemmte, fo kam doc von ber Handelsſtadt Tarquinil viel grier 
chiſcher Einfluß nach Rom. Es findet ſich Feine Spur daß die 
Römer fih eine Urkraft gedacht hätten von ber bie einzelnen 
Naturfräfte Emanationen geweſen wären, und dennoch feheint 


9 Man könnte einwenden, daß Gi zum erften puniſchen Kriege in ben khe⸗ 
cenſiſchen Spielen die, Bilder der zwölf grofen Götter umhergetragen 
wurden, und wirklich fhlicht Dienyſius daraus, Die Religion der Römer 
fel griechiſch gewefen. Zu bezweifeln iſt Die Nachricht gewiß nicht, es iſt 
+ aber Dagegen zu bemerken daß die Bewohner diefer Gegenden urſprüng⸗ 
lich Pelasger waren, die ja in der That das Volk von Dodona find, das 
Rolf das Griechenland fange inne gehabt. Diefe Pelasger hatten nad 
Herodot 2.2. ven Griechen ihre Götter gegeben, das Orafel von Dodena 
verbreitete ihren Götterdienft über Griechenland, daher find auch diefehern 
Gottheiten in Italien. Dieſes pelasgiſche Volt wurde von den Aborigk; 
nern in Itafien unterjoht und bildete nur einen Meinen Theil des rö- 
miſchen Volkes, vefien Charakter ſich erft and der darauf folgenden Mi⸗ 
ſchung mit anderen Volföftänumen bildete. Seitdem man ferner Die ſihyb⸗ 
liniſchen Bücher Hatte, wurde der Verkehr mit griechiſchen Drakeln Häufig, 
und dieſe wiefen auf griechiſche Götter, worauf denm die Prlefter die 
Sacta derfelben bei den Barbaren zu verbreiten fucken (1885). 
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Diefe Borfellwng bem Geiſt ber römifchen Religion zu entfpreihen. 
Sie Reiten ſich auch bie Götter nicht als ewig vor, fendern dar 
ten ſich ihr Leben in den Graͤnzen des gegenwaͤrtigen Weltzuſtan⸗ 
des ber ſteis wechfelt, mit ihm wechfelten die Götter, wenn auch 
vielleicht nicht ihr Leben doch ihre Geftalt, wie Barro angibt. 
Gewiß it daß fie ſich ihre Götter nicht im Verhaͤltniß des Be 
ters zum Sohn dachten, fondern als höhere Weſen deren Anfang 
und Ende nicht befannt. Im der Regel find alle höheren Kräfte 
in ber Gottheit zwiefach perfonificitt, als Gott und Göttin, nicht 
daß man dabei ernft an animalifche Bildung gedacht hätte, few 
Bern an bie Urfache des Hervorbringens und bad Hervorgebrachte 
Das Licht If Janus und Jana, wie Scaliger trefflich gezeigt hat, 
daher iſt er ber Sonnengott, fie die Mondgöttin; ber fpätere Janus 
iR etwas Anderes, Jana (Diana) bleibt, und wird bie griechiſche 
Wrtemis weil biefe auch Selene iſt; beide machen ein Ganges, 
Sonne und Mond find ihr Subftrat. Die lebendige Kraft ber 
Erde iR Satumus und Ops, bie Erde ald Maffe Tellumo wah 
Tellus. So Iaffen ſich viele dieſer Götter angeben. Die meiflen 
Goͤtter die wir kennen find ſabiniſch, das befätigt Varro's Zeug 
niß über bie Gottheiten die T. Tatius geweiht hat, und das bes 
Dionyfius über denfelben Gegenftand, Für die eigentliche Gott 
heit ald moralifches Wefen dachten bie Römer ſich nichts Menſch⸗ 
liches, wir haben baher Feine mythologifche Erzählungen über alt 
italiſche Gottheiten. 

Eine endloſe Elafe ber römifchen Götter find bie Dii cerl, 
d. h. die Raturfräfte, heilfame und fehäbliche, bis ins Kleinſte ge 
dacht, was irgend etwas fchafft, für jede Stufe des animaliſchen 
und vegetabilifhen Lebens denken fie fich eine befonbere Gottheit, 
Barro erzählt, und Auguſtinus erzählt es ihm fpottenb nach, wie 
viele Gottheiten über bie Entwiclung bed Waizenkorns bis zur 
Aehre wachten: das iſt aber keineswegs craß zu nehmen, es if 
bie Vorſtellung von ber Entwidlung bed vegetabilifchen Lebens, 
eine Art poetiſcher Phyfiologie: die Verehrung bie fie biefen Be 
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fükpern widmeten iſt den Schügern bes allgemeinen Lebens zu⸗ 
gewendet; allerbings iſt es leicht, das zu verſpotten. 

Eine allgemeine Eintheilung ber Götter nad) der Dreizahl 
iſt ir Dii Superi, Medioxumi und Inferi, die Dii certi ſcheinen 
dir den Superi zu gehören, die Medioxumi begreifen bie Semones 
mb Indigetes. Die Inferi dachten fie ſich nicht als böfe Weſen, 
fonberm nahmen ben breifachen Zuftand ber Welt in fucceffivem 
Uebergang. Die Superi dachten fie ſich als fortlebend in einer 
höheren Potenz als das irbifche Leben, in einem Zuſtand von 
Gluͤdfeligkeit, ausgeftattet mit Macht, Kraft und Glanz: die In- 
feri dagegen als in einer Welt ber Dunkelheit, der Schatten. 
Zwifchen beiden fteht die Realität des Menfchenlebens, dieſem 
GErdenleben gehören bie medioxumi an ald Götter auf der Erbe, 
Götter diefer menfchlichen Eriftenz. Bei den Späteren iſt gewal- 
tige Verwirrung, fie beziehen fie auf die griechifchen Götter, auf 
Jupiter, Pluto, Neptunus. Andere unter den Alten waren bes 
ſondero über die medioxumf in großer Ungewißheit, fie faßten fie 
als Gergötter, benen bes Himmels und ben unterirdifchen gegen 
über: allein die Erde iſt natürlich mit ihren Meeren gedacht, berm 
ſchon die Luft betrachteten fie ald eine Verbindung von euer und 
Wafler; jene Erklärung bei Servius if daher unzweifelhaft falſch. 
Die Semones waren wirkliche Halbgötter aus ber Verbindung 
ber götttichen Kräfte mit den Töchtern der Menfchen, Aber biefe 
Erzählungen finb von allem Anftößigen ver griechifchen Mythologie 
frei. Zu ben Semones gehören Weſen aͤhnlich denen bie in un 
feren Boltöfabeln vorlommen, ben Kobolden, Elfen u. ſ. w. Et 
ſelcher it Silvanus, Vertumnus u. a. Erſterer ift ein wildes 
menfihenähntich geftaltetes Ungeheuer, das nur in wüften Gegen 
ben unb wilden Wäldern Kaufe und burdy ben Anbau verbrängt 
wurde, Er mar Menfchens und befonders Kinderhaffer, das Haus 
einer Wödmerin wurde durch drei Mänmer umgeben und vor ten 
sehlgügt, der eine biefer Männer hatte eine Art, der andere einen 
Wurfipteß, der britte einen Befenftiel. Bon folchen Weſen konnnen 
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mehzere Epuren vor, jedoch hörte der Glaube m fie in Me 
ſpaͤter auf und zog ſich auf das Land zuräd, 

Die fernere Ausbildung der Theologie Inipfte ih an bie 
Borftelung von dem Wefen bes Menſchen felber, er iR im ber 
Mitte und ſich felbft das Wichtigſte. Den Römern erfhjien ber 
MWenſch durchaus als geiftiged Wefen, dem bei feiner Geburt ein 
Genius hinzuteitt, für Männer Genius, für rauen Juno gewarnt, 
Diefen Genius denkt Varro ſich als bie eigentliche vernünftige 
Seele des Menſchen, und das ſcheint etruskiſche Bilbwerke für 
ſich zu haben. Nach anderen Angaben hatte der Meufch zwei 
Genien bie ihn durch das Leben begleiten, beide werben um feine 
Seele, der Menſch hat freie Entſcheidung wem von beiden er ſich 
zugefellen will. Wendet er fi dem guten Genius zu,’ fo hebi 
biefer ihm mach ſeinem Tode zu .ben Diis superis; fo finden wir 
es bei Ennius, das ift eine nationalrömifche Vorſtellung, Die A 
nicht bei den Griechen findet, die Griechen dachten es ſich für 
einen fterblichen Menfchen unmöglich, fi burdy Tugend den Weg 
unmittelbar in ben Himmel zu bahnen, außer für Heralles und 
einige Aehnliche. Ein fo gehobener Menſch wird zum Indiges, 
ob als eigentlicher Bott ober ald Seliger mit den Göttern lebend, 
iR nicht Har. Hier fehen wir die Römer allerdings in ben Am 
thropomorphisinus übergehen. "Für folche Heroen gibt es auch 
eine Mythologie, fie find Gegenftände der Verehrung, nicht ber 
Anbetung, feiner von ihnen hat einen Flamen. Hicher gehört bie 
ganze Reihe italifcher Könige, Pius, Faunus, Italus (Bitelliub), 
Caeculus der Gründer von Praeneſte. Diefen warde foͤrmlich ger 
spfert, bie Kobolde erhielten nur Libationen. Wer dagegen Dem 
finſteren Genius ſich anſchloß, folgte dieſem wach feinem Tode in 
die Welt der Inter. Was fie fih unter ben Dü änferi gehackt, 
iſt dunkel, Man möchte glauben. daß fie wie eine Oberweit fo 
eine Unterwelt ſich vorfellten, nicht bloß als Welt des Todes, 
wab bie Tobten nicht bloß in Plnte’s Rei. Sie dachten Dieh 
wahr bie Tobten in veränderten Zuſtand unter ber Herrſchaft der 
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Di inferi ftehend, wie die Menfchen der Oberwelt under Sen Dii 
superi. Barro fheint fehon feinen beflimmten Begriff von DE 
iteri gehabt zu haben, man kann das won ihm Meberlieferte nicht 
genan vom Griechiſchen unterſchelden. Die römifche Pſychologie 
Mm hochſt unſichet. Im Allgemeinen ſcheint es keine Trage zu 
ſein daß Dii inferi und Dii Manes einerlei iſt. Der Menfch ward 
dei den Inferis jur umbra, es mag bieß eine Stufe fein zur larra, 
He er im ſchlimmſten alle wurde. Als Indigetes ſcheinen nur 
Wenige gedacht zu fein, eine ſolche ad Superos erhobene Seele 
wurde wahrſcheialich Lar, d. h. ein guter Geiſt ber bei den Sei⸗ 
nigen, wo ihm am wohlften war, erfheinen und wohlthätig wir⸗ 
fen lonnte und bie Beziehung zu ihnen behielt, das iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Sinn des Lar familiaris. Anderer Art find Lares 
öompitales, viales, marini u. a., uͤber deren Weſen Verwirtung 
herrſcht und nur Hypotheſe möglich if. Die Menfchlichkeit der 
Mömer ſprach auch den Knechten nicht bie Möglichkeit ab, ſich 
um Lar zu erheben; durch Tugend und Ausäbung ihrer Pflichten 
kennien auch fie zu einer höheren Eriftenz gelangen. Die zu den 
Inferis hinabgeftiegenen waren in Beziehung zur Erde larvas, le- 
mures, Geſpenſter, ſie waren unfrieblih und ihre Seele hatte 
feine Ruhe. Diefe peinliche Eriftenz, nicht mit beftimmten Beten 
verbunden wie nach ber Anſicht ber Griechen, dachten fie ale 
Bolge des laſterhaften Lebens. Sonft findet ſich Feine Spur von 
Velelmung ober Beſtrafung nach dem Tode, 

Bei Griechen und Roͤmern tft dieſelbe Vorſtellung, daß eine 
Seele auch ohne ihre Schuld durch Verſäumniſſe beim Begrabniß 
ihre Ruhe verlieren kann; daher die große Sorgfalt beim Ber 
Braben, und die Übatienen nach demfelben. 

Zu biefer reinen Theologie Fam das firenge Moralgeſet der 
Nimer, das abfolute Wahrhaftigkeit und Redlichkeit forderte 
m an die Spige ſtellte. Wer hiergegen fehlte, verlor bie Aus⸗ 
ſicht zum ewigen Leben; wer es hielt, erfüllte bie erſte Bedin⸗ 
gang zu bemfehben, 
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Ueber bie Weltregierung hatten die Römer eine ganz eigen 
Vorſtellung, man Tann fie ſich auch ziemlich klar entwideln. Die 
ganze Natur ſteht under ewigen Gefegen, unter ber Entwidlung 
des Seins aus bem Begriff. Wer dieß nicht glaubte war ein 
Areik. Jedes Ding das iſt muß gedacht fein, Wie nun ber 
Weltſchoͤpfer jebed Ding im Genus gedacht hat, fo liegt im diefer 
Idee jebe feiner Eigenſchaften und Alles was daſſelbe betrifft, 
So auch in ber Idee des Menfchen. Wenn Gott fi ben Ma 
ſchen gedacht hat, fo mit feinen beftimmten Attributen, fo war er 
dadurch daß er ihm dachte ſchon gefchaffen, es fließt daraus fein 
Leben, feine Beftimmung, auch fein Schidfal., Die Gebanfen bes 
Schoͤpfers machen alfo nad römifcher Vorſtellung die Gräng 
über die hinaus das Einzelweſen nicht gehen kann, innerhalb bes 
felben aber beftimmt ber Wille der Gottheit fein Schidfal, Da 
mm aber bie Einzelwefen in Eollifion unter einander find, und 
da fie Freiheit haben, fo entſteht dadurch für fie ein Conflict ir 
welchem bie Materie als etwas Unvollkommenes, Verderbliches 
Einfluß übt. Zerftörung ift alfo umausbleiblih. Aus bien 
Conflict des Einzelnen geht die Art des Schickſſals hervor, bie 
Abweichung nicht bloß von ber Limite, fondern auch vom Fatım. 
datum ift das dem Einzelnen durch die Gottheit beftimmte Ziel 
inmerhalb ber Zimite des Genus, der nögos bed Homer; ud 
bei den Griechen finden wir oft das ürreo mögor. Wir habe 
über biefe Vorftellung eine wichtige Notiz bei Servius: nature 
iſt ber Menſch 10X12 Jahre zum Leben beftimmt, biefe fonnte 
er erreichen wenn. er in feiner Bolltommenheit Iebte, d. i. wem 
bie Sünde nicht unter bie Menfchen gefommen wäre, — Argaw 
thonius hat diefe Lebensſtufe erreicht, Darüber hinaus kam «6 
wicht gehen, es iſt das Aeußerſte wohin nach der Befchaffenheit 
des Lebens feine Dauer kommen kann. — Aber bem einzelnen 
Menſchen IR wieberum wie feinem Genus eine Graͤnze gefeht, 
und biefe iR das Fatum; es wird angenommen, daß bei ber Se— 
burt des Individuum ihm, wenn er allein ftände ober ſtehen könnte, 
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dennoch eine Graͤnze gefeht ſei die umter dem liegt wozu er na- 
sara fommen Fann, durch das Fatum iſt das durchſchnittlich bes 
fihmmte Lebensalter von 3Xx30 Jahren als das Ziel angewieſen 
a8 ber empirifche Menſch erreichen ſoll. Aehnliches gift auch 
von moralifchen Individuen, jeder Staat hat fein Fatum. Roms 
Satum war zwölf Saecula zu Ieben, aber obgleich ihm bie Götter 
bei feiner Stiftung bie Kraft gegeben zu biefem Alter zu gelangen, 
fo Hatte doc Pie Fortuna freies Spiel, die Stadt war mehrmals 
auf dem Punct unterzugehen. Die ſich kreuzenden Einwirkungen 
smannichfacher Urfachen, von denen bie eine fördert bie andere hin⸗ 
bert, ftören nun ben regelmäßigen Ablauf bei Staaten wie bei Ins 
dividuen: das ift das Bereich der fortuna, bie Gefammtheit ber 
Ereigniffe die bewirkt daß der Menſch imedo uögor umlommt, 
38. wenn Jemand im Kriege getöbtet iſt. Hier kommt bie Idee 
vom Wirken der Götter recht zum Vorſchein, welches bie Dauer 
aller natürlichen Gegenſtaͤnde beftimmt. So hat z. B. bie Pflanze 
ihren ganz vorgezeichneten Gang, fie waͤchſt, reift, ſtirbt. Wäre 
der Menſch ein fo einfaches Wefen wie ber Walzen, fo würbe er 
120 Jahr erreichen. Gin Ausſpruch der Götter (fatum). nahm 
ihm ein Viertel feines Lebens, vieleicht zur Strafe für eine Art 
von Sündenfal. Run kommen fpecielle Einwirkungen, hier wer- 
den bie Götter individuell förbernd ober hindern gedacht, ber 
Kempf beſteht zwiſchen ben höheren Mächten und ber Fortuna. 
So ſtehen natura, fatum und fortuna unabhängig und ſich gegen» 
fettig bebingend neben einander. Fortuna ift alfo biefenige Sphaere 
der Ereigniffe, in welche der Menſch aus der Starcheit der Fa⸗ 
talität herausttitt. Wenn Cicero über. dieſen Gegenſtand philo⸗ 
ſophirt fo fept er den Römer ganz aus ben Augen. Fatum und 
Borfehung auf biefe Weile zu vereinigen if Feine Abfurbität, 
Wenn ein gefunbes Kind geboren wird fo ift feine natura 120 Jahre, 
fein fatum 90: aber jept kann Tauſenderlei eintreten wodurch es 
dem Leben früher entriffen wird. Hier tritt bie Goͤtterverchrung 
ein, bad Gebiet der Gebete und Gelübbe, fie gehen aber wicht 
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weiter als daß man durch fie hindernd die Ereignifſe abzuwenden 
ſucht, fo daß ber Menſch fein Fatum erreicht. Auf der ander 
Seite aber herrſchte bie Anſicht daß nur das Gebet ber Schule 
Infen von den Göttern erhört würde, Schuldloſigkeit iR ein Unter 
pfand ſchon auf Erben gegeben um Unfälle abzuwenden. Um 
vor ber Fortuna zu warnen, bie entweder durch Fülle uͤbermuͤthig 
ober durch Unglüd verzagt macht, erfcheinen bie Götter durch 
Zeichen und Portenta, und ber Menfch fleht mum in Demuth, 
wie ein Kind zum DBater, um Schutz. Die hat Parallelen in 
anderen Religionen, z. B. im alten Teſtament. Hiskias fehlt und 
erlangt durch feine Demüthigung daß während feines Lebens 
die Strafe nicht über fein Land kommt. Solche Vorſtellungen 
maren bei den alten Römern gewiß fehr fromm. Wie weit menſch⸗ 
licher und moraliſcher find biefe Vorſtellungen ald bie ber Grie⸗ 
hen: waren fie auch bei biefen, fo find fie verloren gegangen. 
In einer Geheimichre wurbe gelehrt daß ber Menſch auch über 
fein Fatum hinausgelangen koͤnne, durch zsAssas, Weihunges, 
Reinigungen u. dgl. Aber darüber ruht völliges Dunkel. 


Sacra. Opfer. 


Eigenthuͤmlich iR den Alten bie Leichtigleit womit fe frem ⸗ 
den, auch weſentlich abweichenhen Religionen Raum gaben. Se 
find die phrygiſche und thraciſche und felbft Dunkle Spuren von ber 
jübifchen Religion früh nach Athen gefommen. Wie abſolut ver 
fegieben die roͤmiſche Religion von ber griechifchen Götterverehrung 
war iſt gezeigt worden: jedoch öffneten die Römer früh ber grie⸗ 
chiſchen Cultur die Thore, bie ludi Romani s. magni, baren Aw 
fang in die Zeit der Könige zu ſehen ift, find nothwendig wi 
dem Dienft griechiſcher Götter verbunden. Daraus ergaben fh 
ffuͤh vielfache Verſuche, beide Religionen ‚einander anzupaſſen, um 
ſo mehr da ‚bie römifche als ganz abatract ham Volle nicht ger 
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nugtt. So warb ed gebräuchlich, für bie griechiſchen Gotiheiten 
roͤmiſche Namen anzuwenden und fie auf griechiſche Art zu ver 
ehten, unb wenn Tarquinius Priscus als Einführer griechiicher 
Kunft durch feinen Bater Demaratus genannt wird, fo zeigt ſich 
dieſe zuerft in ber Darfiellung von Göttern in menfchlicher Ges 
Aal So lam es daß die Dreiheit von Jupiter (Jovis), Juno 
und Menerva (das iſt bie Altere Form für Minerva) den Bildern 
von Zeus, Hera und Athene untergeſchoben wurde; die Dreiheit 
von Geres, Liber und. Libera wurde mit mehr Ungefchid auf Des 
meter Balchos und Perſephone übertragen; chen fo bezog mar 
Diang auf. Artemis, da die Griechen felbft dieſe fchon mit Selene 
verwechſelien. Ganz befonbere Beranlafiung zur Bermiſchung ber 
römiſchen Theologie mit ber griechiſchen Mythologie gaben bie 
ſub ylliniſchen Buͤcher, die immer Opfer für griechiſche Gottheiten 
verorbneten, beſonders bie Verehrung des Apollo einfchärften, aber 
auch anderer Götter; dazu Samen bie Antworten bed Orafeld von 
Delphi, die ebenfalls Opfer für griechiſche Götter verlangten, So 
befanden zwei Gottesdienſte: ber alte römifehe, ber aus ben pon⸗ 
tiſiciſchen Büchern gelehrt wurbe, zu bloßem Caeremonialdienf 
geworken, und ber griechiſche Ritus. Diefe gingen anfänglich 
meben einander: aber ber geiechliche Götterbienk war reizend durch 
feinen Pomp und durch Kunſt und Poeſie verherclicht, und da 
es in den griechiſchen Dichtern lebte hatte er ſich zugleich auch 
des Theaters bewaͤchtigt, eine Anterftügung bie ber alten einhei⸗ 
mischen Theologie ganz fehlte. Daher finden wir fchon in ber 
ätteften roͤmiſchen Schriftſtellern, in ben Fragmenten des Livius 
Audronitus, des Naevius u. a, eine große Vertrautheit mit ber 
griechiſchen Mythologie. So geſchah es daß die römifche Religion, : 
im Ganzen genommen, immer mehr zurüdtvich und allmählich ver 
geſſen wurbe, und es dahin Tam daß man mit Recht fagen Tann, 
ſchon zu Varro's Zeiten habe man feinen Begriff mehr von dem 
tömifhen Religionswefen gehabt. Diefe Verwirrung verbreitet 
das größte Dunlel auch über unfere Kenntniß bed Ritus, 
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Die zweite Hälfte jeber Religion, bie Hanbtungen (game) 
im Gegenfag ber Meinungen (soig vonıLousrors) wird bei bar 
Römern mit dem Worte sacra bezeichnet, heilige Bebräue, & 
find nicht bloß Opfer, allein Opfer find ber weſentlichſte Thil 
derſelben. Sie theilten fih wie alle roͤmiſchen Verhaͤltaiſt ie 
sacra publica und privata, biejenigen bie ber Bürgerfchaft ap 
hören, und diejenigen bie micht ben ganzen Staat ſonder & 
fammtheiten im Staat (collegia) und Inbivibuen betrafen, A 
den Alteften Zeiten ald noch bie Plebs vom Populus fireng ge 
ſchieden war, kann man nicht bezweifeln daß auch bie plebefikäen 
Sacra nur privata waren, eben fo die sacra gentilicia. Uskr 
denen ber politifchen Eorporationen halten die sacra curiaram s. 
eurionum bie Mitte zwiſchen ben publicis und privatis: fir fa 
ſtreng genommen noch nicht publica, fliehen aber body über da 
gentiliciis. 

Jede Gefammtheit konnte nad) dem Begriff ber Alten ur 
durch Sacra vereinigt fein, fie find Bedingung bes Zufamam 
treten, zu welcher Zeit und zu weldem Zwe «6 aud war. 
Hier herrſcht num zunaͤchſt große Verwirrung hinfichtlich der sen 
gentilicia und ber familiarum. Allerdings hatte jebe Familie der 
sacra, und durch mancherfei Beranlaffung zu Dane und Fire 
gab es in gewiffem Sinne auch sacra familiarum: jebe FJawilie kat 
ihre Penaten, und außer biefen verehrte fie auch ben Bar, in 
Hausgeiſt. Verſchieden von biefem iſt der gemius loci; nad I 
Vorftellung ber Römer hatte jeber auf irgend eine Weiſe vor 
Menfchen eingerichtete Ort, jedes Gebäude, jeder Plap feinem Or 
nius: dieſer iR von ben Bewohnern unabhängig und bleibt derfele, 
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der Aufſchrift Genio loci ober mit zwei Schlangen ald Cublenca 
beffelben. Aber ber jedesmalige Befiper hat feine eigenen Bew 
ten, die er mit ſich nimmt und bie ihm dahin folgen wohl er 
ſich wendet: ber Aftefte Ausbrud dafür war gewiß lar familie, 
er ficht zu den Bewohnern in bem Verhaͤltniſſe wie ber Ge 
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um Drte. Ihm weichen libe und Milch geopfert, eben fo wie 
Yen Genins bed Orts an ben Kalenden Blamen und Wein dar⸗ 
gebracht wurben, obwohl bie Stelle des Horaz ') wohl mehr auf 
den guten Genius des einzelnen Menſchen ſich bezieht, deun auch 
der Einzelne hatte, wie ſchon bemerkt, feinen Genius, feine uno. 
Diefe Hausgoͤttet wurden von den Aermſten wie von ben Reich» 
Ben auf gleiche. Weile verehrt. Davon aber verſchieden waren 
tie saera gentilicia, bie da fie die legte Abtheilung des Populus 
betreffen an ber Graͤnze ber publica im weiteflen Sinne bes 
Wortes ſtehen. Aber die Idee ber Gentes war nicht durch eine 
befondere Cinrichtung des römifchen Staates entſtanden, ſondern 
war eine allgemeine des Alterthums, daher finden bie sacra gen- 
Ailicha fi nicht nur bei den Patriciern fondern bei dem gangen 
Belle. Ich glaube nun daß jede dieſer Gentes eine eigenthüms- 
liche font unbekannte Gottheit ald Schupgott an beftimmten Ta 
gen verehrte, bie verfchiebenen Gentes mit verfhiebenem Ritus, 
Zeher der nur etwas beleſen iſt kennt bie Sorgfalt ber Römer, 
me sacra interirent, und weiß baß biefe Eorge wohl bie erfie 
Beranlaffung war Arrogation und Adoption zuzulaſſen. Diefe 
Sorgfalt kann ganz.reiigiöß gemeint erfcheinen, doch hatte fie noch 
einen anderen Sin, einen politifchen, ber durch jene religiöfe An 
ſicht unserfküpt wurde: man verhinderte dadurch, daß ber Staat 
feine Form verlor, in eine Oligarchie verfiel, indem man bafür 
forgte ausſterbende Geſchlechter zu ergänzen. Run waren aber 
dieſe Opfer bei den vornehmen Geſchlechtern zum Theil ſehr laͤſtig 
und loſtbar: wenn nun Jemand eine aͤrmliche, mit biefen sacris 
werbunbene Erbſchaft antreten mußte, fo war bas eine große Laſt 
für ihn wovon er fi loszumachen ſuchte. Darauf gehen bie 
Worte Cicero's in ber Rebe pro Murena von ben Kniffen und 
Auswegen ad interimenda ssera, das bezieht ſich nur auf bie 
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wentifkeifchen. Weit aber in fpäterer Zeit Mumikia oft für gms 
gefegt wird, wie es natürlich fein mußte ald bie Genies aus⸗ 
farben, fo hat man das verwechſelt. 

Bei allen diefen Sacrio find nun allerdiags die Opfer die 
Hauptfache, sacra facere, sacrifleium, ober auch facera ſchiechthin 
z. B. graeco ritu facere. Bei ben sacrilells if ber Ort zu bes 
twachten, das Opfer felbh, bie Art ber Darbringumg und bie 
Weiſſagung aus demſelben. Eigentlich ſollten bie Opfer nur an 
einem locus effbtus gebracht werben, Aufpitien follten genommen 
und durch diefe ber Ort effatus werben, bavon Heißt ex tempkum, 
ein allgemeiner Ausdrud für jeden Ort in beſthumten Ordnen, 
wo Anfpicien genommen warm. Go finb bie Roſtra ein tem- 
plum, jebe Curia worin Senat gehalten wurde, bad Comitium 
wahrſcheinlich fogar das Worum. Dadurch iſt aber ein ſolches 
Templum noch nicht ein Jocus eonseeratus ober reiigiomes, Dawa 
an confecrieten Orten durften viele menſchliche Hanblungen gar 
nicht vorgenommen werden. Darum habe ih mich zweiſelnd bar 
Über auögebrüdt ob das Forum ein Templum war, benn es fam 
dadurch in bie Gefahr confecrirt zu werben. Ein Ort der cortis 
verbis durch die Handlung eines Pontifer ober eines won Ihm 
Befugten geweiht war teitt aus bem jas humanım. in das jus 
aivinum, wird Eigemhum ber Gottheit, er wird 'entiveder fanum 
ober dehibrum. Fanum fol ein Ort ohne Gebäude fein 'sber 
fogar Ort und Gebäude, delubrum dad Gebaͤude allein, Die aodes 
sacra, doch iſt biefer Sprachgebrauch ſchon bei ben Älteren Schrift: 
fettern ſchwankend. Geheiligt war aber micht der Tempel allein; 
man glaubt gewoͤhnlich daß der Alter im Tempel war, das M 
eine falſche Borftelung, mur in Fehr fpäten Zeiten fand dieß zus 
weilen Statt. Die Tempel der Alten beflanden aus ber ceila 
(&dvro») und dem Borzimmer (atrium), das ff ber Ram zwi 
fhen der Thür und der Cella. Die Eella iſt der Plap wo das 
Bild des Gottes ftand, der Heine Raum vor berfelben iſt ber 
Plat wo bie Anbetenden hintraten. Die ältssen Tempel hatten 
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ir noch einen bebeutenden Berfprang von Säulen mit ober ohm 
Dach, nad) den Seiten offen, in biefem Raum fanden bie Altäre, 
da wurden die Opfer in freier Luft gebracht und waren natürlich 
derch den Rauch m. a. richt fo Läflig wie wenn fie Innerhalb ber 
Tempel gewefen wären. Außer einem ober mehreren Altären war 
ein Iacas, ein Boden zum Waſchen: das if eine Einrichtung bie 
in den chriſttichen Baſiliken Roms noch lange geblieben if. Wenn 
ein ganz freier Plap vor bem Tempel lag ohne durch Säulen 
reihen mit tm verbunden zu fein, fo ift ber Ausdruck dafin 
area, biefe war ebem fo wie der Tempel ſelbſt durch Auſpicien 
geweiht. Die Altare hatten in der Form große Aehnlichkeit mit 
vielen alten fleinernen Grabmälern, gewiß nicht zufällig: fie ſind 
vierecig, bie von ben Neueren abgebilbeten runden find dem Alter 

- thum fremb, am jeder Ede war eine Erhöhung, biefe Erhöhungen 
Helfen cornua ober amsae. ' Hieraus’ erklären ſich die Ausbrüde 
eomua epistolae, cornua evangelii. 

Was die Gebraͤuche ſelbſt betrifft, fo find fle breierlei Art: 
GSebete, Opfer und allgemeine FeRlichfeiten. Das Gebet, mag es 
son bem Ginzeinen ober im Namen der Allgemeinheit dargebracht 
werden, MR in feiner aͤußeren Form von dem griechiſchen Gebet 
ſeht verſchieden. Die Gebete der Alten unterſcheiden ſich über 
haupt von ben chriftlichen dadurch, daß fie nur auf äußere Schich⸗ 
fale gingen, nicht auf das Innere des Menfchen, eine Einwirkung 
ber Gotitheit auf das Jubivibuum würde durchaus in Widerſpruch 
zu ihren Anſichten geſtanden haben, hierin waren Griechen mb 
NRoeer ſich gleich. Sie beteten ferner beide nach Oſten gewandt, 
wonach fi auch die Stellung ber aͤlteſten Kirchen richtete, indem 
ber Betende nach Often ſchaute, jeht iſt es umgekehrt, Zweierlei 
Gigeuthämtichteiten aber waren bei ben Römern, fie beteten immer 
wit verhäliten Haupte und machten während bed Gebets eine 
treisfäemige Bewegung aach Süden und Weften zu. Auch bei 
bar Berehrung griechiſcher Gottheiten beteten fie fo, auögenommen 
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bei Hercules und Saturnus, bie ganz nach griechiſcher Sitte ver⸗ 
ehrt wurden. 

In den aͤlteſten Zeiten gab es in Rom keine blutige Opfer, 
doch wurden fie früh eingeführt, denn die Vorſtellung von der 
Erſcheinung der Götter auf Erden entftand früh. Yür diefe Er 
fheinung if das Inteinifche Wort simulacrum. Die Opfer für 
die Dii superi und für die Dii inferi waren vetſchieden: ben Goͤt⸗ 
tern der Oberwelt wurden fie auf hohen Mltären (atarie) bate 
gebracht, den medioxumis auf beweglichen focis, den inferis auf 
aris, bie faft der Erde gleich oder unter der Oberfläche waren. 
Berner wurden ben inferis am mundus Opfer gebracht: jede Stadt 
hatte nämlich einen mundus, d. h. bei ihrer Bränbung wurde in 
ihrem Mittelpunet eine Grube gegraben bie den Eingang zur 
Unterwelt vorflellte, burch welche man fich alfo bie Berbinbung 
mit den inferis dachte. Sie wurde mit Früchten und Erdſchollen 
angefüllt, hinzukommende Coloniften warfen einige Hänbe voll 
Erde aus ber Heimat hinein: nur an drei Tagen im Jahre war 
fie geöffnet zum Behufe des Opfers und damit ben Tobten nicht 
aller Verkehr mit ber Oberwelt abgefchnitten würde, bann war es 
aber unheimlich in ber Stadt, übrigens war fie zugemauert, bamit 
bie larvae nicht die. Ruhe der Lebenden flörten: dum mundus pa- 
tebat, war dies ater. 

Bei ben Gebeten zu ben superis wurbe bie vola manus nach 
ben, bei benen zu ben inferis nach unten gehalten (manibus 
sublimibus, manibus pronis). 

Die Thiere bie dargebracht wurben waren fehr werfchteben: 
für bie großen Gottheiten waren es durchgehends Rinder, fon 
find auch Schafe geopfert worden: immer aber Hausthtere. Rue 
bei Reinigungsopfern 3.8. nad) Gewittern, brachte man Fiſche 
Uebrigens fehlt ed nicht an Angaben bie befkimmen, welcht Thiere 
den einzelnen Göttern gebracht wurden, hoch find fie aus ſpateren 
‚Zeiten, bei Servius, Macrobius, und daher theils unzuderlaͤſſig⸗ 
theils unzuſammenhaͤngend und uͤberdieß keinesweges vollſtaͤndig. 
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Dad Opferthier mußte ohne Zwang bingefüht und am Altare 
nicht mit Gewalt gehalten werben; entfloh es, fo war bad ein 
böfed Omen, und es mußte getödtet werben wo man es traf, 
zum Altar durfie es nicht wieber geführt werben: an feine Stelle 
mußte eine andere vietima gebracht werden, benn victima iſt jedes 
zum Opfer, beſtimmte Thier das noch nicht geopfert if. Ein 
ſolches in die Stelle eines anderen tretende Opferthier heißt vic- 
tima suceidanea oder suecedanea, das flichende effugia. Im 
Haufe konnte Jeder felbft opfern: bei ben öffentlichen Opfern 
weihte ber Prieſter nur ein, bad Schlachten felbft verrichteten 
Kuechte. Viele alte Monumente, namentlich die Trinmphbägen, 
zeigen und beutlich die ganze Eaeremonie. Ein fehr feierliches 
Opfer it z. B. dieſes: ber Kaiſer opfert als Oberpriefter, wie 
bei jebem Opfer begleiteten Hörer und Pfeifen bie Beierlichfeit, 
ein miniſtritender Knabe (camillus) trägt neben ihm bad Weile 
rauchlaͤſtchen, aus dem auf ein nebenftchendes Heuer Körner ges 
worfen werben, bad DOpferthier mit Blumen und wollenen Bin 
den bekraͤnzt ficht vor dem Altar, der Priefter (der Kaifer) hat 
«8 geweiht, es fol eben gefchlachtet werben. Diefe Eaeremonie 
iſt 616 zum Opfern felbft bei Griechen und Römern nicht vers 
ſchieden, vielleicht nur war es Letzteren eigenthümlich daß man bie 
Stirnhaare des Thieres abfehnitt und mit dem Weihrauch ver- 
braunte. Die Opferthiere waren mit Blumen und Kränzen ger 
siert, bei feierlichen Gelegenheiten wurden bie Hörner vergoldet; 
das feierlichfte Opfer war das weißer Rinder (greges Clitumni, 
Virg. Georg. [1.146], woraus wahrfcheinlih ein Ausbrud in 
einem Fragment bed Ennius, cretatam bovem, zu erflären if; 
bean Rinder find meiſtens nicht ſchneeweiß fonbern mit einge 
forenfelten grauen und fchwarzen Haaren ober Flecken, bie man 
nun mit Kreide ſchminlte. Wenn nun bei der Vorbereitung zum 
Opfer die Muſik erſcholl, das Opferthier gebracht und das Gebet 
gefprodgen, ein alter uͤberlieferter Hynmus abgefungen war, fo 
ſchlug der Opferer (popa) dad Thier mit einem Hammer, und 
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wenn es bethubt mieberflärzte, töbteten es bie eigentlichen Knechte 
wit Meffern, wobei man das Blut in der patera auffing, dama 
wurde das Fell abgezogen und zum wirklichen Opfer gefchritten. 
Das Erfte war ſodann daß man das Thier aufſchnitt und bie 
Eimgeweide aus der Bruſthoͤhle herausnahm, Runge und Ge, 
sielleicht auch bie Milz, doch ift das ungewiß, eben fo auch wich 
leicht die Zunge; ber neben bem Opfer ſtehende Aruſper beobach⸗ 
tete biefe, und wibernatürliche Bildungen waren ein furchtbares 
Zeichen. Band man Feine ſolche in ber Brufhöhle, fo wurden 
nun bie unteren Eingeweide betrachtet, und hier wurbe bie Leber 
der Hauptgegenftand der Beachtung. Was darüber bei ben Wien 
vorkommt hat man gatız liegen laſſen, ich habe mich aber abſicht⸗ 
lich damit befchäftigt. Die Verbindung der Leber mit bem Zwerch⸗ 
fell wird durch einen Knoten von Blutgefaͤßen gebilbet; bieft 
Stelle nannten die Alten caput jecinoris, worüber bie allerabfun 
beften Hypothefen gemacht worden find, während in Italien jeber 
Metzget es noch weiß. Da bie Leber dem Arufper abgefondert 
Hingegeben wurbe, mußte fie abgelöft werben; mun fiaben mir 
häufig in den portentis ben Ausdruf: caput jecinoris cxesum, 
d. i. beim Ablöfen der Leber war Hineingefchnitten worben. DI 
beiden großen Theile ber Reber nannte mar pars familiaris und 
pars hostilis: Fam ber Schnitt in bie pars hostilis, fo war bad 
Zeichen des caput caesum gut, Fam er nad der Seite ber pars 
familiaris, ſchlium. Run find aber überhaupt hoͤchſt felten die 
Theile der Leber eines Thleres völlig gleih, es findet fi mes 
ſteno irgend etwas Befonberes, ein natürlicher Grund warum ge 
rade bie Leber fo genau betrachtet wurde, Unter anderen Unregel⸗ 
mäßigfeiten fönnen auch jene Blutgefäße vie zum Zwerchfell führen 
fehr dünn und ſchwach fein: ift dieſes in außerorbentlicem Grade 
der Ball, fo heißt es jecur sine capite inventum. Die fibras 
find die Ertremithten ber Leber bie ben Umriß bilden, Die Aus⸗ 
gänge der Blutgefäße; auch fie wurden viel beobachtet. Der 
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Arufper gab nun fein Gutachten, was gefchehen mußte, und feine 
Angabe wurde dann ausgeführt. 

Run if ein großer Unterfchieb zwifchen bein was die Römer 
und dem wa bie Griechen den Göttern barbrachten. Was bie 
Sriedyen betrifft fo reducirt fich ihr Opfergebrauch darauf daß es 
fombolffche Gaben waren, und es ift ein unziemlicher Spott Lu— 
cians daß ſich die Götter vom Raudy ber verbrannten Thiere 
währten. Sie verbrannten ben Göttern dad was herzugeben ben 
Menfchen kein wirkliches Opfer war, das Opfer machte doch im⸗ 
mer Koften, und der Aufwand war berfelbe ald ob fie das ganze 
Thier verbrannt hätten. Die Bemerkung von Boß in den mytho⸗ 
Togifchen Briefen iſt vollkommen richtig, daß fie nur die auöge: 
fhnittenen Schenfelfnochen, umwickelt mit ber fetten Nephaut die 
um bie Eingeweide geht Comentum) und mit einigen Fleiſch⸗ 
ſchnitzeln bebedt, den Göttern verbrannten; für einzelne Gott⸗ 
beiten und an einzelnen Orten mag ed Abänberungen gegeben 
haben; fo warb zuweilen die Gallenblafe und das Schwanzbein, 
und in Attifa nach vollbrachtem Sacrificium die Zunge ganz ober 
zum Theil verbrannt. Das Veftreuen mit mola, geröftetem 
Dinkelforn mit Salz gemifht, und das Befprengen mit Wein 
zwiſchen den Hörnern war übrigen ein allgemeiner Gebrauch 
auch bei den Griechen. Erftered wenigfend gewiß. 

In Rom gab es nun nur ein einziged Opfer wo das Thier 
ganz mit Haut und Haaren verbrannt wurde, nämlich auf ber 
ara maxima des Hercules, die eben darum maxima war. Sonſt 
brachten die Römer den Göttern nur wenig, und was es war ift 
eigentlich umgerwiß, es heißt, bie exia und prosiciae (porrieiae) 
wurden bargebracht. Was exta find, darüber find bie Stellen fo 
ſchwer zu vereinigen, daß man ein Schmwanfen bed Sprachge⸗ 
brauch6 annehmen muß, indem bald nur die Eingereibe, bald zu 
diefen auch das Fleiſch darunter verftanden wird. Daß bie Rös 
mer nicht opferten was bie Griechen opferten ift gewiß, nicht bie 
Schentelfnoden; wahrſcheinlich waren es alle edlen viscera: ob 
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fie dieſe num in das angezünbete Feuer warfen, ober zu einer Art 
von Speife bereiteten, und wie fie hernach damit verfuhren, baw 
über laͤßt uns ber Ausdruck im Dunkel, es fommt vor exta 
coquere, was aber ſchwerlich von einem wirklichen Kochen vers 
Randen werden faun, fondern coquere heißt auch gahr machen; 
es heißt in verubus colurnis coquuntur, alfo wahrſcheinlich wur⸗ 
ven die exta an hoͤlzernen Spießen über Fupfernen Feuerheerden 
gebraten. Was hernach bamit gefchah if ganz ungewiß. Reben 
biefen visceribus wurden auch prosiciae, Bleifchfehnigel, gebracht: 
dad Darbringen berfelben heißt porricere. Mit jedem sacrifieium 
waren dapes verbunden, außer mit bem bed Hercules. 


Supplicationes. Lectisternia. 


Zu den Feftlichkeiten find zuerft bie supplicationes zu rechnen, 
nad) römifchem Sprachgebrauche in doppelter Bedeutung, Buß 
tage und Danffefte; Letzteres ift gewöhnlicher; fie wurden vom 
Senat angeorbnet bei Gelegenheit großer Gluͤcksfaͤlle. Im erſteren 
Gall geſchahen die Bußgebete zur Abwendung von Peſtilenzen 
u, beigl., supplicatum est ad omnia pulvinaria, bie Trauer wer 
allgemein, Jedermann trug bie Zeichen berfelben am ſich, eben 
mann bemüthigte ſich vor ben Göttern, warf fi auf die Kniec, 
auf den Boden, bie Grauen mit aufgelöftem Haar. Bei Dant- 
feften dagegen, re bene gesta, erfchien Jeder befränzt und froh, 
brachte Dantopfer im Tempel, hielt Feſtlichleiten in feinem Haufe 
und erfreute ſich mit feinen Verwandten und Knechten. In den 
älteften Zeiten wurben biefe Supplicationed mit wärbiger Spar⸗ 
famfeit veranfaltet, nicht mehr als einen Tag: als man hernach 
überall ben Reiz des Alten durch Vermehrung und Steigerung 
erhöhen wollte, wurde ein zweiter Tag zu ben Supplicationes 
hinzugefügt, und fo Rieg man in ben lehten Zeiten ber Republik 
bis zu zwanzig Tagen. Ju beiden Veranlaffungen, ben durch 
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Gefahren und durch beſondere Gluͤcksfaͤlle, wurben leotisternia 
verordnet, Diis jocti sternebantur, dieſer abgeſchmadte und wunder⸗ 
liche Gebrauch, wo man im Vorhofe des Tempels Tiſche berei⸗ 
tete, beſeht mit allen prächtigen Weihgefchenfen und mit den aus⸗ 
geſuchteſten Epeifen, ımd dann Statuen der Bötter auf trieliniis 
herumlegte, ſchwerlich wohl Tempelftatuen fondern wächferne ima- 
gimes berfelben, die man mit. ber hoͤchſten Pracht beffeidete, eine 
von den wenigen Spuren eines mos barbarus im römifchen Alter⸗ 
thum. Die Weihgefchenfe wurden bei biefen Gelegenheiten ohne 
alle Trage mit aufgeftellt, obwohl fein Beweis bafür zu geben 
iR. Die Alten weihten nämlich ihren Göttern auch fchon zur 
Zeit der größten Einfachheit prächtige Gefchenfe von edlem Metal 
in großer Menge, und alle Tempel waren vol von goldenen und 
ſtlbernen Gefäßen, einige von biefen mögen im Tempel ſichtbar 
gewefen fein, bie meiften waren im Thefaurus niedergelegt und 
kamen dem Bolfe nicht zu Gefichte: nur bei dieſen feſtlichen Gele 
genheiten lonnte daher dad Volk bie unermeßlichen Reichihümer 
feiner @ötter fehen. Die Sorge für bie thesauri Deorum hatten 
im Allgemeinen die Quaeſtoren, foweit Verantwortlichkeit damit 
verbunden war, bie Aufficht über ben Tempel fpeciell hatte ber 
Aedituus (Heditumus). Diefe Lectikernia find zu verſchiedenen 
Zeiten auch durch die libri fatales verordnet worden, ungewiß ob 
ducch die ſibyliniſchen ober durch etruskiſche. 


Ludi. 


Die Iudi ober agones gehören nach ben Begriffen der Alten 
zu ben rebus sacris und fiehen in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Botteödienfte; auch wurden fie immer zu Ehren von Gott 
beiten aufgefüihtt. So bie Iudi Romani zu Ehren ber zwölf 
großen Goͤtter, die ludi Apollinares ausbrüdlic durch die ſibylli⸗ 
niſchen Bücher zu Ehren Apollos anbefohlen, ludi plebeji gewiß 
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auch, allein wir wiſſen nicht welcher Gottheit, vielleicht der Ceres 
Dieſe Art der Verherrlichung der Goͤtter lommt und wunderbar ver, 
es ſcheint als machten die Roͤmer ſich die Sache ſehr leicht, inden 
fie durch das mas ihnen ſelbſt Freude machte die Götter ehrien: 
allein man muß die Sache aus dem römifchen Geſichtspunct am 
fehen. Es haben diefe Spiele allerdings eine Beziehung auf bie 
Götterverehrung dadurch, daß immer eim feierliched Opfer dabei 
gebracht wurde, und ferner bie daß, um vor allen Außeren Fuͤht⸗ 
lichkeiten gefchügt zu fein fie unter bem Schutze eined Gottes 
fanden. Aber es gibt einen zweiten Geſtchtspunct, ber dem erſten 
rechtfertigt: während biefer Epiele befand allgemeine Freundſchaft 
(&xexeigla); bad war bei ber großen Zerfplitterung in Fleine 
Staaten eine aͤußerſt wohlthätige Einrichtung, auch mitten im 
Kriege wagte Niemand den Gottesfrieden zu flören, nur in Grie⸗ 
chenland wohl einmal bie Lacedaemonier‘): alle Feindſeligkeiten 
waren aufgehoben, mitten in feindlichen Lande verfammelte man 
fi dazu, feindliche Völker kamen frieblih zufammen, und wen 
dann unter ihnen Leute ſich trafen bie von alten Zeiten ber Ga 
freunde waren und biefe ſich freundlich befprachen, fo konnien die 
erbitterten Gemüther zu Gedanken frieblicher Gefinnung angeregt 
werben. Das war in Italien eben fo wie in Griechenland, umb 
in fo fern war es eine, nothwendige Sache baß dieſe Ludi umier 
dem Schuß einer Gottheit fanden. Auch verfanden die Römer 
es nicht fo, daß fie mit den einzelnen Kämpfen fi) den Goͤttern 
angenchm erzeigten, ſondern es waren Zeiten allgemeinen Wohl⸗ 
behagens (sördIsıa), wo das Volk feinen Segen eingefand, 
ſich in Luftbarkeit und Freude erging. Und wie nun oft ber Geiſt 
ber Menſchlichkeit bei den Römern ſtark hervorbricht, fo freute 
fih in diefen Tagen ber Knecht und der Schuldgefangene mit 
dem Herm und Gläubiger unter dem Schup ber Götter; ben 
Sklaven wurde an folhen Tagen die Arbeit erlaffen, die Ehuld- 
gefangenen freigegeben. Natürlich haben fih nun dieſe Ludi im 
*) Thucyd. v. 49. A. d. v. 
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Kauf der Zeiten vom religiöfen Geſichtspunct aus vervielfältigt, 
damit aber auch viel von ihrer Bedeutung eingebüßt. Anfangs 
waren es nur wenige: bie Alteften Spiele würden nach römifcher 
Borftelung bie bei den Gonfualien fein, die Romulus gefeiert 
haben fol als er die Sabinerinnen raubte: aber da feldft fpäter 
bei den Eonfualien feine ludi vorfommen, fo ſieht man deutlich 
die Biction. Man hat indeß die ludi Romani mit der Ara des 
Eonfus in Verbindung gebracht, 

Die ludi Romani dauerten urfprünglic einen Tag, hernach 
drei, und nach der Verföhnung mit der Plebes vier; jene drei 
Tage entfprachen ben brei Tribus und die Plebs wurde ald Eins 
heit jeber der drei Tribus gleichgeftellt zur Anerkennung ihrer 
felb@ftändigen Theilnahme an der Nation. Livius gibt und biefe 
richtige Angabe ohne fie zu verfichen, er ficht zwar richtig aber 

nicht weit genug, aber Plutarch, der von einer Vermehrung ber 
feriae latinae um einen Tag fpricht, weiß gar nicht wovon bie 
Rede MM. Unter Auguftus und Tiberius dauerten biefe Ludi neun 
Tage, vom Vorabend ber Nonen bis zum Vorabend ber Idus 
des September incl. '); hierin findet man wieder dad Multiplum 
von drei, eine fingirte Beziehumg auf die urfprümglichen drei Tribus. 
Diefe Bermehrung iſt dem wachſenden Lurus und ber Trägheit 
zuzuſchreiben: möglih daß Sula fie ſchon vorgenommen hatte, 
möglich daß fie noch viel früher eingeführt war. 

Der Anfang der Seftlichfeiten bei ben ludi Romani beſtand 
Yarin ba die imagines Deorum im Schmud auf prächtigen Was 
gen (in tensis) auf einem beftimmten Wege nad) dem Circus ges 
führt wurden. Diefe Sitte war fo eingewurzelt in Rom daß 
fetoR noch im Mittelalter die chriſtlichen PBroceffionen nur auf 


*) Diefe Notiz fintet ſich in mehreren der Kalendarien, Die Feggini heraus- 
gegeben hat [Fastorum anni Romani a Verrio Flacco ordinatorum reli- 
quiae ex marmorearem tabularım fragmentis Praeneste nuper eflossis col- 
latae et illustratae Rom. 1779 fol]. Die Iudi Romani in circo, bie bort 
nach den Id. Sept. erwähnt werben, find ganz verſchleden von den alten, 
thr Berhaltuiß ift aber nicht deutlich. S. unten. 
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beſtimmten Straßen gehalten werden durften, Statuen von einer 
Kirche zur anderen getragen wurden mit zum Theil ſeht unwür⸗ 
digen Gebraͤuchen: es iſt dieß aber ein unfchägbares Mittel manche 
alte Gebaͤude zu beſtimmen. Noch heute ſtammt daher die Sitte 
daß wunberthätige hoͤlzerne Heiligenbilder zu Kranken getragen 
werben, ein Reft von dem alten Ritus, tie ich beren noch mehrere 
finden. Die imagines Deorum wurden nun alfo vom Gapitot 
berbeigeholt und im Circus auf euruliihe Stähle geſetzt, eine 
große Proceffion ging vorauf, eine andere folgte; Dionyfine hat 
eine ausführliche Beichreibung davon am Schluß des ſiebenten 
Buches, aus Fabius gefchöpft. Diefe ganze Pompa hat offenbee 
einen griechiſchen Charakter, dem ſich aber in ber Art ber Aus⸗ 
führung etwas Italiſches und Fremdes beimiſchte. Sie muß et⸗ 
was fehr Glaͤnzendes geweien fein, einen Charakter von Größe 
gehabt haben wie in Athen. Am Tage ber Eröffnung kamen 
Eonfuln und Magiftrate auf das Capitol, und von da aus ging 
der Zug. Zuerft Knaben, die Söhne ber Ritter zu Pferde, bie 
der Anderen wie Männer bewaffnet zu Buß zogen über das Fo— 
tum burd den Vicus Tuscus in den Circus. Diefen Schaaren 
ber Knaben folgten bie zum Kampf beRimmten Wagen, bie einzelnen 
Pferde, die Pugiles, dann Ehöre von Tänzer, entweder bie zweite 
Art der Salier (Agonales) oder Leute nad) ihrem Mufter gekleidet: 
tothe Tuniken mit chernem Gürtel, Heine Schilde von Erz an 
bie fie mit Lanzen ſchlugen, eherne Helme mit Weberbäfcen, 
Schwerter, fo führten fie den Kriegstanz auf. Run folgten Chöre 
die Bauernkleider trugen und ben Kriegätanz jener abfichtlich unge 
ſchickt nachahmten, geradezu Bajazzos. Auf biefe folgten Klötenfpieler 
au den Opfern, fo wie auch jene von Blötenfpielern begleitet wur⸗ 
den, die heiligen Gefäße der Republit aus Silber und Gold, dann 
die Statuen der Götter, nicht aus Marmor der damals noch gar 
nicht dazu verwendet wurde, fondern aus bemalter gebrannter Erde‘) 


) Alles was von alten römischen Bildwerken vortommt iſt aus ſolcher gear: 
heitet zu denken, fo der Summanus [Cic. Divin, I. 10.], fonft auch aus 
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ober aus Erz, bie dann befleidet wurden. Rum lamen bie Opfers 
tiere; die Confuln opferten im Circus, nicht bie Aedilen. Die 
Gottheiten denen die Feſte gefeiert wurden find nicht bie alten 
römifchen »ooduera fondern die mythologiſchen Götter der Srie⸗ 
Gen. Im einem gewiſſen Sinne, glaubte man, fei das Fer dem 
Jupiter ald Optimus Maximus befonder6 geweiht wie bie olym⸗ 
piſchen Spiele, obwohl ale zwölf Götter erſchienen. Diefer Zus 
fammenhang tritt hervor in ber alten Legende, wo Jupiter dem 
T. Latinind im Traume erfchienen fei und ihm geboten habe, dem 
Senat feinen Zorn über die Entweihung feiner Spiele zu er 
beramen zu geben. Indeß bie Dii consentes wurden mit ihm zus 
gleich. verehrt. 

Daß diefe Audi den alten Tribus eigenthümfich waren und 
die Plebes nichte angingen, ift in engem Zujammenhang mit bem 
ganzen Syſtein der römiſchen Gefchichte, und dadurch Har daß 
fe Romani hießen im Gegenfage der plebeji. Es ift auch in ber 
Angabe angedeutet daß Tarquinius Priscus den Curien geboten, 
ſich die Pläge im Circus zum Schauen felber zu errichten, und 
daß dabei jeder Curie ein Platz angewieſen war. Circus if eine 
ſchmale Ellipſe; wo fpäter ber Circus Maximus (natürlich erſt 
im Lauf ber Zeit im Gegenſatz zu anderen Circis fo genamnt), war 
fruͤher ein tiefes Thal, Tarquinius Priscus hatte auch hier bie 
Gegend auögetrodnet, wie er in Rom bie Cloaken anlegte. Den 
erſten Anbau muß man ſich fehr einfach denken. Anfangs war 
«6 bloß ein Feld mit Sihen aus Holz.auf beweglichen Bähnen, 
Bretter auf hölzernen Gabeln. In der erſten Hälfte des fünften 
Yahrhanberte (425) wurden die Carceres am Circus gebaut: 
früher waren da bloß Pfaͤhle, hinter benen man bie Pferde durch 
einen Strid anhielt, wie heute im Corſo, feſte Sige fehlten noch, 
man behielt die Gerüfte für die Zufchauer bei, Es ift unaus⸗ 
gemacht ob vor Caeſar im Eircus bergleichen feſte Sige waren, 


Gr. Da die Alten dieſes ſehr duͤnn goffen, fo läßt fih denken daß 
auch eherne Bildſaͤulen getragen werben Tonnten. 


356 Sir Varimus. Weittänpfe. 


Caeſar baute ſteinerne, die ein breifacher Porticus trug, wie beim 
Coloſſeum, im erſten Stockwerk brei Säulengänge, im zweiten 
zwei u.f.w. Es ift merfwürdig daß durch dieſen Circus (jet 
feitwärts) ein Wafler läuft das man Aqua Marrana nennt: man 
hat fh in den Kopf gefeht, das follte bie aqua damnata des 
Agrippa fein, ein Waſſer das er nicht nach Rom führte weil es 
zu ſchlecht war: allein es muß nothwendig aus Tarquinius Priscus 
Zeit fein; von Eaefar heißt eö, er habe einen Graben zehn Fuß 
breit und fünf Buß tief gezogen, er concentrirte alfo wohl das 
Waſſer an den Seiten, Der Eircus war bis auf bie Seite wo 
die Carceres lagen eine Reihe offener ‘Porticus, in ben Hallen 
des unterfien Stocwerls waren zu Boutiquen vermiethete Bus 
den. Im der Mitte war eine ziemlich hohe Mauer, spina, bie 
ben Circus in zwei gleiche Theile getheilt Haben wuͤrde, wenn fie 
von ben Carcered bis gegenüber gereicht hätte, jedoch war fie 
son beiden Seiten dur einen Raum getrenmt: fie richtete den 
Lauf ber wettrennenden Wagen; an beiden Enden ftanden abge 
Rumpfte Kegel, oben abgerundet (metae), andere Säulen unter 
dem Ramen falae, Säulen ohne Eapitell auf benen fogenanmie 
Ova aus leichter Mafle fanden, nad) der Zahl ber Kreife weiche 
die Wagen zu vollenden hatten, für jeden vollendeten Kreis nahm 
der Auffeher eins ab, fie waren leicht und Hohl, So findet man 
den Eircus auf mehreren Medaillen abgebildet. 

Nach jener feierlichen Proceffion, den Opfern, Geſaͤngen u. dgl. 
folgten die Wettkämpfe und Spiele, die von ben griechiſchen volllom⸗ 
men verſchieden waren, Bei den Griechen waren bie Leibesübungen 
eine fehr in Ehren gehaltene Sache; Jeder übte von Jugend auf 
feinen Leib zu Stärke und Behenbigfeit, ber Vornehmſie hielt es für 
eine Ehre ſich in ben Spielen hervorzuthun, ben Preis im Wett 
lauf, im Kampf zu erringen. Bei ben Römern war bieß gang 
anders, nie ſuchte einer eine Ehre in Erlangung be6 Preifes 
durch eigene Thätigkeit; im Gegentheil, ber würde in einen Grab 
von Atimie gefallen fein ber in bie Arena trat ſich barum zu 
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bewerben, man Hätte ihn tribu movirt. Daher brauchte man bazu 
mr artiũces ex Etraria, wie Livius ausdruͤcklich fagt, Reiter und 
Sauflämpfer, der Wettlauf ſcheint erft fpäter hinzugekommen zu 
fein. Die Hauptſache aber war bis auf bie fpäteften Zeiten das 
Weitfahren. Bei den Griechen waren urfprünglic Biergefpanne 
(sd 9gr0ı) oder hoͤchſtens Zwiegefpanne, erft fpät Fam bei ihnen 
der Inerog xslng auf: die Römer aber hatten außer quadrigis 
und bigis nod) trigae mit einem Trerog ragnogog ober ası- 
eupögog, wo bad britte Pferd an der Seite lief um dem Wagen 
größeren Schwung zu geben, und dann von bem älteften Zeiten 
an Wetivenmen einzelner Pferde mit Reitern, welche Hauptgegen⸗ 
Hände ber Fteude waren. Das certamen quadrigarum übrigens 
wird aus den Zeiten bie wir als hiſtoriſch betrachten koͤnnen 
weber auf Denkmaͤlern noch von Schriftftellern anders als in 
außerordentlichen Fällen erwähnt. Das Wefentliche find die cer- 
tamina bigarum. Die Biga iſt ein leichter far auf ber Erde 
fchleppender Wagen. Auf den Bigae ftand in älteren Zeiten 
neden dem Wagenfährer noch ein Anderer, ber wenn das Wett⸗ 
rennen vollendet war berabfprang und nun zu Buße einen 
Berlauf machte. Es war bei bem römifchen Bolfe von den 
früheſten Zeiten an ein faror biefen Epielen beizuwohnen, ber 
unter den Kaiſern aufs Hoͤchſte ſteigt. Diefe Wuth befchränft 
ſich aber nur auf die Bigae, die einzelnen Reiter erregten fein 
Jutereſſe und fcheinen hernach aus ben Bahnen verſchwunden zu 
fein. Zu Unfang wurben den Wagen bie fih zum Rennen mel 
beten bie ‘Bläge durch das Loos beſtimmt, mäher ober weiter von 
der Spina, bei jedem Rennen legten die Wagen die Bahn ficben 
mal zuräd, ber Sieger wurde dann laut ausgerufen und gekrönt, 
die Belohmung war eine Balme und baared Gelb. Die Wagen 
Ienfer waren Sklaven ober höchftens Freigelafiene aber durchaus 
Heine Römer, es waren perſoͤnlich verachtete und verächtliche Men⸗ 
ſchen, aber dennech, zumal in der Kaiſerzeit, ein Segenſtand des 
hiqh ſten Jatereſſes der Bornehmfen, wie bie Boxer in England, 
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Roch durch einen anderen Umftand befamen dieſe Menſchen Wichtig⸗ 
Reit: bei den Griechen wurden diefe Spiele immer auf Koften der 
einzelnen Theilnehmer gehalten, von den Wagenlenfeen wurde 
feine Rotiz genommen fordern nur auf bie fegenden Geſpanme 
der Einzelnen, z. B. des Hieron, gefehen. Wleiblabes und Hieron 
fuchten ihren Stolz darin, ausgezeichnete Pferde zu haben, mit 
Tethrippen zu fiegen; nicht daß fie ſelbſt fuhren: bes Befiger der 
Pferde wurde ald Sieger audgerufen, nicht der Läufer. Bei ben 
Römern war. auch dieß anders. Richt vornehme Römer hielten 
ih die Gefpanne: bei ihnen mußte eine beffimmte Anzahl missus 
"(eigentlich das Abfahren Mehverer zu gleicher Zeit) remen, jedes 
mal vier, und fo zwei volle Tage, bei einem vollftändigen Rennen 
fünf und zwanzig Mal (hundert Wagen), biefe große Zahl war 
vermuthlich nur Lurus der fpäteren Zeit. Im den frühefen Zeiten 
mag der Staat bie nöthige Zahl der Pferde gehabt haben, ſpaͤter 
aber entflanben ‚die factiones Circenses. Es bilbeten ſich nam 
lich, wahrſcheinlich weil Privatleute die Pferde nicht hielten, Ge⸗ 
ſellſchaften, und zwar zuerſt zwei, die in Aufbringung guter Ge 
fpanne mit einander wekteiferten. Faotio ie. fchlinmeren Gimme 
iſt Zuſammenrottung: im älteren nicht böfen Sinne aber iR es 
eine Vereinigung die ein gemeinſchaftliches Jutereſſe hatte, in ihnen 
entwidelte ſich ganz natürlich ein esprit de corps, fie ſchafften 
die Gefparine an und wählten die Bährer. Aus dieſen zwei 
Factiones wurden hernach vier, fo daß bei jedem miseas non vier 
Geſpannen eines auf jede Factio kam. Sie unterſchieden ſich 
durch bie Farben der Kleider ihrer aurigee, weiß, blau, grün und 
roth (albati, veneti, prasini, russat). Bei biefen Angaben firh 
übrigens die Zeiten nicht genau .zu unterfcheiden, die meiſten be⸗ 
ziehen fi) auf die Kaiferzeit, einige wohl auch auf bie letzten 
Zeiten der Republil. Der Staat war unbeſchrelblich reich; da⸗ 
mals als jedes große Imterefie fehlte, da man von den beſtaͤn⸗ 
digen Gränzfriegen in dem unermeßlichen Reiche nicht viel zu 
fürdten oder zu Hoffen hatte, wandte man ſich Anfangs ‚unser 
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Aaguſtus wohl auf die Literatur, im Allgemeinen aber empfand 
man Langeweile: da war bad Hazardſpiel der Wettkämpfe eine 
willonmmene Beſchaͤftigung um bie indolenten Gemuͤther ein wenig 
aufzuruͤtteln. Die vornehmſten jungen Leute bildeten Actiengeſell⸗ 
ſchaften zu ihrem Flor, jede Geſellſchaft hatte ihre stabula, eigene 
Wörter, eigeme Aerzte für die Pferde, es bildete ſich ein befonberes 
VPferderecht und ber Wetteifer wurde immer größer, auch Nichts 
Antereffixte hieken ſich zu den Bactionen. Wenn man Auguftus 
mit feinen tiefen Berechnungen kennt, fo kann man ſich benfen 
wie er wohl der Mann war den Wallfiſchen dieſe Tonne zuzu⸗ 
werfen: alle Vornehmen und Mädjtigen in Rom wurden vom 
Militär zurädgehalten, er gab ihnen hier eine Sphaere worin ihr 
Ehrgeiz Nahrung fand und fie zugleich von dem abgezogen wur⸗ 
den was ben Stant anging. Auch das Bolt nahm nun Partei, 
leidenſchaftliche Wuͤnſche und große Wetten entftanden, und fo 
find uns auf unzähligen Denfmälern Abbildungen von Pferben 
und Infehriften zu Ehren der aurigae erhalten, befonders in Mos 
ſaifen, in Florenz befindet fi ein Sarkophag mit ſolchen Dars 
Melungen und einer Infchrift in corruptem Latein. Es war ganz 
fo wie Juvenal es befchreibt. Hatte das gemeine Bolt Brod 
und Wettrennen, fo war es zufrieden und fümmerte ſich um 
nis, fo wie Eosino von Medicis die Blorentiner, in denen der 
zeumblienifche Sian fo tief wurzelte, auf eine ſonſt unerhörte 
Weife verwandelte, durch Unterfcheidung und Auszeichnung ber 
Reichen und Adelichen, durch Entfernung derfelben vom Handel 
als einer entwuͤrdigenden Sache. Mit ſolchen Künften verfahren 
auch die Kaiſer in Rom um bie Gemüther von den alten- Ber 
ſchaͤftigungen abzubringen; bie facuenes eirci wurden auf biefe 
Weiſe mit immer größerer Wuth verbreitet, fie gingen von Rom 
auf Conſtantinopel über, und von ihnen rührten bie gräßlichen 
Aufftänbe und die. fhrelichen Verheerungen ber Stadt unter 
Diſtinian her; ba Bamen einmal dreißigtauſend Menfchen in einem 
lelchen Aufkand um, die ganze Hauptſtadt war in bie Parteien 


480 Ludi Reomani, Apollinares, Megaleſta. 


der Blauen und Grünen getheilt. Juſtinian nahm Partei für die 
Einen, und dieſe unterbrädten nun bie Anderen mit der graͤß⸗ 
lichten Wuth, fo daß dem Gegnem bie Juſtiz verweigert wurde 
und ſelbſt Meuchelmord ungefttaft blieb, Sie ſtanden als wirb⸗ 
liche politifche Corporationen im Stante ba, legten fid gegen 
feitig ber Kegerei an: man ficht daß ber Trieb ſich am fpalten 
und zu trennen bamald irgend eine Form ſuchte. Die Gircenfes 
fanden unzweifelhaft felbft in den Provinzen Statt, wern auch 
nicht mit fo viel Aufwand aber mit ähnlichen Parteiungen: noch 
in Soiſſons, am Hofe ber merovingiſchen Könige, im ſechsten 
und vieleicht felbft im fiebenten Jahrhundert finden wir ihre 
Spuren, in Slorenz find fie noch im Mittelalter, und noch heut 
zu Tage iſt daſelbſt Aehnliches am Feſt des Johannes, ihres 
Schutzpatrons, was man an bem reife fieht, ber wie tm alten 
Rom in einem Pallium befieht, fo erbaͤrmlich es auch iR. 

Die Pugiles und der Cursus ſcheinen fi) auf bie lud: Apolli- 
nares in dem Circus Agonalid zu verfegen, jene find nach Livins 
etrusfifchen Urfprungs, Dionyſius' fpecielle Nachrichten von ben 
Rennen zu Buß u. dergl. berußen ganz auf feiner Autorität und 
find vieleicht nur aus der griechifchen Sitte übertragen; das grie⸗ 
chiſch Eigenthümliche trennt fi von dem ludis Romanis und geht 
auf jene von den ſibylliniſchen Büchern verordneten Feſte über 
Dagegen kommen in bie ludi Romani Gladiatoren und wilde 
Thiere hinein, gefondert oder unter einander gemiſcht. Schon im 
erften punifchen Kriege findet fid) davon eine Spur, wo man bie 
gefangenen Efephanten durch den Circus jagte und dann mit 
venabulis tödtete. Dann wurden in fpäterer Zeit bei diefen ladis 
Romanis auch ſceniſche Spiele gegeben, aber biefe eigentlich gang 
beſonders bei den ludis Megalensibus. Wi6 zum erflen punifchen 
Kriege, fagen Fabius und Dienyfius, bewiligte der Staat fünfs 
hundert taufend As (500 Pfund Silber) für diefe Spiele, um 
biefe Zeit muß eine Aenderung darin ergangen fein, biefe iR fehe 
benkbar bei den @eldverlegenheiten in benen ber Staat Damals 





Ludi. Muncra. Thentergebäube, 461 


war, er wurde genoͤthigt Leiſtungen von den Reichen zu fordern, 
wofür er ihnen Borzüge einrkumte; hernach in Cicero's Zeit fin 
den wir bie Aediles Carules als diejenigen welche die Spiele 
auf ihre Koften gaben, voahrfcheinlich freilich mit einigem Zuſchuß 
von Seiten des Staates; bie Wettrennen nebſt ber Pompa ges 
ſchahen nicht auf ihre Koften, aber die Gladiatoren unb beſonders 
die exhihitiones animalium mußten fie felbft beftreiten; und bamit 
übernahm man in Rom bie griedifchen Liturgien, man nannte 
«& munera, jedoch auf eine hoͤchſt unwuͤrdige und ſchaͤdliche Weife, 
viel ſchaͤdlichet als bei ben Griechen; denn bei biefen war bie 
dlanzende Ausruͤſtung eines Chors zu den herrlichen Tragoedien 
sine eble Sache, jo drüdend fie auch zuweilen für den Einzelnen 
werben mußte, fic hielten fich hochgeehrt wenn fie bamit ben Sieg 
errungen hatten, und es war ber Mühe und ber Koften werth, 
fo wie bei des Maͤßigleit des griechifchen Volkes, ber Reichen for 
wohl wie der Armen, rüdfichtlich aller Bebürfniffe die fonk zu 
einen fo koſtſpieligen Luxus führen, nicht etwas fo ſchwer zu 
Erſchwingendes wie man fi gewöhnlich vorſtellt. Unter ben 
Kaiſern gehen die Spiele auch auf die Praetoren und Eonfuln 
über, die Koſten wachſen zugleich ins Ungeheure, wie wir an dem 
Beiſpiel der beiden Anicier, der Söhne des Kaifers Probus fehen. 

Urfprünglich wurden die Spiele an allen Orten im Eircus 
eehekten, fo wie auch bie exhibitiones animaliug und die Gla— 
biatosemfpiele: ſpaͤter ward das gefonbert und ber Circus bfich 
war für die Wettrennen. Schon früh hatte man in ben latinifchen 
Stadien griechiſche Theater erbaut, fo findet man in Tusculum 
be Ruinen eines ſolchen das im fechöten Jahrhundert beftanden 
haben muß, eben fo in Faeſulae. Rom allein hatte fein Theater, 
man wollte im Anfang bes ſechsten Jahrhunderts eins aufführen, 
Aber bie Genforen hinderten «6, wie fie das Publicum aud) zwin⸗ 
om wollten ſtehend biefen Gpielen zuzuſchen. Diefer Zwang 
Heß fich aber nicht halten, es wurde hernach ein Theater gebaut, 
ber nur temporär; ein Theil des Circus feheint dazu abgefondert 
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werben zu fein: ber Prolog ber Hecyra zeigt klat daß Schen 
ſpiele und andere Beftlichkeiten, Seilohmger u. dergl. nahe bei «ie 
ander waren. Die Aedilen bauten damals fegar glänzenb wor 
zierte Theater nur für bie Zeit ihrer Spiele. Später wirb dam 
aud) ein bleibendes Theater gebaut, doch entfland das erfe fer 
hende Schauſpielhaus erſt unter Augufus. Zu Cacſar's Zeit 
fonderte man die Belufigungen bed Circus ven den anderm eb, 
und fo emifanden bie Amphitheaier, eine ganz italiſche, vickeicht 
römifche Erfindung. &o veräuderien fich auch bie Meuferiidkien 
der Feſte. 

Die nächfibebeutenden Spiele nach bes Iudis Romanis fa 
die Indi Plebei, wahrfcheinlich eben fe alt wie bie Plebes feihk. 
Sie wurden zuerft auf einer Wieſe gehalten: ber große Gh 
lag zwifchen dem Palatinus und dem Aventinus, auf ber anbem 
Seite zwiſchen dem Gapitel und dem Marsfeld Iag jene Birk, 
prata Flaminia. In biefer Gegend Tagen zu beiden Seiten ig 
der Tiber viele einzelne Befigthämer, prata Mache u. |. w.: ba 
gehörten auch diefe prata Flaminia, bier iM zu einer Zeit bie ſih 
nicht näher beftimmen läßt ein förmlicher Eirsus eingerichtet wer 
den, vieleicht won bem unglücklichen C. Flauinius aid Eefer. 
Wir wiſſen nun eigentlich nicht welcher Gottheit zu Chren bie 
Spiele gehalten wurden, durchaus find fie nicht mit ben Iadis 
Floralibus zu Ehren der Flora zu verwechſeln, vielleicht der Gert 
und ihren Kindern, dem Liber und ber Libera, ober mh da 
Diana, denn ber Tempel der Diana war der hauptſachticht 
auf bem Aventinus, ber ber Gerd am Fuße tiefes Berges bed 
eigentliche Heiligthum ber Plebes, dem bie vielen Bußen anlkim 
fielen, von denen fehe leicht bie Koftm folder Spiele beſriun 
fein mögen. Auch fie waren wohl groß und ganzend, bie Irik 
les Plebis fanden ihnen vor. Das iſt Alles was wir nom bien 
Spielen wiſſen, bebeutesab mäſſen fie geweſen fein da ber Eid 
Flaminius von umfangreicher Größe war. O6 ber Circus Be 
minius, wie er im Mitielalter erifirk:, -fo aus ber Republl 
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ſtammie ift nicht zu entſcheiden, da er jegt gaͤnzlich verbaut iſt, 
vielleicht iR er umter ben Kaiſern vergrößert worben. Die übrigen 
römifchen Circi hatten: feine wefentliche Beziehung zu bedeuten, 
den Spielen, 

Zu den alten Spielen gehören noch bie ludi Apollinares, im 
zweiten punifchen Kriege nad) ben Drafeln ber Marcier überein 
ſtinnnend mit dem delphiſchen Drakel eingerichtet. Gewiß waren 
Fe nach dem Borbild der pythiſchen Spiele eingerichtet. Eine 
Stee. im Servius fpricht dafür daß fie im Circus Agonalis ge 
halten wurden. ferner bie judi Megalesia zu Ehren der magna 
mnier, «ld ihre Goitheit zu Ende des zweiten punifchen Krieges 
von Peſſinus nach Rom gebracht wurde. Aecht italiſch find noch 
die ludi Florales (—ia), rohe Mimenfpiele, die ben Eharafter 
ootiſcher impudentis ar ſich trugen, fie wurden im Circus Mari 
mus gefeiert, wiewohl fih auch ein eigener Circus Floralis findet, 
Die Indi Capitelini, früher eingeführt, traten wahrſcheinlich in ber 
Kaiſerzeit in mähere Begiehumg zu bem agon Capitolinus, ber von 
Domitian geftäftet war, der ſich in einer mevrasımels (von vier 
zu vier Jahren) wiederholte, auch ein dyev uovaıxdg war und 
nach griechifſcher Sitte begangen wurde. 


Tefttage ver Römer. 


Beftimmte feRftchende Tage (dies, feriae stativae) hatten bie 
Römer wie alle andere Voͤller. Aber fe teilten die Zeit nicht 
nach folhen Rubetagen. Die etrusfifhen Rundinae (der Iehte 
Tag einer achttaͤgigen Woche, dem cyFlifchen Jahre von 304 Tas 
gen entfprechend, 8x38 Wochen) waren gerade dad Gegentheil 
vom einem Wefttag, vielmehr ein Tag der Gefchäfte, die urſpruͤng⸗ 
tichen dies ſasti. Die Eintheilung in Rebentägige Wochen launten 
bie Römer auch, aber ald orimtalifh. Schon Herodot hat fin 
fie Rammt von den Babyloniern, jeder Tag ſteht unter dem Schug 


464 Geftage der Döner. - 


eines beftimmten Planeten ober Gottes; daß Tacitus fie kannte 
geht mit Beftimmtheit aus einer Stelle in feinen Hifterien [V, 4] 
hervor, auch Div Caſſius, gewiß auch Caeſar. Nachher verbreitet 
fie ſich fo fehr daß fie oft fogar bie Verwechslung ganz verſchie⸗ 
bener Götter zur Folge hatte, z. B. des Mereur mit dem Wodan. 
Auf die römifche Eintheilung hatte fie aber feinen Einfluß. 

Die römifchen Feſte find ungleich über das Jahr verteilt, 
in einigen Monaten find viele in anderen gar feine. Bon einigen 
läßt fih der Grund erfennen: manche hingen am ber Jahres⸗ 
zeit, bei manchen Gottheiten wurden bie Feſte auf biefen oder 
jenen Tag gefegt weil ihr Tempel gerade an bemfelben geweiht 
war: von ben meiften aber können twir feinen Grund für ben 
Tag angeben, er wird wohl in ben pontificifchen Büchern geftan- 

ben haben, biefe aber find fpurlo® verſchwunden. Auch laffen 
fich für bie verfchiebenen Gute Feine Regeln erfenwen, ob etrus⸗ 
tiſch, ſabiniſch u. ſ. w. Selbſt die größten Gottheiten haben richt 
immer ein Feſt, fo Jupiter, wenn man nicht etwa die ludi Romani 
dafür rechnen will, bie aber doch mehr ayvag waren, Minerva 
hingegen hatte fehr zahlreiche, unbedeutende Bötter hatten große 
Feſtlichkeiten: für alles das können wir feine Gründe angeben. 
Im Allgemeinen ift Folgendes zu merken. Erſtens: fein Feſttag 
konnte dies comitislis ober fastus fein, fle gehörten ben Göttern; 
fie zu menſchlichen Handlungen zu gebrauchen wäre Sünde ger 
wefen. ie waren alfo gewiſſermaaßen nefasti, aber natürlich 
nicht atri, was ein häufiger Irrthum if. Alle dies atri find 
freilich nefasti, aber dies nefastus an ſich Kat feine Beziehung 
auf Glüd oder Unglüd; ein hoöchſt glüdlicher Tag kann nefastus 
fein. Zweitens: an den Feſttagen geſchah feine ſervile Arbeit; 
auf Rotharbeit nahm mar allerdings vernünftige Rüdficht. Kam 
es auf Beichleunigung der Aerndte an fo ließ man es auch am 
Befttag zu, fo geſchah es namentlich bei ber Weinlefe, ein leichtes 
Sühnopfer fühnte es. Allein aufſchiebbare Arbeit zu unternehmen 
wäre Frevel gewefen: man burfte Feine neue Arbeit beginnen, 
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Rienanb durfte anfangen einen Graben zu ziehen: man entzog 
ſich dadurch den Mitgenofien und jchändete die Götter. Einen 
verfhütteten Graben aber zu reinigen wenn es heftig regnete war 
nicht verpönt, Die Ehriften beobachteten biefe Strenge Anfangs 
auch bei ben Feſten ihrer Religion, und die Befchränfung ber Ar- 
beit, die noch jept in Italien an benfelben ſehr groß ift, rührt zum 
Theil daher. 


Kalendarium?). — 

Atrömifhe Kalendarien find im ſechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert mehrere gefunden worden, die wichtigften bie des 
Verrius Flaccus in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
u Braenefte, doch nur in Heinen Bruchftüden. Cie find von 
Foggini mit einem nicht zu verachtenden Commentar herausgegeben. 
Aus diefem, dem Kalendarium Maffeiasum (im Palaſt Maffei), 
Aniterninum und Esquilinum, ben ovibifchen Faften, und Varro 
de liogua latina fann man dieſe Materie volftändig überfehen, 
weit vollſtaͤndiger als bei ten Griechen. 

Im Januar find am Sten (VI Id. Jan.) die Agonalia, ein Feſt 
de Janus. An diefem Tage ald dem erften Sefttag des Jahres, 
ſeitdem daſſelbe mit dem Januar begann, opferte der Rer Sacri 
ficulus felof, begleitet von einem der vornehmften Senatoren, 
das Opfer beftand in einem Widder. Die Urſache bes Namens 
Agonalia ift dunkel, es gab mehrere Fefte diefed Namens alle dem 
Janus geweiht. Der quirinalifche Hügel hieß in alter Zeit mons 
Agonius, baher mag ber Name kommen. Andere beziehen ihn 
baranf daß der Opferfchlädhter che er ſchlachtete Agone? fragte, 
und ber Rer antwortete Age hoc. Das würde aber für alle Feſte 
vaflen, wir bfeiben daher bei der erfien Etymologie. 

') Die beiden folgenden Abſchnitte And aus den Vortrinen des Jahres 1825. 
A. d. 6. 
Niebuhr, Romiſche lterth. 30 
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Am 11ten Januar (III Id. Jan.) find bie/Carmentalie. Gar 
mentis if die Mutter bed Evander, nach ber römifchen Trabitien 
eine Prophetin, eine Art baemonifcher Gottheit. Da bie älter 
Mieberlieferung aber von Evander nichts wußte, fo Fonnte man 
fie nur für die Mutter eines uralten Königs ber Stabt auf bem 
Palatinus, lange vor Romulus, halten. Ihr Altar war unter 
dem Gapitolium bei der Porta Carmentalis, wenn man vom 
Circus Flaminius in die Stadt ging. 

Dieß waren bie einzigen Hauptfefte in dieſen Monat. Außer 
dem gab es noch einige Gebenktage für die Eonfecration ber Tems 
pel des Kaſtor und des Friedens. So hat es auch Ovid in ben 
Faſten aufgefaßt: fo mochte man auch das Feſt ber Porrima 
Poſtvorta anfehen am 15. Januar, das waren Göttinnen bie der 
Geburt vorſtanden, alfo ein Heft ber glüdlihen Geburt. 

Im Februar find Feſttage die fih auf Auguſtus' Familie 
und auf feine Herrfchaft bezogen. Die Kalendarien bie wir Haben 
find naͤmlich ale unter Auguftus oder gleich nach feiner Zeit ge 
macht, baher find diefe Beziehungen in allen. Diefe Kalendarien 
find in der Gefchichte, namentlich bei der Erklärung bed Tacitus, 
noch gar nicht genug benugt, 

Am öten (Non. Febr.) war ein Zefttag, weil Auguftus ba 
den Titel Pater Patriae erhalten hatte, 

Am 15ten (XV Kal. Mart,) die Lupercalia, dad waren ordenk 
liche Feſttage. Lupercal hieß bie Höhle wo die Wölfin die Säug 
linge geborgen, denn nad) ber alten Sage nahm fie bie Kinder 
in ihre Höhle und pflegte und fäugte fie lange Zeit: eine Be 
ziehung auf das Lykeion in Arfadien gehört nicht hieher. An 
diefem Tage nun hatten bie Fratres Luperci ihren Umgang und 
brachten dem Faunus eine Ziege, mit Gebräuchen die an ein rohes 
Zeitalter erinnerten. Sie trugen bloß einen Schurz und liefen um 
ven Palatinus um ihn zu luſtriren, d. h. von böfen Geiftern zu 
reinigen, babei zerriſſen fie die Ziege. Es ſcheint daß biefes Zeh 
eine Einleitung zu ben bald barauf folgenden Beralien fein ſollte; 
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damn kamen naͤmlich bie Seelen aus ber Unterwelt, durch dieſen 
Umgang ſollte der Palatinus gleichſam vor ihnen bewahrt werden. 

Am 17ten (XIII Kal. Mart.) waren die Quirinalia zu Ehren des 
Romulus Quirinus. An demfelben Tage waren die stultorum feriae. 

Ein Zeft deffen Tag wir nicht fenmen find die Fornagalia, 
ein Dankfeft für ben Mebergang von thierifcher Speife zum Ge— 
nuß menfchlicer Rahrung, überhaupt zu menfchlicher Lebensweiſe. 
Das Feft wurde von ben einzelnen Eurien an verſchiedenen Tagen 
gefeiert; die aber nicht in einer Eurie waren begingen es am Tage 
der Quirinalien. 

Am 20ften (X Kal. Mart.) traten bie Feralia ein. Man 
brachte bier nach griechiſcher Sitte den abgefchiebenen Seelen 
xoal, in dem Ort aber war Verſchiedenheit. Die Römer brachten 
ihnen auf ben Kreuzwegen Schalen mit Milch und Brüchten und 
Blumen, An den Nonen jedes Monats, acht Tage vor den Idus, 
verkündete der Rer Sacrorum alle Feſte des Monate, beſtimmte 
und nicht beftimmte. So verfünbete er an ben Nonen bes Fe—⸗ 
bruar die Februatio, die Reinigung der Seelen, die an ben Bera- 
lien gehalten wurde. Der britte Tag der Beralia (22. Februar) 
war fein eigentlich religiöfer Beiertag fondern mehr ein Feſt ber 
Bolfsfitte, Caristia. Man verband das Bewußtſein deſſen was 
man hatte mit dem was man verloren: an ben vorhergehenden 
beiden Tagen hatte man bie Trennung von lieben Abgefchiedenen 
gefeiert, an biefem kamen alle Bamiliengfieder zufammen unb 
ſtellten Friede und Liebe her wo fie verſchwunden waren, natür- 
lich in der alten Zeit. 

Am 23ften (VII Kal. Mart.) Terminalia, nad alter Anficht 
das legte Feſt im Jahre. Wenn ein Schaltjahr eintrat, fo war 
dieß der letzte Tag im Monat, dann folgte der Mercebonius, 
und nad) biefem bie übrigen Tage des Februar. An den Bera- 
lien hatte man das Anbenfen der Todten gefeiert, an ben Termis 
nalien beging man ein Erinnerungsfeſt ber Gründung des feften 
Eigenthums. Die Landieute befränzten Ihre Graͤnzſteine, Die heilig 
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waren, und opferten bem Terminus, Die Steine waren auch 
unter Opfern eingefeßt, in bie Vertiefung in die man fie ein 
fenfte that man Kohlen und Knochen des Thiers. Dieß if noch 
in Italien Gebrauch, überhaupt dauert die Ehrfurcht vor dem 
Graͤnzſtein dort noch) immer fort. Den Stein zu verfegen zog 
Irren ber Seele nach fih. Auf dem ager occupatorius war aber 
fein Graͤnzſtein. Man feierte das Ber nur auf dem Lande. 

Am 25ften (V Kal. Mart.) if da Regifugium, woraus je 
doch für die Gefchichte nicht folgt daß die Tarquinier gerade au 
diefem Tage vertrieben wurben; das Gegentheil laͤßt fi freilich 
auch nicht behaupten, 

Am 27flen (III Kal. Mart.) ift ein Feſt das nicht fehr be 
deutenb if, Equiria in Campo, Wettrennen im Campus Martius 
dem Mars zu Ehren. 

März. Am 17ten (XVI Kal. Apr.) waren bie Liberalis, 
ein bacchiſches Heft. defien Charakter aber kaum zu befiniren iR, 
mehrere Eigenfhaften traten ein bie ſchwer zu vereinigen find: es 
war ein Tag ber Muße für alle Priefter, fie gingen befräng 
durch die Stadt; Honig und Fladen waren überall feil; es war 
der Tag an dem bie Jünglinge die Praeterta ablegten und die 
Toga virilis erhielten. Man ſieht Hier allerdings keinen Zufam 
menhang mit dem Bacchusbienft, Varro nennt es auch nicht ald 
ein bacchiſches Feſt: das mag es immerhin doch gewefen fein, 
wenn wir e8 auch nicht nachweifen koͤnnen. 

19tem März (XIV Kal. Apr.) Quinquatrus, ein Feſt der Mi- 
nerva. Es hatte den Namen weil es der fünfte Tag von den 
Idus ab gerechnet war, nach einer Eigenthümlichkeit wo die Em 
bung — atrus einen Tag bezeichnet ber eine beftimmte Anzahl 
Tage von einem anderen entfernt ift, fo Sexatrus. Das ek 
dauerte fünf Tage. 

23ſten März (X Kal. Apr.) Tubilustrium. An biefem fickt 
man daß nicht mit jedem Feſte nothwendig ein Opfer verbushen 
war: ein ſolches was nur wenn das Fer einem beftimmten Goue 
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geweiht war. Es war die Weihung ber Trommeten (tubae) 
deren man ſich bei heiligen Caeremonien bediente, wie bei den 
Juden. Sie wurden in atrio sutorio geweiht, wir wiflen aber 
nicht was dieſes geivefen iſt. 

Der April iſt reich an Feſten. Die fünf bedeutenden Feſte 
in demſelben ſchreiben ſich von der alteinheimiſchen Religion her 
und beziehen ſich auf den Ackerbau. Dahin gehören aber nicht 

Aten April (Prid. Non. Apr.) die Megalesia, nach alter Schreis 
bung Megalensia, eine& ber fpäteften Feſte vor der Kaiferzeit, dad 
Feſt der Magna Mater Deum, eingeführt nachdem im hannibalifchen 
Kriege auf dad Geheiß des delphiſchen Orakels diefe Göttin von 
Peſſinus nach Rom gebracht worden war. Das römifche Volk 
gehorchte dem Orakel, und Attalus, in deſſen Gebiet fi) dieſes 
Heiligthum befand, übergab es den Römern. Da wurden bie 
Megalefia eingeführt, der weyadAn uneng zu Ehren. Dem Weſen 
nad) war es fein römifches Fer fondern ein phrygiſch⸗griechiſches: 
dennoch war es in Rom bedeutend. Man führte Schaufpiele an 
demfelben auf, aber nad) griedhifcher Sitte, es dauerte fteben Tage. 

Die fünf Ackerbaufeſte folgen vom töten bis zum 2öften 
April. 

15ten April (XVII Kal. Maj.) Fordieidia, ber Erde geweiht. 
Bos forda ift eine trächtige Kuh, eine folche wurde ald Symbol 
der Trächtigfeit geopfert, daher der Name. 

19tem April (XII Kal. Maj.) Cerealia. Die Bedeutung if 
Mar: ob fle rein italiſch find ift zweifelhaft, die ſibylliniſchen Bü— 
her defahlen oft ben griechifchen Dienft der Eeres. 

21ften April (XI Kal. Maj.) Palilis. Pales ift eine rein ita- 
liſche Göttin der Früchte, die Felder wurden Iuftrirt, man zuͤndete 
Geuer an und reinigte ſich dadurch, bie jungen Burfchen fprangen 
über. das Feuer und liefen hindurch, wie die Deutfchen durch das 
Maifeuer. Es iſt der Gründungstag Roms; eine Rationalfeier 
am 2ifen April als natale di Roma if noch im ächtzehnten Jahr⸗ 
Hundert auf der Wiefe am Grabmahl des Ceſtius geivefen, ein . 
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Eſſen unter freiem Himmel; fie hörte wahrſcheinlich auf ſeitdem 
bier ein Kirchhof angelegt wurde. 

23ften April (IX Kal. Maj.) Vinalia. Diefe befremden im 
April, man meint, fie follten Vitalia heißen, denn fie beziehen ſich 
bloß auf das Gedeihen ber Reben, wie es in Athen dionyſiſche 
deſte im Fruͤhiahr und im Herbft gab, die im Herbſt find bie 
Dantfefte. 

aöften April (VII Kal. Maj.) Robigalia, Bittfefte den Waizen, 
ber in Blüthe fcht, gegen Mehlthau zu fchügen. Bom Meere 
ber entfteht um biefe Zeit leicht ein Falter Nebel in ber Gegend 
von Rom, der bie Aehren unfruchtbar macht und Brand ins 
Korn bringt, Dürre und Ueberſchwemmung find in Italien felten 
und ohne fhäbliche Folgen. 

28ſten April — 2ten Mai ') (IV Kal. Apr. — VI IV] Non. Maj.) 
Ludi Florales, im Anfang unſchuldige Spiele zur Zeit der Blüthe, 
nachher entweiht zu dem fchänblichften Unfug, man hielt fie im 
Circus dlorae ber?) ſalluſtiſchen Gärten. Später traten mimiſche 
Spiele mit unfittlicher Tendenz Hinzu, 

Mai. iſten Mai (Kal. Maj.) Ludi Larium, ihre Feier iR 
dunfel, 

Sten Mai (Postr. Non. Maj.)*) Lemuralia, Sefte bie geängfleten 
Seelen zu beruhigen, ber Sage nad) von Romulus geftiftet um 
die Seele des ermorbeten Remus zur Ruhe zu bringen. Sie 
bauerten fünf Tage), Tobtenopfer wurden gebracht und Opfer 
für bie Dü inferi mit ſchwarzem Vieh und befonderen Riten. 
Wer an ihnen opferte iſt unbefannt, einen Flamen wie Pales u. a, 
Können ſolche Wefen nicht gehabt haben, alfo wohl ein Pontifer. 

15ten Mai (Id. Maj.) warf man breißig menfchliche Bilder 
(Argei) in bie Tiber, 

*) 3. Mal, wohl verſchtieben. A. d. 6. 
?) 34) tann für die Richtigkeit des Woͤrichens der nicht einſtehen, was ber | 
topographifchen Diffenfe wegen in Betreff diefer Girci zu bemerken ift. 


“0.8. 
Vohl richtiger 9,, 11, 13. Mal, 2.6 
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2iften Mai (XII Kal. Jun.) Agonalia, wie im Januar ein 
Get des Janus. 

23ften Mai (X Kal. Jun.) Tubilustrium wie im März. 

25ften Mai (VIII Kal. Jun.) Feſt ber Fortuna publica populi 
Romani, von Sersius Tulius geftiftet, der einwirkenden Macht 
die den Gang bed Fatums irrt und bie man verföhnt, damit fie 
nicht ſtoͤrend eingreife. \ 

Juni. Sten Juni (VI Id. Jun.) Vestalia, ein einfaches Fer 
der Bela, an welchem bie veftalifchen Jungfrauen ein Opfer 
brachten. 

10ten Juni (IV. Id. Jun.) Matralia, ein Feſt der Mater Matuta. 

13ten Juni (Id. Jun.) ein Feſt der Minerva, uneigentlicy 
Quinquatrus minusculae genannt, ein Feſt ber Pfeifer, die in Rom 
eine bebeutende Innung bildeten. 

24ften Juni (VIII Kal. Jul.) ber Fors Fortuna,” angeblich von 
Servius Tullius eingeführt, beflimmt bie Fortuna zu verföhnen 
daß fie der Beftimmung des römischen Volkes hold fei. 

So weit gehen bie ſechs Bücher der ovidiſchen Faſten, bie 
alle diefe Feſte kurz umfaflen; fie find ein anmuthiges Gedicht 
und wenig bearbeitet: daß Ovid bie ſechs legten auch gefchrieben, 
ÄR nicht wahrſcheinlich, die Luft verging ihm in feinem Unglüd, 
wenigfiend haben wir Feine Rotiz darüber. Ovids Werk ift treff- 
li, man hätte e8 im fechzehnten Jahrhundert vollenden ſollen. 

Julius, Quintilis ). 5. Juli (I. Non. Jul.) Popli- 
fugia, ein altes Feſt von räthfelhaftem Urſprung. Man bezieht 
es auf bie Zeit nachdem bie Gallier Rom zerftört und Rom fo 
geſunken war daß es von ben Heinften umwohnenden Völkern ges 
ſchrect werden konnte. Das Bolt warb aus der Stadt geführt 
und ſtellte eine Verwirrung vor. Man verwechfelt diefen Tag 

') Die Tagesdaten weichen Im Folgenden theifweife von den gewöhnlich an: 
genommenen ab: bei einigen läßt ji ein Grund erkennen, bei anderen 
iſt er mir wenigſtens unbefannt. Die Hefte find in diefem Puncte wohl 


alle nicht ganz zuverläffig, und zeigen häufig Nachtragungen und Aender 
rungen, A. d. 6. 
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auch mit den Nonen des Quintilis, die nad Plutarch daſſelbe 
find. In den alten Kalendarien ſteht bei den Nonen Fein Feſt, 
Varro unterſcheidet beide und nennt das zweite Nonae Gaprotinae. 
Andere beziehen die Poplifugia darauf daß Romulus an ben 
Nonac ded Quintilis der Erde entrüdt fein fol. 

Dom 5ten Juli beginnen auch die Ludi Apollinares, acht 
Tage dauernd. Sie entftanden erft im ziveiten puniſchen Kriege auf 
ein Orakel der Marcier, und wurden nad) griechiſchem Ritus gefeiert. 

Vom 19ten Juli (XIV. Kal. Sext.) an, acht Tage hindurch 
find die Ludi Caesaris, von Auguftus eingeführt. 

22ften Juli (Xl Kal. Sext.) Neptunalia. 

24ften Juli (IX Kal. Sext.) Furinalia, Zurina ift eine ſchon 
zu Varro's Zeit nicht mehr bekannte Gottheit. Cicero (Nat. Deor.) 
hielt fie leichtfinnig für eine Furie; fie hatte aber einen Flamen 
wie wir aus Varro wiflen, wie fonnte eine Fluchgöttin (Dira) 
einen folchen haben? 

Auguftus, Sertilis. Die Kalenden des Sertilis find 
ein dies feriatus, d. h. ein buͤrgerliches Feſt; es if ber Tag an 
dem 722 (n. Eato) Alerandria capitulirte und die jwanzigjährigen 
Bürgerfriege aufhörten, Feriae Augustae. An biefem Tage wurs 
den in ganz Rom öffentliche Gaftmähler mit großer Herzlichkeit ges 
geben, man gab Armen und Clienten Gefchenke unb war befrängt. 
Die Kaifer betrachteten diefen Tag als den ber Einfegung ber 
Kaiferlichen Gewalt, und fo hielt er ſich manches Saeculum, bie 
ins fünfte Jahrhundert beging man ihn ſtets fo. Eine merk 
würbige Notiz bei Beba ift daß biefes Feſt bie Anhänglichkeit ber 
Römer an ihre alte Religion wieder wedte. Um dieſe zu vernichten 
kam die Kaiferin Euboria mit PBapft Leo I überein daß an biefem 
Tage die Ketten des heiligen Petrus feierlich in der Kirche nieder: 
gelegt werden follten: fo blieb das Feft dem Volfe, aber in einer 
anderen Beziehung. Noch im vierzehnten Jahrhundert finden 
wir Feragosto erwähnt, bei @elegenheit des Cola Rienzi '). 

') Die Biographie des Rienzi in Muratori's Antiquitates it nur ein Roman. 


Kafendariun. 473 


Bis Heute iſt das Andenken dieſes Tages geblieben, unter dem 
Titel des Feragoſto melden ſich die Clienten jedes Hauſes um 
Geſchenke zu empfangen, und dad Bolf thut ſich gütlich, freilich 
nur einzeln, nicht in großen Schaaren. Ich habe biefe Angaben 
in Blavius Blondns gefunden, der Beba citirt, er führt hier auf 
bie richtige Spur, in Schriftftelleen des ſechzehnten Jahrhunderts 
iR es aus Blondus entlehnt '). 

17ten Auguft (XVI Kal. Sept.) Portunalia ober Portumnalia, 
am Ausflug der Tiber am Hafen gefeiert. 

19ten Auguft (XIV Kal. Sept.) Vinalia, wieder ein Bittfeft 
für die Weintefe, das man feierte da ber Wein zu reifen begann, 
zugleich ein Dankfeſt. Noch kann aber der Hagel, ber um dieſe 
Zeit zu kommen pflegt, vielen Echaben anrichten und bie ganze 
Leſe vernichten. 

21ften Auguft (XII Kal. Sept.) Consualia, ein Feſt zum Ans 
denfen an ben Tag wo ber Raub ber Sabinerinnen ausgeführt 
wurde. Conſus ift der Gott der Conſilia (Geheimniffe), fein 
Altar warb der Sage nach unter der Erbe entdeckt ald Romulus 
das Pomoerium zog, auf demfelben ftand eine alte Inſchrift: 
Consus consilio, Mars duello, Lares comitio potentes. 

23ften Auguft (X Kal. Sept.) Volcanalia, deren Feier nad) 
ihrer Art unbekannt ift. 

2öften Auguft (VII Kal. Sept.) Opeconsivia. Die Göttin 
dieſes Ramens ift dunkel. Manche erffärten e8 aus Ops und 
consilium, Andere feiteten e8 ab von Ops, ber Gattin des Gas 
turnus, und conserere, alfo die Befchügerin der Iebenden Kraft in 
der Erde. 

27ften Auguft (VI Kal. Sept.) Volturnalia, nad} Barro f. v. a. 
Vortumnalia von Vertumnus (Vortumnus), einem etrußtifchen Gotte 
der Lebenskraft, der ſtets von Geftalt zu Geſtalt übergeht. Doch das 
ift ſchwer anzunehmen, Andere alfo nehmen es für Voltumnalia, von 
Boltumna, ber etrustifhen Bundesgoͤttin, an deren Heiligthum 

’) Bsl. Vertrige über rem. Geſch. I. &. 113. Ar v6. 
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die Verfammlamgen gehalten wurben; ober endlich von einer etrus⸗ 
fifchen Göttin Bertumna, der weiblichen Gottheit jenes Bertummus. 

September. Im September waren Feine Feſte für die Götter, 
auch durchaus feine Gerichte, e8 war ber Monat der Muße, weil 
er bie Zeit der Krankheiten ift und bie flärfke Mortalität mit 
fich führt: dagegen hielt man ludi. An ben Kalenden war ein 
dies feriatus, weil an ihnen die Schlacht bei Aktium geiwonnen 
war. Am Aten bie ludi Romani, von Tarquinius Priecus ges 
fiiftet, fie dauerten neun Tage. Dom i5ten an ludi Romani in 
Circo, fünf Tage lang, fie find erft fpäter eingeführt, Der Ges 
burtötag des Auguſtus (18. Sept. *) war auch ein Feſttag, er 
wurde auch von fpäteren Kaifern noch gefeiert, wenigſtens Länger 
als die julifche Familie herrſchte. Richt fein Geburtstag hat einem 
Monat den Namen gegeben, fondern es war der Monat in dem 
die Legionen ihm gehuldigt hatten und in welchem auch bie Bürger- 
friege beendigt wurden. 

Dctober, Am 1iten October (V Id. Oct.) Meditrinalia, 
ein Dankfeſt für den Wein; an ihm wurde der Wein trinkbar, 
vor biefem Tage trank man ben neuen Wein nad) altem Gebrauch 
nicht, fonbern opferte damit. 

13ten October. (UI Id. Oct.) Fontinalia,.ein 2ocalfeft, ben 
Nymphen ded Campus Fontinalis heilig, es lag ſeitwaͤrts an 
der niederen Seite bed Caelius jenfeit der Via Appia bei ben 
Thermen des Earacalla; in früherer Zeit fol hier die Grotte der 
Egeria geweſen fein, und ber Hain ber Camenen. Das Thor 
des Caelius in dieſer Gegend hieß porta Fontinalis. 

19ten October (XIV Kal. Nov.) Armilustrium, ein mifitätie 
ſches Feſt, man erſchien auf der Arr des Aventinus in Waffen 
und die Priefter Iuftrirten fie. 

Im Rovember find Feine Sehe und Spiele; ba es ber 
Regenmonat ift konnte man Feine Spiele halten, 


) Wohl irrthümlich ſtatt des 23. September. A. d. 6. 


Kalendarium. Ferlat Gonceptivae. 475 


December. Am 11ten (II Id. Dec.) Agonalia des Janus, 
und am ibten (XVII Kal. Jan.) Consualia. 

Das berühmtee und fröhliche Geft waren die Saturnalia 
am 17ten December (XVI Kal. Jan.), biefes alte Feſt ber Gleiche 
Seit, wo Knecht und Herz gleich waren. Die Römer find das 
einzige Volk bes Alterihums das im Sklaven ben Menfchen ehrte, 
das zeigt fich barin daß die Pontifices für die Manen ber Skla⸗ 
ven eben fo ein Opfer brachten wie für bie ber Freien. Abſcheu⸗ 
lich ſchwelgten die Römer in den Glabiatorenfämpfen, doch bas 
iR fremde Sitte. Die Caturnalien dauerten anfänglich einen Tag, 
nachher verlängerte man fie bis auf fieben. Sie nahmen bie 

Opalia in ſich auf, biefe begannen am 19ten December 
(XIV Kal. Jan.) und waren ber Ops, ber Gemahlin des Satur- 
nus geweiht, ihr Tempel war neben dem bed Saturn am Buße 
bes Eapitolium, 

Die beiden legten Feſte gehen bie Stabt an. 

2iften December (XU Kal. Jan.) Angeronia, ber Angerona 
als Localgoͤttin für dad Geheimniß des Genius ber Stabt ge 
weiht, man opferte ihr deßhalb mit verhültem Haupt und ge 
ſchloſſenem Munde. 

23ſten December (X Kal. Jan.) Larentalia, der Acca Larentia 
zu Ehren, der Pflegerin des Romulus, über weiche mandherlei 
Mährchen hertſchten. 

Dieß find die dies fasti, stati ober stativi des Jahres, alfo 
fein Ger des Jupiter darunter: die Tusker fahen alle Idus als 
ihm heilig an und opferten ihm am benfelben, eigentliche Feſte 
waren 8 aber nicht, Außer biefen gab es feriae conceptivae, 
d. i. im Allgemeinen Befte die Teinen beftimmten Tag hatten, ſon⸗ 
dern ber Rer Sacrorum verkündete an ben Ronen auf ber Arr, 
an welchem Tage fie zu halten feien, daher fiel zroifchen Kalenden 
und Ronen fein eigentliches Feſt, benn die Poplifugia waren nur 
mimifche Darftellung eines Gefchehenen. Die feriae conceptivae 
waren annales ober necannales., Die annales hatten ungefähr 
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beftimmte Zeiten, aber nidht genau. So die Compitalia in ben 
erften Monaten des Jahres; man feierte fie den Laren. Die 
Laren find elfenartig, mehr zum Fabelweſen ald zur Mythologie 
zu rechnen: nur iſt der Unterfchied daß was bei uns Gefpenfter- 
wefen if im Alterthum fi an die Mythologie anhäng. Man 
opferte ihnen Hunde, früher dee Sage nad) Kinder: es wird als 
eine der Graufamfeiten des Tarquinius Superbus angeführt, Daß 
er es noch gethan habe. 

Die Feriae latinae find ein Bundesfeft aus ber Zeit als Rom 
und Latium zufammentraten: ihre Zeit richtete fi) nach dem Ans 
fang des Eonfulats in Rom, daher rüdten fie durch das ganze 
Jahr hindurch; immer wurden fic bald nachher gefeiert, denn vor⸗ 
her Fonnten die Conſuln nicht ind Feld ziehen. Bon einem Tag 
famen fle auf brei; Anfangs ftanden bie Latiner unter römifcher 
Hegemoniegald fie mit ihnen auf gleichen Buß gefommm waren, 
fam das Feſt auf zwei, als die Hernifer hinzufamen, auf drei Tage. 
AS die Römer die Hegemonie hatten opferten fie allein und 
theilten das Fleiſch den berechtigten Städten zu. Vielerlei ſym⸗ 
bofifche Handlungen wurden vorgenommen, man hielt Oſcilla⸗ 
tionen u, bgl. 

Die feviae sementivae hielt man nach Vollendung der Saat, 
weßhalb aud bie Zeit des Feſtes fchwankte. Die paganicae find 
Localfefte, die nicht von bem ganzen Volke ald Staat ſondern 
von den einzelnen Bauerfchaften begangen wurden. Wie dieſe 
auf dem Lande gefeiert wurden, fo die Septimontia in Rom. 
Feſte die feinen beftimmten Tag hatten, auch nicht ale Jahre, 
fondern nur bei außerordentlidhen Gelegenheiten vorfielen, find bie 
feriae novendiales, ein außerorbentliches Bitt- und Danffeh, man 
hielt fie wenn Steine vom Himmel gefallen waren durch Pre 
ceffionen und Opfer neun Tage fang. Unter biefelbe Rubrik fallen 
auch Lectisternia, Supplicationes u. dgl. 
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Der römische Kalender. 


Das Altefte Jahr der Römer ift ein Mondjahr, wie das bei 
allen befannten Bölfern der Fall ift. Die Angabe daß Numa 
daſſelbe eingeführt, d. h. daß es fabinifchen Urfprungs fei, ift alfo 
als ein Mißverſtaͤndniß zu betrachten. Es kann aud) feine an 
dere Betrachtung des Jahres fich zuerft aufbrängen, es war wahr- 
ſcheinlich ein fo einfaches Funftlofes Jahr daß es gar nicht durch 
Intercalation auf dad Sonnenjahr zurüdigeführt wurde. So wenig 
aber bieß zu bezweifeln ift, eben fo wenig koͤnnen wir [äugnen baß 
man ſchon in ſehr früher Zeit dad Jahr nad) einem ganz entgegen« 
geſetzten Syſtem berechnete, deflen Zweck es war, in großen Perio⸗ 
den dahin zu kommen daß die Anfangspuncte genau aſtronomiſch zu- 
fammenfielen und ſich nicht wieder von einander entfernten, wie es bei 
dem verbefierten neuen Sonnenjahre mehr oder weniger der Ball iſt. 
So verlor dad aegyptiſche Syſtem in 1441 Jahren ein volles Jahr 
und fanb darin die Ausgleichung: volltommner war bad halbaeifche, 
das volltommenfte aber habe ich bei ben Römern gefunden. Die 
beiden Extreme ber Zeiteintheifung find bie orientalifche des Mond» 
jahres, und bie Eintheilung der es nicht darum zu thun ift, in 
jedem einzelnen Jahre gewiſſe Zeitpuncte mit der beſtimmten aſtro⸗ 
nomifchen Zeit in Uebereinftimmung zu bringen, fondern barauf 
daß eine große Zeit gemeſſen ift und aus biefer mit einer Approri- 
mation an das mittlere Jahr die Zeit fo beſtimmt ift daß der 
ganze Zeitraum am Ende richtig erfült if. Diefe Syſteme haben 
daſſelbe Verhaͤliniß wie die Mittel der räumlichen Maaßbeſtim⸗ 
mung. Rohe Bölker nehmen ein beliebiges Maaß, die Wiſſen⸗ 
haft aber nimmt ſtatt des rohen Fußes eine große Entfernung, 
einen Meribiangrad und finbet eine Einheit durch Decimaltheilung 
deſſelben. So maßen bie alten Bölfer die Zeit in entgegengefehter 
Wrife, nur die Römer hatten bie volllommene Meffung, bie eine 
genaue Beobachtung vorausfept. Zu biefam Zwec nimmt mem 
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einen Zeitraum von bedeutender Größe und theilt ihn wieder in 
andere Heine Theile, wie wir es bei den Römern und Mericanern 
finden. Die Römer hatten als aftronomifches und vielleicht auch 
als religiöfes Jahr ein Jahr von 10 Monaten: über dieſe An- 
gabe hat man gefpottet, ald Hätten bie rohen Römer nicht ges 
wußt daß bie Veränderung ber Begetation zwölf Monate erfor 
dert. Sie hatten ein Saeculum von hundert und zehn Jahren, 
das ift überliefert, und es iſt unbegreiflich daß man dadurch nicht 
auf den Zufammenhang in dem es mit bem zeimmonatlichen 
Jahre und deſſen Intercafation. ſtand geführt wurde. Das zehn- 
monatliche Jahr hatte ſechs Monate von breißig und vier von 
ein und breißig Tagen, es ging von März bis December, dann 
fing man wieder mit dem März an. Mit diefer Eintheilung won 
30 und 31 Tagen war die Summe aller Tage des Jahres 304, 
und biefe wurden in acht umb dreißig Wochen zu acht Tagen ger 
theilt, dabei war Fein Ueberfchuß, es ging gerade auf, ber erſte 
März war ſtets der erſte Tag ber Woche. Eenforinus fagt, das 
Luſtrum von fünf Jahren fei der aunus magnus ber Römer ges 
wefen, wodurch Mondjahre von 355 und cykliſche Jahre von 
304 Tagen in Harmonie gebracht worden wären, und das flimmt 
bis auf einen Heinen Unterfchied. Nehmen wir nun an ba am 
Ende des Saeculum das cykliſche und das Mondjahr vollfommen 
zufammengebracht werben follten, fo find 110 intercalirte Mond 
fahre und 132 cylliſche Jahre fich gleich bis auf acht und vierzig 
Tage, d.h. 2%X3 Nundinen. Da nun ber eingefchaltete Merce⸗ 
donius beim Mondjahr zwei und zwanzig ober drei und zwanzig 
Tage hatte, fo tft es ficher daß zweimal im Saeculum ein Inter 
ealationsmonat von drei Rundinen ober vier und zwanzig Tagen 
Statt fand, Das Saeculum, fo rectificht, iR um einen Tag 
richtiger als im julianifchen Kalender: während das ſynodiſche 
Jahr in diefem 365 Tage 6 Stunden beträgt, fommt es im 
cylliſchen auf 365 Tage 5 Stunden 40 Minuten, eiwa 8%, Bir 
nuten zu kutz, das juliauiſche dagegen 117, Mimmien zu lang. 
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Das zehnmomatlie Jahr findet in den Rechtsverhaͤltniſſen 
ber Römer vielfache Anwendung, bei der dos, ber Rüdgabe ber 
dos nad der Scheidung, dem alten Uncialzinsfuß, bei der 
Trauer u. a. Vielleicht war diefes Jahr das ber Ramnes, und 
die Sabiner hatten ein Mondjahr mit trieterifcher Intercalation, 
wie die riechen. Trieteren find Zeiträume von zwei abgelaufenen 
Jahren, das dritte beginnend: in allen dieſen Wörtern ziehen wir 
von der auögebrüdten Zahl eind ab, eben wie wenn wir im 
Desajcen fagen: in acht Tagen. Dieſes trieterifhe Syftem ift 
das AlteRe griechiſche. Die Iutercalation in demſelben war bei 
den Römern nit immer gleich, wie Scaliger entdedct hat, es iR 
nicht das ſchlechteſte Syſtem, «8 bezieht fich auf das römifche 
Saeculum. Die Römer theilten ihr Saeculum in Abfchnitte von 
zweti und zwanzig ſynodiſchen Jahren; in biefen intercalitten fie 
zehnmal nach ſtets zwei Jahren abwechſelnd einen Monat von 
232 und 23 Tagen, das eilfte Mal nicht. So waren fie am 

Ende des Saeculum der julianiſchen Periode gleich _ bis auf 
einen Tag. 

In diefem Kalender find außer dem Februar alle Monate 
von einer ungeraben Zahl von Tagen. März, Mai, Julius, 
Dctober hatten 31, fowie im cylliſchen Jahre, Januar, April, 
Jumius, Auguſt, September, Rovember, December 29 Tage: alfo 
fieben Monate zu 29, vier zu 31, und Februarius zu 28 Tagen. 
Momate mit ungeraber Zahl von Tagen heißen menses pleni, 
mit gleicher menses eavi. Die Monate von 29 Tagen hatten 
bie onen am fünften, die Idus am dreizehnten Tage des Mo— 
nats, die vier von 31 Tagen aber bie Ronen am fiebenten, bie 
Hus am funfzehnten. Der Schaftmonat ber 22 oder 23 Tage 
wat nad) dem. 23. Februar zwiſchen Terminalia und Regifugium 
ein, fo daß nachher die Iehten Tage des Februar als Februar 
fortgingen, bamit biefer ben legten Monat bildete. Die brei Ab« 
ſchnitte des Monats Kalendee, Nomae, Idus finden ſich nur beim 
Monbmonat, nit beim cpklifchen: dieſer hatte nur Runbinen, 
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bie von einem in ben amberen übergingen. laus ſoll ein altes 
etruskiſches Wort für Vollmond fein, das mag fein: Nonae heißen 
fo weil fie der neunte Tag vor den Idus find: Kalendae ſollen 
davon ihren Namen haben weil fie auögerufen wurben, von ca- 
lare. Indeſſen fcheint dad Wort davon nicht gut herfommen zu 
Eönnen, es mag wohl irgend ein altitalifches Wort fein. An den 
Nonen wurden jedesmal die Feſte bed Monats verfündigt, baber 
waren fie fehr wichtig. 

Um ben römifchen Kalender in Orbmung zu halten wurde 
jährlich an ben Idus des September durch Einfchlagen eines 
Nagels auf dem Capitol die Beziehung des Mondenjahre und 
des cylliſchen auf dad Saeculum in Erinnerung gerufen: beffens 
ungeachtet war zu Caeſars Zeit das Jahr ungemein verwirrt, 
dag es faum zu begreifen if. Es gibt eine Sage baf der Ka— 
lender bald nad) Vertreibung der Könige abſichtlich in Unordnung 
gebracht worden fei, ba die Plebes den Geburtstag des Servius 
Tullius feierte, und bie Patricier daher cine Infurrection fürch⸗ 
teten. In fpäterer Zeit mißbrauchten die Pontifices, deren Aufs 
gabe es war für bie Ordnung des Kalenders zu forgen, ihre 
Amtsgewalt fo, daß fie die Intercalationen ausſehten und bes 
ſchleunigten, je nachdem fie Grund dazu hatten. Hier haben wir 
nicht bloß Berichte, fondern die beſtimmte Anfchauung in ber Zeit 
des Caeſar und Pompejus. In biefer Zeit war es auf den 
höchften Gipfel geftiegen: Caeſar legt, nachdem er den Rubicon 
Überfehritten, beim Beginn des Winters, im März, feine Truppen 
indie Winterquartiere. Cicero fagt in ber Rede pro Sestio (nicht 
pro Sextio): Wie waͤre es geworben wenn Catilina's Verſchwö⸗ 
rung nicht vor Beginn des Winters unterbrüdt worben und ber 
Winter den Zugang zu den Apenninen unmöglid gemacht hätte? 
Die Entdeckung der Verſchwoͤrung flel aber in den December, we 
doch auch im Italien der Härtefte Winter fein ſollte. Jener fo 
genannte December war aber hoͤchſtens October. 

Eaefar änderte den Kalender mitten in den Bürgerkriegen, 
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indem er das Monbenjahr befeitigte und das Sonnenjahr ein» 
führte: er fehaltete damals den mensis intercalaris ein und noch 
fieben und fechzig Tage, fo daß ultimus annus confusionis 443 Tage 
hatte. Run blieb es fo daß nach vier Jahren zu 365 Tagen ein 
Schalttag am 24. Februar eingefügt werben follte, dies bissextus, 
weil ber fechöte Tag vor den Kalenden des März zweimal ges 
zaͤhlt wurbe (annus bissextilis), eine Formel wodurch das Andenken 
an das Alte Iebendig erhalten wurde. Die Pontifices, bie die 
Einſchaltung vorzunehinen hatten, machten aber auf unbegreiflice 
Beife einen Fehler dabei; fie fchalteten gleich nach Caeſar's Tode 
ein, verwechfelten aber die Formel quarto quoque anno mit ber 
griechiſchen Tetraeteris: fo intercalirten fie ſchon nad) brei Jahren, 
und das ging ſechs und dreißig Jahre fort, in denen alfo zwoͤlf 
Tage ſtatt neun eingeſchaltet wurden. Als man Auguſtus dar⸗ 
auf aufmerkſam machte ließ er bie Intercalation ausſetzen, bis es 
Ach ausgeglichen hatte. Dieſer Vorfall ift ein Beweis von ber 
Seltenheit der Wifienfhaft in damaliger Zeit. Seit Auguſtus 
blieb e8 in Orbnung, bis Papft Gregor XII den Kalender weiter 
verbefferte. 

Eaefar ließ bie Monate bie ein und breißig Tage hatten 
unverändert, bie von neun und zwanzig aber veränderte er fo daß 
vier von ihnen dreißig Tage erhielten, bie übrigen ein und dreißig. 
Die Iden der urfprünglic, 31taͤgigen blieben am funfzehnten, bie 

- Ronen am fiebenten (Nonae septimanae), in ben übrigen acht 
Monaten waren bie Nonae quintanae und blieben ed, man zählte 
dann bis zum vierten Tage ante Nonas. Es war nun nicht 
möglich, daß bie alten Data mit ben neuen immer zufammenfielen: 
bie Feſte die vor den Idus jedes Monats fielen waren nicht vers 
ändert, die aber nach ben Idus fegte er vorwaͤrts nach den Kalenden 
des folgenden Monats zu gerechnet, je nachdem er dem Monat 
einen ober zwei Tage hinzugefept hatte, im erſten Falle war der 
Tag nad ben Idus XVII (XVI) ante Kal., in zweiten XIX (XVII. 
Im Januar, Auguft, December, bie zwei Tage Zugabe erhalten 
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hatten, ſchob er zwei Tage zu Ende des Monate ein, aber nicht 
den Zoſten und Ziften ſondern bie vorhergehenben. 

Die Aera nady Erbauung der Stabt wurde herausgebracht, 
indem man bie Berechnung ber Pontifices mit ber griechiſchen verglich, 
nach welder die Einnahme ber Stabt durch die Gallier O1. 98,1 
oder 2 war, 360 Jahre vorher fehte man bie Entflehung Roms. 
Die ganze Sache hing alfo von ber Glaubwuͤrdigkeit ber Zafeln 
der Pontificed ab. Die Gründung Roms wurde demnach 1. 8,1 
angenommen. Weil aber biefe Berechnung gegen bie Gacaular 
rechnung einen Unterſchied von vier Jahren machte, fo ging Bes 
Ipbius bis OL. 7,2 zurüd, Varro bis OL. 6,3, Cato bis OL. 7,1. 
Eato und Polybius haben beide bafelbe Princip, nur daß diefer 
das römifche Jahr dem Olympiadenjahr gleichfehte in dem «6 
anfing, Eato dem in welchem «8 endigte. Die Urſache ber Ber- 

wirtung liegt barin daß bie Jahre der roͤmiſchen Faſten nicht mit 

+ den tropifchen Jahren zufammenftelen, fondern fid durch mandherieh 
Störungen bei der Wahl ber Magiftrate immer vorwärte ſchoben. 
Um dem abzuhelfen führte man bas jährliche Einſchlagen eints 
Clavus ein, dadurch kamen nun bie Magifratsjahre mit dem 
Saecularjahten in Harmenit. 


Kriegswejen. 


Das Kriegswefen ber Römer Fönnen wir in feiner aͤlteſten 
Geſtalt auffuchen, doch erfcheint e8 und Anfangs in fehr under 
flimmten Formen. Es heißt, bie ältefe Legion habe aus Drei 
taufend zu Fuß und dreihundert Reiten beftanben, Zahlen welche 
vollfommen ber alten Volkseintheilung entfprechen, ein Reiter unb 
zehn Fußlnechte aus jedem Geſchlecht. Ob unter ben Pebites 
die Patricier allein oder auch die Clienten ſich befanden wiffen 
wir nit: daß aber Erſtere auch zum Fußdienſte beftimmt waren 
iſt ohne Frage anzunehmen, fonft Hätten fie jo bie Glienten ber 
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waffnet und ſich üfmen gegenüber wehrlos gemacht. Zu vermu⸗ 
then iR daß wenn ein Geſchlecht ſchwach wurde es ſich durch 
Glienten verſtaͤrkte. Dieſe aͤlteſte Legion war nun ohne Zweifel 
due Phalaur; freilich haben wir fein ausbrüdlihes Zeugniß 
berüber, aber auch bie Bewaffnung ber Plebejer in ber ſerviani⸗ 
den Ordnung ſtellt eine reine Phalanr dar. 

Die Phalanz war bie Altefte Art ber Kriegführung im ganzen 
Suden von Europa, bie einfachfte, kunſtloſeſte, ſelbſt ungeſchickt 
dabei aber hoͤchſt furchtbat; wo fie eingeführt war ba mußten bie 
Nachbarvoͤller fie auch annehmen, eben fo wie das Schießgewehr 
durch feine Unwiderſtehlichleit dieſelbe Gegenwaffe bes Feindes for⸗ 
dert. Dieſe Phalaur der damaligen Zeit iſt bie welche wir bei 
Serobot, Thucydides und Kenophon (de re publica Lacedaenıo- 
siorum) finden, dem Weſen nach bie macedoniſche. Es würde 
An vergebliches Bemühen fein die Kampfordnung der homerifchen 
Selten aus ber Ilias ſich zu vergegenwärtigen, eine ſolche in ber 
bie neopagos ben Kampf über ſich nahmen und ber Haufe vers 
ſchwiadet hat nie exiſtiren koͤnnen, fie if nur von dem Dichter 
funden, ihm war fein anderer Kampf angemefien. Jedoch ift 
Ginzelned davon wohl wahr: ein kurzer Epieß und ein Schwerbt 
mäfien für bie Altefte Zeit ald Waffen gepacht werben. 

Sobald große Maſſen gegen Maflen Fämpfen, läßt ſich Feine 
beffere Waffe denken als der Speer, das Schwerdt erfordert weit 
größere Uebung. Bei allen griehifchen Völkern iſt fo ber Hor 
plite ein wefentlicher Theil des Heeres. Das Heer beſteht nun 
aus nicht weniger ald acht, oft zwoͤlf Mann tiefen Gliedern mit 
Yanzen von ſechs unferer Ellen Länge (acht griechiſchen Ellen); 
fe And gerüſtet mit Panzern aus Erz, das Schwerbt iſt ihnen 
Rebenfache, es wird bloß zu einem großen Meſſer, mehr zur Ber 
Weidigung im Handgemenge und für bie Deroute, um nicht waffen 
168 zu fein. Den eigentlichen Kampf entſcheidet bie Lanze, die 
eine feiche Länge erhält daß mehrere Glieder hinter einander mit 
gelben Lanzenfpigen vorräden und fo in Maſſen gegen gleiche 
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Maſſen ſich bewegen, bie drıodoorasaı drängen und halten bie 
newroordren, bis bie Maſſen an einander zerfchellen. Das 
Unterfcjeidende der Phalanz beftcht in den Manoeuvren und Com 
verfionen. Der Lochagos mußte eine große militärifche Ausbil⸗ 
dung haben, er entfchieb Alles, ber gemeine Soldat brauchte nur 
ihm zu folgen, im eigentlichften Sinne nachzutreten, bann ein 
eder ärsiordeng dem anderen. Den Lochagos kann man mit 
einem alten beutfchen Wort Rottmeifter nennen, ben Epiſtates 
Rottknecht. Wenn ber Feind von der Seite oder im Rüden an 
griff, fo kam Alles darauf an daß man ihm nicht die Ungelibten 
entgegenwarf, bie Soldaten mußten geübt fein: binten ſtauden 
aber gewöhnlich die Rekruten, mar mußte alfo mit dem moͤglichſt 
Fürzeften Zeitaufwand bie Wendung machen und ihm immer bie 
geſchickten Hopliten entgegenftellen. Das war nun ein ſchweres 
Manoeuvre, das bei ben Spartanern befonberd geübt wurbe: 
entweder blieben die orgayos fiehen und zogen bie Lochagen und 
die Uebrigen nad) fi), ober bie ganze Phalanı fchwenkte ſich. 
Kleine Verſchiedenheiten abgerechnet war bie hoplitiſche Phalan⸗ 
gitenorbnung allen griechifchen Völkern gemein. Philipp vom 
Macebonien führte ungeheure Ranzen ein, bie aud ihren Zwed 
erfüllten; indem er große Mafien aufftellen wollte, dieſe aber 
meift aus rohen aber ftarfen Bauern beftanden, fo konnten fie zu 
biefer Kriegsart am Leichteften eingeübt werben. In Macebonien 
entwidelte ſich daneben eine bewegliche Taktit in ben Peltaſten. 
Außer den Hopliten hatten die Griechen noch bie uAol, jene 
bloß für die Maffenbeiwegung, diefe ganz der Gegenfag berfelben, 
fie Hatten Feine Schupwaffen, waren mur auf ihre Gewandtheü 
angerviefen unb bienten mehr einzeln: ihre Geſchicklichkeit beſtand 
einzig in ber Schnelligkeit fich dem Feinde zu entziehen. Soldaten, 
die einzeln fi) dem Feinde emtgegenftellten hatten fie nicht che 
Whikrates die Beltaften einführte, 

Dieß war nun im Wefentlihen auch bie Altefte toͤmiſche 
Legion. Hernach als bie Gemeinde ſich bildete, übertrug bie Geſed⸗ 
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gebung bie Laſt des Krieges auf fie und He ben Patriciern nur 
den Roßdienſt. Während fie fo die Plebejer zu einer Bedeutung 
im Staate hob, Iegte fie ihnen zugleich die große Laſt des ganzen 
Infanteriedienſtes auf, wogegen fie bie Patricier für den Reiters 
bienft remunerirte. Die Legion der Plebejer ward nun nad) ben 
verſchiedenen Claſſen gebildet, dabei wurde vorausgefegt daß fie 
fh auf ihre eigenen Koften bewaffneten, die wehrlofen Wittwen 
und Waiſen durch ein Roßgeld die Patricier ſchadlos hielten. 
Den Bemittelten mußte am Meiften an ber Erhaltung bed Staa 
tes gelegen fein, ein Capite Eenfus, den man zu aller Meuterei 
geneigt glaubte, war gegen die Hopliten fo gut wie ohne Waffen. 
Der Plebejer befam aber durch feinen Dienft einen beftimmten 
Antheil am eroberten Lande und feine gleiche Stellung ald Stand 
nad den Einrichtungen bed Servius, der fo eine höchft billige 
Rüdficht auf bie beiderfeitigen Rechte nahm: dennoch aber ſtemm⸗ 
ten bie Patricier im ihrer Verblendung ſich ſtörriſch und ungerecht 
dagegen. Ob bie großen Veränderungen im Kriegsweſen, welche 
die Schriftfteller ald von Servius Tulius ausgegangen erzählen, 
wirklich fo bedeutend waren iſt nicht ausgemacht; wahrſcheinlich 
laffficirte er nur früher ſchon Beſtehendes, es findet fich in feiner 
Kriegsorbnung nichts als die allgemeine Einrichtung, bie mit ber 
ſervianiſchen Verfafjung nicht weiter zufammenhing. 

Die Phalanr des Servius ift nun fo gebildet daß fie zuerſt 
in zwei Hälften unterfehieben, wurde, die Schwerbewaffneten und 
die Leichtbewaffneten (leves). Den römifchen Namen für Phalanr 
fenmen wir nicht, vielleicht war er agmen quadratum. Jene waren 
es die eigentlich wiberftehen follten, Letztere gehörten zwar ber 
Phalanr an, ſollten ſich aber dem Choc nicht anſchließen. Daß 
dieſe Kriegsordnung die phalangitiſche war wie die macedoniſche, 
ſagt Livius ausdrücklich. Die erſte Claſſe als die reichſte wurde 
verpflichtet ſich vollſtaͤndig zu ruͤſten nach älteſter griechiſchet Art, 
fe hatien Panzer, runden Schild, Helm, Beinſchienen (ocreae), 
Alles von Erz, und Lanzen: dieſe bildeten bie erſten Glieder. 
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Die zweite Elaffe iſt in der übrigen Bewaffnung gleich, Hat Lanze, 
Helm, Schild, Schienen, aber nicht den Harniſch: fo geht bie 

Bewaffnung herunter; bie britte verliert auch die Beinſchienen, 
fie brauchte fie nicht, da fie hinter ven beiden erſten Rand. Diefe 
Drei bildeten bie eigentliche Phalanr: die erſte Orbnung. beſtaud 
aus ber erften, vollfommen gerüfteten Clafſe, hinter ihnen. fanden 
bie zweite und britte Claſſe, waren alfo der Gefahr weniger aus 
gefeßt. Die vierte Elaffe bildeten bie.fpäteren Velites, fie waren 
unbewaffnet außer mit Wurffpießen; bie legte Claſſe endlich, bie 
fünfte, hat bloß Steine und Schleudern. Weiter hinunter gab 
es Feine regelmäßigen Truppen, benn bie Accenfi Belati gingen 
nur als Referve mit. Jede von den Claſſen zerfiel nun in bie 
centuriae seniorum und juniorum: bie seniores aller Claſſen 
blieben zu Haufe zur Vertheibigung ber Stadt, und es gibt wohl 
fein Beifpiel daß fe ins Feld gezogen wären, die juniores bildeten 
das eigentliche Heer. Die erfte Elaffe ſtellt alfo vierzig Centurien 
ins Feld, in einer Genturie berfelben waren aber nur beeißig 
Mann, einer aus jeber Tribus. Wäre diefe Claſſe, die in ber 
Bhalanz fand, auoſchließlich zum Liniendienſt gezwungen geivefen 
und hätten ihre Genturien immer volzählig fein müflen, fo wäre 
das ein fehr brüdenber Dienſt getvefen und es wäre gefchehen was 
Ariftoteled von Athen fagt, fie hätten immer &x zavalöyow ergänzt 
werben müflen. Man fand aber einen Ausweg. Ins Feld gin⸗ 
gen alle, man nahm aber noch ein Depotbataillon mit, aus Ac⸗ 
cenſis beſtehend bie in großer Menge waren, ganz ohne Waffen: 
entſtand in ben Linientruppen eine Lüde durch Krankheit aber 
Tod, fo nahm ein Accenſus feine Waffen und trat an feine Stelle. 
Bon den Proletariid wurbe Fein Dienft gefordert, — Die ganze 
eigentliche Phalanx befand alfo num zur Hälfte aus Individuen 
der erften, zur anderen Hälfte aus ſolchen ber zweiten und britten 
Elaffe: da fie num zehn Glieder zählte, fo bildeten die Schwers 
beiaffneten ber erften Claſſe fünf Glieder, die principes ber Altes 
Ren Zeit (fpäter hat das Wort eine andere Webeutung), bie ber 
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zweiten und britten Claffe die anderen fünf, Xeptere waren durch 
Ähre gwroosdra ober. principes völlig gebedt. 

Die Centurien ber erfien Claſſe befanden, wie gefagt, aus 
dreißig Mann, nicht aus hundert, bie Zahl dreißig ſteht Har ba, 
einer aus jeder plebeiifchen Tribus; man hob fo aus daß bie 
Tribus verfammelt und für jede Genturie eine nad) der anderen 
aufgerufen wurde. Man barf ſich hier nicht durch bie fpäteren 
Berhältniffe bei Vegetius täufchen laſſen, in ben trajanifchen Een- 
turien iſt die Zahl wirklich hundert. So gab bie erſte Elaffe 
wwoͤlfhundert, bie zweite und britte Claſſe, jede zu zehn Genturien, 
aber fechzig Mann von jeder Eenturie, auch zufammen zwölf 
hundert, 2eßtere find bie einfachen hastati. So beftand bie Altefte 
Legion aus 2400 Phalangiten, dazu bie Leichtbewaffneten und bie 
Ritter. Es waren 60 Centurien Schwerbewaffnete [1 Cl. 40, 
u Cl. 10, MI CH. 10], 10 Centurien Leichtbewaffnete [IV Cl], 
dreißig Genturien mit Schleudern [V. Cl.}, eigentlich fünfzehn 
Doppelcentusien, benn hier wurden wieber zwei aus jeber Tribus 
auſsgehoben, ein Beweis daß fie fehr zahlreich und daß ihr Dienft 
weit leichter war als ber der andern '), Natürlich wenn bie Zahl ber 
Tribus verändert war Anderte ſich auch die Zahl der Leute in ber 
Centurie, fie ging bis auf Zwanzig hinab, hob ſich aber nachher bis 
uf Fünf und dreißig. Da bie eigentliche Phalanr nur aus ben 
erſten drei Claſſen gebildet war, fo fann man die Orbinanz benfen. 
Diefe Elaffen fanden in der Fronte dem Feinde gegenüber, bie 
vierte Claſſe ald Jaculatores ging voran und eröffnete das 
Treffen, nachher ſtellten fie Rh an einen ficheren Ort auf den 
Blanten ober hinter der Sronte und beunrubigten den Beind auch 
von bier aus. Wurden fie gedrängt, fo war es für fie Feine 
Schande zu flichen. 

Lipfius Bücher de militia Romanorum find überhaupt oft 


*) Die Hefte gehen hier in den Zahlen und den Grffärungen derſelben ſebr 
ausetnanter. Die obigen Zahlen find im Weſentlichen and den Vorträgen 
von 1825. A. d. 6. 
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verkehrt, am ſchwerſten verfünbigt aber bat er ſich bei ber 
Darftellung ber Alteften Legion. Lipfius kann überall nicht zu 
den Heroen des fechzehnten Jahrhunderts gezählt werben: ihm 
mangelt eine ruhig forfchende, vergegenwärtigende Ergrünbung 
des Alterthums. Seiner lebhaften Imagination hält Feine hin 
laͤnglich geprüfte Belefenheit die Schranfen. 

Aus diefem Zuftand wo Kriegöfunft nichts galt erheben ſich 
nad und nad die alten Voͤller. Die Griechen blieben dabei bis 
zum Ende des peloponnefifchen Krieges: ald man nun aber aw 
fing fichende Heere zu halten, faßte der Gedanke Wurzel für bie 
größere Ausbildung des Einzelnen ein Mehreres zu thun; bar 
barifche Graͤnzvoͤller fcheinen den Weg zu biefer Veränderung ge 
bahnt zu haben. Die Peltaften, die num eingeführt wurben und 
die zwifchen ben örrklzeus und den yıRois ftanden, find offen 
bar eine auf biefe® Princip gegründete Bewaffnungsart, ihre 
Corps Hatten die Faͤhigkeit fi aufzulöfen und kimftlihe Kämpfe 
zu verfuchen. Die Römer als das weſentlich Friegerifche Bolt 
des Alterthums waren um biefelbe Zeit ober vielleicht ſchon etwas 
früher auf die Unvollfommenheit ihrer Kriegskunſt aufmerkſam 
geworden. Camillus fol die Veränderung gemacht haben, ihm 
wird bie Einführung des Pilum und bes großen Schildes zuge 
ſchrieben. Hiernach leidet es feinen Zweifel dag wenn in ben 
Erzählungen aus ber Alteren Zeit vorkommt, die Römer hätten 
Pila gehabt, fie hätten z. B. in der Volöferfchlacht umter bem 
Dietator M. Balerius (260)') die Pila in ben Boden geftoßen, 
dieſes apolryphiſche Erzählungen find, in der phalangitifchen Kriege 
ordnung find Pila unmöglich, eben fo wie ber große Schild. 
Diefer, der Hvgedg der Griechen im Gegenfag zu ben donides 
(scuta pro clypeis Liv.), hatte den Zwed, ben Einzelnen, den das 
Zufammendrängen nicht mehr fügt, fo viel als möglich durch 
eigene Bewaffnung gegen Wurfgefchoffe zu decken, dieß ift ber Ge⸗ 
banfe mit dem die Spanier, mit dem Hannibal ſtets focht; daher 

*) 2io. IL. 30; vgl. II. 65. A. d. 6. 
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heißt jene Erzählung von Camillus fo viel ald daß er bie ſtaret 
Mafle in ein bewegliches Kriegsſyſtem auflöftle, und wenn wir 
auch der roͤmiſchen Eitelleit die Erzählung micht glauben koͤnnen 
daß er bie Gallier aus Rom vertrieben habe, fo ift er barım als 
Einführer einer neuen Kriegslunſt nicht minder ber zweite Gruͤn⸗ 
ber Roms, fo wie daß er dagegen fich auflchnte daß Rom nad 
der Zerftörung verlaffen wurde damit das Bolt fih in Beil an⸗ 
fiedelte. 

Ob nun dieſe Veränderung wirklich dem Camillus gehört iſt 
hiſtoriſch nicht ſicher, fie trägt aber das Gepraͤge eines großen 
Mannes und fällt offenbar in feine Zeit, fo daß bie Tradition 
in biefem Falle nicht unwahrſcheinlich iR. Die alte roͤmiſche Ord⸗ 
nung mußte aus vielen Gründen verändert werben. Im ben alten 
Zeiten war das Kupfer fehr wohlfeil, namentlich waren ‚bie Berg 
werte von Bruttium und Toscana fehr rei; es gibt aber Fein 
Metal in dem die Ergiebigkeit der Fundorte fo fehr wechſelt. 
Der Preis des Kupfers flieg immer mehr, und bie Ruͤſtungen 
wurden ſehr theuer. Im gallifchen Kriege fand man bie Kleinen 
griechiſchen Schilde nicht zureichend gegen bie großen galliſchen 
Schlachtmeſſer: man machte daher die Schilde aus Holzrahmen, 
doppelte Breiter in verfchiedener Richtung übereinanbergelegt, über 
biefem Brettergerüft eine ſtarle Leinwand ſcharf aufgeleimt, Aber 
diefe ein frifches Rindofell gefpannt und ebenfalls geleim, 
und am Rande breite bide eiferne Platten darauf genagelt: in 
der Mitte ber Umbo, eine hervorragende Halblugel oder Spite 
von Eiſen. Damit fonnte man bedeutend ſtoßen und Drängen 
Um den Ginzelnen ferner bie größtmögliche Gewandiheit zu 
geben entſchloß er ſich einen Theil der Truppen neu zu betvaffnen, 
der den Feind noch vor dem Handgemenge angreifen und in Ver⸗ 
wirrung dringen follte, fo daß er mur mit gebrochener Kraft gegen 
die römifche Phalanr Fämpfen konnie. 

Die Waffe womit nun Camillus bie roͤmiſche Armee nen 
ausruſtete iR das Pilum, ein geoßer Wurfpfeil von fehr fchwerem 
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Sewicht. Das Preincip dieſer Waffe iſt Immer gebfieben, wenn 
RG auch‘ vieleicht fpäterhin bie äußere Form veränderte. Polybius 
gm ein großes Maaß für ben Durchmeſſer des Schaftes am, 
eine Spanne, und bieß if, wie auch Guichard bemerkt, hoͤchſt 
unglaublich. Er meint, Durchmeſſer und Umfeng ſeien verwech⸗ 
felt, ober bie Stelle fei corrumpist, Es war in jedem Fall ein 
ſtarkes Holz, mannshoch, und an bemfelben ein achtzehn Zoll 
langes Eiſen von mächtiger Dimenfion. Das Eiſen war in 
hölzernen Haften und durch Pflöde mit dem Schaft nur fo weit 
Yerbunden, daß wenn es eingedrungen war das ſchwere Holz bes 
wirkte daß das Eiſen brach, fo daß «0 vom Feinde nicht heraus⸗ 
gezogen und wieder gebraucht werben konnte. In biefer Hinficht 
Hatte eo Achnlichkeit mit den Speeren ber Franken, die Agathias 
beſchreidt. Polybiuo beſchreibt zwei Arten Pila, ſchwere und Leichte: 
water iſt der Unterſchled wicht mehr, die leichten blieben hernach 
wohl allein in Gebrauch, denn bie ſchweren hatten ben großen 
Nacyiheil daß der Soldat nur wenige mil ſich führen fonnte, 
Dauerte dad Breffen lange, fo bekamen fie wohl neue, Es war 
gegen bie ſchlecht gerüfteten Galliet beftimms, anftatt fie ſich anf 
ven. Lelb tuͤchen zw laffen, ſollten bie Römer mit biefem Geſchoß 
thte Schltge durchbohren uud fle felbf verwunden, da fie feinen Ge 
mil Hatten, Der erſte Anlauf ber Sallier war fuͤrchterlich, durch 
anne ſo furchtbare Waffe konnten. fie am beften abgehalten werden. 
Unforge Hatte mar ein Theil der Legion biefes Pilum, nachher 
weßerte es fich weitet aus. Das erſte Eorpd mit biefen Waffen 
Mn wahrſcheiatich die Priacipes, aus dieſer Zeit ſchreibt ſich 
vermuihlich die Eintheilung ber Truppen bie Livius im achten 
Buche beſchreibt. Wann die Römer das Schwerdt ausbilden 
und thm fo große Wichtigkeit gaben, Liegt im Dumel; fie ver 
When ſadoch früh das griechiſche mefferartige Schwerdi und nah⸗ 
men das ſpaniſche an, alſo auch wohl Klingen von cataloniſchen 
Siſen, das damals eben fo vortrefflih war als jetzt. Dieſes 
Sqhwerdt war gerade aber hurz, zweijchneidig und foig, es Bing am 
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ber reihten Seitt. Es biente zum Gauen und Sicchen, befonbers 
aber zum Stechen; beim Hieb konnte bie Schneide leicht verloren 
gehen. Tag für Tag übt fie ſich im Fechten und Stoßen mb 
wurden fo ungemein ausgebildete Soldaten, daß Einer wahl 
gegen eine Menge Stand halten kounte. Alle waren gleich braw 
und fanden mit biefer Geſinnung troßig gegen bie Feinde. 

Es war ein hoͤchſt kuͤhner Gedanke, während alle umliegen⸗ 
ben Boͤlker ver Maſſentaktik folgten, — wenn nicht bie ſabelliſchen 
Boͤlter nach einer Angabe Salluf’s im catilinariſchen Kriege den 
Römern in der neuem Kunſt verangegangen waren, was aber 
bei ber Art ihrer Bewaffnung nicht wahrſcheinlich ik —, jene 
Maffentaftif zu verlaffen um zu verfuchen was ſich mit der Ei 
zelausbildung erreichen laſſez bemm wenn ſolche Ausbildung auch 
unberechenbaren Bestheil in ber Dauer ber Zeit gibt, fo find 
body bie ber Maffentaktik fo evident, daß ed von Größe zeugt, 
Kb für cin Hoͤheres in folde Gefahr zu begeben; wenn bei 
den Römern, die num in Teichten Reihen aufgeflellt waren, bet 
Einzelne immer auf Waffen fieß, fo gehörte dagu eine ungeweher/ 
liche Zuverficht. Doc ſchlug die Erwartung nicht fehl, und chae 
dieſe neue Kriegskunſt wären bie Römer nie Herren son Ballen 
geworben: ober fie Hätten das alte Syſtem wie Philipp von 
Macedonien ausbilden mäffen, ber bie Lange gu einer ungeheuren 
Lange und Dice brachte und durch umendliches Ererciren feine 
Phalant Leichtigkeit in Evolutiomen, im Entwickeln und Zufam⸗ 
menzichen beibrachte. Dieſe Art der Ausbildung war aber dem 
vömifhen Geiſt minder angemeſſen, auch wären immer einige 
Nachtheile der Phalangen geblieben; gegen koͤeperlich Stoaͤrkert 
z. B. gegen bie Caterven der Cimbern und Teutenen hätten fie 
nichts damit ausrichten koͤnnen. 

Bis jeht iR nur von Eenturien bie Rebe, und wenn Co⸗ 
horten vorkommen, fo if das etiva® ganz Anderes als was bad 
Wort in foäterer Zeit bebeutet; ich glaube fogor daß Mile Erzith⸗ 
lungen in benen vor Camillus Cohorten erwaͤhr werten, wie 
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3.9. von Dionyſius im neunten Buch‘), apokryph find, obgleich 
die Männer von denen fie herrühren einen vollfommen flaren 
Begriff von ber zweiten Legion, ber bed Camillus, hatten: alle 
jene alten Erzählungen könnten unmöglich das Detail des Krieges 
fo genan angeben wenn fie Acht wären. Cine Rotiz bie wir für 
fiher Halten Fönnen iſt daß unter Tarquinius Superbus bie La⸗ 
tiner und Römer in einzelne Manipel verbunden wurden, was 
Lwius ſich richtig denkt aber fehr dunkel ausbrüdt. Der Mani 
pulus befand nicht vor Tarquinius Superbus, da mar. feine 
Beranlaffung dazu: es ift bie Verbindung zweier Genturien, bie 
Veranfaffung der Bund ber Römer und Latiner, wo denn ber 
Oberbefehl zwiſchen dem römifchen und bem latiniſchen Centurio 
Jahr um Jahr wechſelte; demnach müflen bie Latiner eine Bers 
ſaſfſung gehabt haben, ähnlich) der des Servius. Diefer Berbin- 
bung ift in ber neueren Geſchichte nur das Berhältnig von Gros 
mingen und ben Omlanden analog: gegen Andere ein Staat, nad 
innen bumhaus gefchieben. In Büchern finden wir über dieſe 
fuschtbare Materie durchaus nichts, Go wurden aus einer Le⸗ 
wien ber Zahl nad) zwei: wenn nun bie Römer dreißig Tribus 
behalten Hätten und bie Latiner dreißig Stätte, fo wäre bie Sache 
einfach geblieben, dann wären 2400 Phalangiten von jevem Bolte 
und bie Uebrigen ııAod geweſen. Als aber Rom durch den 
Krieg bes Porfenna ein Drittel feiner Tribus verlor blieben nur 
zwanzig, und jebe Genturie hätte jegt nur zwanzig Mann ent 
halten ſtatt fonk breißig, der Manipulus alfo, wenn die Latiner 
eben fo abgenommen hätten, nur vierzig. Ob der etruskiſche 
Krieg auch Latium herunterbrachte, wiſſen wir nicht; doch finden 
wir nicht lange hernach von ben breißig latiniſchen Städten wes 
nigftend die Hälfte durch die Kriege ber Aequer und Boldfer 
verſchwunden: wahrſcheinlich wurden nun bie Eenturien ſchwaͤcher, 
und bie fatintfchen beſtanden vielleicht nur aus zehn Mann. 
Diefer Fall von Latium veränderte zugleich Roms Verhaͤltniß zu 
) 6. Röm. Geſch. 1. ©. 532, A. 1098. A. d. 6. 
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demfelben und auch bie roͤmiſche Legion, bie ihre Concinnität und 
Symmetrie verlor. Hernach wurden bie toͤmiſchen Tribus wieder 
vermehrt, und indem fie fich vermehrten wuchs bie Zahl ber Rös 
mer auch wieder in ben Genturien. Auch die Latiner hoben ſich 
wieder, viele Städte traten ihnen bei: fle dienten aber nicht mehr 
zufammen, und fo hatten bie Römer feine Manipel mehr; als fie 
aber am Ende des vierten Jahrhunderts wieber in ber früheren 
Weife zufammentraten, zählte die römifche und bie latiniſche Cen⸗ 
turie nicht mehr eine gleiche Anzahl Köpfe, Inzwiſchen hatte ſich 
nun auf die angegebene Weife die ganze Bewaffnung geändert, 
unb bie Latiner nahmen das neue Syſtem gleichfalls an, ſonſt 
hätten fie nicht mit den Römern verbunden fein koͤnnen: daß bie 
Hernifer nicht mit ihnen verbunden bienten, rährte von ihrem were 
ſchiedenen Bewaffnungsſyſtem her, denn die politifche Verbindung 
zwiſchen ihnen war ber zwifchen Römern und Latinern ganz gleich. 

Zur Vereinfachung laffen wir bie Bereinigung ber Römer 
und Latiner außer Augen und reden von ber Region ald einem 
homogenen Körper, wie fie von der Veränderung durch Eamilus 
an bis auf die zweite Vereinigung zwiſchen Rom und Latium 
wirklich geweſen war. ine andere Abtheilung eniſteht, die Les 
gion erfcheint in Cohorten getheilt. Die frühere Phalaur ber 
Rand aus vierzig Genturien Principes und vierzig Eenturien ') 
Haftati, ferner aus den Leichtbeiwaffneten, ven Eenturien ber vier 
tm und fünften Claſſe. Der Schöpfer der neuen Kriegskunſt 
gründete feine Eintheilung auf bie alten Zahlenverhäftniffe von 
3 und 10. Bon ben vierzig Eenturien der Principes nahm er 
dreißig und ließ fie als Principes befichen, nur gab er ihnen 
Pila: fie landen im erften Treffen voran wie früher, zehn Een 
tunen aber von biefer erſten Claffe warf er in eine Reſerve. 
Sein Prineip war, Heine ausgebildete bewegliche Schaaren zu 
baden, in denen jeber Einzelne ein ausgebildeter Fechter fein ſollte. 
Uebrigens befepränfte er ſich mit biefer neuen Aenderung zunaͤchſi 

) Zwanzig Doppelcenturien. " A. d. 6. 
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ar auf oinm Cheil des Heeres, wahrſcheinlich bie Printipes; 
vder wenn eine alte Angabe Slauben verdient daß bie Triari 
zuerſt Pilani hießen, waren vielleicht diefe Anfangs bapı bes 
Rimmt Pila zu Haben: jedoch wäre dann auffallend, wie fpäter 
eben. biefe Trlarii die Pila wieder abgelegt und mit Lanzen ger 
Tämpft hätten, wie es doch nad; ganz ficheren Angaben ber Fall 
war. Gewiß ift daß nicht bie ganze ſchwere Infanterie mit Pilis 
bewaffnet war, theils um ber Schwierigkeit willen theils um bie 
Dinffemvortdeile nicht auf einmal aufzugeben. Es war bie Iber, 
wit Pilanis und Ferentarlis ben Feind zu durchbrechen mb mit 
ber Phalanr der Haftati und Triaril Bann zu ſchlagen. Run 
nahm. der Geſehgeber bie 40 und 40 Eenturien ber erften, zweiten 
und dritten Elafie, und die zehn der vierten, welches leichte Trup⸗ 
pen waren bloß mit Wurffpießen bewaffnet, er hatte alfo neunzig 
Gentarin im Felde. Weßhalb die vierte Elafle nur zehn Gm 
tunien ſtellte iſt nicht zu befimmen, nur zu vermuthen daß durch 
irgend einen Zufall bie vierte Claſſe zur Zeit des Servius we⸗ 
niger zahlreich war als bie zweite und britte und daß man daher 
won ihr wicht wie son biefen Doppeleenturien forberte; auch 
möchten biefe leichten Truppen in größerer Zahl überfläffig fein, 
und weil man überall Symmetrie ſuchte mußte man bei ber 
vierten und fünften Claſſe etwas nachgeben. Man wollte eine 
gleiche Zahl Schwerbewaffnete, Halbfchwerbemaffnete und Leiche 
bewaffnete haben: bie fünfte Elaffe war aber fo zahlreich und 
ber Dienft fo leicht daß man von ihnen Viele nehmen konnte. 
Der Geſetzgebet fand alſo mit Inbegriff ber hastati leves 90 Gens 
turen; nun nahm er won jeder ber brei erften Claſſen zehn Gem 
turen, und warf biefe dreißig unter dem Namen Triarii zufammen; 
biefen gab er gemeinfhaftliche Bewaffnung, wahrfcheinlich mit 
ber Ausnahme bag bie aus ber zweiten und bitten Glafie ge 
nommenen Trlarier Feine Bruſtharniſche hatten, denn Bolybins 
tehhet als Autiquinat daß nur Diejenigen Bruſtharniſche tnegen 
bie über zehntauſend Drachmen befäßen. Aus biefer Zufammen- 
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ſebung erfhirt ſich auch der Wume trier, weil fie aus Aeel 
Claſſen warn. Den dreißig übrigen Gentusien ber erſten Cleſſe 
den Brineipes, gab er bie Pila und fiellie ſie in bie Fronte; wur 
waren von ber zweiten unb dritten Claſſe noch zwanzig Ceutu⸗ 
rien übrig, zu biefen ald Haſtatis ſchlug ex bie zehn Centurien 
ber vierten Claſſe, die hastati deves, bie mit dem Schleuderren 
(ferentarü, die wohl nicht einmal einen Schild, nur Wurfſpießt, 
geess und veruta, hatten) vor dem Gefechte zu plänfeln hatim, 
ſobald aber das Gefecht begann ſich durch bie Intervallen auf. bie 
Haſtati zuruckzogen, benn dieſe waren es bie noch Haflar trugen, 
Demmach nahmen nun die PBeinciges mit ben Pilis und Den 
Schwerdtern das Gefecht auf; denn während bisher das Schwerdt 
nur bei ber Niederlage gedient haste, wird es jept eigentliche 
Siegeswaffe. Hinter ihnen kamen bie Haflati mit Zanzen, und 
darauf im Hintertreffen die Triarii auch mit Langen. Die Prim 
cipes mußten alfo, nachdem bie leichten Truppen dad Gefecht rw 
öffnet, den eigentlichen Zuſamnenſtoß (ooncursus) beginnen und 
den Beind ermäben: waren bie Principes exfhäpft fo aogem fie 
ſich durch die Jutervallen ber Hafati zumicd und dieſe rüsten for 
dann in Heinen Phalaugen vor, und an beran Stelle traten wie⸗ 
der die Triariiz unterbefien erholten fi die Principes wieder 
und verfahen ſich mit neuen Pilis, worauf fie bann nach einiger 
Zeit die ‘Phalangiten wieder ablöften. Gelang es auch den Ha 
ſtatis nicht fo zogen bie Triarier in ihre Internallen und daun 
war bie Phelanr ganz geſchloſſen '). 

Diefe drei Abtheilungen ber Legion hießen nun damals Co⸗ 


*) Riotsa (8. VIIL) weicht in feiner Darftellung ber Schlacht an der Befais 
bedeutend von Fer unfrigen ab, namentlich läßt er die Haftati in funf⸗ 
zehn Manipeln die erfte Acies bilden und Die Principes ihnen folgen: er 
verräth aber hier einen gänzfichen Mangel ar anfhauficher Kenntniß und 
prattiſchet Erfahrung. (1825 bemerkte Niebuht hierüber: Die Prineipet 
fanden Anfangs in der Zronte, fpäter die Haftati; denn die Principes 
beftanden aus den Vornehmften, waren aljo von geringerer Zahl, wo das 
Aurspeben ſchwerer wor, man mafte deher ihren Wert ſo Ace ala möge 
tip mode. 9.2.0.) 
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borted, Livlus vermeidet diefen Ramen für fie, weil er durch bie 
Vorſtellungen feiner Zeit gebunden fid unter Cohortes etwas ganz 
Anderes denkt, obwohl er im Allgemeinen auch von ber Einrich⸗ 
tung einer Legion zu feiner Zeit nichts gewußt zu haben ſcheint. 
Auperdem hat Livius noch bie Werentarli, bie leichten Truppen, 
und bie Accent Velati, weiß aber nichts mit ihnen anzufangen, 
Die ferentarii find, wie es aus Varro und Feſtus Har if, bie 
Centurien der fünften Claffe, fandas lapidesque missiles hi secum 
gerebant, fagt Livius. Die Accenfl Velati waren biefenigen bie 
außerhalb der Elafien minder als bie fünfte Claſſe mehr als bie 
Proletarii im Bermögen hatten und bem Heere folgten, um an 
die Stelle der Gefallenen zu treten und deren Waffen zu benupen. 
Bei den Triariern war das leicht, aber ihnen die Waffen eines 
gefallenen Princeps anzuvertrauen waͤre unvernünftig geivefen, 
auch nicht nöthig fo lange die Haftati_da waren, ber Dienf ber 
Bhalangiten war Außerft leicht zu Iernen. Es war daher hoͤchſt 
zwedmaͤßig, fo lange ein Thell des Heeres phalangitifh war. 
Auffallend {ft wie ſich zu den fo erlangten fünf Orbines der 
Legion bie fechs Tribuni welche fie hatte verhalten haben mögen. 
Die Alteften brei Tribus hatten ihre tribuni Celerum, famen nun 
zu ihnen auch drei plebejiſche Tribuni, fo iſt die Zahl ſechs ger 
geben, wie fie nad) ber Decemviralgefeggebung vorhanden fein 
ſolite. Diefe waren bie eigentlichen Führer bed Heeres, aber 
weder Ferentarii noch Accenfi und Velati wurden als Cohorten 
gerechnet und hatten alfo nicht bie Ehre von einem Tribunus 
geführt zu werben: fo blieben alfo nur bie neunzig Genturien ber 
vier erfien Elafien. Erinnern wir und nun ber Berbindung ber 
tömifchen und latiniſchen Legion, fo kommt je einer ber ſechs 
Tribunen auf eine Gohorte, und zwar wahrſcheinlich fo daß in 
einer verbundenen römifchen und latinifchen Eohorte der eine Tri⸗ 
bun Römer der andere Latiner war, ber eine ber eigentliche Haupts 
mann ber andere fein Lieutenant. Später aber ald bie acies 
manipulatim structa war, fland jeber Tribun einer Gohorte vor. 
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Son finden ſich noch dunkle Spuren aus den Annaliſten bei 
Dionyfius, nur auf eine unrichtige Zeit bezogen. So iſt alfo 
jede Cohors ber alten Zeit ein Bataillon, jede mit einem Tribun: 
die Latiner binzugerechnet kommen ſechs Tribunen heraus. 

n jeder Legion zogen urfpränglich breihumdert Reifige, ihre 
Zahl kommt nachher auf zweihundert herab, hebt fidy aber wicher 
tm hannlbaliſchen Kriege. 

So bleibt das römifche Heer eine lange Zelt; hernach aber 
ereignet ſich eine gänzliche Veraͤndetung, bie wir von Polybtus 
fo vorttefftich dargeftellt finden; dadurch daß er fie beſchrieb if 
fie fo bekannt geworben daß man bis zu Caeſar's Zeit nme an 
dieſe denkt, ja daß man die fervianifhe Orbmung auf fie zuruͤck⸗ 
führen wollte, So hat Lipfius ſich verleiten lafien, ihr folgen 
die gewaltfamſten Willkuͤrlichteiten in Betreff jener ſich zu Schub 
ben kommen zu laffen. Sie gehört aber zu den hertlichſten Ueber⸗ 
reften, bie nad) allen Seiten hin Richt verbreiten und viel mehr 
erflären als nur den Punct ben fle betreffen. Die Beranlaffung zu 
der Menberung wirb und nicht berichtet, fie ift aber aus ber Natur 
der Umſtaͤnde Mar, hängt auch wohl mit ber Beränberunig ber 
Berfaffumg zufammen. Ban hatte ſich lange mit ben alten dor⸗ 
men beholfen, man ging noch mit der alten Claſſeneintheilung 
auch ba als das Princip fchon längft aufgehört hatte real zu 
fen: daher eine Zeitlang fo großes Mißbehagen im Immeren, 
weil die Bormen ben Beduͤrfniſſen nicht mehr entfprachen. ° Der 
Keichthum hatte fo zugenommen, der Gelbwerth fid) fo veränbert 
daß man zu ber erften Claſſe gehören konnte und arm war in 
Verhaltniß zu den Reichen. Berner waren bie Mbertini In die 
vier ſtaͤdtiſchen Tribus gekommen; bie Kriege waren fehr mörde 
tiſch und durch das beftändige Ausheben aus ber erften Elaffe 
trat daffelde ein wie in Athen, bie Bornehmen wurden mehr unb 
wehr aufgerieben. Die Phalans war eingegangen und nur bie 
Tiiari noch mit Haftis bewaffnet; ba auch die Haftati allmaͤhlich 
la angenommen hatten und nicht mehr durch den Erſten Beſten 
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wfehk werden Tonnten, fo lonnte man bie Aecenſi elati auiaht 
weht als Erfapmannfcaft gebrauchen, bildete vom Anfang am 
größere Heese unb fandte von Zeit zu Zeit geühte Mefruten, Alam 
überzeugte ſich ferner daß bie Schleuderer zu nichts iaugten, befew 
ders da die Römer nicht wie Kıeter und Balearen ſchleudern 
Tonnen, bie Meißen warfen nur Gteine mit der. Heub. Dahher 
änderte man das ganze Syſtem, fuchte eine Legion ganz umb 
gar mit Pills bewaffnet zu bilden, eine Kleine Reſerve ausgenom- 
men bie noch Hafae haben follte: die Zahl der leichten Truppen 
war als zu groß befunden worben, doch wollte man nicht bie 
ganze fünfte Claſſe zum eigentlichen Legionsbienſt verwenden 
nach roͤmiſcher Weife behielt mar fo viel es möglich war bie 
alten Formen und Ramen. Die leichten Truppen waren alfe 
jebi bloß Wurfipiehfchleuderer, Polybius nennt fe yeoagayıdzen 
es in nicht ausgemacht ob das Velites überſetzt werben basf, 
Velites find wie die Dragoner im dreißigiahrigen Kriege, fir 
ſchwangen fih auf dad Pferd eines Equed, fprengten mit ähm 
gegen den Feind, fprangen dann ab und fehleuberten idee Mange 
zugleich mit bem Reiter, dann ſchwangen fie ſich wieher auf m 
jagten bavonz body findet fid biefe Art des Angriffes ar wor 
Übergehend, 3.8. bei ber Belagerung von Capua. Mas fake 
fort bie Truppen nad ben Tribus auszubeben, doch mit dem 
Unterſchied bag man fie bis dahin nach ben Eenturien auf dem 
Maröfelde aufgerufen hatte, jegt Ale ohne Unterfchieh des Ber 
mögens mit Ausflug nur derjenigen bie unter wiertuufenb 
As Hatten, zum Dienfe nahm. Bisher war man im der 
Art der Ausgebung beſchraͤnkt geweſen, die Veraͤnderung -gab 
außerordeniliche Freiheit die Brauchbarſten auf die beſte Weie 
anzuwenden, man nahm jet bie ganzen Tribus und aus ihm 
die Tachtigſten ohne Ruͤdſicht auf ihre Ordnung in ber Tenturie. 
Die Benennungen Principes, Hafati, Triarii behielt man Sei, 
aber. ſtatt daß fonk ben Haſtatis leichte. Tumppyen beigewiſch⸗ 
waren, wurden fie jept alle mis Pilis bewaffnet; Die Trieci 








ſeriegdorduung dei Polrbind [77 


Wihhen sein Blmfirl der ganzen ſchweren Vewaffnung, ſtatt daß 
Me. fonft ein Drittel waren, Haati uMd Principes jede zwei 
Wünfrel, die Uebrigen bildeten bie leichten Truppen, Velites, benen 
aber Matt der Schleudern amd Steine allgemein Wurffpieße ges 
geben wurden. Sie vertraten bie Stelle berer bie früher. Gaeſa 
und Beruta getragen hatten unb bie: ber Rorarier; fie befamen auch 
een. Schi. Oben am den Wurffpiegen war ein danges äußeeft 
times Wifen, fo daß es ſich im Schilde ober im Leibe des Feindes 
mmbog, 309 man ed herams fo war es nicht mehr zu brauchen. 
Die einzelnen Tribus wurden nicht conferibirt ſeudern 
derch das Loos gezogen, und bann fo Biele ausgehoben als 
man brauchte. Das war verſchieden von ber griechifchen Eins 
richtung, befonders von ber ſpartaniſchen; bei ihnen wurde nicht 
aus jeher Phyle eine gleiche Zahl erhoben, ſondern bie zahlreicheren 
Peylen fanden in tieferer Schlachtordnung. So wie früher aus 
jeder Tribus Einer für jede Ceuturie genommen mwurbe, fo war 
jedt der.Rormalfap daß man vier Legionen conſcribirte und baflr 
mb jeber Tribus Hundert ımd zwanzig Manu für jede nahm 
Amicht Teicht weniger, mehr nicht felten, 130, 140), alfo mindeſtens 
480 Mann im Ganzen. Jede Tribus gab bie gleiche Zahl, Me 
mochte groß ober Hein fein; aus ber zahlreichen Collina und aus 
ber gerhrteren Gruftumiaa, bie aber kleinere Kopfzahl enthielt, 
nahm mem gleiche Truppenzahlen, was in einer antifen Republit 
wohl ausführber wer. Enthielt fie weniger Mesfchen, fo hatien 
dieſe dadurch einen größeren Einfluß auf die Abftimmung. Diefe 
Marmfchaft wurde nun anders vertheilt, man rief fie einzeln auf, 
gereiß wären die Tribanen darüber vorher mit ben Gonfuln einig 
geworden. Der tribunus legionis nahm die ſaͤmmilichen 4200 
Wann und theilte fe in bie Glaffen ber Velites, Principes, 
Huſtati, Tiarii, in dem Berhältniß von 2, 2, 2, 1 und zwar 
une NRiaſicht auf Claſſe und Trias, was ‚man fon daraus 
Wr, daß wie Zahl 120 nicht durch 85, bie Zahl ber Tribus, 
teilbar iR und alfe Fein gleiches Verhaͤliniß gibt. Diefe alien 
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dermen waren unbrauchbar geworden, und man -feffelte ſich nidge 
durch willkurliche Echalfing des Laͤſtigen. Die Tribemi nahmen 
bie Juͤngſten und Mindeſtbeguͤterten zu leichten Truppen, bie etwas 
Aelteren und Angefeheneren zu den Haſtatis, die noch Erfahseneren 
zu Principes, und bie welche bie meiften Feldzüge mitgemacht 
und die hoͤchſte Stellung hatten zu Triarli. Immer aber ge 
hörten auch biefe noch zu ben Juniores, fie hatten leine .vacasie 
propter aetatem, benn dieſe trat erft mit dem ſechs und vletzigſien 
Jahre ein. So war bie Eintheilung für die Infanterie nach dem 
regelmäßigen Schema und nach der Brauchbarfeit: zwoͤlfhundert 
Prineipes, zwölfhundert Hafati, zwölfhunbert Velites, ſechshun ⸗ 
dert Triatrii. So wie num früher bie Ferentarii nit als ein 
eigener Theil der Legion zählten, fo jeht auch die Velites nicht, 
fie Hatten keine Eenturionen und wurben ben Anderen begegeben. 
Die ganze Legion bildete zehn Eohorten, und jebe biefer Eohorien 
beftand aus einem Zehntel aller Schtwergerüfeten unb einem 
Zehntel der Velites, alfo jede aus vierhundert und zwanzig Mann, 
Die drei ſchwerbewaffneten Ordines waren jeder in Zehntel getheilt, 
ein ſolches Zehntel hieß manipulus; alfo auch hier finden wir 
wieder bie Verfettung der alten Einrichtungen mit ben neuen, Je⸗ 
der Manipulus befand aus zwei Eenturien; wie die Alten bie 
Manipel zufammen zu ſechzig Mann gezählt hatten, fo beRanden 
auch bei ben Triariern die Manipel nie aus mehr als ſechzis, 
die Genturien aus breißig Dann, und zwar unverändert, benn 
wenn auch bie Legion vergrößert wurbe, fo blieben bie Triarii 
immer ſechshundett. Bei den Haftati und Principes zählten bie 
Manipel hundert und zwanzig, und bie jedem berfelben beigege 
benen Velites find extra numerum. Statt daß alſo die Schwer 
bewaffneten fonft neunzig Centurien bilbeten, fünf und vierzig 
Manipel, mit den Aecenft Velati Hundert und zwanzig. Eenturien, 
ſechzig Manipel: fo geht fegt die Zahl nicht über ſechzig, aber 
auf die Schwerbeiaffneien befchränft, bie neue Legion hat dreißig 
Manipel und ſechzig Centurien, denn bie Zahl 60 war paſſender 
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für die Eenturie, 30 zu Mein; auch mochte bie Erinnerung an 
die Verbindung mit den Latinern mitwirten. So erklärt ſich bie 
Stelle des Eincius Alimentus bei Gellius, wo es heißt daß die 
Legion zehn Cohorten, dreißig Manipel, fechzig Eenturien enthalte, 
vollkommen für feine Zeit, bie des Krieges mit Antlochus, nad) 
dem zweiten punifchen Kriege: hingegen paßt fie auf feine Weife 
auf Die alte Zeit, die der Schlacht an ber Veferis, 

Wie die Legion aus allen Waffengattungen zufammengefegt 
iR, fo iſt es auch jede Cohorte. Ausfendung von Abtheilungen 
einzelner Waffengattungen ift alfo ſeitdem nicht mehr moͤglich; 
‚oft fendet in der Kriegsgefchichte ein Conſul mehrere Cohorten zu 
irgend einer Expedition ab, was wir alfo nur auf die gefagte 
Weife verftchen dürfen. 

Die ganze Einrichtung findet fih nun noch im jugurthinis 
ſchen Kriege, Saluft redet in demſelben noch von “Principes, 
Haftati und Triarii: doch werden Letztere in dieſer Zeit fchon oft 
zurüdgelafien zur Dedung der Läger und Magazine; fie mit ins 
Treffen zu nehmen wird felten: wenn aber ausführliche Erzähr 
kungen ber Kriegögefchichte in ber älteren Zeit von ber Verthei⸗ 
digung der Laͤger durch bie Triarier fprechen, fo fleht man ſchon 
daraus, daß fie unrichtig und erbichtet find, Ausbildungen von 
Familienchroniken ober Ausſchmuckungen ber Annaliften. 

Run kam die Zeit des cimbrifchen Krieges und die Eonfulate 
des Marius. Diefer hob mit weifer Benugung der Verhaͤltniſſe 
die lehte Schranke des Cenfus auf: ihm einen Vorwurf daraus 
zu machen daß er alle Tüchtigen aushob ohne Rüdficht darauf 
ob fie viertaufend AS im Vermögen hatten oder nicht if eine Ieere 
Declamation der Doctores Umbratici; wer fo handelt fann ſich 
nicht in die Lage eines Feldhertn denken ber ein wirkliches Heer 
biden muß und mit ber Kraft nicht mit der Phantafie fchlagen 
will, Marius mußte eine zweifache Rüdficht nehmen. Die Heere 
der Repubfif waren fürchterlich aufgerieben; weil man ferner bie 
lleiniſchen Geſede nicht beobachtete war das Grundeigenthum ges 
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ring, bei dem nun enifiehenden Handeld- und Speculationsgeift 
zerſtteuten ſich die Reihen in die Provinzen ald Wucherer, fir 
wurden da zu Blutfaugern ber ganzen römifchen Welt, fie waren 
eine eben folche Peſt wie bie Lombarben in Frankreich im Bitte 
alter. Das gemeine Volk in Rom war zahlreich, man mußte es 
aber ernähren, fo arm war es. So waren bean bie Conſuln bei 
Schaffung eined Heeres in ber größten Berlegenheit tsog ber 
394,000 Bürger Roms, biefe waren ja nicht in Italien, im 
mithribatifchen Blutbabe kamen allein achtiauſend um; bie Cquites 
wurben nur zu einem Heinen Theil conferibirt, in den übrigen 
Claſſen aber war bettelarmes Volk; Tagelöhner und Tagediebe, 
und biefe große Zahl war wegen ihres Mangels an Bermögen 
vom Dienft ausgeſchlofſen. Solche Tagediebe waren aber tüchtig 
in Reihe und Glied zu fechten, bie Wohlhabenden dagegen meiſt 
nicht die tüchtigre Claſſe, fie befanden ſchon großentheils aus 
Kibertinis; wäre man bei ber alten Gintichtung geblieben, fo 
wären chen bie alten vermögenden Familien meift aufgerieben 
worden. Marius war ein wilder Menſch, ein Feind ber Dis 
garchen, der nur für das gemeine Volk Liebe Hatte, aus bem er 
hervorgegangen war. Gr kehrte ſich nicht am bie alten Reſtrie⸗ 
tionen wonach Jeder ber unter wiertaufend As Vermögen hatte 
ausgeſchloſſen blieb. Er nahm capite censos prout quisqus 

validus erat, er fagte, Jeder ift im Recht der gefunde Knochen 
hat, das war jept zur Nothwendigleit geworben. Die Balge da⸗ 
von war, daß nun ber Einzelne ſich nicht mehr ſelbſt bewaffnen 
konnte. Diefe Aenderung ſtieß an ſich bad alte Syſtem nicht 
um, aber er ging einen Schritt weiter, wohl noch nicht im numi⸗ 
diſchen Feldzuge fondern in den beiden Jahren feines zweiten und 
dritten Eonfulat bei ber Vorbereitung zum cimbriſchen Kriege. 
Da bildete er ein neues Heer ganz auf neue Weife: er fah bag 
die bisherige Eintheilung in Principes, Haſtati und Triarii veraltet 
und nichts mehr werth war, bie Triarii waren ein Ueberbleibſel 
aus alter Zeit ohne Rugen, ihre Manoeuores mit ihre Langen 
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Zangen waren gegen bie zahlreichen Schaaten feiner ‚Beinde un⸗ 
beauchhen. Die Maffe der Cimbern mochte alle Truppen noͤthig 
machen, Samen biefe Schwärme erſt an biefe Iehte Orduung, fo 
kommte die geringe Zahl gar nichts mehr ausrichten. Wenn bie 
Ausbildung des Soldaten aufs Hoͤchſte gefleigert wurbe, konnte 
man We Belites entbehren, Schleuberer u. dgl. aus ben sociis 
nehenen. x fichite daher Die unpaſſende Bewaffnung ber Triarii 
ab, und venvaubeite ben leichten Dienft ber Belites faR ganz in 
ſchaveren Legionendienſt; die er von ihnen als Tirailleurs ange 
wenbet hätte wären verſchwendet geweſen, ba fie als folche nichts 
auorichten konnten. Gine levis armatara erfheint bei Gaefar wur 
aus ben Bunbeögenofien beftchend, im galliſchen Kriege nahm es 
Salkise bazu, von benen er Ueberſtuß Hatte. Dazu kommt bie 
Besmuthung daß die Truppen ber Bundesgenoſſen ſchon im hau⸗ 
nibaliſchen Kriege weder Triarier noch Velites Hatten. Daher 
bitdete ex bie ſchwerrn Truppen zu ſolcher Bollommenheit aus daß 
fie mit ihren Pilis auch den Dienf leichter Truppen verfehen 
und Jemad in ben Linien fechten konnten. Eigentlich fagt lein 
alter Gchriftfieiler daß biefe Ordnung von Marius gebildet fei, 
alleln ſchon Guichard und vor ihm H. R. Schele haben üben 
zeugend, wenn alıh im Einzelnen nicht immer klar fehenb, nach⸗ 
gewisien daß fa auf ihn zurüczufühen ſel. Bor ihm iR ned 
die alte Drdnung, gleich machher durchaus nicht mehr. Herner 
fand Vanus daß dis Legion bei biefer Ausbitung zu groß ſei 
un gab daher ben Gohosten eine unabhängigere Stelle, er machte 
fie zu wahrer Imbivibum aus benen bie Legion zufammengefept 
warte, ſtatt daß fie ſouſt in biefelben eingetheitt wurke ‘). Im 
Caeſars Commentarien liegt bie Gohortmeintheilung zu Grunde 
und iſt in denfelben genügend entwidelt. Diefe neue Legion hat 
die größte Wichtigkeit für die Interpretation der fpäteren roͤmiſchen 

2) Das. Bort Cobors fommt von der alten Sagerorbnung her, Alle bie zu 


einer Cohorte gehörten hatten gewiflermaßen ein durd; Straßen gefondertes 
Gchöfte, das heißt cohors, zu fpredhen ift coors. 
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Scriftfteller, beſonders des Caeſar: in ihm machen bie Cohorten 
die Hauptfache aus. Urſpruͤnglich war legio gleichbedeutend mit 
Heer; aus ber einen Legio die das Heer urfprünglich ausmachte 
wurden hernach durch bie Verbindung mit ben Latinern zwei, umb 
endlich im hannibaliſchen Kriege bis zu zwanzig. In ſpaͤterer 
Zeit war aber die Legion eine laͤſtige und unbeholfene Maſſe: 
das Beftreben ging aber bahin die Theilbarkeit fo. großer Maſſen 
weit auszubehnen und mit Leichtigfeit auszuführen; fo daß Heine 
Abtheilungen leicht abzulöfen und eben fo ſchnell auch wieder zu 
großen Maſſen zu vereinigen waren. In dem Bundesgenoſſen⸗ 
kriege zeigt fich bie Volllommenheit dieſes Syſtems ber Cohorten 
am deutlichſten. 

Was in ber aͤußeren Form geaͤndert iſt genau anzugeben, 
dazu fehlen uns bie Mittel; wir können nur fagen daß wahr 
ſcheinlich die mariauiſche Legion ſechzig Centurien hatte wie bie 
alte. Die Reiterei iſt dem Anſchein nach noch immer vom ben 
Gohorten gefchieben, was fpäter nicht iſt); bad Pilum if bie 
durchgehende Waffe der Infanterie. Sicher iſt bei biefer Einthei ⸗ 
lung auf bie Tribus feine Rüdficht mehr genommen, nie iſt von 
Auchebung nach Tribus die Rebe. Die Legionen als foldye haben 
ſchon einen fietigen Beftand, ſtatt daß fie früher für jeben Feld 
zug vom Conſul neu ausgehoben .und nad, beendigtem Felbzug 
wieder entlaffen wurden. Dieß blieb bis ſich hie Kriege ver 
längerten.. Seitdem aber das Imperium zu einem proeonfula⸗ 
riſchen wurde, blieb auch das Heer unter ben Waffen, zum 
erfienmale im zweiten famnitifchen Kriege unter O. Bublilius 
Philo, doch wurde es damals in der Regel noch jährlich neu ge 


) 1825 fagte Riebuhr: „BiB dahin waren die Cauites von den Fußfoldaten 
fo gefondert daß fle wohl zu derfelben Legion gehörten, allein den &o- 
orten nicht beigegeben waren. Marius gab fie ihnen bei, aus dem Princy 
das bei ihm durchgängig iſt, wie die Gohorten einzeln handeln follten, 
fo auch die Eavallerte in Meinen Abtheilungen, und nun mit der Imfans 
terie verbunden. Diefe Demüthigung der Equites, Daß fie einem aften 
Primus Pilus untergeben warden, war ihm wohl lieb, obgleich eh klein ⸗ 
lich if.“ A. d. N. 
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biipet, Anders ſchon iſt es im erflen punifchen Kriege wegen ber 
Entfernung Siciliens, noch mehr wurde es im zweiten puniſchen 
Kriege Bebürfniß die Heere nicht zu entlaffen. Aber nach Been⸗ 
digung befielben ‚trat bie jährliche Neubildung wieder als Regel 
ein, und galt noch als folde zu Polybius' Zeit um 620. Doc 
unmöglich Tonate bieß immer beobachtet werben, bie Regionen in 
Spanien, Sardinien, Sieilien mußten Jahre lang ftehen bleiben, 
da man Veteranen dort nicht entbehren konnte, deßhalb wurden 
mte milites in supplementum ober supplemento geſchickt, da hob 
men denn im Allgemeinen aus ohne alle Rüdfiht auf bie Tribus. 
In Polybius' Zeit wurden allerdings auch jährlich, vier neue Le⸗ 
gionen and ben Tribus gebildet, und ein permanented und ein 
bewegliches Heer fanden neben einander: jenes allein wurde aber 
als eigentliche Linientruppen, lehteres mehr ald Landwehr betrachtet. 
Ms nun Marius ein Heer gegen bie Cimbern und Teutonen 
bilden ſollte, konnte er fi an den alten Schlendrian nicht kehren, 
er ſuchte bie Soldaten wo er fie fand, und nahm ſelbſt Solche bie 
in feiner Tribus waren, Aerarii, Libertini. Hernach wurbe ben ita- 
liſchen Bundeögenofien das Bürgerrecht ertheilt, aber noch che fie 
in bie Tribus eingefchrieben wurden hob man fie zum Dienk 
and. Bei ber unverhaͤltnißmaͤßigen Verſchiedenheit ber Tribus 
Tonnte an eine gleichmäßige Aushebung nach benfelben gar nicht 
mehr gedacht werben. Man ging noch weiter, und hob diſtriet⸗ 
weife burch ganz Italien zwiſchen Rubicon und Macra aus, ganze 
Voͤlkerſchaften bildeten gar Feine Tribus mehr, ein Canton wurbe 
angewiefen, und ba hielt man ſich nicht mehr daran bloß römifche 
Bürger au 
gionen aus 
das Zus 2 
kriegeriſchen 
ſeine ganze 
war fhen 

In dr 


506 Anfftelhung deB Heeres. 


fich die Aufſtellung nach ben Drei Iaeffen beibehalten, ie ſich ame 
im hoͤchſten Beduͤrfniß zufammenzogen und ein Gauzes bildeten; 
dieſe Einrichtung ift noch deutlich im zweiten punifchen Kriege bei 
Der Schlacht von Zama zu erkennen und wird wohl auch noch im 
Maurthinifchen Kriege beftanden haben; Sept aber el fie weg, 
denn bie zehn Eohorten hatten nicht mehr verſchiedene Beſtand⸗ 
theite fondern waren ganz homogen, baher kam man zu einer 
neuen Ordnung. Doch ba die sömifchen Feldherren bie. Vehut ⸗ 
ſamkeit ihrer großen Borgämger behalten Hatten, dachten fie keines⸗ 
wege baran etida bie Fronte zu einer simpiex aeies zu vom 
Iängern, ſondern bildeten doch eine tripien acies mid ten Co⸗ 
borten. Im Detail iR dao dunkel: bie prima acies ſtand mem 
immer bem Feinde entgegen, bie zweite war im subeidium .oollo- 
‚cata, bie beitte war bie eigentliche Reſerve. Glrich konnten ſte 
nicht fein, da 10 fich nicht durch 3 theilen laͤßt: ob bafür eime 
Regel Statt fand if ungewiß, wahrſcheinlich Ranten gewoͤhrlich 
wer in prima acie, vier in secunda, und zwei in der Reſerve. 
Diefe töften die Exften dann ab ober verfärkten fie. Bei Phar⸗ 
falus ſtellte Caeſar fogar vier Treffen auf Hinſichtlich der 
Waffen war in ber newen Legion weientkich nichts veraͤndert, fie 
behielten das Pilum, die Hafa war ganz weggefallen, Gladius 
und Seutum blieben gleichfalls nach der alten Art‘). 
Die neuefte Ordnung findet fi bei Begetius, einem erbärme 
lichen Schriftſteller von voͤlliger Urtheilslofigkeit, der Einrichtungen 
) (Aus dem Jahre 1825.) Acies duplex oder triplex iſt nicht eine Schlacht- 
ordnung vom nur zwei oder drei @liebern, als ob eine ganze Armee des 
ployirt wäre in eine Düne Linie: es war vielmapy cine Dibunug mom 
‚wel oder brei verſchiedenen Treffen die ſich gegenfeitig unterftügten und 
aufnahmen. Gaefar beobachtete dieſes Syftem fait immer, er ftellte nm 
den Meinften Theil Ins Feld und fparte immer anf, die Mebrigen behielt 
er zur Unterftügung für den aͤußerſten Gall zuruc; andy lieh. sn, wenn er 
geflegt Hatte, nicht ab ehe er den Feind nicht vernichtet. Darin übertrifft 
Caeſar viele große Feldherren daß er jede Schlaht noch am demfelben 
Tage beamgte, er konnte’ ch chen durch dieſe Auffiellung. Nepeleon ie 


unßte bie Schtaqt bei Raupen miht fa qm erflım Kage, ſondgga ſchob 
«8 auf den folgenden, wo bie @elegenpeit vorüber war. Pyrrhus gewann 
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alter Zeiten zuſaumenwirft; er fhrieb de re militari ald ob er 
ſelbſn Offieier wäre, verachtete aber den Zuſtand des Kriegoweſens 
ſeiner Beit und vernachläffigte ihn daher gang. Dennoch enihält 
fein Bach) eine Menge einzelner für uns wichtiger Rotigen. Die 
Legien nun die und Vegetius beſchreibt iſt auch in zehn Cohorten 
eingetheilt, die noch felbfRändiger find als bie des Caeſat, mit 
jeder derſelben iR Reiterei verbunden, gang verfchieben von ben 
feäheren. Bon den alten Formen etſcheint übrigens immer etwas " 
wieher, man bat bem Wort centaria die urfprüngliche Bedeutung 
wiebergegeben und feßt fie aus hundert Mann zufammen, So 
befand bie Legion aus ſechzig Eenturien ober fechötaufend Mann. 
Wann das fo geändert wurde weiß man nicht, wir wollen fie 
mit den trefflichen franzoͤſiſchen Bearbeitern des Vegetius bie tra 
jamifche Legion nennen. Die erfte Gohorte ift von ben übrigen 
neun ganz verſchieden, bie Infanterie der ganzen Legion beſteht 
genau aus 6100 Maar, bie erfie Cohorte enthielt 1105 Mann 
Infanterie, dazu noch 126 Mann Reiterei, und zwar ſchwere 
Reiterei (lorieati), bie alten Römer hatten nur leichte gekannt. 
Die übrigen neun Cohorten zählten jede 555 Bann Infanterie, 
dazu kamen ungefähr 62 Mann Reiterei. Diefe zehn Cohorten 
werben aud in drei Acies aufgeftellt, doch finde ich Feine Spur 
daß die Aufſtellung manipulatim war. Die älteren Gohorten 
hatten ſchachfoͤrmig in Manipeln zu fechzig Mann geſtanden, mit 


eine Schlacht funftvoll, war es aber geglüdt fo hatte die Sache ihren 
Reiz für ihn verloren und er verfolgte Die Vortheile nicht, an den Res 
ſultaten (ag ihm nichts, er wollte bloß wie ein Virtuofe fiegen. In der 
Sqhlacht bei Pharfalus hatte Caeſat vier Treffen, well er Cavallerie im 
Rüden beforgte: daher würde feine Fr 

er fie nicht mit der größten Kühnpeit 

Mantpeln ftanden in der Schlachtordu 

groß waren wie die Fronte des Mantı 

auf die leichten Truppen, auf welde m 

daß fie in die Intervallen der Manipeli 

fie Ah nach dem Zurfdzichen zwiſchen 

auffeilten. Das Beptere iſt wahrſcheut 


508 Kriegsorbmung des Begettus, ded firfenden Reiches. 


bebeutenden Intervallen zwiſchen jebem Manipel, dieſe Aufſtellung 
fand nach meiner Meinung noch in der Legion des Caeſar Statt. 
Hingegen in der trajaniſchen Legion bildete die ganze Cohorte 
eine zuſammenhaͤngende Fronte. Dad Pllum und das Schwerbt 
behielten fie, aber in der Ruͤſtung findet .ein Unterfchieb ‚Statt. 
Bei ben Altern Römern zur Zeit des Polybius hatte nur bie 
erfte Elaffe ein Banzerhemd, wahrſcheinlich Ketten- oder Schuppen- 
Panzer, bie amderen einen Karbiophylar, eine Bruftplatte von 
Eifen die Bruft zu fchügen. Aber in ben Denkmälern aus ber 
Zeit des Trajan, z. B. auf der Trajansſaͤule hat jeher Soldat 
einen Harniſch aus langen Eifenplatten, bie ſich über einander 
vorſchieben, er dedt den Leib bis auf. bie Schenkel. Auch das 
Pilum war etwas verändert, bie Länge des Eiſens wurde nach 
Vegetius geringer. So mag das Heer eingetheilt geblieben fein 
bis auf Eonftantin, vielleicht mit einzelnen Veränderungen, doch 
liegt darüber tiefes Dunkel. Cine ausfuͤhrlichere Geſchichte bes 
roͤmiſchen Heered finden wir wieber bei Ammianus Marcellinus 
zur Zeit des Eonfantin, Julian, Jovian, Valentinian, da ber 
ginnt wieder ein Iebenbigeres Bild. Wir finden ba die Legionen 
aͤußerſt ſchwach, kaum taufend Mann; ihre Bewaffnung ift nicht 
Har, da Denkmäler fehlen, bie Pila ſcheinen verſchwunden, das 
Schwerdt ift noch immer eine bedeutende Waffe, man fchrt ud 
zum Gebrauch ber Lanze zurüd. An bie Stelle der Pila find 
vielleicht die Wurfgefchoffe der Plumbatae getreten, eine Art 
ſchwerer Spieße, wie es fcheint. 

Im Laufe des vierten Jahrhunderts, von Gratian und Theos 
doſius an, hatte man aufgehört in Italien Truppen auszuheben, 
man nahm fie nur aus den weſtlichen Graͤnzprovinzen, aus Gal⸗ 
lien, Illyricum u. a. Dann faßte man den unglüdlichen Ents 
ſchluß, die Kriege mit geworbenen Fremden, Hunnen, Herulern u. a. 
zu führen. In dem Wenigen was wir aus biefen klaͤglichen 
Zeiten wiſſen iſt von römifchen Legionen nicht mehr die Rede, 
fondern von barbarifchen Corps im Dienfe der Römer, biefe 
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ſelbu find gang verweichlicht, unthaͤtig und unkriegeriſch ger 
‚werben, 

Wenn das Kriegögefchrei erhoben war (eomdamatum erat), 
wurden die RPila geſchleudert und erſt dann begann das Gefecht 
mit den Schwerbtem. Run iſt die Brage: wenn man fid benft 
daß der Soldat nur zwei ſchwere und hoͤchſtens brei leichte Pila 
hatte, die man in wenigen Minuten verfchleuberte und bag dann 
der Kampf. mit dem Schwerdte begann ber Doch auch nicht Länger 
dauern fonnte als hoͤchſtens ein Zwellampf, wie denn Schlachten 
Halbe Tage, ja bis in bie Nacht bauen Eonnten, wie es öfters 
in der roͤmiſchen Kriegögefhichte vorkommt? wie konnte ferner ein 
felcye® Gefecht ausgehalten werben? War nur eine einzelne Linie 
fo wurde dieſe gleich zerriſſen, Ranben mehrere Linien hinter 
einander, fo mußten die Protoftaten jedesmal aufgerieben und 
der Bertilgung dargeboten werden. Es gibt für biefe Fragen 
eine Loͤſung bie bioher nicht verfucht worden if, da man bie 
Brage ſelbſt nicht aufgeroorfen hat, bie nicht aus den Schrift⸗ 
Reken fondern aus ber Ratur der Sache hervorgeht, wenn man 
ſich die Eoherten lebend und bewegt denkt. Das Eigenthümlice 
der roͤmiſchen Yufflelung war daß nicht nur zwiſchen ben Mas 
nipeln große Intervallen gelafien wurden, ſondern auch jeber eine 
zelne Soldat im Manipel um fi herum völlig freien Raum zur 
Bewegung hatte und das Pilum ſchleudern konnte ohne feinen 
Rebenmann zu berühren. Daher fagt Polybius daß jeder Eins 
zelne fo viel Raum einnahm ald zwei Soldaten in ber Phalanz: 
fo mußte er alfo wenigſtens acht Sangenfpigen gegen fi) haben. 
Run fengt ſich wie tief die Römer Randen: Polybius fagt es 
nicht in den Grcerpten die wir aus bem fechöten Buch Haben, 
und es findet Ach überhaupt in Eeinem alten Schriftfeller; von 
den fpäteren Cohorten unter ben Kaiſern aber wiflen wir bag 
Re zehn Mann tief ſtanden. Wie wir nun bie Cohorten der 
Reifergeit in gleicher Zahl finden als in der Republif, fo iR auch 
wahrſcheinlich daß jene Zahl Zehn von alter Zeit her unveraͤnden 
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befanden und daß bie ul Phalanr zehn Mann tief geiz 
ben babe. Auch bei den Griechen war bie Auffiellung wer 
Pealangen gewöhnlich, zehn Mann tief. Eben ſo alſo auch wohl 
bie Eohorten, wo denn gewiß drei Mann in ber Fronte waren, 
da bad Jahlenverhaͤltniß von 3 und 10 den roͤmiſchen Gin- 
tahtungen fo fehr entſpricht. Auch General Baubomcourt in feiner 
Gntwitung ber hannibaliſchen Kriege nimmt dieß an, eben fo 
Oberſt Guichard für den hannibaliſchen wie für die mefariichen 
Kriege. Aber was half Die Liufſtellung bei einer nicht phalem- 
gitiſchen Ordnung? ſchleuderten die hinteren Soldaten über die 
Vorbermänner hinweg? Dieb war hoͤchſteno für das zweite Blich 
möglich; Oder ſchleuderten fir durch die Intervaller Euch dieß 
fonnte nur das zweite Glied bequem thun, obwohl da alle Sol⸗ 
daten im Duincunr flanden, d. h. bie zweite Linie in ben Zwi⸗ 
ſchenraͤumen ber dritten, die dritte hiuter der erſten in den Zwtſchen⸗ 
zönımen der zweiten u. ſ. w, nun bie zweite Linie bei Seite treten 
und fo die dritte im bie Intervalle der etſten eintreten Tomnte, 
Aber bier bleibt doch jene oben aufgeſtellte zweite Schwierigkeu 
umgelöf, daß dad erfte Glied immer aufgerichen werben sauer, 
ſei es daß fie gegen eime phalangitiſche ober gegen eine der roͤ⸗ 
mifhen analog gebildete Schlachtotdnung Kampften; tm ledteren 
Valle trat für bie Uederlebenden die: größte Erimibung ein, 
während bie behten Reiben nur wie Zuſchauer daſtanden. Dieb 
nun liſt anders zu loͤſen: ben Die Lodere Aufftellung und bie 
ganze Beweglichkeit bed römefchen Sees gibt mir die Ueber⸗ 
rugung daß das eingig Zmehmäßtge heſcheh, daß naͤnlich febaib 
die Soldaten ber erſten Reihe geſchleudert Hütten fie tech die 
Intervalle zuruck und bie zweite Reihe vor trat, und fo weiter, 
fo daß die ganze Eoherte in eimer ſteten Entwichlung war: Wie 
fe Reihe ward bie zehnte, wenn fie geworfen Batte, dam bie 
zweite, und fo fort, fo daß nach zehmmuligem Wechſel bie erſte 
Schlathtordnung wieder da war. Demnach fanden funfzig Winſe 
Staut, und biefe nahmen wohl ſchon eim gan Stunde cin, 
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während her. Beinb imitveber feine Arichten Truppen verweundede 
oben mit feines Maſſe zu. ſirmen ſuchte. Daſſelbe fand nun mit 
den Schwordiuern Statt, und wit noch größerer Nethevendigkeit, 
da nur ienner ein -eingelmes Glied im Stande iſt das Schwerdt 
zu gebeauchen; war das erſte Glied etmuͤdet, fo trat das zweite 
an, und jenes warb mit feinen Verwundeten zum zehnten. Dieß 
wuͤrde und wanofuhrbar ſcheinen, man darf aber die Verwirrung 
bie in unſeren Schlachten herrſcht nicht auf dieſe Lirt zu Manpfen 
ansenben, bei uns betaͤubt der. Dampf und der Knall des Pul⸗ 
vers und die Erſchuͤuerung ber Luft fo fchr, daß Niemand feine 
Fünf Gimme zufammenbehält: bei ben Alten bagegen war keines⸗ 
weges ein ſolches Rärmen und Getuͤmmel, ur im Anfang des 
Kampfes wurde ein Geſchrei erhoben, aber hernach Fämpfte jeher 
Ginyeine wie auf dem Fechtboden, aller feiner Gimme mächtig, 
banım- warm fo regelmaͤßige Evolutionen wie bie beſchriebenen 
wohl ansführber, So allein konnte eine Schlacht ſich fo lauge 
binziehen wie z. B. bie Schlacht bei Cannae, fie konnte fo lange 
dauern als Die Golbaten Kräfte hatten, auch wurben fie immer 
durch beftänbig hinzugetragenen Trunk im Gefechte ſelbſt erfrifcht. 
Eo Lößen ſich übeigend nicht nur Me zehn Glieder einer jeden 
Cohorte ab, ſondern auch die Eoherten unter fih, bie Principes, 
Haſtati und Trierli; eben fo machten es die Eohorten ber cacha⸗ 
riſchen Orbnung. Dazu gehören aber die großen Intervalle und bie 
bodere Aufſtelluug, da man fonft leicht uͤberflügelt worden wiwe.- 

Ueber bie alte Sriegölunf iſt wegen einer Menge im Detail 
vortꝛefflich abgehanbelter Gegenſtaͤnde auf das wahchaft claffiſche 
Werk des Friſen Radbod Hermann Schele: Hyginus et Polybius 
de Castrametstione zu verweiſen, ein Werk das die Zeitgenoſſen 
gebührend mmerkausten, das aber ſpaͤter ſcht vernalläffigt worden 
MR. Gemm auf: bes Oberfi Guichard M&moires militeires und 
Nouveaux m&moires militaires, erſteres zu Leyden, letzteres gu 
Berlin etſchienen, beide im Nachdruck zu yon. Das Werk des. 
General Guillaume de Bauboncourt über den Zug des Hannibal 
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iR minder gelungen, geiftreich aber nicht gruͤndlich, er verficht fein 
Griechiſch, während Guichard ſich darin ſeht auszeichnet. Eine 
gute Inſanmentragung iſt Carlo Rifar‘) Geſchichte der Kriegekunſt. 
Unter acies muß man ſich nicht die Reihen ber Glieder den⸗ 

fen, der Ausdrud iſt zur Zeit ber phalangitiſchen Schlarktorbwung 
entftanden, die man mit einem Schermefier von ſtarket Baſts und 
ſcharfer Schneide verglich, wo bie Schneide der Froute eutſpricht; 
bie Bronte heißt übrigens auch principla. Die Fahnen fanden 
in ber alten Schlachtordnung Hinter den Principes, vor ben 
Triarii, fo daß wenn biefe ſich anſchloſſen fie zurädgezogen wur 
den. Das mußte ſich bei der fpäteren Orbmmg verändern, Die 
Aquilae waren in media acie bei der fünften Cohorte. In jeber 
der drei Acies war außerbem eine Cohorte für bie Deckung ber 
Signa angewiefen. Auch Hatte jede Eohorte und jeder Manipel 
ihre eigenen Zeichen. — Rad) unſerem Sprachgebrauch fpreden 
wir von zwei Flügeln und einem Gentrum; werm wir nun bei 
ben Alten von einem cornu dextrum unb einem cornu sinistram 
lefen, fo fuchen wir den Ausbrud für das Centrum. Aber die 
Römer hatten kein Eentrum, wie in vielen anderen Dingen fand 
auch hier Dichotomie bei ihnen Statt: fo lange noch zwei Le 
gionen waren, hatte jebe berfelben ihren Onführer, gewiß einen 
tömifchen Gonful und einen latiniſchen Didater, ber eine zur 
Rechten ber andere zur Linken; ale hernach bie Batiner gebrochen 
waren und Rom fehon für ſich allein zwei Regionen ſchickte als 
ein confularifche® Heer, und als fpäter zwei ſolche conſulariſche 
Heere da waren, bildete das eine das comu dextrum das andere 
das sinistrum. Bel ben Athenern dagegen gab «6 ein Eetrum. 
Ueber die fpätere Schlachtorbmung laͤßt fich etwas Aulgemeines 
nicht fagen. Auch fie hatte kein Corps de Bataillon; wo beide 
Hälften zufammenftießen- ſtand ber Feldhert mit feinen Adjutanten, 

versstur in media acie. 

- ) Nur um den Kant zu firiren, mie ihm bie beſſeren Hefte ziemlich über: 


einftigimend haben, gebe ich dieſen ſeltſamen Namen; das Richtige zu er⸗ 
rathen iſt mir nicht gelungen. A. d. 6. 
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Unterfäjieben von ben Uebrigen waren bie cohortes urbanae, 
die seniores von bem ſechs und vierzigften bis zum vollendeten 
ſechzigſten Jahre: fie mußten im Kriege bie Mauern und Thore der 
Stadt befegen und traten wahrfcheinlich gleich nach Ausrüftung ber 
Legionen zufammen. Bon biefen Bürgern, bie in ben Genturien 
auf dem Warsfelde flimmten, bürfen wir mit Sicherheit anneh- 
men daß fie auf biefelbe Weife formirt waren tie bie Iuniored 
im Selbe. Es gibt aber zweierlei Arten legiones urbanae, bie 
nicht mit einander verwechfelt werben dürfen: biefe Alten aus 
Bolbürgern beftchend, und biejenigen die im alle eines Tus 
multus und nur in dieſem Falle conferibirt wurden; biefe bes 
Randen aus folhen Bürgern die in den Tribus waren aber in 
den Eenturien unter der fünften Claſſe, die Proletarii und Ca⸗ 
pite Genf. Eben fo wurden auch die Opifices und Sellularii, 
wenn bad Baterland in Gefahr war, aufgeboten, aber auch fic 
nicht gegen ben Beind geführt, ‚außer wenn er ganz in der Nähe 
der Stadt war, fie waren aud zum Schuß ber Mauern beftimmt, 
Diefe find im den Eenturien, aber in feiner Tribus, fie konnten 
daher nach ber Genturie conferibirt werben aber nicht nach ber 
Tribus wie bie Plebejer. Bon ſolchen auf außerordentliche Weife 
Ausgehobenen läßt fih nicht annehmen daß fie manipulatim ges 
bildet, mit Pilis und Gladiis ausgeflattet waren; benn dieſe 
onnten nur von Geübten gebraucht werben: eine ſolche Hefe läßt 
fi nur mit Langen bewaffnen, und wir bürfen fie uns baher 
nur ald Phalangiten denken. Uebrigens Fommen Legioned urbanae 
ſchon im hannibalifchen Kriege nicht mehr vor. 

Außer biefen außerorbentlichen unregelmäßigen Truppen find 
die Cohortes sociorum wichtig. Cohortes Hernicorum in castris 
Romanis fommen als Cohortes für fi früh in den alten An⸗ 
nafenerzäßlungen vor. Seit dem Untergang des Iatinifchen Stans" 
tes iſt von ben cohortes sociorum immer mehr die Rebe, und 
in den Zeiten des Polybius finden wir oft den größten Theil 
des roͤmiſchen Heeres aus sociis befichend. Achnliche Erwaͤh⸗ 

Riebups, Romiſche Alert. 33 
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nungen aus ber Alteften Zeit, meiſt von Valerius Antias her 
rährend, find ohne Zweifel apokryphiſch. Aber nach der Auf 
Köfung bes latinifhen Staates wurde ben nicht inceeporickn 
katinifchen Städten, Antium, Tibur, Praeneſte u. ſ. w., ben las 
niſchen Golonien und ben Städten mit eivitas sine suffragio bie 
Pflicht auferlegt, mit beftimmten Cohorten in ber roͤmiſchen Arme 
zu dienen. Man feßte ſich daher in das Berhältniß zu ihm 
daß fie auf befimmte Aufforderung mit dem roͤmiſchen Her 
ziehen mußten, wahrfcheinlich noch ohne fefte Ordnung. Ar 
wie überhaupt Überfehen wird daß in der Zeit zwiſchen den Knie 
gen. des Pyrrhus und dem erſten punifchen Kriege Rom bad von 
ihm abhängige Italien organifirte, fo ift in dieſe Zeit zu fepen 
baß die Eontingente ber einzelnen Voͤller regulirt wurben Je 
doch Hatten wicht alle italiſche Völker bie Berechtigung in im 
tömifchen Legionen zu dienen; einige Orte bie civitas sine sufftage 
hatten, wurden baburch bevorzugt. Capua z. B. das zu ber ip 
teren Kategorie gehörte ſtellte eine wolle Legion bie mit den rk 
miſchen ganz gleich zählte, aber Capua hatte Privilegien wie Ich 
amberer Ort. Ginige Gegenden bienten dagegen gar wicht mi 
den roͤmiſchen Legiomen, fo gaben bie Etrusker fein Eontingent 
und eben fo bie griechifchen Städte im Jialien: dagegen hatim 
biefe nicht bienftpflichtigen Orte auch Feinen Theil am ber erobern 
Domäne. Denn bad zeichnete die bamaligen Römer awb, e 
waren im fünften Jahrhundert fo weiſe geworben daß fie bie ie 
liſchen Bundeögenoffen durch Theilnahme an den Griverbungr 
des Ager publicus an ſich fnüpften, während die alten Batndır 
bie Piebejer ſelbſt davon auszuſchließen geſucht Hatten. So m 
Hört ſich bie große Treue ber italiſchen Bundesgenoſſen im har 
nibaliſchen Kriege. Im Gegenfap zu ber ſchonenden achtenden 
Behandlung der italiſchen Bunbesgenoffen durch bie Römer br 
handelten bie Griechen bie ihrigen hart, tprannifch und taub, 
ea wie Bern bie Landftaͤdte. 

Aus den Truppen welche bie Goch ſtellten wurde nicht nad 
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fehlen Normen wie bei den Roͤtnern ausgrhoben, Tonbern jeber 
ihrer Orte hatte ein beſtimmtes Contingent ju fielen als Sim⸗ 
plum, dfe unterworfenen Orte nach hergeſtelltem Frieden ex foe- 
dere, bie Tolonien ex formula, denn biefe hatten Fein Bünbniß, 
weil fie von Rom ſelbſt auögegangen taren. Che ber Feldzug 
angekündigt war, im Anfang des confularifchen Jahres fanden 
ſich bie Abgeordneten der Bundesgenoſſen die zu biefem Dienk 
verpfligtet waren, mit Ausfchluß der Etrusker und Griechen fo 
wie ber graeciſirten Brattier, in Rom ein, und bie Confuln ent⸗ 
fchieden nun, welde Orte ihre Eontingente ſchicken ſollten. Es 
wurde abgewechſelt damit Römer und Bunbeögenoffen, fo tie bie 
verfchiedenen Stämme unter biefen, ſich ameinander gewöhnten, 
eich damit fie nicht alle vereinigt fich als ein Ganzes betrachten 
folten, fie wären ben Römern dann weit viberlegen geweſen. 
Bennglei nun die Vortheile der Bundeögenoffen denen der Roͤ— 
mer nicht gleich waren, fo war auch bie Laſt des Kriegsdienſtes 
vor dem hannibaliſchen Kriege für fie weit geringer als für die 
Römer, ja wohl breimal fo leicht. Anders wurde es freilich im 
ebenen Jahrhundert. Die Verſchiedenheiten unter den einzelnen 
Boͤlkern mochten nicht groß fein und wurden durch dad Zuſam⸗ 
mendienen nad) und nach aufgehoben. Die Truppen der Bundes⸗ 
genoffen wurden von ihren Obrigkeiten eben fo auögehoben wie 
die roͤmiſchen von ben iftigen und waren eben fo organifirt. 
Sie dienten im Eohorten, die von den Eonfuln zuſammengefuͤgt 
wurden, wie bie Römer als Haflati, Principes, Triarii und Ve⸗ 
lites. Jede Eohorte hatte einheimifche Offlciere, die von eigenen 
Oßrigfeiten oder vom ber Gemeinde ernannt wurben. Der Regel 
nach ſtellten fie eben fo viele Fußſoldaten ald bie Römer ober 
wenig mehr, Reiteteh das Dreifache ober Bierfache, ein ariſtolra⸗ 
tiſches Princip, um bie roͤmiſchen Equites zu ſchonen. Wenn 
alfo die Römer 8400 Mann hatten, fo betrugen die Bundes⸗ 
genoſſen geröhnlich eben fo viel, doch wurben fie alle zufammen- 
genommen und bilbeten eine Mafle, nicht zwei Legionen. Beſon⸗ 
83* 
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ders wenn vier Legionen aufgeftellt wurden, bilbeten jebe 8400 
Mann das cornu dextrum und sinistrum, beren jedes ber einen 
Hälfte des roͤmiſchen Heeres beigegeben wurde. Wie die Römer 
nun Tribunen hatten, fo fanden bie Bundeögenoflen unter Prae⸗ 
fecten, Waren biefe aber Römer ober Bunbeögenofien? Die 
Excerpte des Bolybins find wie überhaupt fo gerade am biefer 
Stelle hoͤchſt verborben, fo daß an eine Wieberherfiellung durch 
Eonjectur gar nicht zu denken ifl. Der gewöhnliche Tert gibt 
sadsoınnöres Uno züv ündewv, aber bie Drforber Hand» 
ſchrift und die Ueberfegung bes Laskaris haben xadsorapere 
Ind sur ovunayav; Suidas hat ſinnlos rgoßeßinusvor ünms 
sov dnaswv'). Dad Wahrſcheinlichſte if daß die Bunbeöge 
noffen die Vorfteher ihrer Cohorten felbft ernannten; das waren 
aber die Führer aller einzelnen Cohorten, alfo viel mehrere als 
die zwölf Praefecti welche angeführt werben, da in jebem Cornu 
zwanzig Cohorten waren. Es fcheint baher daß bie Conſula 
unter dieſen Gohortenführern die Praefecti wählten, deun baf 
zu einer Zeit wo bie Bundesgenoſſen mit fo hoher Achtung ber 
handelt wurden, man Römer zu biefen Praefectis ernannt Hätte 
iſt nicht glaublih. Die Bundeögenofien bewaffneten und be 
zahlten ihre Soldaten felbft und ernannten zu biefem Zwecke einen 
Zahlmeifter, aber die Römer gaben ihnen Kom und fogar in 
reichlicherem Maafe als den römifchen Soldaten ſelbſtz was bie 
Römer wieder erſetzen mußten erhielten die Bundesgenoſſen ats 
Geſchenk. Sie bildeten Magazine in pflichtigen Provinzen, wie 
Sicilien, Sardinien, und ſchickten das Kom von ba aus in ben 
Staat wo das Kriegötheater war. Der Grund mochte zum Theil 
in ber Neichlichkeit des Getraides fiegen, dad Rom aus ben Pros 
vinzen bezog und es alfo nicht zu kaufen brauchte "). 

') Schweighäufer jhlägt vor: of mgoßeplnuevon ulv Und riv gungen, 

zassorantvor de Und 1öy ündzev. ung. 
*) Sitius Italicus gibt in feinem geiſtloſen Gedicht, einer bloßen Para- 


pbrafe des Sirius, Einiges fr die Sprache, für Sachen durchaus wenig 
am meiften für Geographie: über die Werhäftmifie {A er anwiffend una 
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Wenn die Socii verfammelt waren ſchieden bie Praefecten 
den. dritten Theil der Reiterei und ben fünften ber Infanterie 
aus, biefe hießen extraordinarii. Sie bildeten die Garde des 
Gonfuld und find der Anfang der Cohors Praetoria. 

Im den Beldzügen des Germanicus, wie wir fie aus Tacitus 
und Die Eaffius lennen, fehen wir eine gleiche Anzahl römifcher 
Cohorten und Auxilia im Felde flehen. Diefe Aurilia fird Unter 
thanen, Galler, Spanier, unterworfene Deutfche, die unter roͤ⸗ 
miſcher Difeiplin im römifchen Heere fochten. Das bauerte bis 
ins britte Jahrhundert, eigentlich noch nach Garacalla, wo bad 
Bürgerrecht allgemein geworben war, aber nicht mehr im vierten 
Jahrhundert. Was da nicht römifche Truppen waren, waren ger 
worbene barbarifche Völker im Solde des Kaiſers, socii barbari, 
Gothen, Franken und allerhand Anbere, fie hatten eigene Kriegs⸗ 
zucht und Bewaffnung, die daun auf bie roͤmiſchen Legionen übers 
Bing. Diefe find im vierten Jahrhundert ein wahres Jammer⸗ 
bild, ſie find aus dem ganzen Reiche auögehoben, bie Beften 
waren bie galliſchen und fpanifchen Legionen, am wenigſten ge⸗ 
ſchaͤtt bie ſyriſchen. Statt der fechötaufend Mann waren es 
taufend und noch wohl darunter. Unter Conſtantius wurde 
Amida von vielen Legionen belagert, und dennoch iſt das Heer 
der Römer unbedeutend (Ummianus Marcellinus if geſchmacklos, 
aber ald Quelle gut und brauchbar). Nachher unter Gratianus 
wurden alle Legionen in leichte Truppen verwandelt, und bas 
auf Unirieb vevoltirender Soldaten: fie verlangten man folle ihnen 
ihre ſchweren Waffen abmehmen. Die Bolge war daß fie nun 
ven Barbaren gar nicht mehr wiberfichen kounten. Richt ben 
ſchwaͤchſten Feind Tonnten bie Bewohner von Italien im fünften 

fann nie hiſtoriſche Duelle fein, er hat feinen Begriff vom römifchen 

Kriegdwefen, von der Stellung ter Bundesgenoſſen. In feiner Con: 

ſuſlon zieht er Alles in Regionen zuſammen und gibt ihnen Männer aus 

römifhen Fanılfien zu Anfüprern. Da ſuche man nicht nach Erklärung, 
er iſt feine Autorität. Rad ihm wäre auch die Bewaffnung eine fo felt: 


fame daß fie Die ältefte und aeueſte Zeit vereinigte, Römer und Bunded- 
genoffen find bei ihm in Xegionen beijammen . 
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dahrhundert abwehren, fo gefunken waren fie. Ben biefer Zeit 
an find römifche Heere verſchwunden: ihre Feldherren waren 
gleichwohl bedentend, ich glaube daß man Männer wie Mein, 
ben unglüdlichen Bonifacius, den verwegenen Sebaftianus, Mer 
jorianus neben ben Scipionen nennen bann, auch Melifgrius: 
aber ihre Werkzeuge waren geworkene Barbaren. Das Ginzige 
was brauchbar blieb war bie Cavallerie, wenigfens im byzan⸗ 
tiniſchen Reiche, wie in ben Kreuzzügen, wenn fle auch nicht eine fo 
ſchwere war wie bie ber Ritter im Mittelalter, Sie beſtand aus 
Hunnen, Heruleen, Barbaren anderer Art meben einigen Tauſend 
Einheimiſchen. Die ſchwere Kavallerie mit ihren großen Bogen 
war trefflich, bei weitem befler als bie Keiterei ber Republik, 
Die Dienſtyflicht und bie Mushebung ker Goldeten find im 
Laufe der Zeit Veränderungen unterworfen geweſen. Im bee 
erſten Zeiten ber Republit, da alljährlich mit ben Mequem umb 
Boldkern gelämpft wurbe, bie Feldzüge aber mei nur wenige 
Tage dauerten, bloße Berwäßungsfriege, dauerte bie Dieakpfichtige 
keit fo lange als man zu bem Juniores gehörte, Das war Die 
natürliche Folge der beibehaltenen fersianifchen Verfaſſung, die 
Perfonifieationen her Geſchichte zeigen Die ausgedienten Männer 
als ſolche die act und zwanzig Feldzuge mitgemacht baten: 
denn zu fünfzehn Jahren belam ber Knabe die Toga Wieilis, 
übte ſich dann ein Jahr und ging, wenn nidht aufesorbeutliche 
Falle eintraten, er nach dem fichjehmien Jahre ins Bel, fo Dep 
bis zum vollendeten fünf unb vierzighen acht und zwanzig. Jahre 
vergingen. Die Beſtimmung daß man eine befimmie Unzait 
Jahre dienfiplidhtig und nach ihrem Verkauf frei war, trat ern 
ſpaͤter ein, als die Kriege entfenater wurden und bie Veſchwerde 
dadurch fich fo fehr vergrößerte, ald man in Tarent und Sicilien 
Legionen hielt. echt war man ganze Jahre unter ben Waffen, 
und daher eine Ermäßigung nothwendig, und fie konnte gefehehen, 
ba die Bevölkerung zunahm, Das fünf und vierzigſte Jahr blieb 
zwar noch immer bie äußere Gränge ber Möglicleit des Kriege 
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dienſtes aber immerhalb biefer Zeit war wicher eine Gränze, man 
bramdhte nur gewiffe Dienftiahre (stipendia) abzumachen, die ſich 
nicht zu folgen brachten; auch fonnten bie Gomfuln nach ihrem 
Sutbefinben cm Ermäßigung eintreten laffen, jahrelang Muße 
geben, auch gaͤnglich biöpenfiren. So iſt «6 mis Cicero geſchehen, 
der in ber Zeit feiner Dienſtjahre Reifen machte und nur in frü⸗ 
Ger Jugend im merfichen Kriege höchftens ein Jahr gedient zu 
haben ſcheint. Eben fo hat Atticus wohl nur ein Jahr gebiet, 
anche gen nicht. Wie viele Jahre waren es nun aber bie man 
dienen mußte, wenn ber Conſul auöheben wollte? Die Etelke 
des Polybiuse im ſecheten Buche barüber iſt leider wieber voͤllig 
zxerruttei. Gewiß iſt nach ihm daß die Equites zehn Jahre biemen 
mußten, wenn man es forderte; allein wie es mit ben Fußſoldaten 
war daruͤber iR bie Notiz gänzlich verdorben und verfikmmeli, 
Schwetghauſer hat zwanzig Jahre angenommen, Eafaubonus fedy 
ehe: ich halte das eine und das andere fr ungegränbet, befonbees 
das erſtert, denn im einer amberen Stelle des Polxbius flieht deut⸗ 
16 daß bei amferorbentlicher Roth die Fußſoldaden bis zwanzig 
Jehre dienten: alfe bat au jener Stelle eine Zahl geſtanden bie 
geringen als zwanzig iſt. Daß es fechzehn geiwefen wäre, wie 
gafaubonud meint, iſt nicht wahrſcheimich: Auguſtas freilich 
Merfchied ſpaͤter diejenigen bie ſechzehn Jahre und bie zwanzig 
gebient hateen; nach biefer Notiz emenbitte Caſaubonus bie Stelle 
deso Polybins, aber vallig ungriechiſch, er lieſt nämlich deccat 
wahrend Polybis wie andero als äxzemidene geſchrieben hat. 
Sehe Emendationen zu Polybiaus find faſt fanmatlich unglüͤckich, 
gähchlichee iſt er zum Athenacus. Was in jener Stelle ſtand iR 
nicht zu beſtimmen, es muß mehr als 10 und weniger als 20 ge 
weten fein, dermoch bebkef ſich zur Zeit des Pelybius bie Zahl 
der deidzuge eich Fußſolaten vieleicht auf etwa funigehn Jahre. 
Dad wer ein fchr hartes 208, ba damals bie Heere ſchon auf 
Wange Jahre in frembe Länder hinausgeſendet und zu einem 
ſcheeren Dianh verwendet wurden. Natürlich IR es ba ehe 
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Ration dabei ausartet, die in den Provinzen in einem beftändigen 
Bertilgungstrieg gegen Barbaren ſich verhaͤttete und verwilderte; 
auch war bad Zurüdfchren dieſer in langen Kriegen barbarifirin 
Beteranen, won benen alljährlic, einige Tanfenbe nach Rom kamen, 
offenbar ein Motiv zus Gründung ber Beteranencoionien, befow 
ders zur Kaifergeit. 

Biel Tifter Hatten es Gingegen bie Ganites, die nur zu 
zehmjährigem Dienft verpflichtet waren; fie waren eine fehr zahl⸗ 
reiche Elaffe, vor Hannibal wurden fünf und zwanzigtaufend 
gezählt, und nur wenige von ihnen im Verhaͤliniß wurden aus 
gehoben. Auch hatten fie immer Connerionen unb verrichteien 
dann oft ihre Dienfte in leichten Befchäftigungen al Orbonnangen 
oder Abjutanten im Hauptquartier; aus ihmen wurden auch bie 
Dfficiere genommen, dagegen ber arme Soldat äußerft ſelten ſich 
vorwärts diente. Marius mar ber Erſte dem dieſes gelang, und 
während ber ganzen Zeit bed Cicero erreichten außer einigen 
caeſariſchen Generalen nur Auferft Wenige höhere Stellen. 

So war es zu Polybius' Zeit: unter Auguſtus wurden bie 
Fußſoldaten nad) ſechzehnjaͤhrigem Dienſt exauetorati, b. h. in ben 
Schlachten mußten fie noch sub vexillis dienen, von allem müh⸗ 
feligen Dienft aber waren fie befreit, fie wurden nicht mehr b- 
gnatum, pabulatum gefchickt, nicht mehr zum Schanzen gebtaucht 
u. bergl.: mit zwanzig Jahren befamen fe bann ihre foͤrmliche 
Sntlaffung (missio honesta). Diefe Graͤnze ſcheint als Geſeh 
hernach geblieben zu fein, dad man aber mit Wilfür beobachtete 
ober nicht beobachtete. Die Vernahläffigung veranlafte den Aufſ ⸗ 
ſtand der Legionen in Raetien, ven Tacitus zu Anfang feiner 
Annalen erzählt. 

Die Aushebung ftand in ber Wilkkär der Gonfuln; dieß Tama 
fo angefehen werben daß der Eonful babei praefibirte und auch bei 
außerorbentlichen Fällen ſelbſt die Soldaten wählte. &o finden wir 
es bei M'. Curius zur Zeit bed Krieges gegen Pyrrhus. Die Wir 
titaͤrtribunen leiteten bad eigentliche Geſchaͤft ber Amshebung, Pely 
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bins gibt und eine Befchreibung davon. Darnach muß fie fehr 
langfam vor fi) gegangen fein. Der Gonful beftimmte durch 
ein Ediet den Tag an dem alle Dienffähigen fich zu Rom ver 
ſammeln mußten. Das hatte fehon bedeutende Schwierigkeiten 
als fpäter das Buͤrgerrecht fo bedeutend auögebehnt wurde, es iſt 
unbegreiflich wie das bei einer Entfernung von oft vierzig deut⸗ 
ſchen Meilen bewerkfielligt wurde. Bir finden keine Spur baf 
bie nad) Rom Citirten unterweges einquartirt und beföftigt wur⸗ 
den. Als Ausnahme kommt im hanmibaliichen Kriege vor daß 
Tribumen zur Aushebung in die Municipien geſaudt wurden, 
Hatten ih die Dienfpflichtigen auf dem Capitol verfammelt, fo 
wurde eine Tribus durch das 2008 gezogen unb nach ben ſchon 
fertigen Liſten je vier Mann aufgerufen, für jede Legion einer. 
Da die Zahl der Dienſtpflichtigen fehr groß war fo_fonnte man 
fh die loͤrperlich Tüchtigfen ausſuchen. Wer aufgerufen warb 
umd fi bei Nennung feines Namens nicht ſtellte, dem wurde 
wohl eine Multa dietirt; fiellte er ſich auch dann nicht, fo wurde 
fein Bermögen conſiscirt und er ſelbſt als Sklave verkauft. Man 
tonnte rechtmaͤßige Gründe haben ſich zu entſchuldigen, ein fol- 
her hieß causarius; welche Gründe das waren wiſſen wir nicht, 
Förperliche Unfaͤhtgleit werficht ſich von ſelbſt. War bie Aushe⸗ 
bung vollendet fo wurbe ber Tag beflimmt wo ſich Alle an einem 
‚beRiinmten Orte einfinden follten: wer ſich nicht einfanb umd 
Seine gültige Entſchuldigung hatte, ber wurde ald Deferteur mit 
den häzteften Strafen belegt, genau kennen wir biefe Strafen 
wicht, Die Art ber Aushebung war verſchieben zu verſchiedenen 
Zeiten: bis auf Marius geſchah fie nach Tribus, jedoch auch hier 
mit Unterſchied: zuerft wurden bie Genturien aufgerufen und. aus 
jeder nach ben Tribus genommen, hernach wurden bie Tribus 
aufgerufen und aus ihnen bie Genturien gebildet. Bon Marius 
an wurden bie Profetarii und Capite Genf mit ben Uebrigen aus⸗ 
gehoben, hernach aus ben eivitates Latinse ımb aus ben Pro⸗ 
vincialen Gupplementa genommen. Bon Auguſtus am hoͤrte bie 
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uspebung in alien foger gan auf, mur fir bie praetorthchen 
Geboren blieb fie: font wurben nur noch Provincialen im Bien 
genommen. In ben Provinzen geſchah bie Auchebung durch 
Gonquifitowe. 

Die Reiterei iR urſpruͤnglich aus ben Patriciern der deei &- 
teen Tribus beſechend zu bemfen, dieſe wurben durch Tarquinice 
Prioeus verdoppelt, und zu den ſechs Genturien des Tarquinins 
lamen unter Servins Tullius noch zwölf Genturen plebeſiſcher 
Eu. Rum iR die Weiaung vieler altem Sqhriftſeller daß 
die Zahl der Reiterei ch Achtzehaihundert betragen habe, das 
Raben ein überein Schluß, obwohl ein Ahılidyer Bufamımen- 
Hang Statt findet. Der große Unterſchied ber patrieiſchen wnb 
plbejiſchen Reiter beſtand darin daß bie patriciſchen Eguies one 
Sumnnne von zehatauſend As zur Auſchaffung und eine Fame 
von zweitauſend zur lnterhaktung ihres Pferdes erhielten, eine 
Beguͤnſtigung wezu fie in ber Ariſtottatie von Korn, Ihr Bor 
bie gehabt Haben fellen, una aus welcher man bie Mbkammaumg 
des Tarquinius Priscus, die Cicero wahnfheintid aus Pokybic⸗ 
angist, hat erfenmen wollen: es wer aber wohl eins auögchreitete 
Cinrichtung der alten Zeit daß bie Ariſtokratie aid Ritterfiheft 
auftrat. Zur Zeit als Eervind Jullino zwölf plebejifche Alter 
oenturitu bildete, ınag wohl bie Vewflichtung gemadt worden 
fin, daß bie Piebefer zwei Deictel und wie Batrickr ein Deitel 
des gemzen Reiterconingents zu fielen Hatten, alfe wenn mm 
880 brauchte, jene 208 und bisfe 100: doch iR bad nur Hype 
thefe. Sewiß if daß Biefe Einrichtung unter feinem ariftofee- 
Afejen Nachſolger und im bem ofen Zeiten ber Mepublik mirht 
mehr Statt fand. Nach der Zeit der Decemoiralgeſebgebung bei 
ver Belagerung von Veſi heißt es, daß die Ritter ſuh zu ganz 
ſreiwilligem Dienſt, ohne Nemuneration für ihr Pferd, erboten 
hatten, und ferner daß fie triptici stipendio bientem Disfe Zeit 
in alfo ohne Zweifel cm Zeit ben Veränderung; amd dieſen duckien 
Notizen zu fließen, daß um biefe Zeit: tie: Nebejer · ait cige> 
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mem Pferd bienten und bafür ein erhöhtes Stipondium erhielten. 
Des Ues der Palricier hat fehwerlich damals eine Berändenung 
eskitten. 

In den alteſten Zeiten waren breikmmbert Reiter bei jeder 
Segion, das iR wohlbezeugt: «6 iR daher merkwuͤrdig dab Poly⸗ 
biaus besichtet, im hannibalifchen Kriege fei die Zahl derſelben von 
Aveihundert auf breißemebert erhöht worben, fie muß baher vorher 
einmal aus und unbefannien Gränden vebucirt werben fein. Ihr 
Dienſt war im Verhaͤltniß zu dem Fußdienſt nur eine geringe 
Laſt. Die Reitesei die wir in ben Zeiten bes Bundesgenoſſen⸗ 
trieges finden in bis Beüthe ber Jugend, bie Erſten an Abel und 
Weihtkum. Bon da an fchmilzt die römifche Reiterei zuſammen: 
nachdem bie Walter dad Bürgerrecht erhalten, wurben fie beſon⸗ 
ders für bie Gmwalkenie herangezogen, und mußten eine viel hoͤher⸗ 
Zahl für dichelbe ſtellen wohl das Dreifache vom bee tömiſchen, 
waͤhrend fe beim Fußvoll nur eine gleiche Zahl fiellten. Die 
Equites zur Zeit des Sulla beſtanden daher größteniheild aus 
ehemaligen Bunbeögenoffen. Garfas fing am feine Reiterei im 
noch größeren Verhaͤltniß ald das Fußvolk aus dm Provincialm 
za wehmen, beſonders aus. Gallien. 

Die Bewaffnung dev Reiterel in ber älleſten Zeit iſt die 
aͤlteſte griechtſche; bie Römer vervolllommneten fie hernach, ent 
fernten ſich aber mie vom dem griechiſchen Vorbilde. Lurfipiee 
waren bie Haupewaffe, Schwerdier Nebenſache, Garfar bildete 
wohl den Geboauch des Saͤbelo eiwad mehr aus; ferner hatten 
fe leichte Schilde (parmas). Die Reiterei der Roͤmer war übri⸗ 
gens won jeher die ſchwache Seite weßhalb fie unter den Kaiſern 
FOR gang aus Galliern und Deutſchen behand. Daher find auch 
Die ſpaͤteren Kunſtausdrude bafür, wie wir fie bei Arrian und 
Begetins finden, celtiſch 

Der So if eine Materie in ber ſchon bie ten Veran⸗ 
beffaıg zu Irrthksneen gaben, denen bie Reumen folgten. Co in 
Din allgemeine Dorhellung daß vor ber Belagerung von Weil kein 
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Sold bezahlt wurde und def bie Soldaten für bie wenigen Tage 
eine Feldzugs nach Appians Ansbrud olxdeızor ausgezogen 
ſeien. Sehr kurz find allerdings bie Feldzuge dieſer Zeit, aber 
fie klommen und doch wohl noch kürzer vor als fie wirklich waren. 
Eben fo war es mit den Belbzügen ber lombardiſchen Staͤdte im 
Wittelakter, auch bei den fpartanifchen Feftgügen in Attila zeigt 
es fi. Jedoch die Kriege ber Könige, befonbers des Tarquinius 
Superbus, fepen viel ausgebehmere Rüfungen voraus, bas Heer 
muß Boden, ja Wonatelang im Felde geſtanden haben, unb 
da iſt es undenkbar daß, wenn ber Krieg auch mur einige Wochen 
gebauert hätte, fie zubereitete Speifen vom Haufe mitgenommen 
haben: allerdings alfo müflen wir für die aͤlteſte Zeit einen Sold 
annehmen, und baf er einging als bie Patriciet bie Abgabe vom 
Üger publicus vorenthielten, war eine der Urſachen der Schwächung 
Roms. Wie aber war es num feit ber Wiederaufnahme bes Sol⸗ 
des im vejentifhen Kriege? Polybius, aus befien- Schilderungen 
Apfus und bie Uebrigen Alles auf bie ältefle Zeit übertragen 
haben, redet von einem täglicgen Solb, wie er bei Griechen Statt 
fand, ein Triobolon bis zu einer Drachme für den Tag. Im ber 
fpäteren Zeit, als bie Soldaten ganze Jahre lang im Felde Ram 
den, war es einerlei ob mal täglich zahlte oder eine Summe im 
Ganzen, doch fo daß auf jeden Tag im Jahre daſſelbe kam: aber 
fir bie älteren Zeiten, da bie Feldzüge eine umbeftimmte, ſehr wer 
fehiebene Dauer hatten, if der Unterſchied groß: hier mußte bie 
wiechiſche Berechnung Statt finden, man gab fo viel als fie Tage 
gebient hatten. Damit fichen aber manche Stellen im !iber- 
ſpruch die Schelius zufammengeflellt hat, aus denen er daun Die 
enigegengefehten Bolgerungen 308: 3.8. bei Livius anna aers 
habes, annuam operam ede und ähnliche in ber Rede bes Ap⸗ 
pius Elaudius im vejentifchen Kriege, ambere bei Diodor, Die 
ebenſalls dem jährlichen Sold zu bezeugen ſcheinen. Allein der 
Betrag wuͤrde in dieſem Falle für das damalige Rom gar wicht 
aulzubriugen geweſen fein. Das Refultat meiner Unterſuchnngen 
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über dieſen Gegenſtand iR, daß in den alten Zeiten ber Gold 
nicht tageweiſe fonbern monatweife berechnet wurbe: aber in einer 
etwas fpäteren, nicht zu beftimmenden Zeit iſt es Gebrauch ge 
worben ein annuum stpendium zu ertheilen, beſonders ald das 
Aerarium nad) dem liciniſchen Gefeg durch den Zehnten vom 
Gemeindeland fo reich wurde, 

Man bezahlte zwölf Monate, aber bie Einheit war das Sti⸗ 
penbium eined Monats. Daß der vermuthliche Selb des gemeinen 
Soldaten Hundert As betrug, barauf Fam ich ſchon durch eine 
Stelle des Dionyfius von Halifarnaß in der Geſchichte des Tan 
quinius Superbus, daß zehn Dramen ald elopoga zasa x8- 
gahnv Endosov ') gezahlt fein. Das Aes equefite wurbe auf 
ein Individuum ober auf mehrere augewieſen, eben fo wiffen wir 
aus einex Stelle des Plautus in der Aulularia*): cedit miles, aes 
petit, daß auch andere Soldaten auf bie Einzelnen angewieſen 
waren, jeder hatte feine Anweifung auf einen reichen Mann, ber 
ihn bezahlen mußte, wahrſcheinlich geſchah dieſe Anweiſung auf 
die Aerarii, die nicht mit dienten. Ferner wiſſen wir daß der 
Soldat pignoris eapio für das Aes militare hatte. Polybius fegt 
von feiner Zeit, jeder Soldat habe zwei Obolen oder Y, Dradme 
täglich gehabt, die Drachme war einem Denarius gleich: iR bier 
unter num ber Denarius zu zehn, oder zu fechzehn (reducirten) As 
zu verſtehen? unftreitig ber alte zu zehn AS, die Iehte Reduction 
des Silber hat hoͤchſt wahrſcheinlich in Sulla's Zeit Statt ge 
funden. Dann kommen gerade auf den Mann täglich 31, Ws, 
monatlich hundert As. Rechnen wir nun zwölf Monate, fo gibt 
das 1200 As für das Jahr, ober fünf und fiebenzig ſpaͤtere 
Denarii, drei Aurei wie fie unter den Kaiſern üblich waren. Run 
finder ſich auch daß in den foäteren Zeiten das einfache Stipen- 
dium zu drei Aureis gerechnet wurde: Sueionius erzählt won 
Domitian daß er quartum süpendium addidit, ternos aureos, 

*) Dion. Bel. A. R. IV. 43. 
Yu. 5,8. 
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ie tertni aurei bebenten bier unftteitig bie @hthelt des Gtipen- 
viums. Der Sold ward alimahlich erhöht, zu Augrſtus Zeleen 
hatte der Soldat einen Denatius täglich, alſo ſchon ein dretfaches 
Stipendium, nachdem Caeſar es vielletche vrtdoppelt hatie, Dos 
nntlan gab nun das vlerte. Alſo auch in dieſer Soldberechnuag 
finden ſich die gewöhnlichen roͤmiſchen Zahlen 10, 13 wieder. 
Unter Auguſtus bekam der Soldat dteimal im Jachre fehr Stipen ⸗ 
dium ausbezahlt, winter Domitian viermal, alſo hatte damets 
jeder Seat An Goldftück im Monat, ein ſchr hehet Selb nach 
den Verhaltniſſen. 

Das Berhaltniß des urſpruͤnglichen Soldes, zwoͤlfhundett 
As für ven Pedes, könnte anangemeſſen ſcheinen gegen die weh 
tauſend des Eques, der Pferd und Reitknecht dafuͤr halten mußte. 
Mer die Pedites dienten in den Aleren Zeiten nie et volles 
Zahr, fehten zwei Monate, erhielten alfo kaum zweihunbert As, 
wahrend der Eyes daB Gelb dezog duch wenn er nicht diente. 

IM den Älteren Zeiten Fam der Sold den Soldaten nicht 
voll zu, es warde ihnen abgezogen was an Waffen geliefert ober, 
wenn fie befihäbige, erſetzt wurde, ferner ſogat eoas für ihre 
Verpflegung, wobel bie Säge unfkreitig Außer? niebrig genommen 
wweben und beflänbig feft blieben, modyte ber Matktpreis bes 
Ortes wo bie Soldaten fich befanden Höher ober wichtiger fehm, 
won noch jedt dei ben engliſchen Soldaten biefe Einticheung ber 
Mehr. Zut Verpflegung erhielt ber romiſche Soldat Met, wide 
wen fein Brod zw baden forrdern für fen Barcelo, Salg, und 
Weineffig um An mit Waſſer zu niſchen, eine koſiche Gertündeng 
und ein fehr gefambes Getraͤnk, denn fm Guͤden ſchabet Die 
Share nicht. 

Der Emturke hate ein suipendium duplet, ber Equco ein 
wiplen, nämlich als die sera equastria aufgehbtt Hatten, ser 
wiehmeht als das aus horacerium aufgehört Hatte und Man das 
Geld zur Anſchaffung eined Pferdes (equus publicus), das eigent- 
liche aes equestre, in einer beftimmten Summe gezahlt wurde, 
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wie nö dem Mamen nach noch zu Sieero's Zeit der Fall war, 
Dieſes Verhältniß des Genturio und des Cques findet fih in 
allen Begiehungen, bei ber Beute und bei ben Vertheilungen nad) 
einem Triumph, auch bei dem Syſtem ber Belohnung durch Laͤn⸗ 
deranweiſung. Daß ber Ritter das Dreifache befam, erwähnt 
Woius ſchon vor ber Einnahme Roms durch bie Gallier. 

Ein praemium militiae war in ber Alteften Zeit wie zus Zeit 
des Polybius, daß Niemand ein bürgerliches Amt befleiven durfte 
ohne eine beſtinnue Anzahl Belbzüge mitgemacht zu haben. Daß 
dieß fpäter nicht mehr galt beweift das Beifpiel Eicero’s; in den 
junfzig Jahren zwiſchen Polybius und Gicero’8 Jugend muß it 
gend cine enigegengefepte legislative Anordnung eingeireien fein. 
Dagrgen kam in fpäteren Zeiten als ein ſolches Praemium immer 
mehr bie Auweijung von Ländereien an bie Beteranen auf. In 
alten Zeiten war fein Gedanle daran daß bie Anfprüce auf ben 
Aget publicus aus dem Kriegöbienft erwüchfen, bie fpkiesen Schrifte 
ſteller über die Adervertheilung, namentlich Hyginus, der eigent⸗ 
uch mus ben wahrhaft tühtigen Geſchaͤttsmann Frontinus ) er, 
cexpiet hat, find ber ganz irrigen Meinumg, bie Eolonien feien von 
icher Mititärcolonien gemefen und bie Aecervertheilung Belohnung 
von Kriegẽdienſt. Aber bei den Theilungen bes Ager publieus 
von denen wir Nachricht Haben findet überall eine Anweifung 
virtim Statt, und bie Anfprüce werben bloß baburch begränbet 
daß man zu ber plebejlfcjen Tribus gehört. Die erſte Spım von 
Vndersertheilung an Beieranen findet ſich nad) dem hannibaliſchen 
Kriege, obwohl baffelbe auch nach dem ſamnitiſchen und dem pyr⸗ 
thiſchen Kriege geſchehen fein mag; jene® aber iſt ausbrüdlic be⸗ 
ug. Die Truppen die unter Scipio fo treu umb lange gebimt 
hatten befamen in Apulien und Samnium Anweiſungen. Rus 
fehle lange jede Epur; alsdann erſt wieder bei ber Gründung 
von Bouonia bekamen bie Gquites das Dreifache, ein Beweis 


) Seine Tüchtigkeit If beſonders aus dem Buche de agbae ductibus zu be 
urtheilen; das Fragent de agrorum guslitee habe ich ihn windiekt. 
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daß das Princip ber Militaͤrcolonlen ſchon hineinſpielte, und «6 
mußte natürlich bald auffommen. Das ganze Syſtem biefer Eos 
lonien war eine hoͤchſt verftändige Abhülfe des Uebelſtandes ber 
aus der langen Entfernung ber Legionen für Rom erwuchs. Diefe 
Soldaten wurden, wie wir ſchon gefehen haben, ihrem Vaterlande 
fremd, hatten ſich oft mit Barbarinnen verehlicht, — in Rom galt 
aber folche Heirat nicht für ein connubium justum und ihre Kinder 
nicht für rechtmäßig, fie hatten zu Haufe feinen Befig, kamen 
nun hungrig und an das Rauben gewöhnt zurkd: ben Gefahren 
die daraus zu befürdten waren wurde durch bie Stiftung von 
Mititärcolonien abgeholfen, beſonders in Gallien; ſchlimm genug 
daß man nicht dabei beharrte. Ihr eigentlicher Anfang findet ſich 
noch fpäter, Tiegt aber wie bie ganze marianiſche Geſchichte im 
" Dunfel: nad dem Gefep des Tribunen Apulejus folten bie fieg- 
reihen Soldaten bes Marius fi in Siellien, Eorfica und ans 
beröwo anfiebeln: dieß gefchah, aber nur unvolllommen, uns find 
nur zwei folder Eolonien bekannt. Zu völliger Ausbildung ger 
langten fie unter Sulla, ber eine Menge ber blühenbften italiſchen 
Städte confseirte, deren Berohner ausgerottet waren (Praeneſte) 
ober verjagt wurben; der Reiche verlor Alles und nur der Aermſte 
blieb zurüd. Sula gab nun eine folde Stabt einer Legion, 
dieſe wurde völlig aufgelöft und am ihre Stelle eine neue ges 
bifbet, dad Gebiet wurde vertheilt, die Soldaten erwaͤhlten ſich 
Obrigkeiten und regierten fih wie Municipien, ihre Orte blieben 
aber coloniae Romanae. Diefe furchtbaren Eoloniae militares 
befamen unter dem Dictator Caeſar und hernach unter den Trium- 
vitn einen noch bebeutenberen Umfang, oͤfters wurden babei bie 
ſullaniſchen Eofoniften durch neue wieder verdrängt, Augurus 
fühlte befonderd Spanien und das ſüdliche Gallien mit ihnen 
(Bafel, yon). Bon nun an breiteten fie fich über alle Brovinzen 
aus, in Africa, Britannien, längs der Donau, hin und wieder 
in Aften. Bis ins vierte Jahrhundert Können wir diefe Beteran- 
colonien verfolgen, der Coder Theobofianus enthält Verordnungen 
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derũber. Befonbers am ben Grünen wurden fie errichtet, und 
dieſe dadurch zu einem völlig römifchen Lande, über Rartien, 
Wocfien, Pannonien, lango bed Rheines erſtreckten fie fih. Hie 
durch ſchufen bie Römer fich eine Graͤrzmannſchaft, die zum Dienſt 
verpßichtet war; fie wurden seminaria militum, jeder Coloniſt er⸗ 
hielt ſeinen ager limitaneus, fie waren abgabenftei, aber bafür 
nahen wan wmeiftend aus ihnen bie Soldaten, und zugleich wurde 
ver Stant biefe wilden Horden los. Als bie Graͤnzen entfernten 
werben, bonnie man biefe Colonien nicht mit Itallkern allein ber 
feben, fandern Provincialen wurben mit hinzugezogen und das 
Land unter Alle getheilt. 

Bon den Alten Zeiten ber hakke ber Soldat auch einen 
Anſpruch amf die Beute, den man aber fehr weile immer unbe 
ſtirunt ließ und ber Beuriheilung des Feldherrn und des Senat 
anheimfellte. Im den fräheften Zeiten hatten bie Patricler allein 
diefen Anſpruch, die Beute Fam daher an ihre Separatcaffe (pu- 
bieum): aber ſchon im Lauf des vierten Jahrhunderts kam bad 
Gelb, das der Duaeflor für bie Beute beſtimmt hatte, aud an 
das Aerarium der Plebejer. Run wurde es aber immer gewoͤhn⸗ 
licher daß der triumphirende Feldherr den Ertrag des Feldzugs 
aus der Kriegscaſſe unter feine Soldaten vertheilte: nur ber 
Tchumphatee ſcheint jeboch hiezu berechtigt geweſen zu fein. An 
Ort und Stelle fonnte jeder Feldherr die Erlaubniß geben zu 
pländern. In den fpäteren Jahrhunderten kehrte freilich ber tri⸗ 
umpbisende Felbherr nur mit Wenigen zuräd, die Meiften blieben 
in den Provinzen; baher kommen feit bem fiebenten Jahrhundert 
die gefährlichen Donative auf, die gegen das Ende ber Republik 
reißend zunehmen. ever Feldherr ſuchte ſich die Soldaten durch 
Berthelung großer Geldgeſchenke zu gewinnen, und fh entgegen 
anbeitete der Senat auf gleiche Weiſe, nicht felten mußte fie der 
Semat an der Stelle ber deldherren bewilligen. Unter ben Kai⸗ 
fern iR dieß ſtets in Wachſen, bei jedem bedeutenden Greigmiß 
Finden Domative Statt, wo es darauf anlam die Gunſt der Sol⸗ 
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daten zu gewinnen. So vermaihte ihm Nuguhns im Tekamente 
große Summen; ber Kaiſer ber feine Derennalien feierte, ber 
aboptirte, der einen Mitregenien wählte, vertheilte Donativa, ein 
bodenloſer Abgrund fir bie Hälfsquellen des Staates; wir geoß 
fie waren fehen wir aus Tacitus und Suetonius. Hadriau 
ſeufzte Aber bie Wunde die er bei einer ſolchen Gelegenheit den 
Binangen flug. So warb das gewaltige hehende Heer in feiner 
völkigen Ablöfung vom Staate auf zweierlei Weile das Verderben 
deffelben, durch Undifciplin und Due bie ungeheuren Koſten. 
Freilich war bie eigentliche italiſche Ration fo in Usppigkeit und 
Weichlichkeit audgeartet daß dennoch die Soldaten ben befferen 
Shell der Staatöbevölferung bildeten. Terullienus, Salvianus 
und andere Kirchenſchriftſteller geben das anfchaulichſte Bild der 
flirdhterlichen Glttenoererbniß in der Kaiſerzeit. Diekietian, der 
bie Soldatentyrannei mit ber Wurzel awörettete, hob auch bie 
Donatisa auf. . 

Die roͤmiſchen Officiere find dreietlei Art, Geutrale, Ober⸗ 
officiere, niedere Officiere. Das Cigenthuͤmliche IR daß die beiden 
erſten Arten nicht permanent waren fondern jedes Jahr neu ein⸗ 
gefeht wurden, wo man bann allerdings oft, fa gewöhnikh hen 
des vorigen Jahres wieder wählte, inbefien gab bie frͤhere Fih⸗ 
rung des Amtes fein Anrecht auf die Wicherennählumg. Die 
Einzigen welche in ber älteten Zeit im römifchen Heere permas 
nent waren find die Centuriones, was freilich auch nicht pefitie 
zu beweiſen iſt. Gewiß iR daß auf dem Marofelde in ben Claſſen 
jede Genturie mit ihrem Centurio erſchien, der aljo bleibend war; 
wahrſcheinlich war biefer man derſelbe der bie Centurie im das 
Bald führte. Er war entweder vom der Genturie ober von ber 
Claſſe erwaͤhlt; bie zweite, britte und fünfte Claſſe diente aber 
mit zwei Genturien während nur eime auf dem Marsfelde fimmese; 
bier, möflen wir annehmen, wurde ber eine militäriiche Centurio 
der weldher fie auf daß Maräfeld gefähet hatte, den anderen en 
nannte bie Claſſe ober der Conſul. Im dieſem Unterſchied finber 
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nan vielleicht das Licht über bie dunkle Frage von dem Vorzug 
der Centurionen unter einander. 

Dieſe Ordnung der Centurionen muß geblieben ſein, ſo lange 
nach Auflöfung der Phafanr bie Legion ber aͤlteren Form, bie des 
Camillus, blieb: als aber hernady die Aenderung eintrat bie 
Galius) erwähnt, wo bie Ferentarii und Accenſi wegfielen, 
wo bie Lrgion ans ſechzig Centurien beftand, da wurde Feine 
Midficht auf die Efafien genommen und die militäriiche Gens 
turie vepraefentiete nicht mehr die politifche: jept muͤſſen baher 
die Centuriones anders ernannt worben fein, von ber Gonfuln, 
ober von den Eonfuln und Tribunen. Run wurden bie Centu⸗ 
tionen alle Jahr von oben her neu ernannt, das iſt die Ord⸗ 
nung bie Polybius befchreibt, fie waren unfere Unterofficiere, 
Der Centurio avancirte nur vom Gemeinen bis zum ‘Primus 
Mus, der feinem Range nach ein Feldwebel wie bie anderen 
Genturionen, doc eine Art von BVolkötribun für die Soldaten 
war und als folcher Sig im Kriegsrathe hatte um das Jutereſſe 
Wer Soldaten wahrzunehmen. 

Im der Schilderung ber roͤmtſchen Legion bei Polybius if 
das Merkwirbige baf bie Beſehung ber Officierſtellen nicht mehr 
wir in ber urfprünglichen Organifation bed Heeres von unten 
mach oben, fondem von oben nach unten geht. In ben aͤlteſten 
Zeiten ber Nation hatten bie brei Stämme feber feinen Tribun 
der Reifige und Fußvoll befehligte: fpäter ald bie Genturien auf 
ſechs gebracht waren mögen ſechs Tribunen geweſen fein, was 
Meattich hypothetiſch iſt. Dann finden wir ſechs tribuni militares 
eonsulari -potestate, brei patriciiche und brei pledefiiche, bie aber 
nicht auf De Führung des Heeres beſchraͤnkt find fordern ben 
genzen Staat regieren. Ausgemacht if daß ein Jahr nad ber 
Weisifchen Gefehgebung dem Wolfe die jährliche Wahl von ſechs 


) Wenn ver Name richtig iſt, jo iſt das Citat aus Ciucius bei Gel. XVI, 4 
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Dibunen für dad Heer eingeräumt wurde, die dem Autbrucke 
nad) bisher von den Eonfuln ernannt geweſen zu fein ſcheinen, 
im ber That aber wenigftens zur Hälfte wohl von den Curien 
gewählt wurden, eine Wahl die nun auf bie Eenturien, wenn 
nicht gar auf bie Tribus uͤberging. Nach Unterwerfung ber La⸗ 
tiner veränberte ſich Alles, und biefe Veränderung paßt fi ben 
Verhaͤltniſſen nicht gleich an. Um das Jahr 442 wirb berichtet, 
daß das Voll ſechzehn Militärteibunen für vier Regionen erwaͤhlt 
babe; das wären zwei Drittheil von ben fpäteren vier und zwanzig, 
wahrſcheinlich iſt daß bie Ernennung der übrigen (bie Rufuli ger 
nannt wurden) ben Eonfuln Überlafen blieb, eine weile Einrich⸗ 
tung. Ob biefes Berhältnig bi in die fpäteren Zeiten blieb 4 
eine fehr problematifche Sache: nach Polybius müßte man vie 
mehr annehmen daß zu feiner Zeit alle vier umb zwanzig vom 
Bolfe ernannt wurben. Cr berichtet nämlich, „wenn fie bie Gom- 
fuln ernannt haben fo ernennen fie Tribunen”, in weichem Aus⸗ 
brud die Identität des Subjects doch nicht zu bezweifeln IR: die 
Veränderung liegt übrigens audy in ber Natur der Sache. Bon 
diefen vier und zwanzig wurben vierzehn aus benen genommen 
die fünf, und zehn aus benen bie zehn Jahre gebient hatten. 
Ber fih im Dienfte auszeichnete wurbe gewählt; gewöhnlich aber 
waren es Männer aus den erflen Familien: bie alten gedienten 
Leute in der Vollöverfammlung, denen nichts theurer war als 
Ühre Ehre, zeigten babei meift einen fehe richtigen Tact. Die 
Stelle wo er von Ernennung von Tribunen durch bie Gonfaln 
freie feine Ai auf ben Dal zu Dgichen, wenn mehr als wer 
Legionen conferibirt wurden. 

Diefe Sclbunen num wurben alle Jahre fir bie vier confal 
birten 2egionen frei ernannt: für bie fpätere Zeit muß man das 
ſtehende und das mobile Heer unterfdeiben: für bie flchenben 
Heere, bie feit dem hannibaliſchen Kriege in den fernen Provinzen 
Ah immer vergrößerten, blieb gewiß wer Tribun war in feinem 
Amte, wofern nicht, wie es ſich von felbſt zu verfichen ſcheint, 
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ber neue Conſul ausbrüdlich einen ober ben anderen entfernte: 
vor diefen Zeiten aber und auch fpäter bei bem beweglichen Heere 
werden die Tribunen alle Jahre verändert. Mit der Zeit des 
Marius hörte dieſes Altes aber auf, da ift nicht mehr von jähr- 
licher Eonfeription von vier Legionen bie Rebe, daher man ja bie 
alten Einrichtungen im Caeſar und Cicero nicht mehr fuchen darf. 
In welchem Verhältnis die Tribunen zu ben zweihumbert ber Les 
gion zugefellten Equited ftanden iſt nicht gewiß zu fagen. Biel 
leicht ſtanden fie unter dem oberflen Tribun, vieleicht unter gar 
feinem, unmittelbar unter dem Legatus. \ 

Wir reden bier nur von ber beweglichen Armee nach dem 
Borbild des Polybins, von ben vier jährlichen Legionen, deren 
Ordnung ber ber alten Zeit entfprach als es noch Feine ſtehende 
Heere gab. Die vier und zwanzig Militärtribunen bildeten mit 
den beiden Gonfuln einen Kriegerath und ernannten für jede Le 
gion fechzig Eenturionen, die fie nach Willkuͤr auswählten, obs 
weht fie durch Geſet oder Herfommen gewiß an beftimmte Dua⸗ 
Hficationen gebunden waren. Bei jeder Abtheilung findet ſich ein 
wer und ein zweiter Genturio, von denen einer bem rechten der 
andere den linken Zug führte. Yür jeden Eenturio wählten fie 
dann einen Optio, einen Gehülfen, der auch in ber fpäteren Legion 
alo Zahlmeiſter vorfommt, wo bie Soldaten ihre Duittungen 
für den Sol an ben Optio auöflellen: in ber früheren Zeit 
pflegt man Optio mit Lieutenant, Genturio mit Hauptmann zu 
überfegen. Diefe Wahl von oben herab tft alfo der Gegenſatz 
der früheren von unten herauf für jede Genturie oder Elafle, bie 
Centurionen find nicht mehr die nothiwendigen Vertreter der Volks⸗ 
theile ſelbſt, die aus ihnen hervorgingen, früher war das Princip 
nonadiſch, jeht dynamiſch. Weil nun ber Eenturio der Erſte in 
einer Genturie it, die in den beiden erſten Bataillonen hundert 
und zwanzig, in dem dritten fedheig Mann fahte, fo iſt es ger 
brauchlich geworben, ſich ihn unferem Hauptmann analog zu 
denken als einen wirklichen Officier. Das iſt aber nicht ber dall. 
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Die Römer hielten es für unnäthig, daß bie Auführung buch 
Oberofficiere ſich bis in die Heinen Theile einer Armee erfiredite, 
ſondern fie fanden es genügend, dort gut ausgebildete Unten 
officiere zu beſihen, eine Claſſe, die meiſtens gar nicht gerigmet 
war zu avanciren, daher bie Römer fie mitten in ihren rensbli- 
caniſchen Einrichtungen ganz abfonderten als eine ifoliste Clafſe 
zwiſchen Officieren und Gemeinen. Die Centurionen wibmesen 
ip für ihr ganzes Leben dieſem Gefchäfte, ihre Ambition ging 
mur dahin die fehr wichtigen aber doch ſubalternen Dienſte ge 
hoͤrig zu verrichten, hoͤchſtens bie Stufe des Priwipilus zu e⸗ 
weichen, der nichts als ber oberfie Genturio war. Er folkte nicht 
glauben barum auf die Stelle eined Tribuns Anſpruch zu Haben 
weil er lange gebient hatte; deßhalb wurde bie Life alle Jahrre 
nen formirt, man ließ manche weg, fehte dem einen hier ben am 
deren dorthin. Als Gemeiner aber braudte er nicht wieder zu 
dienen, er konnte aber aus einer beſſeren in eine niebeigere Centurie 
gefept werben und umgefehrt. Der Genturio hatte das game 
Laſtige in. bem Verhältniß des militärifchen Befehls, er mußte in 
allen Einzelnheiten dem Soldaten auf den Dienſt pafen und Kate 
zugleich die Verpflichtung und die Berechtigung, ben Golbeten 
bei minderen Vergehungen zu zuͤchtigen, ex führte den Stoch mb 
ſtrafte die Richtgehorchenben ohne Weiteres. . Dafür hatte er bie 
doppelte Löhnung, alfo nichts weiter als was ber gemeine Soft 
gleichfalls erhielt werm er ſich auszeichnete (dupkicarius). Der 
Centurio führte ven Zug, der Optio ſchloß ihn umd hielt ihn im 
Ordnung. Marius und Einzelne in früheren Zeiten haben fh 
vom Genturio bis zum Eonful emporgefchwungen, aber außer 
ordentlich Wenige: ber junge vormehme Römer diente als Caues 
und fand nicht unter dem Genturio fonbern unter Deerionen, 
angefehenen Männern feined eignen Standes, und an laͤrverliche 
Züchtigung iſt nicht zu denken, fo lange Reiter und Ritter gleich 
war; aus biefer Claſſe ber Ritter wurben in ber Regel bie Zxi 
bunen genommen. 
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Ban biefen Taibamen befanden fich ſechs bei jeder Segion, 
ein unbequemed Berhälteiß bei ber Region die Polybis befchnelbt, 
da iedt nicht mehr hie Haſtati, Principes und Triarii, jede ein, 
wies fanden, ſondern bie ganze Legion im zehn Cohorten getheilt 
war, bie aus allen drei, Haflati, Principes und Triarii zufammen 
beſtanden; fo war alſo bad Berhältniß von 6 zu 10 ein irratio⸗ 
match, daher auch ein Theil ber Tribunen im wirklichen Dienſt 
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#4 haben ſcheinen. Unter einander waren bie Teibanen alle gleich, 
ba war kein Avancement weber von unten noch nach oben: jeder 
der fünf Jehce gedient Hatte, entweder ald Reiter ober als Le⸗ 
wionsfoldet, konnte Tribun werden. Ran aber entſteht wohl 
ſchon in ben fammitifchen Kriegen, gewiß aber im haunibaliſchen, 
sine gang andere Ordnung, die Benrralität. Urſprünglich ald es 
mar eins Legien gab war ber Conful der unmittelbare Befehls⸗ 
haber berfelben. Da aber deren vier ausgehoben wurden, Eonnte 
er nicht mehr jede einzelne commandiren, ſondern mußte ſich durch 
Männer vertreten laſſen, quos sibi legebat. Die Conſuln nahmen 
auagtgeichnete Männer, Altconſuln, Alwraetoren, bedeuiende Se 
natoren, mit Autoriſation des Senats unter dem Ramen legati 
mit ſich in had Gelb, biefe find jept die Generale, und nicht mehr 
bie Tribunen. Gin Begatus ſteht ber Region als einem Armee 
eorp6 wor, Die Tribunme haben nur bie Organiſation des Juneren 
und führen bie Bataillons, find aber nicht an beflimmte Go 
herten gebuuben, ber Conſul lounte fie werfegen an melde Eos - 
herit ex weilte. So haben alfo bie Conſuln nun bie Befugniß 
ſch die Geueralitaͤt zu confituiren; had bleibt unveraͤndert und 
findet ſich noch eben fo bei Caeſat, in befien Begleitung rine große 
Dahl von Regeten iR. Durch biefe Gimichtung war es ben Con⸗ 
hit mdglich gemacht, immer friſche brauchbare Leute zu Unter⸗ 
beſehlohabern zu nehmen, ber Berrofuug und Berftodung durch 
abe Generale war auf zwerimäßige Weife vorgekeugt; fie gehärt 
hauvtſochlich zu bean was bie roͤmiſche Armee fo volllomwen 
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machte. Es gab feinen falchen Ueberfluß an Subaltrruen, die niches 
hatten was fie zu höheren Stellen befähigte, bie man jedoch one 
Ungerechtigkeit zu begehe nicht vom Borräden auoſchließen keume, 
wobei denn. Gmerale nie jung fein Fönnen. Bei ben anderen 
italiſchen Voͤllern mochte das wohl eben fo fein wie in Rom. 
In Griechenland, befonders in Macedonien, fanden an ber Spige 
der Sölbner Generale, die veraltet und mit ihren Berwanbten 
und Clienten umgeben waren, oft völlig unbrand;bare Leute, 
Man mußte nämlich da von unten auf bienen, jede Stelle be 
Heidet haben che man zu ber höchften fam, ausgenommen wenn 
man etwa vom Hofe aus oben gefegt wurde. Manche von ben 
Rohheiten des breißigjährigen Krieges erflären fich aus dieſen 
Syſtem. Daß ein ſolcher Legatus nicht umſonſt im Felde Raub 
iſt gewiß, aber worin feine Vortheile beſtanden wiſſen wir nicht; 
ohne Zweifel hatte er fein Tabernaculum b. h. ſeine Einrichtung 
vom Staate, wie die Eomfuln: aber außerdem beſtimmt noch aw 
bere Vortheile, 

Unter den Kaiſern blieben Eenturione®, Tribuni und Legati, 
letztere bekommen ben Namen legati pro prastore, und jede Legion 
hatte einen folden; häufig war cin legatus pro praetore, ba er 
gewoͤhnlich in der Militärgränge fand, zugleich Statthalter. DA 
den Tribunen gehen Beränderungen vor, bie und meift nicht nis 
ber befannt find, der Wechſel Hört ganz auf, wer Tribun iſt bleibt 
Tribun: um aber zu verhüten baß ihre Autorität zu feſte Wurzel 
bei den Soldaten ſchluͤge hat jeder Tribun ben Befehl mur ſeche 
Monate (daher aurum semestre bei Juvenal), er hat dabei ein 
bedeutendes Gehalt, wir wiflen nicht wie viel, ‚außerdem auch 
Aueʒeichnungen, er hatte ſchon ben Purpurfiteifen (atus clavas) 
der Senatoren, eine Auszeichnung ganz wie unfere Orden, da 
die Römer fo eitel waren wie irgend ein anderes Bol. Die 
Ausbrüde tribuni laticavii, angusticlavii find faͤlſchlich davon 
hergeleitet worden, als Hätten die Kaifer biefelben zum Theil ans 
den Senatoren zum Theil aus ben Rittern genommen: bie Baifer 
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theten vielmehr altes Mögliche die Senatoren von ber Militär 
tgierung fern zu halten, und unmöglich wären auch die weiche 
lichen Senatoren im Stande geweſen im Heere zu bienen. Bielmehr 
Waren der Tatus clavus und ber angustus clavus Decorationen ſowohl 
Mr die Tribunen als für Senat ımb Ritterftand, aber für beibe 
weabhängig neben einander. Ein ausgebienter Tribun, ber nach 
Nom zurädtem und ſchon ben latus clavus hatte, wurde dann 
weht meiſtens unter die Senatoren aufgenommen. Unter ben 
Kalfern vom britten Jahrhundert an entftanden fürmliche Gene: 
rahate, Magiftri Militiee, Eomited u. ſ. w., unter denen ſchon 
eine allmaͤhliche Stufenfolge ſich bildete. 

Die Feldherren hatten auch ihre Belohnungen, der Soldat 
konnte ihm als Imperator begräßen; das iſt aber en hoöͤchſt dunk⸗ 
ler Bunct, es if eiwas Außerordentliches, fließt nicht aus dem 
Range des Feldherrn, auch find keine Vortheile davon bekannt, 
es war nur eine große Ehre. So etwas hat gewiß eine alte 
Wurzel: vielleicht iR fie darin zu ſuchen daß bie Armee bie Cen⸗ 
turiaicomitien theils enthielt theils repraeſentirte. So wie ber 
Feſtherr das Imperium von ben Curien erhielt, fand vielleicht 
frgend eine KRatification oder etwas Aehnliches von ber Armee 
als Centuriatcomitien Statt, genug etwas der Art was wir in 
unferem Falle finden. Erf in ber fpäteren Zeit, gegen Ende ber 
Republit iſt die Rebe davon, doch beweiſt das nicht daß es auch 
feäßyer nicht vorhanden geweſen. Vielleicht kam der Titel von 
ben italiſchen Bundesgenoſſen her, wo er eine regelmäßige Ber 
nennung ber Feldherren war. Bei den Römern wurbe er ein ges 
waltiges Ziel ber Eitelleit. 
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Die Befefigung ber altitaliſchen Staͤdte wer in ben Alapın 
Zeiten ſehr einfach, da die Städte zu Hein waren um bie Kofem 
groper Werke zu beſtreiten. Deßhalb Lagen fie wie bie yalak 
giſchen mei auf Bergen, wie in Griechenland beſenders bie 
epirotifchen. Auf biefen Bergen waren fie wo möglich fo ange 
legt daß fie eine fläche berfelben einnahmen, und gewoͤhnlich wer 
ber Ort fo ausgeſucht daß ber Felſen fchroffe Waͤnde bilden. 
Sie brauchten daher nicht mit Mauern und Thünsen nah uw 
feser Art umgeben zu fein, fondern es waren aroes, b. h. gebaut 
auf dem Gipfel, bie Felowaͤnde von Natur ſchroff und durch Sul 
noch ſchroffer gemacht. Wo ber Aufgang war und fein fell, 
an ber bequemſten Seite, wurde daun ein Clivus gemach: biefe 
Clivus iR eine Rampe, ſteigt allmaͤhlich hinan in Abſchnitten bie 
platte große Quadern bilden und fi in rechten Winleln em 
Berge hinaufwinden, italianiſch nennt mau es Cordonata. Solche 
Cordonaten finden ſich an den Thoren aller cylloyiſchen Mouse, 
Re find nicht für Wogen fahrbar. Wo ein Fünfklicher Clin 
nicht näthig war, wurben bie Felſen bie ben Aufgang bilde 
abgehauen und aus ben Brucfüden ſteile Wänbe gebildet. Se 
war in Rom 3.2. dad Gapitolium, bie Arr bes Aventinus u.&, 
fo Mbalonga. Bei forgfältiger Befekigung ging biefe beſenen 
auf den Clivus: unten am Berge wurben zwei Thore gebai, 
an ben. Seiten des Clivus Mauern, und dann wwicher oben 
Thuͤrme, fo daß das Ganze ein großes Aher bilbeie, I bij 
Art war Rom felbft befeftigt, nur daß hier, wie überall wo Berge 
mit einer Verbindungoflaͤche zuſammengezogen wurden, aud eine 
ſtatke Berbindungsmauer aufgeführt und bie hineingezogene Fliche 
durch Wal und Mauer gedeckt wurde. Sole Mauern font 
verſchieden fein: fie Eonnten wie bei den etrusliſchen Städten aus 
ungeheuren Quadern beſtehen, ober wie bei den chllopiſchen Staͤdten 
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as gewaltigen Bolpgomen bie Durch ihre wunderbare Zuſammen⸗ 
fügung eine ungemeine Stärke und Feſtigkeit zu haben ſcheinen 
und ben Anblid ber Umbezwingberleit geben. Die etruskiſche Be⸗ 
beſtigung {A aber von ber cyllopiſchen beſonders noch dadurch 
wirſchichen, daß waͤhrend dieſe nur zur Nachhüͤlfe ber Feſtigkeit 
der Berge ſelbſt dient, jene, z. B. in Cortona, dacſulac, langs dam 
Rande der Berge Maunn als wahre Befeſtigungen fortlaufen 
Uhr. Bei der cyllopiſchen Befeſtigung reichte es oft Hin den 
Berg iſolirt zu haben, aut etwa wo er nicht hoch genug war 
baute man eine Mauer: fo waren in Rom ber palatiniſche und 
der cabiltoliniſche Berg befefigt, wie es noch heute erkennbar iR. 

Die alteſten Befeftigungen Roms find obgleih nicht genau 
dem zu vergleichen was man epHlopifch nennt ), doch im Prince 
dieſem aͤhnlich, greße eng verbumbene Polygone. Sole Mauern 
erſcheinen von ben Abruzzen 646 Prammsfte und zu den hernitiſchen 
Gtäbten, aber auch Ardea ift fo befeſtigt. Manche nennen es 
weleteifh, allerdings finden fie ſich in den Aktefien Gtäbten des 
Peloponnes: in Italien find fie genau geographiſch begrängt, In 
Semmium und Lucanien finden fie fich wicht, wenigſens nicht im 
fekchen Polygonen, in Etrurien in ben Grundmauern, nicht aber 
in den oberen Lagern (bei ben Sallentineen zuweilen). Roms 
Befefigung hatte biefen Charalter nicht, eigentlich cyllopiſche 
Mauern fehlen bier und in ber Rachbarſchaft: aber die Land⸗ 
ſeaßen beftchen aus horizontalen Polygonen und find gleihfam 
sine Liegende cytlopiſche Maurt. Ungeheuer alt find jene Mauern 
euch nicht, denn Thierſch entdedte lateiniſche Buchſtaben um Be 
huf ber Zuſammenfuͤgung in been von Praeneſte: nun iR aber 
die Lateintfche Schrift in unferen Formen nicht bis zur Erbauung 
Rome hinaufzufepen, fonbern aus der griedifchen abgsleitrt Ein 
den Staͤdten mit cyllopiſcher Befeſigung, 4. B. Urpinum, finden 


*) Bel. die genaue Auseinanderfegung bei Abeken Mittelitallen S. 138 ff. 
A. d. 6. 
Die eimgetiemuncnten Vorie ſind micht gasız ſcher bezeugi. A. d. 9. 
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wir oft mehrere Stufen und Umtreife, durch Rmlgpkie Grnoch 
terung ber Stabt herbeigeführt, 

So Tagen nun biefe Städte ganz offen aber unzugänglich: 
Belagerungsmafhinen erſcheinen daher in der Afteren roͤmiſchea 
Geſchichte nicht; was follten fie auch gegen ſolche Felſenwaͤnde 
ober gegen Mauern die fih an Pelfen Ichnten? Die Orte Ser 
tiums Die in ber Ebene lagen, wie Fidenae, hatten Feine Mauern, 
wur eine Berpfählung, wurben daher micht belagert fondern gleich 
geftürmt. Erſchienen aber die Römer vor einer: befeftigten Felſen⸗ 
fladt bie nicht fo hoch war daß man fie nicht hätte erfieigen können 
und die Mauer konnte nicht gleich mit Leitern erreicht werben, fo 
geſchah es daß das Heer den Ort umgab und man nun bie Leitern 
von ſolchen Seiten einzufegen verfuchte, nachdem man vorher einen 
Hagel von Pfeilen und Steinen auf bie Leute oben am Rande 
des Berges geſchleudert hatte; fo flelen viele Städte primo im- 
petu. Gelang das nicht fo mußte man die Tyärme am Eingang 
forchren oder ben Ort aushungern (obsidione eingere). Bewöge 
lich verſuchte man, nachdem man die Belagerten lange durch 
Wurfgeſchoſſe ermübet Hatte, einen verzweifelten Sturm (oppu- 
gnatio). So nahmen bie Römer manche ſamnittſche Städte ein 
Endlich fuchte man durch Vertath ober Erſpaͤhung einer Rach⸗ 
laͤffigkeit eine Gelegenheit zu benuden. Im ber ganzen älteren 
römifchen Geſchichte bis 461 ber Stadt, fo weit bie erſte Dekade 
des Lotus reicht, iſt leine Erwähnung ber geringſten Belagerung 
außer der fabelhaften von Beji, die ein ſpaͤteres Gedicht IR. 
Belagerungen wie fie Demetrius Boliorfeted in berfelben Zeit 
ausführt fehlen ganz. Sie hatten felbft feinen Aties; man Farnte 
ihn im Stallen wohl, body fand er bei jenen feſten Orten Feine 
Anwendung, hoͤchſtens beim Thorſprengen. Später Hatten fe 
griechiſche Belagerungswerlzeuge, gebrauchten fie gefchickt und 
mögen fie auch wohl etwas vervolfommmet haben. Die eigent 
liche Belagerung war wie bie Befeftigung in Italien ber griecht⸗ 
ſchen im Wefentlicpen ahnlich, obwohl Hinfäplid) der Befeftigungen 
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die Griechen meiſtens wie. bie Etxusker verführen. Die Belage 
mung&tunf ber Griechen hat bis zu Ende des peloponneſiſchen 
Krieges Keine Fortſchritie gemacht und war troh ber Ausbildung 
der Mechanit höͤchſt erbaͤrmlich. Die ganze Kunft beſchraͤnlte ch 
auf zweierlei: man ſuchte einen Damm ober Schutt (agger) bins 
enzuführen mit ben Mauern von gleicher Höhe, wozu man alles 
Mögliche, Bäume, Steine, Exbe, gebrauchte; dazu baute man 
meiftens ein hölgerned @erüfte, behing dieſes mit naffen Häuten 
u. bl, und fühlte ed mit Erbe, Steinen, Sanbfäden. Unter 
demſelben führte man nun fo ſchnell als möglich den Agger auf 
und fchob ihn immer weiter vor bis man bie Mauer erreichte, 
um von ba aus zu flärmen. Diefe Arbeiten wurden auch unter 
dem Schup von ankeren beweglichen Dächern ausgeführt. Jenes 
BSachwerk hieß pluteus ober plutei, bie Schanzdecen crates, die 
beweglichen Galerien unter denen man arbeitete, in Form von 
auben, vineae; unter ihnen fuchte man ſich den Mauern zu nie 
dern, beſonders aber dienten fie dazu, die Sturmboͤde (Mau 
brecher) vorwärts zu bewegen, ungeheure mit Erz ober Eiſen ber 
ſchlagene Balken, die van vielen Menfchen an Striden im Schwunge 
gegen bie Mauem geftoßen wurden, eine Maſchine die natürlich 
gegen jene Bergwänbe nichts ausrichten konnte fondern nur gegen 
die Mauern der Städte in ben Ebenen, beſonders ba biefe zum 
Shell aus Fachwerk, wit Ziegeln gefüt, beſtanden. Oft gelang 
es dann bie Steine aus den Fugen zu bringen, und bie Mauss 
Mel. Das andere Mittel aber worauf man am meiſten rechnett, 
war bad Graben umterichifcher Gaͤnge unter ben Fundamenten 
der Bauer; darin wurden große hölzerne Pfoſten aufgeſtellt die 
die Mauer trugen, und wenn man fertig war zünbele man biefe 
an, fo daß bie ſchwebende Mauer zuſammenſtuͤrzte. Das hieß 
sabruere muros, und bauerte von ben Alteften bis in bie ſpaͤte⸗ 
Ma Zeiten des toͤmiſchen Reihe, ja bis man die Pulvermium 
font. Auch gegen bie Gcutikämmme führte man Minen, bie 
Tharme auf denſelben wankten bau ober mwusben verbrannt. 
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Das Hanptnittel ber Bertheibtgung dagegen war, große Weite, 
mit Theer und anberen brenndaren Stoffen umvidek, angegünbet 
auf die Maſchine zu ſchleudern um Brand zu fliften, dann Mate 
falle zu machen und bie Angriffowerle gu zerſtoͤren. So finber 
man ben Angriff und bie Bertheidigung in des Aeneas Polis 
ceticum, das Gafanbonus zuerft.ehtet hat, beſchrieben. Zuweilen 
wandten die Belagerten Gegenminen mit großer Eeſchicktichtett 
en, nachdem fie bie feindlichen entbeeft hatten, und vertrieben da⸗ 
durch die Feinde. 

Roc) ein anderes Mittel ſich eine Stadt zu öffnen war ein 
Angriff auf das Thor durch Heine Mamerbreder welche bie Sub 
daten hetanſchleppten; bisweilen gelang biefer Coup de Baia, 
man zerſchmetterte bie Etzplatten und verbrannte das Ther. 
Run aber befam bie Mechanik bie große Ausbildung in Griechen 
land: als fonft bie ſchoͤne Zeit vorhder war, Munft und Willen 
ſchaft ſank, wurde Syralus ber eigentliche Gig der Bathemaiit 
und Medamif, und zwar zur Zeit des erſten Diomfind. Die 
Syrakuſaner kamen dazu durch bie Nochwendigleit fich gegen bie 
Rarthaginienfer zu vertheidigen. Die geope Erfindung ber Wurf 
meicinen (Ratapulten, zerarsdisas) fa am das Ende des vor 
loponnefiſchen Krieges und gehört Sytalus an: un biefelbe Zeit 
warden bie großen Kriegsſchifft, Tetreren und Penteren, erfunden. 
Die macedoniſchen Könige nach Alerander nahmen bieſt Kriegee 
mefchinen allgemein an und vernoffommmeten fie noch, beſonders 
Demetrlud RPoliorketes. Wann die Römer Re angenommen bar 
den, barbbse ſchweigt die Geſchichte, ba bie zweite Delade des 
Avius fehlt, es geſchah wahrfheintich im erſten puniſchen Kriege, 
wo die Roͤmer dieſes griechiſche Syſten bei Hiero, ihrem Bundes⸗ 
genofien, fanden und es bei Lilybaeum ſchon anwenden, während 
fir &6 Hei Ugrigent noch nicht zu Haben ſcheinen. Mit dieſen 
Waſchinen warf mon Maſſen, wie Menſchen ſie auch mit Dom 
ſtarlſten Eeruzbogen nicht ferigaberwegen im Stande Rab; und zu⸗ 
U An große Gatfernung; fin bilveten Re allmahuch ſooiſchoeitend 
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and, und brachten «8 dahin daß fie Dinge thaten bie uns gegen» 
wartig ganz unglaublich ſcheinen und bie felbft in mancher Hin 
ſicht den Effeet des Pulver äbertrafen. Ein ſpartaniſcher Feld⸗ 
hert der die erſten Katapulten fah rief aus: d “Hocxlsıg and- 
Maler dvögös Agerd. Hiermit änderte der Krieg ſich umermeß ⸗ 
Ed, es Kam dahin daß faſt jeden Ort zu nehmen möglich war. 
Befonders beſtand der Fortſchritt der Maſchinen auch im ben ber 
weglichen Thürmen, bie man ſchon früher verfucht hatte: mar 
hatte fie den Mauern genähert um dann Sturmböde auf fie zu 
werfen, und durch Fallbruͤgen bie Mauern zu erfleigen, und doch 
waren das nur rohe Anfänge. Run aber, nach Erfindung der 
Wurfmaſchinen baute man Thürme von vielen Stodiwerken, führte 
fie gegen bie Mauer und vereinigte oben eine Menge von Wurfr 
maſchinen, fo daß man fe ganz nach dem Princip unferer neueren 
Ariillerie auf einen Punct eoncentriren und es ben Wertheibigern 
unntöglich machen Tonmte dieſen zu behaupten. Die Schiwierige 
keit war mer, den Boden fo zu ebnen daß man bie Maſchinen 
beranbringen Eonnte, fie wurden anf Rädern vorwärts’ geführt, 
oft mit großer Anftrengung. Es war wichtig fie fo viel ale 
möglich unverbrennbar zu machen. Das einzige Mittel bagegen 
war ein verzweifelter Ausfall, um die Werke zu zerſtoͤren; hoͤch⸗ 
Mens konnten fie noch eine innere Mauer ziehen. Diefe Methode 
ber Belagerung ging auf die Römer über, aber erft in fpäter Zeit 
fd wir die Anwendung berfelben in einiger Volllommenheit. 
Rod, im hanaihaliſchen Kriege werden bie Maſchinen wenig und 
ungefepich gebraucht, erſt unter Catſar finden wir fe im vollen 
Beh berfelben. Grwätet werden fie ſchon im erften puniſchen 
Lriege. 

Alte Staͤdte nun die bie Römer fpäter anlegten find gerade 
das Gegentheil von den früheren, fie wurben in ber Ebene ange: 
legt und mit Mauern und Thuͤrmen forgfältig befeftigt, im We⸗ 
ſenctichen nicht verſchieden von denen bed Mitttlalters. Die- 
Ihre find wiereitig und beſtehen aus michteten Stockwerben zur. 
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Aufnahme von Vertheidigungsmafchinen; längs bem Inneren bes 
Mauer läuft eine bedeckte Gallerie von einem Thurme zum ame 
deren, und biefer entfprechend Einſchnitte in ber Mauer für Heine 
Maſchinen und Wurfgeſchoſſe. Auf die Mauer begab man fich 
eigentlich nur wenn ein Sturm. verfucht wurde. Das Detail 
diefer Velagerungen findet man fehr Mar in Caefar’d Commen⸗ 
tarien, vorzüglich in ber Befchreibung ber Belagerungen von Nlefia 
und Marfeille. 

In ben Zeiten ber beginnenden Ausartung des roͤmiſchen 
Reiches, vieleicht ſchon in ben Zeiten Trajans, wurde bie Ar 
tillerie auch bei den Herren eingeführt: man hatte Maſchinen 
unter bem Ramen scorpiones; ba das Heer ſich immer mehr auf 
ſchwere Truppen zufammenzog und bie leichten (jaculatores, fun- 
ditores) für überflüffig gehalten wurben, fo follten Maſchinen 
dieſelben erfegen, man hatte eine Menge große und Heine Stüde 
bei den Legionen. Sie finden ſich auch auf ber Säule bes Tra⸗ 
ion, und waren nicht nur für Belagerungen beflimmt, fonbern 
für den beſtaͤndigen Dienk ber Legionen. 


Sacramentum. 


Eine der befremdendſten Eigenthuͤmlichkeiten des roͤmiſchen 
Heerweſens iſt, daß nach Polybius’ beſtimmter Berſicherung noch 
zu ſeiner Zeit bei der Aushebung die Ausgehobenen einen Eid 
ablegen mußten ſich zu einer beſtimmten Zeit an einem beſtimmten 
Ort eingufinden. Rur im fehr ferne Gegenden wurden Gommifio- 
nen geſandt um bie Dienftpflichtigen bie ſich dem Dienft entzogen 
hatten aufzufpüren und zum Dienf zu zwingen. Im hauniba⸗ 
liſchen Kriege foll der Eid ihnen nicht einmal abgenommen wer- 
den fein fondern man ſich auf ihre bloße Verpflichtung werlafien 
haben. Schwer iR es für. und zu beufen wie eine ſolche Mer- 
pflihtung genügen lonnte, btſonders ba es fo wenige Mittel ber 
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Bolizet gab fe burchgufegen. Allerdings muß man beachten daß 
wenn bie Soldaten bie Verpflichtung nicht erfüllten, fie als De 
ſerteute angefehen wurden und wohl faum mit bem Leben davon 
kamen, auf jeden Fall wurden fie infames. 

-  Berfchieden von biefem Sacramentum ift bad sacramentum 
militare, welches erft geleitet wurbe wenn bie 2egionen zuſam⸗ 
mengetreten waren. Es enthielt viele Puncte: unbebingten Ge 
herſam gegen bie Befehlshaber, Tapferkeit bis zum Tobe, nicht 
ehme Urlaub bie Fahne zu verlaffen u. dgl. Diefes Sacramentum 
iR das Band wodurch bie Regierung auch in unruhigen Zeiten 
einen fo mächtigen Einfluß auf die Soldaten ausübte: nur bie 
Außerfte Verzweiflung hätte in alten Zeiten ein Heer zur Pflicht- 
vergeſſenheit verleiten können. Im bitterften Unmuth gegen grau⸗ 
fame Tyrannen, vie Appius Claudius, ließen fie ſich zumeilen 
Leber vom Feinde ohne Gegenwehr niedermachen, ald daß fie 
Emwoͤrung gewagt hätten. .E6 liegt dem bie wirklich erhabene 
Gewiffenhaftigleit und Treue der Römer zu Grunde. 

Wieder davon zu unterfcheiben iſt das sacramentum castrense, 
das fie ſchworen wenn fie ind Feld aufbrachen: das war ein 
Diſciplinareid. Jener betraf den Staat, biefer bie Gemeinſchaft 
der Legion, fie ſchwuren die Beute redlich zu theilen, fich perſoͤn⸗ 
ich nicht zu übervortheilen, nicht zu ſtehlen, Verdaͤchtiges ben 
Officieren zu bringen. Auch diefen Eid ſchwuren Alle, man ber 
trachtete ſich dadurch wie eine Familie. 


Strafen und Belohnungen der Soldaten. 


Der toͤmiſche Soldat ward durch Ehre, Eid und furchtbare 
Strafen gebildet, bie Diſciplin war in feinem Heere fo volllom⸗ 
men wie in Rom; felbft in den Zeiten ber Aufldfung, wo in ber 
bürgertichren Welt Jeder den Befegen trogen konnte, war ber rö⸗ 
miſche Soldat dennoch einer muſterhaften Zucht unterworfen: eine 

Kebuhr, Aiq· uicecih 35 


»s Strafen und Belsfuungen: 


Parallele zu der Zucht in ber englifchen Armer, je größer bie por 
litiſche Breiheit um fo Rärker die Unterordnung ber Soldaten. 
Die Strafen der roͤmiſchen Soldaten waren ſchwet, und bie 
Befugniß zu ihrer Ertheilung lag im Imperium. Der Centurio 
fühete den Stod als Zeichen feines Amtes: wo ber Golbat etwas 
verfah waren Schläge bie gewöhnliche Strafe, nicht allein wegen 
Ungehorfams fonbern auch wegen Faulheit war es nicht ſelten 
daß ber Gentusio ihn ohne Weiteres graufam über den Kopf 
flug. Die Soldatenehre war nicht fo geſchuͤzt wie in neuer 
Zeit, ein noch fo würbiger Bürger (nur lein Eques) war den 
Stochſchlaͤgen des Eenturio ausgefegt. Auch bei ben Griechen 
wer es fo, menigftend unter ben Miethötruppen, ob auch bei 
den ftäbsifchen Truppen if eine Trage. Was aber eigentliche 
Vergehungen waren, ſchlechter Dienft, Rachläffigfeiten feber Ir, 
ba fonnte ber Tribun auch bad jus pignoris capiendi anwenden, 
dem zu Strafenden irgend eine Sache nehmen, die er wieder sim 
Löfen mußte, ober fener zerfdrte fie. Waren Waffen ber genom 
mene Gegenftand und fie waren bis zur Mufterung nicht eingelöß, 
fo war bie Strafe ungeheuer. Ueber Verbrechen worauf Lebens 
frafe fand faßen die Tribumen zu Rath unter Hinzuzichung eimeb 
Vrimipilus als Repraefentanten ber gemeinen Soldaten. Nach⸗ 
läffigfeit der Schildwache, Weichen vom Boften, wo nicht abfoluie 
Unmöglichkeit der Vertheitigung Har war, Verluſt der Waffen 
vor bem Feinde, Diebftahl im Lager, Schaͤndlichkeit der Sitten: 
auf das Alles ftand der Tod, das supplicium fustuarium, ber 
Tribun berührte ben Verurtheilten mit dem Rebftod an den Kopf, 
und nun warfen alle Soldaten ihn mit Steinen und Snütteln; 
konnte er ſich durch die Flucht bis am das Thor retten fo war 
bie Strafe aufgehoben, allein auch das Half nichts, er war aqua 
et igai interdictus, feine Angehörigen hurften fich feiner nicht ame 
nehmen, er konnte todigefchlagen werben wo man ihn fand 
Waren aber Mehrere in berfelben Schuld, fo trat Decimatien 
ein, was auch wieber Verſchiedenheiten zuließ; bald wurde ame 
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uUntetſchied gefooft, bald erft bie Schuldigſten herausgenommen 
und dann gelooft. Auch war es nicht gerade Beftrafung des 
jehnten Mannes, man konnte nur bis Zehn gehen, gewöhnlich 
ging man nit fo weit fondern nahm nur den Zmwanzigften, 
Dreißigften. Die Uebrigen waren nicht firaffrei, fondern verfielen 
in mindere Zuͤchtigungen mancher Art, bie theild von den Con⸗ 
fuln theils vom Senat ober ber Kriegöobrigfeit bictirt wurden. 
Die Tobeöftrafe more majorum, die haupiſaͤchlich in der Stadt 
ausgeführt wurbe, beftand in Geißelung und Enthauptung: unter 
ben Soldaten necabant sub crate, warfen dem Verbrecher ein 
Weibdengeflecht Über den Kopf und fleinigten ihn. Feldſtrafen ger 
ringerer Art waren Ginhaltung des Soldes, Schmälerung ber 
Ration (fatt der vortrefflichen nahrhaften Speltfoft das ſchlechtere 
Gerſtenmehl), nicht Liegen oder Sigen fondern Stehen bei ber 
Mahlzeit, auf dem Poften ſtehen an offenem Blage ohne Waffen, 
in der Tunica ohne Gürtel, öffentliche ſchmaͤhliche Ausftellung 
vor bem Hauptquartier im Lager. Diefes Altes konnte vielleicht 
nicht ohne ein Gericht verhängt werben: in aller Form vom Eon» 
ful dictirte Strafe aber iſt die fehimpfliche Fortjagung notae 
eausa, ein foldyer Soldat omnem honestatem amiserat, war in- 
famis et intestabilis, capite deminutus, entehrt wie durch ein ju- 
dieium turpe, in ber älteren Zeit gewiß aus feiner Tribus ge 
Roßen, Eonnte fein Amt befleiden: fein Bürgerrecht behielt er, in 
fo ferm er alle Onera eines Bürgers trug. Gewiß ging auch 
eine Rarfe förperliche Strafe auf Leben und Tod vorher, da fonft 
doch mandyer Feige gern die Gelegenheit benugt hätte ſich dem 
Dienſt zu entziehen. Nur durch Gnade Fonnte er wieder aufge 
nommen werden. Der Senat verorbnete zuweilen Degradation 
für ganze Corps und für Einzelne, fegte von höheren Claſſen zu 
niederen herab, vom Eques zum Fußknecht, vom Schwerbewaff- 
eten zum Leichtbewaffneten unb von biefem zum Troß: in ſolchem 
datle wurden bie biöher geleiteten Dienfjahre nicht angerechnet. 
Man inachte den Solbaten zuweilen ihren Dienft ſchwerer, ließ 
36° 
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fie unter freiem Himmel biwoualiren; während bie Anderen ie 
Winterquartieren lagen, ließ man fie im Felde unter Zelten cam 
piren, ohne Verfhanzung gegen ben Feind lagern, unb gab fe 
dem Feinde Preis bis fie gang aufgerieben waren; ledteres ber 
ſonders wenn fie feige gewefen waren. Brachten fie dann aber 
Spolien von zwei getöbteten Feinden, fo famen fie wieder zu 
Ehren. Später freilich war ber Widerwille gegen ben Dienſt fo 
groß daß man ſich verftümmelte um nicht zu biemen. Dagegen 
wurben ſchwere Verordnungen erlaflen. 

Die militärifchen Belohnungen entfprachen den Strafen zum 
Theil: Zuerfennung bed boppelten Solbes, doppelter Rationen, 
Dispenfirung von mühjeligem Dienft, al lignatum, framentatum 
ire (ber aber nichts weniger als ſchimpflich war) ; ſelbſt die Dien 
zeit wurde verkürzt. Hiezu kommen vielfache Belohnungen ber 
Meinung: bie Difinctionen der Römer entfprechen ganz benen 
die in neuerer Zeit den Soldaten ertheilt werben. Ueberhaupt 
wieberholt ſich dieſe Erfheinung bei allen Friegerifchen Völkern, 
vieleicht nur mit Ausnahme der Araber. Fuͤr die verfchiedenen 
Glafien waren bie Belohnungen verfdieden: arma insignia er⸗ 
hielten fie bei allen Gelegenheiten, außerdem Arm» und Hals⸗ 
fetten (armillae, torques),. für den Reiter Pferdeſchmuck, ferner 
hastae purae, d. i. nad) Servius bloße Schafte ohne Eifen. Diefe 
Auszeichnungen blieben alle in ber Familie und erbien von Ge 
ſchlecht zu Gefchlecht fort, fie wurden mit den vom Feinde ev 
beuteten Waffen, mit den Penaten und anderen Hausgoͤttern im 
Atrium aufbewahrt, in ben großen Häufern befanden fie fi in 
dem Familienſaal mit den Infignien der Vorfahren. Bei feier 
lichen Gelegenheiten trug jeder Soldat bie erhaltene Auszeichnung 
zur Schau, bei feinem Begräbnig wurden fie ihm vorgetragen, 
ohne Zweifel dem Aermften wie dem Vornehmſten. Die Kronen 
und Kränze waren fehr verſchiedener Art: golbene Mauerkronen 
für ben ber zuerſt bie Mauern einer Stabt erſtiegen hatte, coronse 
vallares für ben ber bie feindliche Verſchanzung zuerſt fürmte, 
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coronae civicae für ben ber feinen Cameraden im Kriege gerettet 
hatte, vom Geretteten felüft gegeben; ber Retter wutbe von da an 
der Patronus befielben. So fhügten Gemwiffen, Ehre, Furcht 
umd Belohnung den römifchen Kriegsdienſt. 

Die größte militärifche Ehre ver römischen Feldherren ift ber 
Triumph: Dionyfius von Halikarnaß, Zonaras, aud; Joſephus 
geben und bie ‚ausführlichfte Befchreibung deſſelben. Er ift nichts 
eigenthuͤmlich Römtfches, wir finden ihn auf etrustifchen Monus 
menten, freilich aus unbeftimmter Zeit, abgebifvet, auch ſcheinen 
die Römer felbft durch die Zurüdführung auf Tarquinius Priscus 
tun für etrusliſch zu Halten. Italiſch ift er gewiß, da er fich bei 
verſchiedenen italifchen Völkern findet; auch bei den Karthaginiens 
fern erwähnen ihn die Schriftfleller, doch mag das eine bloße 
Bompa gewefen fein, von einem Triumph noch fehr verſchieden. 
Durch bie Karthaginienfer mag er ſich Übrigens zu Voͤlkern vers 
breitet haben von denen wir es nicht denken follten: fo hat Major 
Laing bei den Fullahs einen dem Triumph Ahnlichen Aufzug ges 
funden. In Italien wie im Orient find Glaskugeln gefunden 
worden worauf Triumphe abgebildet waren, aber auch in alten 
Königlichen Negergräbern in Guinea. 

Das Detail eines Triumphes fehen wir in ben Befchreis 
bungen ber alten Schriftftefler: der Eonful fuhr im Königlichen 
Gewand auf das Capitol mit Spolien, Kronen, Gefangenen, ger 
folgt von feinem ganzen Heere: auf dem Capitol opferte er und 
in der Stadt fanden gededte Tifche, an denen bie Soldaten bes 
wirthet wurden und Hymnen fangen. Wäre ber Triumph nichts 
Anderes gewefen als biefer feierliche Aufzug und in deſſen Vers 
folg die @infchreisung des Triumphators in bie Faſten, fo ſieht 
man nicht ein warum er fo ſchwierig zu erlangen war; freilich 
wirkte der aͤußere Glanz nicht wenig, aber es beſchraͤnkte ſich nicht 
darauf, auch die perſoͤnlichen Auszeichnungen machten viel aus, 
bad Haus bed Triumphirenden war domus triumphalis, bie 
Teaben blieb in feinem Haufe und in. feiner Familie, bei dem 
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Leichenbegaͤugniß wurde fein Bild damit belleidet. Aber habei 
waren Cigenthümlichfeiten wodurch bie Bewilligung ſchwierig 
wurde, und bie fchon der Mühe werth waren bie Sache zur Ber 
tathung im Senat zu ziehen. Gewiß hatte nur der triumphirende 
Feldherr das Recht, Über bie Beute zu Gunfen feines Heeres 
gu verfügen: allerdings haben wir bafür nur negative Beweife, 
bie aber hinreichen; denn bie diswibutio finbet niemals Statt als 
bei Triumphen. War bie Beute verkauft, fo hatte ber deldherr 
ber nicht triumphirte fein Recht über das gelöfte Geld, wohl aber 
ber Triumphator. Berner war ber Tag des Triumph ber einzige 
wo ber delbherr das Imperium in ber Stadt übte, dad fünf ern 
eine Miglie von der Stadt begann: Mißbrauch war dabei nicht 
zu fürdten, aber die Auszeichnung außerordentlich. Es IR ein 
Irrthum dieß fo aufzufafien, daß wer dad Imperium hatte nich 
babe in bie Stadt kommen bürfen, — bie Gonfula hatten es 
doch in der Stadt —: ber Feldhert aber mit dem imperium pro- 
eonsulare Batte fein Imperium in ber Stabt, darum gab ihm 
der Senat außerhalb derſelben, im Tempel des Wars, Aubieng 
und bewilligte ihn dann das Imperium in ber Stabt auf 
einen Tag. 

Brüher geflanben immer die Euren in Folge eines Senats 
befchluffes den Triumph zu, aber bei ber Herſtellung ber Boll 
freiheit nach Abfchaffung ber Deremviralgerrfcpaft follen die Cu⸗ 
rien dem Balerius und bem Horatius benfelben verfagt haben, 
worauf denn die Tribunen erklärten daß ſie im Namen ihrer Eos 
meinbe den Triumph geftatteten, im Ball eines Hinberaiffes se 
auxilio futuros. Hernach bewilligten nun bald die Einen bau 
bie Andern den Triumph: als bie Gurien ihre Bedeutung vers 
loren, geftattete ihn ber Senat in vorgängiger Entſcheidung, bie 
aber ber Beftätigung ber Tribus bedurfte, und in ber guten Zeit 
wuͤrde die Plebs nicht feinem Willen entgegengetreten fein. Bon 
einem Triumph ohne alle Autorifation iſt nur einmal, im Anfang 
bed fiebenten Jahrhunderts, bie Rebe, indem Appius Claudiug 
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der Gchwiegerooter des Tiberius Geatchus, nach der Schtacht 
wit den Salaſſern fi ihn eigenmaͤchtig nahm. Vewilligte ber 
Senat den Triumph in früherer Zeit nicht, fo zogen die Gieger 
wie 6. Papitius Maſo nad) dem erfen puniſchen Kriege dm 
Setamph auf ben albanifchen Berg. Man ſtellt das gewoͤhnlich 
ald eine Neuerung bar, das if es aber gewiß nicht: es datirte 
oe Zweifel aus ben Zeiten wo Rom und Latium einen Staat 
ensmachten und wo bie latiniſchen Feldherren auf dem albaniſchen 
Berg, die roͤmiſchen auf bem Capitolium triumephirten: zu jenem 
drauchee natiriich der roͤmiſche Senat feine Einwilligung wicht 
m gehen. Bei Auflöfung des latiniſchen Bundes kam das ab, 
allein bei paflenden Gelegenheiten zicht man bamm bergleichen 
wieder hervor. Derfelbe Eonful konnte auf dem Mons Albanus 
und nachher in der Stadt triumphiren. Der Tempel des Jupiter 
Latialis ſtand auf dem albanifchen Berge und hatte für die La⸗ 
tiner dieſelbe Bebeutung wie ber bed capitolinifchen Jupiter für 
bie Römer. Ob bie albanifhen Könige ſchon Triumphe daſelbſt 
Welten iR nicht zu beſtunmen, gewiß aber führten ihn die latiniſchen 
Dichatene® auf: dieß muß vorangegangen fein ehe der triumphus 
in monte Albano in ben römifchen Staat lam. Nach Aufldiung 
96 Intinifcgen Bundes gäsg er an bie Römer als nunmehrige 
Oberherreu über. Die Latiner hatten Bein Oberhaupt mehr, ba 
ie aber im romiſchen Heere mitfochten, fo if es ber Triumph 
den. ie freien italifchen Bunbeögenoflen ihrem Feldherrn zuerben ⸗ 
nn Tomaten, wenn ber tämliche Senat ben roͤmiſchen Triumph 
veweigerte. Es iR übrigens unwahrſcheinlich daß dic Bundes» 
genoſfen mit ihrem Feldherrn in bie Stadt einziehen durften. 
Wanches Blängenbe bes roͤmiſchen Triumph mußte natärlic bei 
dem albauiſchen wegfallen, bie Ablieferung ber Beute und ber 
Geſangenen u. dgl. m. 

Mit dieſer Abort des Triumph haben Viele mit Unrecht 
bie ovatio verwechfelt. Sie unterfcheibet fi von dem Triumph 
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nqher nicht nur dadurch daß der ovans nicht wie ber Teinmphater 
anf einem Viergeſpann auf das Capitol fuhr, fondern auch daß 
er nicht dad Juwperium Hatte. Es find feine Stellen bafür, doch 
Hönnen wir es ſicher annchmen: es if ein einfaches Dantopfer 
das ber Feldhert ohne die Herrlichkeit des Triumphe auf dem Ca⸗ 
pitol darbrachte. 

In ben älteren Zeiten konnte ein Triumph ohne bie Armee 
nicht Statt finden, anders ſtellte fh das in ſpaterer Zeit. Cicero 
Hätte ohne Truppen triumphiren müffen. Unter den Kaiſern ſtud 
Triumphe von Privatperfonen. faR unerhört, hochſtens von Sh⸗ 
men des laiſerlichen Hauſes, auch bie Kaifer ſelbſt triumcphirten 
felten, Trajan that es. 


Das römiſche Lager. 


Ueber die Caſtrametation der Römer findet man eine meiſter⸗ 
hafte Darftelung in den Fragmenten des ſechsten Vuches bes 
Polybius; er ſchildert fie wie fie zu feiner Zeit war. Mit ber Aende⸗ 
rung der Legion mußte ſich aber nothwenbig auch die Lagerord⸗ 
mung ändern, unmöglich konnte diefenige welche Polybius im 
Jahr 620 befchreibt diefelbe fein welche feit Marius 666 beftand: 
da mußte eine ſolche entflehen wie wir fie leider urvollſtaͤndig 
in bem Bragment bed Hyginus de castrametatione finden. Die 
Drbnung bie er fehilbert iſt die trajaniſche, denn er iR ein Zeit 
genoffe bed Trajanus und fehrieb nach Ftontinus. Die VWerglei⸗ 
hung berfelden mit ber Orbnung des Polybins iſt ſchon zum 
Theil in dem vortrefflichen Werke des R. H. Schele angefleit. 
Für die fpätefte Zeit kann man noch die byzantinifche vagerord⸗ 
nung aus den Büchern des Mauritius und des Leo [Taltikos) 
fennen lernen. 
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Es iR eine gewöhntiche Meinung dab bie Römer durch Er⸗ 
oberung des Lagers des Pyrrhus nach der Schlacht bei Benevent 
zuerſt einen Begriff von Lagerorbnung befommen, vorher ihr Lager 
ganz unorbentlich aufgefhlagen hätten. Frontinus ſelbſt hat uns 
begreiflicherweife dieſe Anficht, fle iſt aber laͤngſt verworfen, fhon 
Apfius erflärte fie für eine Thorheit. Richt nur ſtellt Polybius 
die Ordnung bes römifchen Lagers ganz verfchieden von ber grie⸗ 
chiſchen dar, fondern fie beruht ganz auf der Bafis der Mugural- 
diſelplin. Das römifche Lager ift ein Templum, wie alle Orte 
die Augurn eingeweiht hatten, und enthält bie einfachen Principien 
die wir auch bei der Aſſignation finden, die aber von den Schrift 
ſtellern der erſten Kaiſerzeit verfannt werben. Pyrchus war ges 
wiß Meißer feiner Kunſt und allerdings auch wohl Virtuoſe in 
der Wahl des Orts für das Lager, und daß darauf viel anlommt 
ſteht Jeder leicht; er machte es fo fe, fo bequem als möglich für 
die darin Befinblichen, daß man retiriren, daß man nicht abge 
ſchnitten werben konnte u. dgl.: gewiß war Pyrrhus groß darin, 
‚eine ſolche Poſition zu wählen, eben fo Marius, nicht weniger 
Napoleon; es mag eine Tradition geweſen fein baß bie Römer 
in dieſem Puncte nicht gefchidt waren und bei biefer Gelegenheit 
Belehrung angenommen haben. Ganz ohne Grund find falde 
Geraqhtt fin. 

Der Augur theilte den Himmel in vier Regionen, biefe Be⸗ 
zeichnung der Himmelsgegend war wichtig und wefentfich, damit 
man daſelbſt Aufpicien nehmen konnte, um überhaupt Krieg zu 
führen. Die Linie bie er vor ſich fah hieß wie immer Deeumanus, 
und bie weiche damit einen rechten Winkel bildete Kardo. Der 
getdhert nahm fobann den Mittelpunct bes Tünftigen Lagers, ba 
wohin dad Berillum fam, und zog ebenfalls in Gebanfen zwei 
ſich fchneidende Linien. Man gab dem Lager wenn ed irgend 
moglich war eine vieredige Form. Schon barin unterfcheiben ſich 
die Römer von den Sriechen, daß dieſe gern an ſchwer zugaͤng ⸗ 
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lichen Drten, jene bagegen großsetig am liehften in freier Ebene 
lagerten, wo fie ſich gang entfalten Tomaten unb den gangen Schut 
dem Lager felbft verbankten. 

Auf jeder der vier Seiten hatte das Lager ein Thor, und 
biefe Ordnung bleibt auch in fpäter Zeit, Die beiten There auf 
ber Hamptlinie, die wir uns hier freilich nicht immer von DR 
nach We gehend denken müſſen, bie aber immer dem deinde 
gegenüber war, find die porta praetoria (am ber Worderfeite) Dem 
Hauptquartier zunächf und decumane (vom Feinde abgewandth, 
die beiben Seitenthore porta principelis dexiera und simistee. 
Die Volllommenheit der römifchen Caſtrametatio beſtand im ber 
großen Orbaung, bie, wo nicht außererbentlihe Umfände ein⸗ 
traten, ſtets biefelbe blieb: in gewoͤhnlichen Zeiten wußte Seber 
wie er fi und für feinen Theil das Ganze aimidten folte, 
jeder Soldat wußte ohne Weiteres wo er feine Dfficiese finken 
wurde. Die größten Heere wurden auf ben maͤglichſt lleinſten 
Raum gebracht, freie Räume die gelaſſen wurden machten «6 
möglich auch noch Verftärkungen aufzunehmen. Die Gtrapen 
wurden fo breit angelegt daß, ſobald zum Aufbeuch geblafen 
wurde, jede Gohorte und jebe Turma in einem Zwiſchenraum der 
Zeltreigen fich aufſtellen unb ohne eine audere zu behindern auße 
rüden konnte. Die Soldaten aber lagen eng zufammn geirängt, 
doch war der Raum zwifchen den Hütten und dem Wal dann 
wieber fehr groß, um bafelöft dad Schlachteleh und die Gum 
thiere aufzunehmen, auch wenn ber Ball angageiffen wurde und 

per deind Brandpfelle warf, bamit dieſe hoͤchdens bie Aufenen 
Zelte wräfen. Auf den Seiten bie man von Dich frei hielt war 
ein Raum, damit bie Selbatm ſich auffellen unb in Coloruen 
ausruͤden lounten. 

Ueber bie Beſchaffenheit der Zelte zur Zeit ber Reyublit fh 
volr möcht gemau unterrichtet; daß lederne Zelte gebraucht wurden 
{8 gnwiß, daher ber Ausdruck sub peilibes kiemare, ben pellis 
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bebantet nicht bloß cin rohes fondern aud ein zubereitetes Fell 
(eorium) *). Leber gab befleren Schug als Leinwand und ließ ſich 
auf Maulthieren fehr leicht transportiren. Ob auch im Sommer 
lederne Zelte gebraudpt wurden if ungewiß. Unter den Kaiſern 
waren bie Zelte von Seinen, wie aus Hyginus erhellt; er nennt 
fie papiliones, bie früheren heißen tentoria ober pelles. Im fie 
henden Lager aber wurden Hütten gebaut aus Erde, Baumſtaͤm-⸗ 
wen u. ſ. w.: wenn ein ſolches Lager ſich lange erhielt, erwuchs 
es oft zu einem ordentlichen Drt, zu einer Stadt. So if Kanten 
aus Casıra vetera cmiflanden. 

Das eigentliche Hauptquartier war das Praetorium, neben 
bemfelben befand fidy in fpäterer Zeit das Quaeſtorium, das frü 
ber an ber Porta Derumana geivelen war. Prineipia find ba 
Freie Geld zwiſchen dem Praetorium und bem eigentlichen Lager, 
bier befand ſich das Tribunal. 

Die Befeftigung bed rämkfdjen Lagers beſtaud in vallum unb 
fosga, aber gm Buße bed Vallum ober, was baflelbe if, am 
Ranbe bes Grabens befanken ſich Palliſaden (valli). Der Grm 
ben war gewöhnlich neun Buß tief und zwölf Fuß breit, und mit 
deſſen Erde war der Wall aufgeiworfen, der nun durch bie Pal 
faben gefhhägt war, Es waren pls zugchauene Pfaͤhle, bie ganz 
glatt weren damitz der Feind ſich wicht daran halten koͤnnte fie 
fanden fchräge gegen die Vauſt des Feindes auf ber Böfhung, 
der Zeind mußte ſteil hinan und fuchte nun vergebens die Palli- 
faden auszureißen. Diefe Pallifaden gehörten zu ben ſchweren 
Laſten deren, wenn es Noth that, der roͤmiſche Soldat mehrere 
mit fich führen mußte, und fo läßt fich begreifen wie fie hinlaͤng ⸗ 


') Nensae pellibus haedinis tectse”) ſind daher nicht mit rohen Zellen ger 
Pe fondern mit feinem, gefärbten, gepreßtenm Zidleinleder, weis 
ches heute nach eine Zierde in Mom if, wenn die Beredung nicht gerade 
toſtbar fein fol. 
% Vieleicht stravit pellicnlis baedinis lectulos Punicanos, Cic. pro Nur. 
3%) a0. 6. 
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lich dicht gepflanzt werden konnten, um dem Feind das nötige 
Hinderniß entgegenzuftelfen. 

Gepäd führte man in ber Alteren Zeit fo wenig als moͤglich 
mit ſich, und auch diefes trug der Sofbat lange nicht Altes, ſon⸗ 
dern er hatte einen’ großen Train (impedimenta), befonders Maul, 
thiere, auf denen bie Zelte und bie Zeltftangen fortgefhafft wurden. 
Es if eine gewöhnliche Meinung baf fo wie ein roͤmiſches Heer 
marſchirte es jeden Abend fich Lagerte und befeſtigte. Das in 
Uebertreibung, faft unmöglich, e8 wäre ein umnüger Aufwand an 
Zeit und Mühe geweſen: fie befeftigten ſich nur wo es irgend 
nöthig war. Im eigenen Lande wurben bie Solbaten fogar wahr 
ſcheinlich oft einquartiet, felbft in Beinbes Lande, wenn man ſich 
durch Kundſchafter verfichert hatte daß Fein Uebetfall zu Beforgen 
war, firengte man bie Soldaten gewiß nicht uni auf biefe 
Weiſe an. Es iſt ja auch nicht möglich, in en Paar Stunden 
nad) einem langen Tagesmarſch bei der nothwendigen Ermübung 
des Soldaten alle jene Einrichtungen zu machen, ober fie in einer 
Nacht ganz zu vollenden, mur in ber Außerfien Gefahr machte 
man ſolche Anſtrengungen, unb fing dann gewiß ſchon Früh des 
Rachmittags an. 

Die Details der Marſchotdnung würden uns zu weit führen 
und find auch zum Theil dunkel; fie finden ſich bei Polybius. 
Namen wie agmen quadratum erhellen nichts. 


Seewefen der Römer. 


Die Römer gehören zu den Völtern bie ber See am meiſten 
fremd waren. Zwar hat es früh Kauffahrteifhiffahrt unter rd 
miſcher Flagge gegeben, das erhellt aus dem Tractat mit Kar⸗ 
thago und dem frühen Verhaͤltniß zu Syrakus: aber erft im zwei⸗ 
ten hannibalifchen Kriege fahen fe ſich bewogen eine Kriegsflotte 
anzulegen, da das ferfahrenbe Tarent mit den Samnitern ver 
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bunden war, und Lehtere bie Küfe bis Surrentum inne hatten 
und von ber See ber hen Römern laͤſtig fielen. Damals 
gründeten bie Römer auf den pontifchen Infeln eine Colonie 
gegen Tarent. In biefer Zeit mag auch geichehen fein, was 
Strabo erzählt, daß die Küfenorte bis Arbea zerfiört wurden. 
Die Ausrüftung der roͤmiſchen Flotte wurde nunmehr fo fehr als 
permanente Einrichtung betrachtet daß man eine eigene Magifratur, 
duumviri navales, bafür einrichtete, welche noch im Kriege des 
Pyrrhus vorfommt: aber im erſten puniſchen Kriege findet ſich 
der Befehl über bie Flotte bei den Conſuln; da kann man mit 
Gewißheit fogen daß jene Magiſtratur abgefhafft war, fie hat 
war ungefähr funfzig Jahre gedauert. 

Die roͤmiſche Flotte hat nicht Eigenthuͤmliches, fie iR wur 
eine Gopie von anderen: das Aechtitaliſche, dad Etrusker und 
Volöker in ihrem Seeweſen haben mochten, verſchwand gänzlich. 
Die Griechen haben die Ehre, die Kriegbſchiffe erfunden zu haben, 
die erfien Trieren ſollen in Korinth erbaut worden fein, und fie 
wurben dann von Phoenigiern angenommen. Pentelontoren, lange 
Galeeren die durch eine Reihe Ruberer bewegt wurden, find and 
bei den Griechen unb gehen ebenfalls auf die Phoenizier über. 


Hernach bildete Syralus den Schiffbau zu Tetreren und Benteren 


weiter aus, und nun ging bie Vergrößerung ber Schiffe bis zum 
Ungeheuren, Trieren galten faf gar nicht mehr als Kriegsſchiffe, 
"man flieg bis zu Enneren, und Alles überſtieg das ungeheure 
Schiff des Hiero, das er fih in feinem Uebermuth bauen lie 
und das Archimedes in Bewegung ſehte. Als die Römer in den 
puxiſchen Krieg gingen, hatten fie zwar Zriremen, fahen aber 
ein daß fie fe nicht als Kriegsſchiffe gebrauchen könnten, fie bau⸗ 
wen daher die erfien Zetreren nach karthaginienſiſchem Muſter. 
Die Trieren verbrängten bei den Griechen bie Pentekontoroi, 
Re übertrafen dieſelben theild durch bie Menge ber Ruberer, wo⸗ 
durch ein größere® Schiff ſchueller beivegt wurde, theild dadurch 
daß ein Verded fid auf ihnen befanh, wo Seeſoldaten (duufdsas) 
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RS aufhielten, welche kaͤmpften während Ele Nuderer fortarbetteten: 
auf den Pentefontoren dagegen mußten bie Ruderer ſelbſt bewaff⸗ 
net fein. Pentefontoroi finden ſich bei den Römern gar nicht: 
da waren bie Bänke hotizontal eine nach ber anderen in zwei 
langen Linien, zwifchen denen ein breiter Zwiſchenraum war. 
Bon den Triern hat man gewöhnlich bie falfche Meinung bat 
die Bänke ſich über einander befunden Haben, fo baß bie obere 
Reihe der Ruderer über den Köpfen der unteren gefeflen: Bazı 
hätten beſonders bei den Penteren und ben noch größeren Arben 
ungeheuer Tange und ſchwere Ruder gehört. Die Bänke ſtanden 
aber nicht fo über einander, fondern waren eine wor ber anderen 
fhräge in einiger Erhöhung, wobei man fich bie Kriegsſchiffe 
ſche lang und ſchmal denken muß im Gegenfad ber breiteren 
Kauffahrteifchiffe: die Baͤnke gingen queerfiber (transtra, Queer⸗ 
bänfe, bie von Bord zu Bord gingen), gewöhnliche Ruberbänte, 
dahingegen man fie gewoͤhnlich Fätfhlich als laͤngs des Worb 
befindlich denkt. Das kommt aus Mattgel an Vergegenwärtigumg 
und aus falfcher Auffafſieng der alten Denkmäler; denn bie Alten 
find in der Zeichnung Ieblofer Gegenftände hoͤchſt unbeholfen unb 
immer ohne Perfpective, daher es wirklich ſcheint als ob bie 
Bante dem Bord nach liefen. Das Bord ging in bie Höhe, 
daran waren bie Baͤnke befeftigt, in bie Seitenwaͤnde waren W⸗ 
her gefchnitten für die Ruder und um Licht hinein zu laſſen 
eben darauf befand ſich das Verdeck. Die Bänke waren fo nie 
Weig Über einander daß der Obere faſt bie Kniee des Unteren 
tal. Das Princip des Baues deraften Schiffe war Ueberwä⸗ 
tigung von Wind und Strom, worauf man jegt wieder zur, 
kommi, fie fuchten durch Menfchenfräfte zu bewirken was man 
jet durch Dampf bewerkſtelligt. So gingen fie den Ri hinauf 
wenn bie Suͤdwinde wehten und ber Nil ben reißendſten Strom 
hatte. Auch waren ihre Seeſchlachten bewunbrungswürbig durch 
ihre Geſchicklichleit den Wind zu bemeiftern, ein Schiff mit dei 
größten Ungeſtlem auf daB andere zu tverfen und das Entern mit 
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dem Steuern zu verbinden: nur hatten bie Römet freilich diefe 
Seſchidlichkeit nicht fo wie die Griechen und bie Phoenizier. 

Das Ruderwerk befand Ad) num im Raume des Schiffes, 
barüber iſt das Berde (tabulatum) auf dem die Epibaten ſich 
befanden, ordentlich geräftete Marinefoldaten, die mit Steinen, 
Wurfgeſchoſſen und Brandpfeilen in der Ferne arfgriffen und Ver⸗ 
wirrung anzutichten fuchten und beim Entern zum Handgemenge 
Samen. Auf biefe Weife finden wir bie römifche Flotte feit Pyr⸗ 
thus mit Triremen, hernach bis tief ins fiebente Jahrhundert mit 
Quadriremen und Quinqueremen. Wunderbar iſt daß hernach 
dieſe Art der Schiffahrt groͤßtentheils verſchwindet: eine andere 
Art Schiffe war aufgekommen, die Lembi, urſpruͤnglich illytiſche 
Schiffe, gewiß derfelken Art wie bie Hburnicae. Bon ihnen 
wiſſen wir nur daß es leichte ſchnelle Schiffe waren: ich glaube 
mit einiger Wahrfcheinlichfeit daß ihr Wefen im Segeln befland: 
bie alten Galeeren konnten auch wohl Segel auffpannen, ſetzten 
aber ihre Hauptktaft doch ins Rudern. Die Lembi bagegen hats 
tem wohl gar feine Ruder und gehören recht eigentlich den Voͤl⸗ 
fern des mittellänbifchen Meeres an, bie Seeräuberei trieben und 
nicht auf Schlachten rechneten. Cie erforberten ungemein tächtige 
Schiffet. 

Die Bemannung der Schiffe iR zwiefach, fie beſiand aus 
Ruderern und aus Soldaten bie auf das Verdeck gebracht wur⸗ 
ten, dafraı und dnıpasas der Griechen, für änıßdsas gibt es 
keinen eigentlichen römifcgen Namen. Der Ausbrud socii navales 
seht, wenigfiend in Alteren Zeiten, wohl nur auf bie Epibaten. 
Das Rudern wurbe meiſtens von Sklaven beirieben wie auch bei 
den Griechen, fe find bie remiges ober nautae: daher konnte in 
außerordenilichen Zeiten, z. B. im zweiten puniſchen Kriege, Privat 
perfonen auferlegt werben eine gewiſſe Anzahl Remiges zu ftellen; 
eben daher if es unglaublich daß auch freien Römern und Bun 
beögenofien angefonnen werben Tonnte mit Sklaven auf benfelben 
Banlen Ruderdienſte zu thun. Die Römer hatten Fein Geſchid 
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zum Seedienſt und haben es noch nicht; wo griechiſche Colonien 
waren find excellente Seeleute, wie bie Reapolitaner; bie Gaetauer 
find vortreffliche Sicher und Seeleute, an ber roͤmiſchen Küfe 
aber taugt Keiner für den Seebienfl, Die römifche Flotte hat 
daher nie recht beftanden und wurde immer wieder unbebeutend: 
im fiebenten Jahrhundert if fie fo ſchwach daß bie Piraten ans 
Pamphylien und Eilicien bis an bie Mündung ber Tiber lamen 
und bei Oſtia eine. Convoy Kornfchiffe raubten. In dem Kriege 
zwiſchen Antonius und Octavianus haben fie Beibe kleine leichte 
Schiffe, fie gehen aber dennoch kühn gegen ben Wind. 

Das römifhe Seeweſen verging gänzlich durch Mangel an 
Conflict, als Rom Herr bed ganzen mittellänbifchen Meeres ge 
worden war: fie hatten nur Stationen von Schiffen, um fle bei 
plöglichen Empörungen bei der Hand zu haben und ſchnell Truy⸗ 
pen überfegen zu koͤnnen. 


Gericht sweſen ). 


Alle Rechtsfaͤlle find entweder Civil⸗ oder Eriminalfachen. 
Bar eine Schuld Har, fo wandte man fi) um zu feinem Rechte 
zu gelangen, an ben Praetor, und ber Praetor, der ſonſt durch⸗ 
aus nicht richtete, erfannte ohne weitere Unterfuchung, fo in Civil⸗ 
wie in Eriminalfacdhen. Hatte ich einen Dieb ertappt und wor 
ben Praetor gebracht, fo wurbe fein Gericht gehalten, ſondern 
der Praetor ſprach ihn mir ald SHaven zu. Im den Fällen wo 
der Veklagte Iäugnen Tonnte traten Richter ein. ot ber Kläger 
ihm an mit ihm vor ben Richter zu gehen (judicem ferre), fo 
mußte er ſich das gefallen laſſen, nahm er den Juder nicht am 


) Diefer Abſchnitt if aus dem Jahre 1825. Da er meben manchem ni 
her fhon an anderen Stellen Behandelten auch Anderes enthält, was hier 
noch neu iſt, fo fafle ich ihn in feinem ganzen Zufanmenhange folgen. 

ano. 
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fo wer er convieius und fonnte in den Kerker geworfen werben, 
falls er wicht tribuniciſchen Schug hatte. Nur beim Morde fand 
eine Ausnahme Statt: aus dem Gebicht über den Mord des 
Horatius ift es Mar daß der Richter (König, Praetor) den reum 
convictum et canfessum nicht zur Strafe zog, fondern bie Unters 
ſuchung ging an die Quaeſtores Parricibii, die ihn entweder frei 
ſprachen ober wenn fie das nicht konnten bie. Anklage an das 
Bolt brachten, Der Name ber Blutrichter in Athen äydras hat 
auch feinen Urfprung daher: fie leiteten den Proceß nur ein, das 
Volk aber entſchied. Ob die Quaeſtores Parricidii noch einen 
größeren Kreis von Criminaljurisdiction hatten iſt nicht zu ſagen, 
da ihr Ams bald auf Triumviri Gapitales und Aediles Curules 
überging. 

Das Bolfögericht vor welches folche Fälle gebracht wurben 
wor in der aͤlteſten Zeit für die Batricier bie Gomitien ber Gus 
ten, für bie ‘Plebejer die ber Tribus, bis beibe für die Blutge⸗ 
richte in ben Genturistcomitien vereinigt wurden. In den Hallen 
ws ein Arbiter gegeben wurde (Poligei- und Griminalfachen), 
nahm man ihn in älterer Zeit aus dem Senat: dafür gibt Plau⸗ 
8 im Rubens IIll, 4, 8] Zeugniß: Ergo dato De senatu Cyre- 
nensium quemvis opulentum arbitrum, es betraf dad Verbrechen 
eine Freie als Sklavin behandelt zu haben. 

Ein anderer Zweig ber Gerichtöpflege ift der welcher ſich auf 
das quiritariſche Eigenthum bezog und auf das Verhaͤltniß des 
plebejtfchen Standes. Alles was fih auf das perfönliche Ver⸗ 
haͤltniß bezog und was per aes et libram verhandelt wurbe, ge 
ſchah wor den Gentumviris als Repraefentanten ber Plebes. Sie 
And ohne Zweifel eine alte Einrichtung. Die Zahl berfelden war 
af fpäter Hundert, früher waren es brei für jede Tribus. Da 
bin gehörten alle Tekamente, Anfangs wohl nur bie in procinetu 
für die Plebes, für bie Patricier ein aͤhnliches vor ben Curien. 

Causae publicae find die Sachen in denen nad) ber urfprüng« 
lichen Ginrichtung das Voll die Eutſcheidung hat, & wiberfinnig 

Miduhr, Rbwiſche Alterth. 
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das auch iſt: es war nad Analogie der ariſtottatiſchen dortſchen 
Republiklen und eben fo der Demoktatien. Wo bad Seſet nur 
etwas verbot, ohne daß eine beftimmte Strafe darauf fand, wo 
ein Magiſtratus, der geſchworen Hatte feine Pflicht zu thun, die⸗ 
ſelbe nicht erfüllte, Faͤlle die flets verſchiebden fein mußten: ba 
trat ein Ankläger auf und klagte auf von ihm beſtimmt aus⸗ 
gefprochene Strafe (Tod, Verbannung, Geld, rl dei nase 7 
Enoticcı). Das find causae publicae, dnuoolaı ygapal, fir waren 
meift höchft wichtig. Die Anklage geſchah durch einen Magifratus, 
3.8. den Aedilis Eurulis zur Aufrechthaltung gewiſſer Geſetze, 
etwa ber Lex Lieinia de modo agrorum. In Eriminaltfagen if 
«8 dunkel ob der Anfläger daran gebunden war auf eine bes 
ſtimmte Strafe zu Hagen ober ob er darin feiner Wilfür folgen 
Konnte. Die Tribuni Plebis konnten es gewiß, wenn fie z. B. 
einen Eonful anflagten das Heer ſchlecht geführt, die Majeſtas 
des roͤmiſchen Volkes gemindert zu haben: fie trugen auf Geld» 
frafen von beftimmten Summen ober auf ben Tob an, das Bo 
mußte annehmen ober verwerfen, ermäßigen konnte es nicht. Bis 
zur Vollendung ber Abftimmung konnte der Bellagte entrinnen; 
hatte er eine Buͤrgſchaft in Geld geſtellt, fo verfiel dieſes dann 
dem Aerarium. 

Dazu kommt bie Claſſe der Procefie die aus dem praetoris 
ſchen Edict entftand, die alfo die Possessio betrafen ober Erb⸗ 
ſchaftsſachen. Hier hatten bie Eentumviri nichts zu thun, fie ber 
handelten nur Gegenflände des firengen Rechts. Der Praetor 
gab hier Recuperatored, Gerichte die den Gentumviris paralkel 
ſtehen. Die Eentumviri waren nur für Bürger: wo aber ihr 
Bereich) aufhörte, und bei Peregrinen, feit dieſen eine Perfona vor 
Gericht gegeben war und fie nicht mehr durch einen Patronus zu 
Magen brauchten, traten die Recuperatoreö ein, 

So brach das fiebente Jahrhundert der Stabt Kerein, und 
fo waren bie Gerichte als Polybius ſchrieb (zwiſchen der Zer⸗ 
ſtörung von Karthage und von Rumantia). Polybius fagt, der 
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Senat hätte fein Gewicht in der Republif durch bie perföntiche 
Abhängigkeit erhalten worin die Individuen aus bem Volke zu 
ihm flanden. Er herrſchte durch die Gnaden bie er erzeigen konnte 
im allen Fällen wo Geld zu verdienen war, durch Eontracte mit 
dem Staat, und baran hatte faſt Jeder in’ Rom Theil; ferner 
dadurch daß im allen öffentlichen und Privatflagen aus dem 
Senat bie Richter gegeben wurden, xgerai zör dmuoolwr xai 
Wwrıxöv ovvallaynarwv (Rehtöverhälmifie). Die Klagen vor 
dem Bolte beftanden noch fo daß nur erft die Repetundae im 
fpäteren Sinne einer Quaeſtio perpetun zugewiefen worden waren. 
ME die Bollögerichte aufhörten, entfland ein neues Verhaͤltniß. 
Seit diefer Zeit entfliehen Streitigkeiten über den Orbo aus bem 
die Richter zu wählen feien: bis dahin gingen Klagen über Statt 
hafter u. dgl. vor das Volk, aber bei der Häufung folder Bro- 
ceſſe konnte dad Bolt dieſe Gerichte nicht mehr halten, da hätten 
beftänbig dies comitiales fein müflen und der Tage wo ber Prae- 
tor nicht lege agere konnte wären fo viele geworben daß nichts 
ſich Hätte erpediren laſſen. Die Gracchen famen auf bie Idee, 
Ratt ber nicht mehr brauchbaren Formen dem Anſcheine nach con⸗ 
centrittere ariſtokratiſche einzuführen, bie aber zwedmaͤßig waren, 
Re wollten benfelben auch eine weitgreifende Gewalt geben, bie 
aber nicht einzelnen Imtriganten auögefegt fein follte, zugleich 
eine wirkſame Controlle gegen ben oligarchiſchen Mißbrauch ber 
Senatsgewalt; das if ber Sinn ber gracchiſchen Revolution. 
So befamen bie Equited die Gerichte ſtatt der ganz zu einem 
Schattenbilde gewordenen Volksverſammlungen. Das Volt follte 
ein freies Bolt bleiben, aber vom Markt auf den Ader verwiefen 
werben. Der Senat war damals ber corruptefte Theil der Re- 
publit; wenn es noͤthig war feiner Gewalt Graͤnzen zu ziehen, 
fo bedeutet das nicht daß feine Mitglieder an und für fich ſchlech⸗ 
ter waren als bie Anderen, ſondern es kam daher daß ſie, ſo 
lange im Beſitz der Macht, den Beſitz derſelben für ein Privile- 
gkum Hielten. Die Elemente ber Ausbildung fodten, felt ber 
36* 
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Zeit war die Republik echanft. Die Grpsfungen und Igeun 
neien in ben Provinzen fanben allerbings bei ben Cquites cine 
Rüge, und ihr Gericht war in biefer Hinficht untabelhaft, bie 
Provinzen feinen ſich wohl babei befunken zu haben; fie ſahen 
dem Senat nicht nach, der dadurch etwas abhängig von ihnen 
wurde. Die wäre mäßig gebraucht wohl gut geweſen, allein 
die Animoftät der Cquites artete ſehr aus, fie enpielten im Dem 
dinanggeſchaͤft größere Macht aud mißbraudten biefe iprerfeitd, 
fie behandelten die Senatoren mit entfchiebener Unbilligkeit, du 
himmelſchreiendſten Urtheile kamen vor. Gine ſolche ſchaͤndlich⸗ 
Veruciheilung war bie des P. Rutilius, eines unbeſcholtenen 
Mannes, der auf eine erlogene Ankfage verbannt wurde. Dieſe 
Cquites Randen nicht in dem Verdacht daß fie ſich bei ihren Us 
theilen befechen ließen, bie Urtheile trugen aber das Gepraͤge der 
Leidenſchaftlichkeit und bes Factionshaffes. Ob ber Prater kei 
den Judiciis publicis die Richter aus den Equites nehmen mußte 
wie früher aus ben Senatoren, iſt nicht entſchieden. Die vor 
herrfihende Meinung iR daß er nicht dazu gehalten geweſen fei; 
Beaufort verwechfelt aber judicia publica umd private, er meint, 
die Richter feien aus allen Ständen genommen worben, und fen 
die Stelle des Polybius nicht, daf die Arbitri bis ins ſiebenta 
Jahrhundert aus dem Senat gewählt worben feien. Ich glaube 
daß der Praetor um dad Jahr 633 allerdings dazu geaꝛwun ⸗ 
gen war. 

Das Urtheil über Rutilins war fo ſtandals daß ber Senat 
zuſammentrat, weil bie Ritter gerade ben Beſten niedergeworſen 
hatten. Die Lex Servilia Caepionis nahm ihnen das Monopol 
ber Gerichte, Sematoren und Equites theilten fi munmehr darin. 
Wir haben über biefe Zeit nur hoͤchſt abgeriffene Zeugniffe; man 
vermuthet daß biefe 2er Servilia nur kurze Zeit gedauert habe, 
Sach hat fie exiſtirt. Servilius Glaucia brachte Me Berichte nach 
fünf Jahren wieder an bie. Eanites, fie weren im vollen Beſid 
derfelben als M. Livius Drafus. Vollätzikun ward, unb kamen 
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akt ihn *) überein eine Heilung des Staates zu verſuchen, ein 
Man ber gut berechnet war: aber wenn ein Staat fo frank M, 
fo iſt ihm nur duch Zwang zu helfen. Der Verſuch mißlang. 
Dr Equites mißbrauchten wieder ihre Gewalt, opponitten dem 
Senat: es ar die große Elaffe der Raͤnner von mobilem Ber 
mögen, ber Banquiers, bie unabhängigen Geiſtes einen Sinn ber 
Oppofition Bat ohne die vaͤhigkeit ſelbſt zu regieren. Solche 
Nnnbhangigkeit Haben die Getichte in mehreren Ländern ber Res 
gerung gegenäber gehabt, bie Parlamente in Frankreich 3. B., bie 
iu beſtͤndiger Oppofitton zur Regierung fanden. Die Häupter 
diefer Elaffe in Rom (Varistocratie des richesses mobiliafres) 
hatte nur ihre Prwaworthelle im Ange; ein dunkles Beduͤrfniß 
großer Reformen war ba, aber Niemand der als Gefehgeber auf- 
treten konnte. Die Erbitterng ſtieg, und Jeder hatte Recht. 
Dieſe Ariſtokratie des Reichthums hat nie ein Ziel; Livius Drufus, 
und wahſſcheinlich ale die großen Staatömänner feiner Zeit, 
ME. Antonius, D. Scaevola, 2. Erafſus mit ihm, hatte bie ſehr 
geſcheute Abſtcht den Italikern das Bürgerrecht zu geben unb bie 
grobe Mafle angefehener Familien die bet ihnen als Grunbbefiger 
lebten, bie aber nicht in dieſes Banquierweſen ber reichen Römer 
hineingegangen waren, in ben Stand ber Equites zu erheben; 
ſerner die Comitien dadurch zu verbeffern bag man bie Mittel 
Write Sebentende Männer aus den Munietpien zu rufen, wenn bie 
Sachen wichtig waren; drittens den Senat zu verboppeln, weil 
WE Zahl der Bürger fi} verboppelt hatte; biefe breihundert Reuen 
fetten aus ben Equites gewählt werben, und biefer gemiſchte 
Senat den Ritter entgegentteten: doch Livius warb ermorbet, 
U das dutch bie Oligarchie, die nicht einſah daß nur fo bie 
Ariſtokratie gerettet worden wäre. Die blinde Geldariſtokratie und 
Wie Diigaechie des Senats hatten fich conlifirt und ftüxten ben 
Deufits, denmach ſtuͤrzten fie vereint auch ſeine Gefege um. Run 
fahren die Gerichte wit Wuth gegen alle Diejenigen los, bie eine 
2) Wahrfcheiutich mup-rö heihen: mil Dem Seuate. - WM. d. 5. 
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Beränderung hatten vornehmen wollen: vor ben Thoren ber Krieg 
und innerhalb der Thore bie thörichte Rache! Daß Druſus eine 
Revifion der Gerichte und Befttafung berer denen Beſtechung ers 
wiefen war wollte, beachteten fie gar nidt. Zwei Jahre nach⸗ 
ber erſchien die 2er Plotia; daß fie möglich war ift ein Beweis, 
wie der unintereffirte Dritte kluͤger iR -ald bie beiden Anderen. 
Sie beftimmt, jede Tribus follte funfzehn-Richter erwählen, gleid- 
viel aus welchen Stande, alfo 525 Richter, aus ihnen wurden 
dann die Geſchworenen erlooſt, die Wahl ſcheint ganz frei ge 
wefen zu fein, Senatoren, Ritter und Blebejer konnten dazu ge 
nommen werben, das fagt Asconius PBeblamus '). 

Sulla, der in allen Dingen die Scene zurüdichob, feßte die 
Senatoren wieder in Beſitz der Gerichte und ſchuf einen ſchred⸗ 
lichen Senat, der feine Macht fo mißbrauchte daß Cicero in ben 
Berrinen und in der Rebe für Cluentius fi darüber arg ereifert; 
man machte Gontracte mit den Vorſihern dieſer Gerichte, das 
Geld entſchied allein. Man war völlig in Berzweiflung, fo dab 
683 (681) 2. Aurelius Cotta die Gerichte aus Senatoren, Equite 
und Tribuni Werarli in ungefähr gleicher Anzahl componirte. 
Jede Claſſe von ihnen nannte man Decuria, von ber alten Zeit 
ber wo ber Senat in Decurien getheilt war. Ale Equites Ein 
nen nicht darin geweſen fein, ihre Zahl war bamald gewiß 
zwanzigtauſend, man nahm vielleicht durch das Loos eine Zahl 
ber Equited die der der Tribuni Aerarii ungefähr glei) wer, 
eben fo der Senatoren. Mit biefen Gerichten ging es etwas 
befier; doch war die Urſache des Uebels eine moraliſche, fie lag 
in ber Krankheit des Tages, man ſuchte das Heil in einer Form 
nad) ber anderen, und es ging nicht. So endete es bemm umder 
Krämpfen. Pompejus machte unweſentliche Aenderungen, die 

) Quinos denos ift die Xesart aller älteren Gvitionen des Asconins [in 

Cornelianam p. 79. Orelli], in denen feit der Mitte des fechzehnten Jahe ⸗ 

hunderts fteht bloß quinos; eine Gollation der St. Galler Handfchrift in 


meinem Befige hat quinos denos, mit Manuttus, Sigonius und allen 
Aelteren. Denos ift nur durch einen Drudfechler. auägefallen. 
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Richter follten ex consu maximo genommen werben, body if in 
dem Broceß gegen Scaurus das Gericht noch nach der Ler Aurelia 
zufammengefegt. Caefar ſchloß bie Tribuni Aerarii aus, ließ nur 
Equites und Senatoren, Auguſtus nahm bie Tribuni Aerarii 
wieder auf und fügte noch zwei Decurien hinzu, Rotizen bie zum 
lebendigen Begriff des Alterthums nichtö beitragen. 

Die Wichtigkeit der Gerichte veränderte fich, indem alle causae 
pablicae. an ben Senat gingen, alles. Wichtige Fam vor ihn ober, 
ſefern es Gigemihum Teflamente u. a. beieaf, vor bie Centum⸗ 
win, die num wieder an Bebeutung gewinnen. Der Stand ber 
. Jabiced dagegen war gefunkn. 
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Das hänslihe Leben der Mömer. 


Geburt. Namen. 


“Gb war Sitte der Römer und ſogar in ben zwölf Tafein 
vorgeſchrieben daß wißgeſtaltete Kinder, bei denen vormägefept 
werben durfte daß das Leben ihnen nur eine Oual ſein waͤrde 
nicht am Leben erhalten werben ſollten: eine wehrheft heidaiſche 
Sitte, die man aber vom Stanbpunct ber Altın aus beurteilen 
muß, in China if «6 noch heute fo. Es fland immer im ber 
Gewalt des Baterd das Kind am Leben zu erhalten ober zu 
töbten; zum Theil war das Motiv bed Gefegeberd zu biefer 
nad) unferer Anficht graufamen Befugniß die Anficht, der durch 
den Anwachs ber Bevölkerung leicht. entſtehenden Roth Schraufen 
zu feßen, die um fo brüdender war da fie Sflaven hatten, wie 
man überhaupt der Roth im Altertyum vorzubeugen fuchte. Ban 
wollte dadurch aber auch) dem Manne die Macht geben, die Un 
treue feiner Gattin wenigſtens in den Folgen unwirkſam zu machen. 
Häufig aber geſchah wohl die Töbtung bei den Römern micht 
wenigftend nicht bei gefunden Kindern, denn es war die größte 
Ehre und ein Schmud, Kinder zu haben und zwar rechtmaͤßige 
zumal wenn lange biutige Kriege bie Bevölkerung verkeerten; der 
Eenfor hätte den der fein Recht gemißbraucht hätte mit ber 
ſchaͤrfften nota censoria belegt, obgleih man ihm bürgerlich nicht 
beifommen konnte. Bei wirklichen Ehen if alfo nicht daran zu 
denken, eher beim Eoncubinat, wo bie Kinder Peregrinen ober 
Sklaven wurden. Unter den Kaifern artete bie Befugniß alle 
dings zum fohreiendften Mißbtauch aus, Tertullian eifert dagegen. 

War das Kind geboren, fo wurbe es vor ben Vater gebracht 
und er nahm es an oder verfließ es (tollebat aut abjiciebat), 
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Hatte et es angenommen, fo wurde es mit einer ſymboliſchen 
Handlung von der Hebamme aufrecht gehalten, fo daß es mit 
ben Bußzehen bie Erde berähete, zum Beiden daß es kruͤftig und 
Rammbaft fein felkte, und Dys wurde angerufen, dem Kinde 
Vernunft ums Rede zu verleihen, nicht die Erdgoͤttin, vielleicht 
Ops Consivia, wie Eonfus der Bott bed Rathſchlagens fo Gon- 
Fisla die Goͤttin des Ausſprechens des Gedachten. Während ber 
Wehen ber Frau war in ihrem Saale ber Juno Lucina ein Ler⸗ 
fteraium bereitet, ein Lager mit einem Tiſche, als ob man fie 
zum MWechle einläde. Rach der Geburt wurde der Juno geopfert 
und gedankt, und zwei alten latiniſchen Gottheiten, dem Picumnus 
und Pilummus Lectiſternien bereitet, wobei man ſich immer bie 
verföniiche Gegenwart biefer Götter dachte. Picumnus und Pi⸗ 

. Iuumne waren bie Bötter bes menſchlich gewordenen Lebens, bed 
Muberbaues und ber buch wmenſchlichen Fleiß gewonnenen Nah⸗ 
mug, im Grgenfap ber gllmdes und des Erwerbes der Jagd. 
Deo iR offenbar bie altrömifche Sitte, gemiſcht erfcheint die ſpaͤ⸗ 
tere, nach der in dem Atrium für Juno Lacina und Hercules en 
Anger bereitet wurde. Den Silvanus abzuwehren machte man 
Auſtalten, che das Kind geweitt war. Am nemten Tage wurde 
hen Auaben, am achten ben Märchen der Name gegeben, wobei 
gruß vorher ein Mugurkem genommen warb, ob man es zu 
einer gähcktichen Stunde thue. 

Was die Namen betrifft, ſo unterſcheiden ſich aue italiſchen 
Dact von ben Griechen beſenders durch dieſe. ‚Bei ben Stiechen 
wen unzählige Namen in Gebtauch und bie Mahl derſelben 
völlig freij es waren Gigemamen und bi auf wenige Ausnah- 
wen, ;. ©. Ultmnconiten, ohne Beziehung auf bie Familien. 
War waren gewiffe Namen in einzelnen Familien beſonders uͤblich 
Wed bin iralifgen Wölter Hatten die verſchiebenſten Ramenfhſteme: 
bei Rimmamn uub Iutinem jeboch finden wir Mnfings eiae fehr 
seigränkte Zahl von Namen, etwa breißig. Im ben Weiten bis 
auf die Desmpoizaigeit finken wir wech manche Namen bie faker 
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nicht mehr: vorfemmen, Opiter, Belero, Mares, Proculus, Tal- 
ba8 u. ſ. w. Bei den mit den. Römern verwandten Bölketn zeigt 
ſich auch dad Prinzip ber Eigen⸗ uad. Geſchlechtonamen, aber für 
die Eigennamen eine ganz beſondere Aet. So bei ben odliſchen 
VBallern, bei. denen roͤmiſche Vornamen nur als Ausnahme wor 
lommen, wie Gajus; ihre Vornamen find Mettus oder. Mettius 
Naevins, woraus bei. ben. Roͤmern Caaeus ober. Enejus gewor⸗ 
den iſt, u. a. m. 
Der individuelle Name des eingelnen Mannes war ber ur 
ſpruͤngliche der Römer, wie Panaetius deſſen Unterſuchungen 
Plutarch anführt völlig richtig bemerkt; ſolche Namen find Luschus, 
Mares, Der zweite Rame ben die Roͤmer führen. iR der Ge 
ſchlechtsname, ben auch die Griechen ‚haben, aber. ohete ihn ger 
wöhnlich mit dem Bornamen zu gebrauchen. . Nach dem gesvbhmäichen 
roͤmiſchen Sprachgebrauch wäre es ganz unftatihaft geweſen, ‚wenn 
man von Jemand reden wollte, ihn bei feinem Geſchlechtsnamen 
zu nennen, ſo lange bie Gentes ihre eigentliche. Natur "noch: Husten. 
‚ER als die Gentes fo zufammenftarben, daß wenige mehr äbrig 
waren, gebrauchte man auch ben Gentiinamen für den Sinzelnen 
Der dritte Rame war ber Familienname: einen ſolchen hatten 
keinesweges alle Familien, denn er ift nicht ſo weſentlich wie 
:Bors und Geſchlechtsnamen; bie Gens Muunria hatte keine Bu 
miliennamen, Achaicus if Bezeichnung eines Cinzeinen: ber 
Familienname war aber oft nothwendig zur Unterfcheitsng, ba 
- Die Zahl der toͤmiſchen Vornamen fo gering mar. Familiennamen 
find aber nicht mit Beinamen zu merwedfeln, wie Pertzenius 
vortrefflich gezeigt hat: beide wurden non außen her von: Zufällig 
deiten durch ben ‚Gebrauch ber Mitlebenden gegeben, währenb bie 
anderen Ramen auf foͤrmliche Weife entflatiben: eine folche Cat, 
ſtehung von: Familiennamen finben wir noch im Orient bei ben 
Thrten und Arabern, großentheils And die Vezeicheungen usfpräng, 
lich laͤcherlich. Gin alter Gommelius ging auf feinen Sohn ge 
Mit auf das Forum, ‚daher gab zum. be. Sohne den : Nauen 
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Seipio (Grab), und dieſer blieb in der Familic; ein. Rachlomme 
dieſes Seipio, der Eonful des Jahres 454, erhielt den: Beinamen 
Barbatus, entweder weil er der auffonmmenden Mode widerſte⸗ 
hend feinem Bart behielt, ober weil er einen auͤsgezeichnet langen 
oder ſchoͤnen Bart hatte, ein gewöhnliches Merkmal noch jet im 
Drient. Dieß iR nicht cogaomen ſondern agnomentum, bet Sphn 
dieſes Varbatus, deſſen Grab noch im Grabmal ber Scipionen 
vorhanden iR, heißt daher nicht auch 2. Cornelius Scipio Bar⸗ 
batus, wie der Vater, ſondern Barbati Filius. Die damilie ber 
Scwiones war aber fehr audgebehnt, man mußte fie. dephalb 
unterfeheiden: ein amberer Scipio hatte demnach ben Beinamen 
Alina, weil er eipamal Gelb’ zu bezahlen hatte und flatt einen 
Eſel zu nehmen um das ſchwere Kupfer zu tragen, es felbft 

Solche Beinemen find Nomina prepria, weil es an 
eigentlichen Ramen. fehlte. demiliennamen unterſcheiden bie Fa⸗ 
mitte in ber Gens, Beinamen find nur für den Einzelnen und 
exgen nicht fort. Diefed Spftem findet ſich in ben Altern Zeiten 
Mar mad ungehört. Bis auf bie Zeiten bed Polybins in es ge 
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au nennen: wenn man von .bem großen.Scipie ſprach, fagte man 
nur Bablind und wicht Scipio; Polybins ſelbſt folgt biefer Sitte 
noch. Grzählte man alfo in Alterer Zeit von Jemand fo nannte 
man ihm bloß beim Bornamen, beim Genttinamen allein nie, 
Vielleicht isn Lauf ber- Rede, man fagte baher-in guter Zeit nicht 
Tulius fult summus oratorum, es findet fie) nicht vor bem vierten 
dJahrhundert n. Chr. Hierdurch kann man leicht Interpola⸗ 
tionen entdeden, man erkennt daran das Alter des mailaͤndiſchen 
Gommentater zum Cicero. Er ſchreibt immer: Tullius, fo konnte 
Asconius nicht ſchreiben. Run aber ſchmolzen bie Geſchlechter 
zuſammen, und es w 

ſtorbenen ben Geutilna 

mehrere Gentes haben 

ſem Zuſtand iſt das 
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wurde daher ber Vornatie gar nicht presnemem genanut, es wan 
de eigentiiche Name. Die Beyeichnung praendmon it feht ſpaten 
Urfprungs, aus der Zeit da man bie Gentifnamen als eine Haupt⸗ 
ſache betrachtete: weil aber das Agnomentum wicht minder gar 
eigenchuͤmlichen Bezeichnung einzelner Perſonen gebraucht wurde, 
trat dieſes wicht ſelten vor Gentil⸗ und Famitiennamen, und man 
tenmie fagım Barbatus Stipio. Dieſes ſindet ſich merk bei A 
Wins, Cicero hat fein Beiſpiel davon: ®oins aber ſagt Maiı- 
ginensis Scipio, ähnliche Spuren finden fid) bei Horaz, ber ſchen 
Crispe Sallusti ſagt. Seit ber Zeit des Auguſtus fängt dieſe 
Ortwung an gewöhnlich zu werben, und die alten Rimen, obgleich 
nicht außer Sebrauch, werben bod zur Bezeichnung bes Einzelnen 
wenig angewendt. Auf Denfmälern ımb in cinzelnen Greif: 
mungen finbet man fie noch. bis Plinius, aber haͤufig fehlen fr 
auch. Wenn nun ber Beiname bem Gentitaamen vorgefept wind 
fo darf der Bormame nicht ſichen; wird diefer gefest. fo muß da⸗ 
gegen ber Beinnme bem Gentilnamen folgen, und man ſchrettt 
daher entweber Crispos Sallastius ober C. Sallustias Crispes dir 
C.. Sallustius, das Or forderte das bei einigen Mumen fo, bei 
enderen andere. Im Seneca und im Älteren Pitntus triit Ab 
gens regelmaͤßig der Famitienname an die Stalle des Votnameno 
was in Auguſms Zeit noch nicht vorlommt, man fapte daha 
Seipio Cornelius. Aber in ben legten Jahren des Auguſtas unh 
unter Tberius kommt nun ber Gebrauch auf daß der Water feinen 
verſchiedenen Söhnen verfihiebene Beinamen gibt: das bemeaim 
wir inöbefonbere in ber Familie des Aſtalus Pollio, ber ce Seha 
heißt Galius der andere Saloninus ). Des Beiname des Darst, 
wenn er nicht recipirter Familienname if, verſchwindet wicht: fukien 
ganz. Es wird num gewoͤhnlich, den Ramen eined Verwandten, 
*) Das iſt wohl nicht ganz genau ausgedrüͤckt: G. Aflntus Potlio Hatte 
ar den einen Sohn G. Mfisiud Gallus, den er gun Baden am U 
Beflegung ber Stadt Salona den Beinamen Saloninus gab; dieſer aber 


Hatte fünf Soͤhne die zu dem Namen Afinius fünf verfchlevene Cognomina 
Hatten: Saloninus, Galluo, Pollio, Agrippa, Eeler. A. d. 6. 
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Wanfig. des mätterlichen Großvaters ober Aeltervaters ober eives 
Enuere in der Familie hincinzuttagen, eine Art Pietät bie man 
feiner Familie erwies, unb ber @entilmame nimmt bau bie 
Nakır eines Familienamms an. Oft wurde man von Jemand 
vum Gihen eingejegs ober bekam ein Legat unter ber Vedingung, 
den Rasen des verſtorbenen Freundes anzunehmen, ben man 
feinem eigenen dann auhaͤugte. So treten, was früher unechäst 
wear, zwei Geutilnamen neben einander zu dem Familiennamen. 
Unter Hadrian Eommen zuweilen zehn bis zwölf Ramen nach 
der Rebe vor, Wan hatte den Gentilnamen, ein Adoptirter ber 
bielt feinen früheren Gentilnamen weben dem ben er aumaha: 
ferner einen ber alten roͤmiſchen Bornamen, den man gas nicht 
mehr brauchte und höoͤchnens aus religiäfer Anhaͤnglichteit noch 
amfnalen, (nur bei ben Kaifern warb biefer noch zuweilen zus 
Unterſcheidung hervorgehoben, wie T. Antoninus und M. YAnto- 
nimis) und bann eine Reihe von anderen Ramen, alfo T. Aelius 
Aucelius Fulvius Bejonius Antoninus Pius. Im jüngeren 
Minius fehen wir recht die Veränderung, nie redet er einen feiner 
Sseunbe beim Vomamen an, baher wiſſen wir z. B. gar. nicht 
wie Tacitus mit Bornamen geheigen habe. Ginzelne ſtehen noch 
wit. ihren Namen in ben alten Formen, bad) taufchte man oft 
bie Ramen, oft haste man in verſchietenen Epodpen bes Lebens 
ganz andere Namen. 

Die Ftaueunamen waren wie die ber Männer in frühefter 
Zelt, Cajus Caja, Lucius Lucie Das blieb aber nicht, fie bes 
hielten den Gentilnamen bes Baterö; wo mehrere Töchter waren, 
hatie eine den Gentilnamen ber Familie, die anderen wurben nad 
Zahlen genannt, Tertia, Duasta, Quinta; darüber hinaus nicht, 
für Prima und Secunda ift Major und Minor gewöhnlicher, 
Anfangs lag darin die Begeichmung ihrer Folge, fpäter verlor 
a6 feine Vedeutung, ba iſt Tertia nicht mehr bie britte Tochter, 

Im dritten Jahrhundert artete bad num immer mehr aus, 
da gehört es ſchon zu den äupefien Seltenheiten, auf Juſchriften 
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Verſonen mit ber alten Ramenbform verzeichnet zu fehen, bie aften 
Bornamen kommen in den Inſchriften außerordentlich felten, in 
den Faſten nie mehr vor. Ueber biefer ganzen Epoche aber Tiegt 
großes Dunkel, einzelne alte Ramen fehen wir noch fehr im Ge 
brauch, indem Samitten bie fich ihres hohen Alters rähmten ühre 
Ramen aus benen alter berühmter Männer zufammenfehten, ber 
Sentiiname verſchwindet ober wechſelt zwiſchen Vater und Sohn, 
hieß ber Vater C. Sollius, fo hieß der Sohn E. Solllus Si⸗ 
donius Mobeftus, alles Bornamen, der Familienname iſt Apolli⸗ 
naris; Boethius hatte eine Menge Bornamen, ganz andere als 
fen Bater, nur der fegte iſt gemeinfchaftlich, er iſt ber welcher 
übergeht, bie übrigen find willkuͤtlich; bei Anfährung von Kom 
fulaten wirb daher nur der eine Rame ber zulept fommt genannt. 
So war es in Rom, in ben Provinzen ging Alles noch mehr 
drunter und drüber, in einer ravennatiſchen Urkunde unterſchreibt 
fih ein Mann mit zwei und zwanzig Namen, auch Bier iſt ber 
legte der, unter dem man ihn allein kennt. Das Beſte über 
diefe Materie findet fi bei Sirmond zum Sidonius Apolkinaris, 
Durch die Einführung des Chriſtenthums änderten fh bir 
Ramen. Anfänglich dachte man nicht daran bei ber Taufe der 
Erwachfenen einen anderen Ramen zu geben, ed wurde erft mit 
der Zeit üblich, und zwar fam man zuerft bazu ald Kinder ger 
tauft wurden, heilige und verehrte Namen zu geben, bie man 
aber nicht im täglichen Leben’ brauchte: es find orientalifche Na⸗ 
men, der römifchen Sitte völlig fremb, daher wir fie auch felten 
erwähnt finden. Im Orient waren ſolche Ramen viel früßer ir 
Gebrauch, ſchon im fünften Jahrhundert, und fehten ſich fo feſt, 
daß Johannes felbft auf Heiden Überging, aber auch mur biefer. 
Im Decident fommen bie eigentlich chriftfichen Ramen ſchwerlich 
vor dem Ende des fechöten Jahrhunderts vor, am früheften viel 
leicht Saurentius, da bieß der erfte römifche Märtyrer war, ber 
daher in Rom befonder verehrt wurde. Als nun aber alle alte 
Herrlichkeit in Trümmer ſank und gaͤnzliche Barbarei eintrat, vers 
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ſchwanden auch die alten Rimenhärfungen gaͤnglich: in bem wer 
nigen Dentmaͤlern und "Erwähnungen bes fiebenten und achten 
Jahrhunderts findet man ſelbſt bei den Vornehmſten nur einen 
Ramen, was dem Einfluß theils der Barbaren theild ber Byzan⸗ 
tiner zuzuſchreiben fein mag, ba beide nur einen führten. Diefer 
eine Name hat Feine Familienbedeutung, unb man kann daher :bie 
Familien nicht mehr verfolgen. Erſt im zehnten und eilften Jahr⸗ 
hundert entſtehen wieder Famfliennamen. 

Die Namengebung in Rom geſchah wohl innerhalb der 
Mauern des Hauſes bei den Penaten. Run folgte das Ein 
ſchreiben in das Bürgerduh im Tempel der Juno Lucina, dad 
Serviuo Tullius wenigſtens für. die Plebejer anordnete: wie es 
bei den Vatriciern gehalten wurde IR nicht gewiß. Es heißt, 
jeber rämifche Bater Habe babei ein Meines Gelbſtuͤck geben müflen, 
für die Knaben einen Duadrand für die Mäddyen einen Gertand, 
damit die Zahl der Geborenen controllirt werben Konnte: wahr ⸗ 
ſcheinlich beftand ein Caffenblock in den man das Geld hinein, 
warf. Außerdem aber wurde wohl eine Gebuͤhr bezahlt, wie bei 
alien Öffentlichen Handlungen fowohl in Rom wie bei den übri⸗ 
gen Bollern geſchah. Die Eontrolle war angeordnet, bamit ber 
eintragende Scriba nicht aus Nachlaͤſſigkeit es einzufchreiben un 
terließe, man brauchte nur die Geldftüde zu zählen. ben fo 
wurde im Tempel ber Abitina das Verzeichniß der Berfiorbenen 
mit einer Gleichen Controlle geführt. Wer endlich das Juͤng⸗ 
Hngalter erreichte praetextam ponebat, togam puram sumebat, 
mußte fich auch im Tempel ber Juventas eingeichnen laſſen. Hier 
über iſt das Zeugntß bes Dionyfins ganz zuverläffig, nur auf 
eine mythologiſche Zeit zuruͤckgeführt. So Fonnten im Burcan 
der Genforen alle Bürger überfehen werben bie ſich fchäten laſſen 
mußten, freific mit meitläufiger Buchhaltung. Die Eemforen 
fertigten nicht jedesmal neue Regifter der Bürger an. 

Das erwachſende Kind Hatte gewöhnlich eine nme.“ Die 
Erziehung in ber Altefen Zeit war natuͤrlich Auferk einfach, nicht 
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ba mar fie dem Udaterricht in mund Seputiffen fremd banken 
wörßge, vielmehr war gewiß bie Erlernung des deſens amd Scheer 
bend eben fo verbreitet wie bei manchen orieniakifcgen Bölkem 
und bei den Griechen, wo bie siederen Stände weit mehr als 
dieſelben Stände bei und es lernten. Der Römer beſuchte Schu⸗ 
len: das Wort für Schule IR Indus, ein Eupemismus für bie 
Strenge und den Zwang. Es ift nicht zu bezweifeln, was L 
vius erzählt, daß um bie Mitte des fünften Jahehunderts ber 
Repubfif die vornehmen jungen Leute in der ettusliſchen Sprache 
unterrichtet wurden, ba auf biefe Weiſe alleia bie Pueſterrinrich⸗ 
tung und das geiftliche Recht zu erlernen wear: vielleicht blieb 
Wieß eine befombere Verpflichtung der Patricier. Daß zehn junge 
Manner das geißliche Recht in Etrurien ſelbſt erlernen mußten 
in noch eiwas kinderes. Die Kenntniß ber griechiſchen Sprach⸗ 
wor gewiß ſeht fth in Rem wie bei allen abenbläukifchen Bil 
fm, was wir namentlich von Karthago wiſſen, und wenn bei 
Uta ein Theatet beſtand fo wurden ba gewiß griechiſche Gtäde 
oegeben. Schon im fünften Jahrhundert, zur Zeit des Porchas, 
finden wir die deutlichſten Spuren daß cO gewoͤhnlich war Grie⸗ 
chiſch zu verſtehen und zu reben; id) Din überzeugt daß es auch 
zu Camillus' Zeit Männer in Rom gegeben hat bie Hemer unb 
die Zragifer gelefen. 

Der Unterricht, wie er in ber ſpaͤteren Zeit im ben roͤmiſche 
Schulen gegeben wurde, if und bekaunt aus Scholgeſpraͤchen 
die im ‚zweiten ober britten Jahrhundert ber chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung verfaßt, urfprünglich Iateinifch ins Griechiſche überfept wur⸗ 
den (sasıuagere), fie find das ‘Prototyp aller Geſpraͤche in um 
fesen neueren Graumatilen; aus ihnen erfeimen wir ben Zuſtand 
ber Sitten, demn bie lehten behandeln Gegenflnde bes tägkiden 
Lebens, es find Geſpraͤche vornehmer Knaben. Die Art des Unten 
richts iſt im Weſentlichen die im Orient gebräucpfiche, ber wechſel⸗ 
ſeitige Umterricht, eine Art Bell⸗Laucaßerſcher Methode, indem bie 
reiſeren Knaben Ichten und auffagen laſſen und bie Lehrer mm 
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anfpefken. Diefe von der Natur ſelbſt angegebene Methode findet 
ſich in Indien, Aegypten, Morea, und chen fo bei und im funfe 
zehnten und fechzehaten Jahrhundert. Der Knabe ging mit Wachs⸗ 
tafel und Griffel in die Schule, und da wird ihm aufgegeben zu 
fepseiben und zu lefen; bie Knaben überhören ſich, müffen feichte 
and ſchwere Worte aufjagen. Wie früh der Unterricht anfing 
wiffen wir nicht, es jcheint faſt, es fei früh geweſen wie im Orient. 
Die Schulen waren am Forum. So fhwer es auch fein mußte 
viel zu ſchreiben, fo ficher ift doch daß es gefchah, obgleich nicht 
fo viel wie ber uns, man fehrieb viel im alten Rom. Gelefen 
warb wenig, mehr geſchrieben, man hatte bazu bie Beranfaffung, 
weit jeder Römer genaue Rechnungsbüͤcher führen mußte. Rede 
wen warb Hauptfache: die Duodecimaleintheilung des As berechnen 
zu lernen, die Astheile in Deeimaltheile umfegen war allerdings 
ſchwierig, das iſt wohl der Sinn von assem discount in partes 
eentum diducere bei Horaz; dieß ſchnell und genau im Kopf zu 
Yun war Hauptaufgabe. der Römer, Was fte fonft in biefen 
Swen lernten wiſſen wir nicht. Ohne regelmäßigen Unterricht 
lernte man Gefang, denn biefer wurde bei ben Gaſtmaͤlern von 
Jedem gefordert, auch zuweilen bie Flöte zu blafen. 

Ein anderer Unterricht als diefer einfache fing mit den fechöten 
Jahrhundert für die höheren Stände an, während ber alte nie 
ganz verdrängt wurde. Dem Knaben ward, fo wie er aus den 
Händen der Amme fam, ein Paedagogus gegeben, Anfange tr 
gend ein alter Diener, fpäter ein foldyer der in den Dichtern be- 
leſen war, Mythologie und Grammatik verftand: von ihm lernte 
er dann die Elemente. Die vornehmen griechiſchen Kinder gingen 
wicht in die Schule; von der macedonifchen Zeit an bradte man 
thnen Rheterif u. dgl. bei. Diefe Methode ging gewiß ſchon im 
ſiebenten Jahrhundert auf Rom über, ſchon im ſechſsten wurden 
Enfangsgrunde der Rhetoril in gereifien Schulen bie bie Knaben 
beſuchten gelehrt. In biefen Schulen waren viele Knaben, fie 
fernten griechiſche Sprache und Litteratur, griechiſche Reben halten 
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m. dgl. Werben in Athen wit ber Fretheit bie die Rubel 
verſchwunden war, enthanben in Rhedus und Kleinaflen Rhetoren⸗ 
ſchalen, aus ihnen karien die Lehrer nach Mom, zum Theil grie⸗ 
chiſche Freigelaſſene. Dieſer Unterricht war nichtig, dem vwierzches 
jahtigen Kaaben gab man Themata won Eomtreverfen und Sueſo- 
tien, mit Rechtsfaͤllen und Aehnlichem, bie ber Babe natürlich 
nicht gründlich behandeln konnte. Es blieh ein verlchrtes Knien 
nehmen, biefe Gegenſaͤnde waren hundertmal ahgehept, bie Lehrer 
hotten einen verbarbenen Geſchmack, trachteten nach Gezwungenen 
und Pikantem. Das blieb bis ind ſiebente Zahrhundert zunferer 
Zeitrechnung, bis zu den Zeiten bed Kaiſer Heralliua. So fehr 
bezog ſich aller Unterricht ber jungen Römer auf bad Griechifche, 
daß in ber fpäteren Zeit der Republif unb in ber Kaiſerzeit mem 
die Knaben cher zum wertauten Gebrauch der gelechiſchen Dichter 
and ber griechiſchen Spradye anleitete als man fe mit ihrer Ro 
tionallittexatut befannt made. Seit Hadrians Zeit bildete ſich 
gwar eine antigriechiſche Partei, Me richtete indes nicht viel amd. 
In der Zeit her Republik war bie roͤmiſche Erziehung wen 
der griechiſchen hauptſaͤchlich dadurch unserichieten, daß bei dem 
Griechen) Gymnaſtik und Mufif Haupitheil des Unterrichts wa 
wen, jeder wohlerzogene Grieche mußte ein Inſtrement ſpielen, 
beſonders die Floͤte. Bei den Römern mar bieß wenig ia Ge 
brauch, von ber Mufif behielten fie meift nur bie Kenniniß ber 
ſchoͤnen Litteratut. Ein anderer Theil des Unterrichtes bei den 
Griechen, aber nicht fo allgemein, war das Zeichnen; aud) beyon 
mußten bie Römer nichte. Ferner trieben die Griechen Marbe 
most d. h. Oeometrie, wenig Arithmetik, die Römer dagegen nicht 
Geometxie, aber Arithmetil in großer Musbehnung, auch Vuch⸗ 
halten. Gin roͤmiſches Handbuch der Geometrie findet ſich wicht 
vor dem bes Bocthius, während fe ſeuſt faR in allen Dingen 
Handbüger Hatten. Die Römer ſahen dos als eine Irre Be 
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ſchaftigung an, die Sriechen als hoͤchſt aochwendig: her Römern 
Bofiete die Brlernumng des Griechiſchen fehr viele Zeit. Noch mehr 
verachteten fie ben Tanz. Bei den Griechen waren alle moͤglichen 
athletiſchen web gumnaftifchen Uebungen ein nothwendiger Theil 
der Erziehung: bie Römer machten die Ausbildung zu koͤrperlicher 
Gewandtheit nicht zu einem eigenen Stubium, wenngleid, fie den 
Körper durch Bewegung gefund erhielten. Was biefen griechiſchen 
Uebungen beſonders ben Eingang verwehtte, war bie große Scham⸗ 
baftigfeit der Römer: es war ihmen ein @räuel den Körper fo zu 
entbloͤßen, es wurde als eine Schande betrachtet wenn ein junger 
Menſch fi) vor den Augen der Aelteren babete, felbft vor den 
Augen feines Vaters. Sie fahen daher die gymnaſtiſche Etzie⸗ 
Wang ber Griechen als eine Duelle unfeliger ſchlechter Leiden⸗ 
haften an, fie haften und verachteten bie Gymnaſtik, fie reiche 
nicht Hin zur milituͤrifchen Bildung, nehme viel Zeit weg und 
bringe einen Dündel hervor für eine nichtige Kunſt. Diefes Ur⸗ 
Geh wer Römer über fie finder ſich noch bei Plutarch. Ihre 
Körperbiliung ſedten fie in ein fpäteres Alter und fahen fie nur 
als Mitel für ben Militiekienft an. Der Stolz auf ofymepifdhe 
nd vythiſche Kränze war ihnen gleihgältig und lächerlich, wenn⸗ 
gleich Yraliter ſchon im ſechsten Jahrhundert in dieſen Spielen 
waftraten, doch nur einzeln. So ging ihnen viel von der leben⸗ 
digen grischhichen Erziehung ab. Leſen, Schreiten, Rechnen war 
für fie nothwendig, hatten fie einen griechiſchen Lchrer fo lernten 
fie bei ihm Griechiſch, was wie gefagt fpäter auch in den Schulen 
gelehrt wurde; hatten fie dieſen nicht fo lernten fie eigentlich we- 
nig, denn das Griechiſche erſtredte ſich nicht nur auf die Sprache, 
ſondern fie lernten beſonders noch bie Mythologie in ihrer hiſto⸗ 
riſchen Form, dadurch begreift fi die Menge der mythologiſchen 
Anfpielungen in ben römifden Dichtern, zumal Ovid und 
Broperz, die find nicht affectirt, fie wurden allgemein verftanden. 
Gewiß ift das Fabelbuch das wir noch von Hygin haben ald 
ein ſolches mychologiſches Leſcbuch anzufchen. 
370 
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Ein großer Vorzug der roͤmiſchen Erziehung aber lag in ihrer 
Häustichkeit, die bei den Griechen gänzlich fehlte. Die Hausfrau 
Rand in hohen Ehren und lebte mit dem Bater und ben Kindern 
auf einen] ſolchen Fuß wie es nur in ben beften Familien Deutſch⸗ 
lands denkbar ift; der Sohn begleitete den Vater überall wohin 
er nur Fonnte und war ſtillſchweigender Zuhörer bei allen Ange 
legenheiten des Staated bie dem Bater oblagen. In Grieden- 
land dagegen war dad Kind zuerk bei ber Mutter in ber Gynae⸗ 
konitis und trieb fi hernach mit einem Paedagogus, meift einem 
gekauften Sklaven, in der Stadt herum. Die kindliche Eriſten; 
der Römer hing fi dem Alter an, daher hatte ber römifche Knabe 
nicht das unabhängige Knabenleben und bie jugendliche Freiheit, 
es fehlte die Blüthe, die ſich bei bem Griechen leichter entwidelte: 
Dagegen bildete fi in Rom eine Anhänglickeit an den Staat, 
eine Gewifienhaftigfeit und Treue, die dem Gemeinwefen zu Gute 
am, die fie ſchon von Kindheit an dem Staate gleichfam zu Bür- 
gern machte. Nicht unwahrſcheinlich ift es baher, daß ſenatoriſche 
Väter ihre Söhne ſelbſt in den Senat bringen durften und daß 
ihnen da eigene Pläge beftimmt waren '); ſelbſt unter den Kai 
fern noch haben wir Spuren daß die Väter ihre Kinder mit ind 
Gericht nahmen; eben fo waren fie vermuthlicd zugegen wenn 
der Vater des Morgens feinen Clienten Gehör gab. Diefe ein 
dringliche Erziehung, die ohne Räfonnement in das Leben ſelbſt 
einführte, hat bie Römer gebildet und die Dauer der Republif 
gefichert '). 

Bis zum funfzehnten Jahre nun war ber Sohn im viter- 


) Die Gefhichte vom Papirius Practestatus bei Gellius habe id früher für 
ein Maͤhrchen gehalten, ih habe aber meine Meinuug geändert. In einer 
Republit Äft «8 fehr möglich daß die Väter ihre Söhne früh an repur 
blicanifche Inftitutionen gemwöhnten. Die Söpne der Parlamentsräthe In 
Paris wurden auch als Knaben mit in den Rath genommen und hörten 
den Verhandlungen zu. 

*) Befägen wir dod In Cicero's viertem Buch der Repnbfik feine Wergleis 

+» dung zwiſchen der römifgen und der griechtſchen Erziehung! 
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tichen Haufe praetextatus. Wie nun die Römer für dad Knaben 
alter eine folche Ehrfurdt Hatten (maxima debetur puero reve- 
rentia) und jedes Auöfprechen eines unziemlichen Wortes vor 
jungen Leuten als ein Unrecht galt, fo zeigte fi bie Verehrung 
des heranwachfenden Alters auch in ben Auszeichnungen deſſelben, 
der Knabe hatte die Tunica praeterta, noch Feine Toga, mit einem 
breiten Purpurſtreifen, und eine Kapfel am Halfe. Diefe Kapfel 
(Bulle) war ein Werk des Aberglaubens zur Abwendung ſchaͤd⸗ 
licher Einfläffe; noch jegt fichert man die Kinder in Jtalien durch 
Amulete gegen Beſchreiung und Zauberei. Sie war für bie Bor 
nehmen von Bold und hing an einer Kette, für Andere wahr 
ſcheinlich von anderem Metal. Anfangs war das gewiß eine 
Auszeichnung der patriciihen Knaben, fpäter hatten es auch bie 
Biebejer, fo daß alle Freigeborene fie tragen burften, es war ein 
Schugmittel gegen Beleidigungen und ſchimpftiche Behandlung. 
Die Söhne der Freigelaffenen trugen Iederne Kapfeln an ledernen 
Riemen. Dieß vermifchte ſich nachher Alles. Es heißt die Bulla 

- fei eine Auszeichnung vornehmer Etruoker geweſen, Tarquinius 
Priocus habe fie feinen tapferen Söhnen in ber Schlacht zuerſt 
gegeben, allein dieß ift eine Sage. Macrobius berichtet, e& ſei 
allgemeine etruskiſche Sitte geweſen, das iſt wohl nicht wahr 
ſcheinlich. 

Der Sohn war nun in der abſoluten Gewalt des Vaters, 
ver ihm züchtigen, felbR verlaufen konnte, wie im ganzen Orient, 
Eben fo verkaufte der Bater feine Kinder durch dad Rerum, doch 
war bie Beſtimmung daß der dreimal Berfaufte nicht in die väter» 
liche Gewalt zurüdfalle, das war zum Schug ber perfönlichen 
Freiheit. Ein folcher Verkauf war gewöhnlich eine Fiducia, d. h. 
es war mehr ein Vertrag daß der Bater feinen Sohn zum Unter 
pfand für eine Schuld hergebe: derjenige der mir ſchuldig war 
verfaufte mir feinen Sohn, und id; hatte dadurch die Steherheit 
daß er ſich anftrengen würbe bie empfangene Summe wieber- 
zuerſtatten. Bezahlte er, fo wurde ber Sohn menumittist: daß 
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der Gläubiger dieß daun aud wirllich that, bafür bürgte die 
dides deſſelben, bie als unverbrüchlich angefehen wurde. Gegen 
Mißbtauch der väterlichen Gewalt gab es wahcſcheinlich Seinen 
anberen Schug als die Rota cenſoria. Der nerlaufte Son wurde 
abhängig von feinem Käufer ohne gerade Sklave zu fein: Die 
Folgen lennen wir nicht genau, gewiß aber waren fie bebeutend, 
der fo verkaufte Sohn fonnte feinen Water nicht beacben. War 
der Sohn mit des Vaters Willen verheiratet, fo konnte biefer ihn 
nicht verkaufen. Da durch dreimaligen Berfauf der Sohn eman⸗ 
cipiet wurde, fo wurde berfelbe fpäter zu einer Scheinhandiung 
benugt um ben Sohn aus ber vaͤterlichen Gewalt zu entlaſſen 
was mur auf biefem Wege gefchehen Forte; ja man zug Die 
dreifache Handlung foger in eine einzige zuſammen '). 

Trat der Knabe in das Juͤnglingsalter fo legte er bie Prae⸗ 
terta ab und bekam bie Toga. Das Alter wann er tegem vi 
rem sumebat if zweifelhaft geivefen, der gelehete und geißreiche 
Cardinal Henricus Noriſtus aus Berona) ſetzte es zuerſt ie 
eines glücklichen Unterſuchung in ben Cenetaphiis Pisanis aufer 
Zweifel. Er hat dargethan daß man fie von dem vollendeten funf 
zehnten Jahre am nahm, daß jedoch Heine Abweichungen wor 
kowmen an bie man ſich nicht ſtoßen muß: eo feheint daß man 
fie an dem Geburtstage oder an den Liberalien nahm, umb bie 
Dodge davon war daß man mit dem Anfange oder im Laufe des 
ſechzehnten Jahres eingefceieben werben Tomte, bein Beiſpiel aber 
finaet fid) wo bie Eintragung uͤber das vollendete fechzehmie Achn 
hinausgeſchoben wurde. Der Umſtand daß das wellenbehe fun 
zehnte Jahr genommen wurde iſt busch bie allgemeine romiſche 
Zahlenſpeculatien bedingt, indem fie meunzig Jahee als dad vom 

*) Im dem Namen Mlius families {fi familias fein Genitiv fondern das alte 

Abjertiv das id) auf as oder ans endigke, wie Laties, Amtias, alſo f. ». a. 

Alies familiarie, der Geha der zur Familie gehörte Daß men ſpater 

Mi familiaram bildete gefchah durch; Richtverfländniß der alten Farm, 

wie man aud) lis vindiclaram fagte. 
>) Auch Omapheine Banpiniub war aus Berona. 
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Setum befimmie Lebensalter anfahen, davon IR fünfzehn bie 
Hälfte des Dristeld, Die Dienſtzeit der Juniores damerte bis 
Fünf und vierzig Jahre, bis zur Hälfte der ganzen Lebenszeit, 
Die ber thaͤtigen Seniores bis ſechzig, zwei Dritiel des Lebens: 
den Juniores wazen alſo dreißig Jahre ganz zur Kriegspflichtig⸗ 
bit befkimant, 

Nach den Einrichtungen des Servius Tullius wurde num 
wer das funfzehate Jahr erreicht hatte im Tempel der Juventas 
is bie libri juniorum eingeſchrieben, über bie bie Genforen bie 
Ceutrolle hatten und bie nun bie eigentlichen Wuſterrollen gaben. 
Run waͤre bem echte nach der funfzehmjährige Juͤngling gleich 
Venfpflichtig geweien: aber bie Römer fchonten noch die zu frühe 
Jugend, nud dahes begann bee wirkliche Dienſt in der Armee erſt 
wit dem vollendeten fiebenzehnten Jahre, und jet fing erſt bad Tiro⸗ 
daten an. Der Knabe, ber bis dahin noch nicht auf dem Mars⸗ 
feine geweſen som, erſchien nun bafelb in Begleitung eines Füh⸗ 
vers, wm ben Erercitien der Melteren beizuwohnen und um fie 
WER zu lernen. Ferner enfchien er unabhängig vom Vater auf 
den Gomm in ber Toga, doch mußte er mit eingewidelten Ar⸗ 
ma ciſcheinen (brachium toga eohibere), Diejenigen bie es thus 
Henzten fäpktien nun das Jahe hernach ben Jängling unter einem 
alten Seldates in das Heer, wo er ben Dienf lernte ohne je ⸗ 
doch ſchon im eigenilichen Dienſte zu Rehen. Dieſes Jahr war 
das den Reibesübungen, wo Alles in Bezug auf den Krieg ge 
lernt wurde, Echwingen, Ringen, Laſtenwerfen u. dgl Dabei 
waren bie Alten anäfleibet, bie Sünglinge trugen einen Schurz, fe 
führen dabei bie Tota, keine Tanica, und warfen bei ber chung 
wu Diefe Toga ab. 

Bom ſiebenzehnten Jahre an lag nun in ber Altefen Zeit 
acht und zwanzig Jahre lang bem Bürger bie Dienſtpflicht ob: 
zu berfelben Zeit begann wahrſcheinlich auch bie Stimmfaͤhigleit 
ia Gentarien und Tribus, Gewiß wurde ber Römer in frühefter 
Beit auch egelmhßig zu Dienſt aufgerufen. Die Hesabfegung 
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der Dienftzeit auf eine geringere Zahl von Jahren gehört ber ſpa— 
teren Zeit, wie oben auseinandergefeßt if; wie viel erlaffen wurbe 
MR ungewiß, für bie Equites wiſſen wir daß biefe fürzere Zeit 
aus zehn Jahren beftand, und ſelbſt diefe wurden nicht immer 
gefordert. In ber älteren Zeit alfo ging jeder junge Römer durch 
eine Reihe von Dienfjahren, zu Cicero's Zeit nicht mehr; denn 
im fiebenten Jahrhundert theilten fi die Berufözweige, und es 
beginnt die Erſcheinung daß vornehme Männer einem anderen 
Berufe folgend fih dem Militärdienkt ganz oder zum Thell ent 
zogen: in älteren Zeiten bagegen war ber Dienſt nothwendig, 
mochte er Hauptfache fein ober nebenbei getrieben werben. 

Wenn der junge Mann fi) der Staatsverwaltung widmete, 
fo benuhte die Familie ihre Verhaͤlmiſſe um ihn in bie Umgebung 
eined erfahrenen Staatsmannes zu bringen, wo möglich wurde 
dieſes Berhälmiß zum Eontubernium gemacht, was zur Katferzeit 
ganz gewöhnlich war: alle ausgezeichneten Männer hatten eine 
Menge junger Leute in ihren großen Häufern. Dieß gehört noch 
zu dem Scönften was das Faiferliche Rom hatte. In ſolches 
Verhältnip kam Cicero zu dem Älteren Scaevola u. A., jeden 
Morgen in der Brühe hörte er, neben dem älteren Freunde ſtehend, 
wie bie Clienten ihre Anliegen vorbrachten und der Greis ihnen 
Rath und Recht ertheilte, in ſolchem Umgang fhöpfte er feine 
Rechtslenntniſſe, die mit Unrecht oft als unbedeutend angefehen 
werben, und gewann hieraus Belehrung und Tüchtigkelt. Die 
zwoͤlf Tafeln auswendig zu lernen war gewöhnlich und nethiwen 
dig für den ber fi) bildete, und wenn mın ber junge Mann bie 
Entfcheidungen für unzählige Rechtsfalle täglich abgeben hörte, fo 
erlangte er eine fo lebendige Anfhauung daß er, ohne das Recht 
ſtudirt zu haben, es in concreto inne hatte. Wie fruchtreich dieß 
für die welche es zu benupen wußten fein mußte, fehen wir aus 
Cicero's herrlichem Brutus. 

Bing der junge Mann hernach ind Feld, fo ſuchte ex bie 
Erlaubniß zu erhalten fi im Praetorium des Feldherrn aufhalten 
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zu bürfen, er wurde Orbonnanz, fpäter Adjutant, und kam gleich 
zur Theilnahme an dem Intereſſanteſten; das war die Schule der 
roͤmiſchen Feldherren mit Ausnahme des Marius, deſſen Genie 
fich Aber alle Regeln erhob. Bom Staatsmann forderte man 
num nicht mehr wie früher dreißig Dienftjahre, che er zu einem 
Amt kommen konnte: der gewöhnliche Gang war daß man bie 
Duaeſtur fuchte, nach diefer wenn man Plebejer war das Volks⸗ 
tribunat, und darauf bie Aebilität; da diefe aber großen Aufwand 
forderte, fo blieben biejenigen denen Ehrgeiz und Vermögen fehlten 
beim BVolfötribimat, die Anderen aber fanden in der Aebilität das 
einzige Mittel, fi ben Weg zu den höchften Ehren zu eröffnen. 

Ale Jünglinge lernten in den früheren Jahrhunderten bie 
Arbeiten des Landmannes mitten unter den Knechten, ſelbſt in 
den edelſten Familien: fpäter änderte ſich das'natürlih. Eine 
beliebte Befchäftigung des Jünglinge war auch die Jagd, wozu 
in Italien zur Winterözeit Vieles einlabet. 

Während nun Militärbienft, Kunde des geiflichen und bes 
weltlichen Rechts, Staatsverwaltung und Landwirthſchaft zu 
den Berufsarten für die Bomehmeren gehörten, wandte ſich ber 
reiche Mittelftand den Geldgeſchaͤften zu, bie fie mit Vorliebe und 
Erfolg trieben: nicht Waarenhandel, den hatten Freigelaſſene und 
Fremde, fondern Geldumſatz, der in Wucher ausartete. Unter 
den Kaifern nahm der Wucher wieder ab, zur Zeit der Pandelten 
war der Zinsfuß fünf bis ſechs Procent. Der Gang des Han 
dels und des Gelbverfehre im römifchen Reiche ift ſehr zu bes 
achten. 

Der wahre Beruf des alten Roͤmers war ber Ackerbau, wie 
noch des heutigen Italiaͤners; er taugt daher nicht zum Stäbter 
wie wir Deutfchen, der italiänifche Sandmann if fleißig und ge 
ſchidt in hohem Grabe, und er wird badurd ein ganz anderer 
Menſch: fie zu Landleuten zu machen iſt das einzige Mittel fie 
zu reformiren. 

Die Alten ſtießen überhaupt bie Gewerke zurüd, in griechiſchen 
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Eadten waren bie Gewerbtreibenhen vom dem Buͤrgerrecht atub« 
weihlofen. Auch in Rom iſt das ganz beflmmt wahr, man 
wurde ans ber Tribus geftoßen wenn man Haudwerker wurde. 
Die ſchoͤnen Künfte müffen eine Ausnahme gemacht haben auch 
bei ben Römern, fie wurden nicht eifrig, doch aber betrichen, und 
das ſelbſt von Vornehmen. C. Fabius Pictor hatte nach einem 
Siege über bie Samniter ein großes Schlachtſtuͤck gemalt, «8 wer 
ohne Manier (üvav dwrrov) groß in Zeichnung und Eolorit nach 
ben Urtheil eines geiſtreichen Schriftſtellers. Was wir fonk von 
romiſchen Kunſtwerken lennen if von Feemiden gearbeitet, wie «6 
bie Ramen auf benfelben zeigen. 


Das ehelihe Leben. 


Nach alter Sitte wurde von jedem Bürger eheliches Leben 
mit einer Bürgerin gefordert, ein zehtmäßiges Connubium, wel: 
ches den daraus erzemgien Kindern das Vuͤrgerrecht verfchaffte, 
So lange biefe alte Sitte herrſchie, wurde «6 durch cine Nota 
eenſoria gerügk wenn man nicht in ber Che lebte, Im Anfang 
Iebten bie Familienſoͤhne im elterlichen Haufe auch nach ber Ben 
heiratung, natürlich ungemein eng, noch enger ald in Nüberg 
und Florenz; ben Winter über Ichte warn auf dem Lande, im 
Sommer fam man nad; Rem, weil dan bie Gegend um Rem 
nicht gefund war. Das blieb fo, auch im Mittelalter wohnte 
man fo. 

Nicht bloß Im alten Lauum fondem auch ia Rom felbR 
mußte die Verlobung burdy eine foͤrmliche Sponſio geſchehen; bis 
Stelle im Gellins) geht zwar wur auf eimen Gebrauch in Sa 
tum, doch muß es in Rem ein aͤhnliches Geſetz gegeben haben. 
Die Verlobung ging nämlig nach alter ſtreuger Sitte vom ben 
Eltern aus (parentes desponsabant filiam); denn obwohl in Rom 
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bine fo ſcharfe Taenmmig ber Gefdhlechter Statt fand wie im 
Oriem und in Griechenland, fo war doch in biefem Punet herbe 
Strenge durch den Gruft des Roͤmers geboten. Die Sponſalia 
wurden vorgenommen zwiſchen dem ber bad Maͤdchen zu vergeben 
hatte wub dem Draͤutigam oder dem in deſſen Gewalt er ſiand: 
vom beiten Seiten wurde eime Summe feßgeftellt, welche veriel 
wenn ber eine Theil bad Cheverſorechen wicht Hieft. Gewiß gab 
«8 eine Uctio daraus. Jedoch Eonnte man bie Berlobung auch 
ahne alle Gründe auftünbigen, eine ſolche Aufkündigung heißt 
repudium, wo das Wort fpkter won ber Che gebraucht wird, bes 
neht es fi auf cine weniger fürmliche Ehe im Gegenſah zu 
divortiam. Zum Unterpfanb ber Berlobung gab man ſich Ringe, 
in alten Zeiten von Eifen, fpäter von Geld; Braut und Braͤu⸗ 
tigam heißen speratus und sperata. 

Eat das matrimomiven betrifft fo iR befannt daß man bie 
he zu einem fehen Vande ſchließen konnte, dad nur fehr bein 
gende Gelinde Köftm, oder lofer, das man mach Laune trennen 
Bomuie. Bei ber firemgeren Ehe tritt die Grau in das eigenthüms 
uche Berhaͤniß dab man mit altbeutfchem Ausdruck Kindſchaft 
nımmm könude; fie Tommi ganz in bie Gewalt (manus) bed Man⸗ 
ea mit alien rechtlichen Felgen die daraus hernergehen, ihr 
gomzeb Bermögen gehe auf den Dann über, fie if in dem Ber- 

haltaiß einer filia families, befomamt biefelben Erbrechte wie ein 
überlebenne Kind. Nur lonnte ber Mann bie Frau nicht ver 
Samen, wie er feine Kinder allerdings burfte,. benn wenn ihm 
dieß auch ber rechttichen Form nach zußanb, ber Kauf nicht un- 
ötnig wurde, fo war er doch, wenn er es that, verflucht unb 
geachtet. Dieß geſchah durch den Pontifer Marimus, der Mann 
ware vor iha citirt und ben unterirdiſchen Göttern abdicirt, wer 
ihn traf kounde ihm töbten. Wo bie Conſequenz bes bürgerlichen 
Rechtes zu Abſchenlichteiten führte trat das geiſtliche Recht ein. 
Es if für diefe Erklärung feine beftimmte Stelle, doch kann bie 
Sache feinen enheren Zuſammenhang haben. 
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ine Brage aber ift: Gehört die Strenge zum Wefen ber 
römifchen Ehe, ober ift fie ein Accefforium? Ich bin von Leg 
terem überzeugt, wenigſtens für bie Plebejer: bie Strenge if ein 
Berhältnig das nur hinzukommt zu ben nuptiis, bie Kinder find 
in beiden Faͤllen gleich rechtmäßig, für justae nuptias iſt nur von 
Bedeutung baf ein wahres Connubium eriftirt, daß man mit bem 
animus nubendi zufammengetreten und die Hochzeitsgebraͤuche er⸗ 
fuͤllt habe, dazu gehört das Vorausgehen ber Sponfalia, ber 
Ring mußte gegeben, Aufpicien genommen fein und alles Uebrige 
more majorum. Ohne diefe Eaeremonien gab es feine Ehe. Der 
wefentlihe Ritus bei der Bermählung ſcheint ber zu fein, auf 
den die Alten mit einiger Dunkelheit hindeuten, ber Mann babe 
die Frau heimgeführt ad communionem aquae et ignis, bie ſym⸗ 
bolifche Verbindung bed Lebens. Wie dem Geächteten aqua et 
igni interdicebatur, fo war die Conſociation von Waſſer und 
Beuer bie wodurd die Vereinigung zweier Individuen zur Ehe 
geſchah. Aus bem elterlichen Haufe der Braut brachte man einen 
Feuerbrand und ein Waffergefäß, legte jenen zu dem im Haufe 
des Mannes brennenden Scheit, und goß das Waffer zu dem im 
einem Gefäß bei ihm ftehenden Waffer. Uebrigens ſind bie Caere⸗ 
monien befannt, im Haufe bed Brautvaters oder ihres Tutors 
wurde ber Contract gefdhrieben und bort bie Auſpicien genommen, 
bie nie fehlen durften, dann geopfert, unb nun führte man bie 
Braut mit ihren Verwandten zn Haufe des Manned. Da 
ging dan manche Handlung des Aberglaubens vor, bie Bra 
falbte die ‘Pforten der Hausthär und umwithelte fie mit wollmen 
Binden, dann wurde fie über die Schwelle gehoben. Lehteres 
war ein Symbol bed Raubes der Sabintrinnen, ein Andenfen 
an bie Zeit wo bie Alteften Stämme zufammenttaten und dem 
herrſchenden Stamme dad Eonnubium abgezwungen wurde. Ber 
ber Braut gingen Knaben mit Fadeln von Weißdorn (spina alba !), 


*) Scaliger wi [bei Gatul 61, 15] pineum fefen, doch find der Stellen zu 
viele wo spina ſich findet, es laͤßt fich auch techt gut denken. 
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denn cd geſchah des Abends, die Fadel war dicht gebreht und 
verpiht. Die Braut brachte drei Aſſes mit, einen in der Hand 
den fie dem Mamme gab, einen zweiten im Sad ben fie auf bie 
Safe fallen ließ, den britten im Schuh den fie ben Laren auf 
dem Heerde nieberfegte. War die Frau nun in dad Haus ge 
führt, fo übergab ihr ber Mann die Schläffel, und fie war Herrin. 
Ihr Verhaͤlmiß war ein hoͤchſt wuͤrdiges, mit dem vollen Ber- 
trauen in ihre Tugend ließ der Mann fie nun walten. Es gibt 
Bein Bolt im Alterthum bei dem die Ehe eine folche Würde hatte 
und bie Frauen fo geehrt waren wie bei ben Römern: bie Griechen 
hatten geringe moraliſche Achtung vor ihnen, und überließen fie 
entweder ganz ſich felbft, wie in Sparta, oder berüdfichtigten fie 
nur um fie unter Auffiht zu halten (yurasoronie). Die grie 
chiſche Frau war orientalifch eingefperrt, fie genoß im Staate 
Seine Achtung. Das Gegentheil war bei den Römern, fie hatten 
vor den Frauen die zartefte Achtung wie fein aubered Bolt. Es 
wehrte zu ben Gefehen ber Sitte daß man feinen Hausbienft 
von ihmen fordern durfie, außer Spinnen und Weben für das 
ganze Haus: die mühfeligen Dienfe that, wo kein Sklave ober 
fein erwachfener Sohn war, der Mann ſelbſt. Nimmt man ba 
zufammen mit der Abhängigkeit durch Manus, fo gibt das einen 
tiefen Blid in den ehrenwerthen Charalter der Römer. Die Rö- 
merinnen waren fo gut freie Bürgerinnen wie ber Bann freier 
Bürger; fie lichten den Schmud und trugen ihn ald es den 
Maͤnnern noch unerlaubt war; eben fo fuhren fie in Wagen; wer 
igeren begegnete mußte ausweichen, wer ihre Sittfamfeit durch 
Wort ober Blick verlegte, büßte ſelbſt mit dem Tode. Die Er 
zichung der Kinder theilte die Frau mit dem Manne. 

Die ſtrenge Form der Ehe (in manum conventio) fam auf 
derierlei Weiſe zu Stande, durch confarreatio, coemtio, usus. 
Masche Rechtsweiſen entkanden aus urfpränglich patriciſchen, 
manche aus pitbejiſchen Rechten. Was z.B. zum Nexus gehört 
WR eigemthämlich plebejiſches Recht: die Eonfarreatio dagegen ber 
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teifft bie Pattitier, fie war nodavenbig Sei Ahern pen, wicht men 
ihnen größere Heiligleit zu verſchaffen, fondern um dad reis par 
triciiche Geſchlecht zu confatiren, alſo bei Pricſteraͤutern bie noth⸗ 
wenbig patrieif fein mußten, Dad ſchließt nicht ans daß Par 
tricier auch nach plebejiſchem Vrauch heirateten, zumal feitbem 
das Tonnubium zwiſchen Patriciern und Plebejern beſtaud. Ich 
glaube, obgleich ohne Zeugniß, daß Confarreatio bei Pletbejern 
nicht Statt fand. Die Confarreatio iſt am ſich eine geifklice 
Handlung, wie eine Einfegnung zu betrachten, obgleich fie bis 
gerliche Bolgen hat. Die freie Gorm ber Che beſteht darin daß 
de Frau mit ihrer dos reoepticia unabhängig neben dem Manme 
Hand, völlig frei in ben bürgerlichen Verhaͤltniffen, mit dem Recht 
ſich wieder vom Manne zu trennen. Sie hatte biefelbe bürgerliche 
Neſpectabilitai wie die ſtrenge Ehe und war gewiß fo alt wie ber 
Staat, aber die firenge Form war in alter Zeit viel häufiger bei 
größerer Liebe und ftäcferem Vertrauen. 

Hatte num fir bie Patricier die geiſtliche Tenuung buch 
Gonfarreatio Statt gefunden, für die Plebejer durch Eoemtio oder 
Ufus (d. h. wenn mach einem Jahre nicht brei Tage nach ein⸗ 
ander vergangen waren, in denen bie Tram bad Haus wrrlaffen 
hatte), fo war die Frau im toͤchterlichen Verhaͤltaiß und bie Che 
ohne befondere Handlungen unauflößlid. Aber von ber aäͤlteſten 
Zeit her hatte der Mann die Befugniß feine Ftau zu verſtoßen; 
nur iſt der Umserfchied, daß er, wenn bie Ehe nicht durch Com 
farreatio oder Coemtio gefehlefien wer, ber Frau Befehlen konnte 
fein Haus zu verlafien. Oränbe der Scheidung warn, wenn 
die Beau die Schlüffel verumteute, wenn fie den Etieffinbern mit 
Gift nad) dem Leben trachtete, ober Ehebruch. Dann konnte er 
ſich unter Zuzichung ihrer Verwandten ſcheiden laſſen: ſchied er 
fich ſonſt von ihr, fo erhielt fe fein halbes Vermögen; daß da 
Ball nicht cher als nach dem erſten puniſchen Kriege vorgefelien 
fein ſoll iſt bloße Deelamation. Schon ber ber Mitte des fünften 
Ahrhunderts fand eine Scheidung Statt, wovon Valerias Wazimus 
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ein ganz auffallendes Beifpiel erzählt, indem bie Eenforen Vale⸗ 
rius Marimus und €. Junius Bubulcus einen Mann aus bem 
Senat fließen, der feine Frau ohne Zuziehung ber Verwandten 
uklafien hate. Daß Ep. Carvilius Ruga zwiſchen dem erften 
und gweiten puniſchen Sriege gewoͤhnlich ald ber Erſte genannt 
wird der ſich won feiner Frau wegen ihrer Unfruchtbarkeit geichie 
den habe, lommt baher daß dieſe Ehe eine durch Coemtio ge 
ſchloſſene war. Wegen Untreue ſtand es einem roͤmiſchen Maune 
frei feine Frau zu toͤdten, natürlich alſo auch fie zu entlaſſen. 
Bei ver Ehe des Carvilus Ruga war die Trenuung foͤrmlicher, 
fonft brauchte er nur zu fagen: res twas tibi habeto, worauf fie 
De Schlüffel abgeben und fortgehen mußte; war aber das Ber- 
haltniß ber Ehe durch coemtio eingetreten, jo war die Scheidung 
auffallender wnd förmlicer. Yär bie Trennung ber confareisten 
Ehe mußte eine Diffarreatie eintreten, die wie es heißt mit 
berreulis et abominandis quikusdam caerimoniis verbunden 
war, wohrfcheimlich wurde ein ſimalirtes Begräbniß gehalten 
und das Haus mißte darauf erplirt werden. Die Eoemtio 
ande durch Memancipatis aufgelöft, Bei dem Mfus if das 
Srinocham mur vom ber Frau zu verſtehen, welche nicht rei pu- 
hiiese asıısa bad Domkcilium zu werlaflen hatte, ba der Mann 
ia as vielerlei Urſechen abweſend fein konnte. Als fpäter ber 
Reichtinn und die Sittenlofigfeit eintrat, beſtand bie ſtreuge Ehe 
ws nech in ber Theorie. Die Angabe bes Plutarch dag zu 
Cude der Republik und unter der Kaiſerzeit much ber Frau zuge 
Banden habe, von ihrer Seite bie feßgefchlofiene Ehe aufzulöien, 
bessıht auf einem gänzlichen Mißverſtaͤndniß: fobald fie in manıı 
marsti war, hatte fie auch unter ben Kaiſern nicht das Recht 
I der Ehe zu entziehen. Sie hatte aber das Privilegium auf 
hie angegebene Weife den Uſus au Kindern; ihre Ehe war ben 
ma ehrenvoll, fie blieb Matrone; verging ſich dann der Maun 
on fie, fo hatte fie durch diefes Mittel ihre game Dos gerettet. 
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Begräbniß. 


Bon ber fax nuptialis wenden wir und zur fax sepuleralis. 
In der alten Sprache heißt funus eine Leiche (daher funus efferre), 
fanestus leichenartig: Tobtenbegleitung ift exequiae.. Was mit 
dein Zodten gleich nach feiner Entfeelung gefhah, das war bei 
den Römern wie bei allen Bölfern: nachdem man bie Leiche ger 
wafchen und gereinigt, wurde fie im Veftibulum in Parade ge 
legt, wo Jeder fie fehen klonnte. Die übrigen Leichengebräuche 
And in den gewöhnlichen Handbüchern genügend ausgeführt. 

Die ältefte Sitte bei den Römern war ben Todien zu ber 
graben, und eben fo war ed anfänglich bei ben Griechen und bei 
den alten pelaögifchen Völfern überhaupt. Thucydides gibt gleich 
am Anfang feines Werkes, da wo er von ber Reinigung ber 
Inſel Delos fpricht, einen Beleg dazu. Diefe altitalifche Art des 
Begraͤbniſſes findet ſich am verbreitetfien und am meiſten ausge 
bildet bei den oenotriſchen Völkern in Suͤditalien, bie bort gefim- 
denen Grabmäler hat man fi ald das Prototyp ber roͤmiſchen 
zu denfen. Der Sarg (aogös) if gewöͤhnlich ungeheuer groß, 
zehn bis zwölf Buß lang, ſechs bis acht Buß breit, von Stein 
mit einem fleinernen Dedel. Im biefem Sarge liegt bie Leiche in 
der Mitte, mit Rüftung und Waffen, oft aud mit Schmud ge 
ziert; in den Eden und an ben Seiten fiehen bie ſchoͤnen foger 
nannten etrußfifchen ober campanifhen Gefäße, wier, ſechs, adıt 
von der verſchiedenſten Borm; ihre Schönheit zeigt wie fpät biefer 
Gebtauch fih erhalten hat. Es ſind nicht Aſchentruͤge, fondern 
fie mögen in ihren Darſtellungen eine Art ſymboliſcher Beziehung 
auf ben Todten gehabt haben. So haben auch die Römer Iae 
Reichen begraben, fo fand man bie Leiche des 2, Schpio Barbatıs 
in dem Grabmal der Scipionen, bad um 1780 entbedit worben 
iR, nur daß biefer Sarg fo in die Gruft eingefeht war daß feine 
Hinterwand ift. Alle Särge lagen in Excavationen. Die Cot⸗ 
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nelier behlelen nämlich, wie wit aus Cicero!) weißen, bie alte 
Sitte der Beerdigung bei, Sulla war ber erſte unter ihnen ber 
fich verbrennen ließ. Der Sarg bed 8. Scipio Barkatus if eben 
fo gtyß wie bie griechiſchen; man fand noch die vokfkänbiges 
Gerippe darin, foäter warf man bie Gebeine umter einander, bie 
ein venetianiſcher Nobile es in Rom erlangte, fie zu ſammein 
und nach Padua zu dringen, Audere Spuren von Begraͤbniß 
find in Rom aus ber Älteren Zeit nicht, obgleich es Häufig ger 
eubt wirb: in ven Sarlephagen find nur Aſchenkruͤge. Denn 
ſchen vom alten Zeiten her beRand bei den Römern die Sitte des 
Verbreimens neben dem Veerbigen: doch blieb dabei auch fpäter 
eine Spur des Vegtabens in einer Sitte bie aur Gervind aus 
Barro') anfährt: nach ihm war «8 gebraͤuchlich daß mar ein 
Sued von her Leiche ablöfle und dieſes begrub, ſatt es mit ben 
übrigen zn verbrennen. Das Verbrennen ergab fi ben Römern 
natuͤrlich aus der Sorge für bie. in ber Schlacht Gefallenen, 
wenn biefe wicht im Baterlande begraben werben Eomnien, da fie 
glaubten, die Seele der Verſtorbenen bleibe bei dem Leibe fo lange 
deſer möcht gang zerſoͤrt ſei: fie ſuchten baher im fremden Sande 
- Die ESeele dur Zenhörung des Kiepers zu. befreien, damit ber 
Geift unter den Seinigen fortlchen könnte. Die Römer betrach⸗ 
teten jste Reiche als verunseinigend, fie war in bie Macht ber 
"Diü imferi gefallen, die freitich nicht als boͤſe Geiſter gedacht wur⸗ 
den aber doch graucnvoll für Menſchen waren; die Gegenwart 
von Leichen Rörte daher Auſpicien und alle Heiligen Gebräuche. 

Die aͤlteſte Sitte wer, wie es heißt, den Torten im Haufe 

zu begraben, was man bei viefen Voͤllern ber verfhiebenfien Ge 
genden findet, daher kann die Anficht daß der Todte als folder 
den Brieden ber Stadt ſtoͤre nicht allgemein gewefen fein. Es iR 
daher für Rom auch wohl möglich, nur macht die Enge der alten 
Sauſer eo unwahrſcheinlich. Hernach hatten die Beftalinnen und 

*) De Legg. II. 22. 

*) Bohl Feskos #. 1. menbrum. nn 6 

ebabt, Rimije Alserth. . 
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eiigeler. Zumdiien des Burıtiit in der Statt behraben Zu Sechten, 
wolr andy riczeine audtze zeichnete Maͤnurr vitueis oaüka. Difer 
Grlaubniß ann nur die Uebenzeuguag zu Grunde geiczen Yabım, 
Dizfe Perſonen ſeien fo rein und heilig daß tee Stelen den Decus 
wicht Then und man bie Orhelumg derfelben ya den Bupets zw 
werfichtiäch hoffen Mante. Bubricns amd bie Walerfer hatten wiche 
Bereit, von einem Pubtichus Bits finder MM noch fept ein 
Gaab unter bem Cupitol, ohne Zweifel inntrhalb der Stabi 
Bei ben vornehmen Römemn ward aun das Verbrennen allgemeine 
Sute, doch war dab hochſt koſthar, da no) fept dae Werke 
m Nom fo anburhmenb theuer HR. Utte gemmchten Beate Dapepen, 
Befonderd Erlaven, wurden in großen Gruben befiwifet, Are Ga 
meraben tungen fie hinaus auf das eöguiliniide Selb wor den 
Wall des Seins Tulins, und im dieſe großen Gruben Cputteni) 
werben die Zeichen geſtuͤczt. Diefe für uns fo abſchreduide Cie 
iR noch ſedt in Nom tewehnlich für Alle die fein eigenes Be 
graͤberiß Haben Eimmen, mem wirft fe in große Räume wetter wm 
Kiechen, wo fe verweſen und kann haufemsche Ginunögemufen 
werben. (lee andere Art des Beyraͤbniſſes wur ia Sen Brent 
Katalemben); arena iſt Sand und. ba Wird was Lofe HR, be 
ſonters Bugpolanläger, bie won Alters Her durchgegraden ib 
aus gchoͤhlt wurden, weil man Baumaterial daraud zu yewimmen 
ſuch⸗te: dieſe Höhlen hießen aremaria und werben fen von Gicme 
in ber Rede fir Eimentine mb vom Vieruvias emo. Das 
find die beruheaten Rebalomben, fie gehen in lm Bühlrnugen 
vonter den romiſchen Hügeln binbund, mit viclen Verzweigangen 
deren Aubdehnung freilich Abertrieben angegeben wird, ode: um 
iadiſche Berbindung ded Capitois mit ben anderen Geigeke fine 
dadarch nice Stati. Bon frähen Zeiten an mie fe gu Be 
arfnifen für die gevingen Beute gehlent haben. 

66 IR cine Legende daß die Chriken yar Zeit ihrer Beufch 
gung fi) bier aufbielten und auch ihre Todten begruben, baker 
hat man lange jede bort gefundene Leiche für cine qheiſtiche ab | 
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Für ehien Murchret gehalten. Es Hat mehreren fonnzöflfchen Ber 
Tedictiwern, beſonders Wabillen viele Mühe meb Belehrfamfeit ger 
boſtet tiefe Meinung zu widerlegen. Wenn mam biefe Orie ficht, 
fo Sana man gar nicht zweifeln daß bei weiten bie meiften bert 
legenden Leichen chritliche And; die Eheiftee wollten das Baur 
lrennen aus mehreren Brfniben nicht amnchmen, theils weil fie 
gueoft much noch an einen Zuſammenhang ber Seele mit dem 
Leise glaubten umb eine Teennung für willkuͤrlich hielien, theils 
weit ſie damals Piz ſchleunige Ankunft des Herm cewacteten, 
thelts endlich weil fie die heidniſchen Caeremonien ſcheuten: daher 
beytuben ſie ihre Todaen, und zwar in dieſen Arenarien. Aber 
gewiß iR daß ſchon im alten Rom minder Reiche, die die Todten 
nicht verbrennen konnten und doch die Leichen nicht mit benen ber 
Sklaven rund ter gemeinen Leute ia die Puticuli werfen wolten, 
die Arenarien zur Berrdigung benugien. Ich bin überzeugt daß 
meheere der dert gefundenen Sräͤber aliremiſch, d. i. aus ben 
nicht qhritichen Zekten ed, fie find mit Joſchriften und Namen 
weufehen: die bei weitem größere Zahl bie man iedt findet find 
allerdings Leichen von Ehriften, doch if es Thorheit in ihnen 
wien Märtyrer zelennen zu wollen, ta alle Zeichen bie man als 
bie des Wäntrertienmb hat anfehen wollen truͤglich find, wie 
. B. die Palme fich auch in Graͤbern aus der ganz chriſtlichen Zeit 
ſiadet. Die Brgräkmäffe in dem Hatakomben find hoͤchſt einfach; 
die "Kutatomben Fels ſind Stollen und ſeitwaͤrts Aushöhlungen 
in ver Größe, daß bie Leihen hineingelegt werden Eonnten, unb 
Wann wurben die Deffnungen mit Ziegeln geſchloſſen. Se viel 
Mer dad Begraben (hamare). u 

Bei tem Verbrennen (ereiare) wurde bie Leiche in Ihren 
been Kleider, meiſtens einer weißen Toga, in einem Sarge 
(eupubs) auf siner Baker (feretsum) offenen Sefichtes hinans- 
Wrogen. Da man die Tobten wahrſcheinlich wicht ſchnell begrub 
ww In Nalien hie Berwafung ſchueil intritt, fo bedeckte man 
weiß Dammb wir mich jeda much das Geſicht, wenn es ſehr 
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entſtellt war, mit einer Wachsmasie, ober man beſtreute es mi 
Mehl; die dieſes thaten hießen pollinctores ober pollictores. Der 
Tag des Begräbniffes war der ber größten Ehre, dem Bornchmen 
wurden bei demfelben alle feine Ehrenzeichen angelegt, bie coronse 
bie er erworben hatte auf das Haupt gefeht, die spolia nadıge 
tragen, das ganze Geſchlecht nahm Theil an feinem Begräbeig, 
und weil man glaubte daß bie Todten unter ben Lebenden blie⸗ 
ben, fo entfland bie wunderbare Sitte ber pompa funebris ime- 
ginum, in der die Imagines aufgeführt wurden, die Wachsbilder 
der auögezeichnetfien Familienglieder in ihren eigenthümlichen Mich 
dern. Ob auch das Bild des Verſtorbenen felbft mit erſchien 
wie Hin und wieder in ben Worten ber Quellen zu liegen ſcheint 
iſt ungewiß. Wenn einer die höchften curuliſchen Aemter befleibet 
hatte, fo erhielt er das jus imaginum, von jedem Verſtorbenea 
wurde eine Wachsmaske gebildet umb biefe im Atrium in einem 
befonderen Schrank bei jedem Mitgliede der Bamilie aufgefeht, 
barin befanden ſich auch wohl bie Kleider des Verſtorbenen, die 
auf ihn gehaltene Lobrede und bie Papiere die feine Antsführung 
betrafen. 

Im Anfang des vorigen Jahrhunderts war man fiber We 
Beſchaffenheit der Imagines fehr verſchiedener Meksumg, ma 
dachte fie fi Häufig ald Statuen. Leſſing hat es zuerſt ww 
wiberfprechlih bewielen daß fe nur als binne Wacröniadfen ga 
denfen find. Diefe wurden bei ber Pompa lebenden Perfonen 
vorgebunden, beren Körper bem der Abgeſchiedenen aͤhnlich war, 
und biefelben mit ben Gewaͤndern unb allen (Ehrenzeichen der 
Verftorbenen befleidet. Sie wurden ſodann, wie es beißt, uf 
elfenbeinernen Seſſeln getragen, bie man fich jedoch nur als hoͤl⸗ 
zerne ſtark mit Elfenbein ausgelegte Stühle zu denken hat. Die 
nicht zur curulifchen Ehre gelangten Verfahren waren ſicher vom 
der Pompa ausgeſchloſſen. Se war, was lächerlich ſcheinn 
tonnte aber dennoch tief ergriff, bie ganze Geſellſchaft der IAuſu⸗⸗ 
ten and ber Familie vergegemiwärtigt, was aus im Begeife 
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won den abgeflhlebenen Seelen zu erflärm iR: fle dachten ſich 
Wiefe als noch wandelnd und ſchuͤhend, das ganze Geſchlecht ver- 
einigt um den neuen Freund aufzunehmen, und fo zeigte man 
He dem ganzen Bolfe. Die Leiche wurde mum auf bas Forum 
getragen und vor ben Roftris niebergeftelit, der naͤchſte Bluts⸗ 
verwandte hielt fobann eine Lobrebe auf den zu Beftattenden, in 
ber er, wie bie griedhifchen dnsesagsos auf bie Alteften Zeiten des 
Staates, auf bie auctores generis zurüdging. Nach Eicero waren 
diefe Reden nicht kunſwoll, was fi) auch benfen läßt, auch fagt 
ex, laudationibus historia nostra facta est mendosa. In dem 
noch ungebrudten Commentare zum Eicero, den Mai befist, findet 
fich ein Bruftüd aus einer ſolchen Rede auf Scipio Africanus, 
von Laelius verfaßt '). Rach Polybius machten diefe Reben und 
die hodyfeierliche Umgebung einen tiefen Einbrud, fo daß das 
Gedaͤchmiß der Vergangenheit niemals verloren ging fondern ſich 
ſreis wie geſtern erneute, fie waren reich in ber Erinnerung Ihrer 
Vorzeit. Die Franzoſen Könnten das leicht auch thun, aber fie 
kennen die bebeutenden Männer ihrer Borzeit nicht mehr, bie Eng 
lander ſchon mehr. Nach der Lobrede fehte fi der Zug ber Ans 
gehoͤrigen/ Freunde und Clienten wieber in Bewegung nad) ber 
ustrina hin, d. 5. nach der Stelle wo bie Reiche verbrannt werben 
foßte, gepflafterten Plägen mit niebriger fleinernee Mauer: große 
Zamilien hatten eigene, armere allgemeine ustrinae. Hier wurden 
die Scheiterhaufen errichtet: über fie verfügten die zwölf Tafeln 
Manches gegen den Lurus, man folle fie nicht aus Holz erbauen 
das mit ber ascia glatt gehauen fei*), mit ben Leichen folle man 
nicht Geſchmeide und Foftbare Kleider verbrennen, fein Gold außer 
wenn fie falfche Zähne mit Gold eingefegt hätten, Feine koſtbaren 
Bläffigkeiten auögießen u. ſ. w. Diefe Einfachheit beobachtete man 


*) Daſſetbe iſt ſeitdem in Urne erfchienen.. Schol. Bob. in orat, pro Milone 
p- 283. Orelli. 2.9. 

2) In einem jehr zuverläffigen Hefte iſt hier in einer Parenthefe auf vie 
Nafael ſchen Loggien, den Bau der Arche, verwieſen. A. d. 6. 
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auch in Zeiten dei geößten Eumıs, Che den Eiritehauien an: 
gesändet wurde, opferte man. den Gättem ber Unterwelt, mu 
dann verbrannte man bie Tiere zugleich mit dem Todien. Wenn 
die Leiche auf dem Scheiterhaufen war, zandete man Eypecfin 
und anbered. ſtarkriechende Helz am, um den üblen Geruch des 
Verbrennene baburch zu vermindern Während bes Verbtennens 
Ungten bie Rlagsweiber, eben fo wie frühes im Leichenhauſe, unk 
erhoben Das Todtengeſchrei, ſchlugen ſich auf Wangen unk Beruß 
(obgleich bie zwoͤlf Tafeln es verboten heiten), wand des Veu 
antwortete durch Klaggeſchrei. War der Körper werbiumt, fe 
find der Scheiterhaufen noch bis zum dritten Tage, daun fans 
melte man bie Gebeine umb ſpulte fie mit Wein ab; wie man 
auch bie Aſche von der bes Holzes unterſchied in ſchwer zu ber 
greifen. Daß vie Römer fich ber Aöbeßeürher fehr felten hebienses 
iR gewiß, allein ganz läugmn läßt es ſich niht, auf dem Bw 
tican iR ein Sarkophag worin ein Asbeſttuch mit Knochen um 
Aſche ag, er iſt aus dem britten Jahrhundert. (he man ben 
Holzſtoß anzundete rief man dem Todten ein dreifachets vale za 
Auf bie Brandſtelle wurde ein Cippus gefrhlt is der Auffcheift: 
loeus ubi ossa N. N. cremata sunt, wer bis fünf derſelben fıb 
und noch erhalten. Im bes fpäteren Zeit wurde bie Aſche in 
einer Urne gefammels, die je nach dem Stande der Perfon muuhe 
oder minder Eoftbar war, bei bem Kaiſern von Geld und Silber, 
dann condebantur monumente. In den älteßen Zeiten ſcheien 
bie eigentliche Sitte geivefen zu fein daß hie Leiche fi am achten 
Tage nach dem Tode beftattet munde, gleichwie esft am achten 
Tage nach ber Geburt ken Kinterm bes Name gegeben wurde. 
Die Drte in denen die Gebeine beigefept wurden waren auch 
wicher won unendlich verfchiebener Urt. Die Moeles Habmiaul, 
der Kern ber jegigen Engelsburg, hat lange alle kaiſerlichen Pa⸗ 
laſte überbauert und gehört noch immer zu bemjenigen was Rom 
am meiften ziert, ungeachtet zu wieberholten Malen bie geflifient- 
lichſten Verſuche zu ihrer Zerflörung gemacht finb, ‚befonbers im 
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fanefgehnten Yahalpınbert um den Wlpften ihre ſichere Zufluchn zu 
remdien. Micht weaige andere Grabendler haben eben fe alle Bas 
wüftungem hberfianiten: herrlich id noch immer das Doilwel hen 
Geecitia Melle, der Gemahlin des Geafius, aus ben. letzten 
Zeiten der Mepnblit. Im Gängen bie van dem Haupigewoͤlb ⸗ 
abgingen fanden bie: einzelnen Saͤrge, ſia murben nämlich über 
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Die Suohen wurden wicher im einem arg gelegt (mic es früher 
bet ben ganzen Seidwanem geſchah) und ein iduutrug danehan 
select. Die Gänge waren von verſchiedener Geſtalt und veerſchie⸗ 
denen Stoff: ie älteren, . D. die ber Eeipionen, von Peperin, 
Die fahtenen gerwähmlich von Marmor, wie man bergleichen noch 
eſte Zehr miägrihe In ber Regel finder man auf denfehben 
Wasueliefe mit griechi ſchen Derfclaungen, Züge aus der Heldenge ⸗ 
ſchihite, den Sinezonenkamapf unk des gegen ben Falpbonifdhen hr, 
ſeuen röwähhe Bawilienderfellungen, mach feftener auf etrudliſche 
Religion bezaͤgliche; fie. End ganz willkuͤrlich, ohne ale Weyiehnung 
auf Yen Tadten umb won bem werichiebenflen Merthe, vom der 
hachſten Kit IE zur gemeinen Eitemchanhelt. Gehen wer 
Auguſtus woren Sarge am Agwasiihem Stein. Bramit und Ber 
wie Inh Wenachefte, bie ladteren fin die elmihlnden. Gin 
leichen. aheſchailich ber des M. Vipſauius Agrippa, fand lavge 
wor den Pauheen und wurde zuleht won der danulie des Pauß 
Cleatens XII zu defſen Befattung beugt, er iſt iu bee Lautrau⸗ 
lieche und wunderſchoͤn gearbeitet. Mus der Moles Hadriami iR 
us ein einzigen Sartophag im Balıfı Vergheſe erhalien, bie 
dria gefundene Aſche gehörte eatweder dem Hadrian felhR oder 
wenigftens einem aus feiner Eommilie. Wick wen hen gefundenen 
ärger Ana ala Depofktrien für Mlutyesereikuien benugt wor» 
den. Manche Kaiſer liefen chee Saͤrge won chlem Metall mit 
Ebdelgetein werfertigen, hide ſud aher alla uerogaugen. Deus 
de elle as sacren uk fo auch dic Gienkamnälen aufsr. be bürgen 
Ayen Wahie Romben, ſo war ch in den kesbarlichen Zeiten des 
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oo Grabmäler. Columbaria. 


fünften Jahrhunderts ein gang gewöhnliche Mittel zur Cab 
Mftenz, diefe ihrer Korbarbeiten zu berauben: bei Caſſtodor ſtadet 
ſich cine Berorbmung des Theodorich gegen biefen Unfug. 

Diefe großen @rabmäler hießen zwar monumenta, aber Telnet 
weges if monumentum bloß ein Grabmal fondern Altes qued 
sub inseriptione tituli est, jedes Gheenbenfmal; fo zum Belfpiel 
monumentum Marii hei Citero de Divinatione iſt ber nach bem 
eimbriſchen Kriege von Marius geweihte Tempel. Die Pyrawide 
des Ceſtius, ein fuͤrſtliches Gebaͤude, war nach einer zuneriäffigen 
Inſchrift von dem Ertrage der Teppiche und Brofaten aus ber 
Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen erbaut, Die GSrabmaͤler gehen 
von ber Pracht der Moles Hadriani und des Drakmals ber 
Caecilia Metella herab zu den unzählig vielen gewöhnlichen bie 
zu den undebeutenbfien. Jedem Grabmal wat fein befimmsier 
Blädyenraum angewieſen, es finden fich Häufige Verordnungen üter 
die Strafen bie benjerrigen treffen ſollten ber unbefagt fremde 
Leiden in daſſelbe bringen wollte, arbitratu pontifcum bie ber 
Tannttid) das geiftiche Recht übten. Die meiften großen Grai 
mäler wurden längs ben Landſtraßen angelegt wie auch im Athen: 
jegt llegen in Athen bie Alteſten Leiden fehr tief, eine Stuſe 
höher ſind die Aſchenkruͤge und ganz oben bie chriſtlichen Leiden. 
Im Rom gebrauchten die Ehriftien bie heidniſchen Grabwmäger un 
der Landſtraße nicht. Im der Regel waren biefe In ungeheuren 
Maaßſtabe, oft mehr ober warlger Thürme in benen eine Grabe 
tammer beſindlich war, in der That ein orientaltſcher Rurus. Ein 
Plat gehörte gewöhntih einer Bamklie, für fie ums ihre Bes 
gelafienen; an der Bis Appia inbeffen if ein Feld abgeſtochen 
wo man Urmen überhaupt ohne Unterfchieb einließ. 

Die meiſten Begräbntffe ber fpäteren Seit waren In ben fer 
genannten Columbarien. Dieß find Tedtenhauſer über ober unter 
der Erde, die am ſchonſten erhaltenen Siegen halb über Huth umder 
ber Erbe. Es find viereelige Gebande, bie eine Srt von Weis 
volle bilbeten; fie Randen an den Etrafen, .B, die Bin Cafe 
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aeH Etrurien Yin hat ſie Haus bei Haus. In dem Haufe ſelbſi 
erbtit man ſelten ein Dach, nur war eine Thut mit einen Ge 
Rınfe' darüber: tritt man hinein fo erblüft mar einen vierecigea 
Pay, etwa acht Fuß in bie Kimge und Breite, deſſen Fußboden 
gewoͤhnlich ein Moſait von weißem und ſchwarzem Marmor em⸗ 
halt. Im dieſes Zimmer Fam man durch Thur und Treppe In 
ver Ede. An den Wänden ficht man zehn bis zwoͤlf Schichten, 
woran Täfelchen find gewöhnlich von Marmor, auch von Ziegel, 
mit Namen beſchrieben. Nimmt man bdiefe weg, fo findet mian 
darüber oder barunter einen Topf mit Afche eingemauert: dieſe 
Urt der Anlage gibt wirklich das Anfehen eines Taubenſchlage 
(columbarlum). So waren ganze‘ Tobtenkäbte um Rom under, 
an ber Dia Appia find an fünftaufend Grabmaͤler in ſolchen Co⸗ 
lumbarien gefundm worden, von ben Landſtraßen gingen bie 
Zodtenfraßen in's Feld Hinein. Ihre Lage und Richtung if für 
bie Topographie des alten Roms fehr wichtig. Bor Kurzem wurde 
in der Villa Pamſili an der Bin Aurelia eine ganze Menge fehr 
hierlichet Todtenhauſer niet. Hierin liegt der Grund der Mit 
ver Ausbreitung Roms, an ben Landſtraßen Konnte man ſtch nicht 
aedehnen, denn da lagen bie Gräber, deßhalb baute man Ah 
an ber Tiber und zwiſchen ben Landſtraßen an. Selber find ger 
vinge Koftbarfeiten, die man in den Afchenfrügen gefunben at, 
Veranlaffung zu vieffachen Zerſtoͤrungen geworben. Der vieredige 
Raum in ber Mitte der Tobtenhäufer biente zum Tobtenmaft 
(silicernium), dieſes wurbe ben Todien Hingefeßt und von den 
Bettlern verzehet. Dieſes Todtenmahl iR verſchieden von ben 
inferise, dem Tobtenopfer, das am beſtimmten Tagen nach beim 
Begräbnis aus Mit und Blut dargebracht umb an betiauen 
Tagen des Jahres wiederholt wurde. 

Die Trauer bei Sterbefaͤllen wurde durch die Aageweiber 
Ei⸗eaere) geübt, wie fie bei allen alten Bollern und noch 
gegenwartig im ganzen Drient ſich finden. Urfprüngich mußeen 
de nachgelafienen Frauen und Töchter ſelbſt fh Wangen mb 
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Wruft zeleiſchen: felche Aergerungen, wan geömgenlefer Cxhmeng 
iiertinge führen farm, warden aber,. wenn eine Situ banemi 
wrmedhi wird, zut ſcherhlichſten daret; daher kom man bald da⸗ 
hin, wicht ſewohl ene Aeußeruug der Traum fondern eine Ber 
hiing deo Todten darin zu finden, vad ſe komm ch Da uam 
die Nlageweiber eiaũhrte, bie ihr ſchredliches Grwerbe für Bulk 
wiaben, fowehl im Tehtenhaufe beim Waſchen des Körpers wis 
Dale Leipenzuge. Die Eingehoͤrigen trauerten wu die Selten: 
Re Mimser Iegiem wenn ein nahen Verwandier geſterbey wer 
ther geldenen Riuge und ihre Prachclieider, wenn ihnen falle 
vehmm, ab und erſchienen in einer braunen Toga (ige Pula) 
ſden Den weißen ofen verbrämien (prastexn). Auch nemunde 
lMdo⸗es fe ihr Meußereh in Haar und Bar, Die Saum, denen 
font Musgelhmung in Klaidern und Chun hund; die Bitte ger 
Anttes war, legten ihre fchören Gewaͤnder and elle Geſcharite 
ab und irugen entweder bunkibkeue ober ſchwarze Kleider; 46 
Wit ndentich, fie ugen vestes oaerulsas, aber die Yuskbeüde fr 
Bazben fund ia dan Svrachen ber fätlichen Voͤlter, auch nach im 
harigen Italkänifdgen, hochſt unbehnmt, daher Fünnen bie Tun 
acen her darben ger nicht unterſchieden werben. Unter den 
Salem inamerten bie Feauen in weißen Reiben Die Frau ber 
inomente ihren Damm ct volles Jahr, fo wie auch eumadfne 
Kindırz Säuglinge werben ger nicht betsmmst, hie übrigen Dips 
der bia zum zehnten Jahee wit ſeigender Mometözahl, d. 5. für 
Kinder vom drei Jahten deei Monate, won wien Jahren wier und 
de weiter, ‚für Minder non zehn Jahren und barüber ein Jahr, d. d. 
ein zehame natliches. Dar Lambeshkupter, die nugleich Lendet⸗ 
vaer weren, würde ee allgemeine Landesatreurt angeorkust, fo 
für Brutus, Poplicola u. a, Der Anblid einer Leiche wer für 
nen Zlauen und für den Ponifer eine Berumeeintgungg auch 
fon machte vie Berüheung derſelben zu jeder heiligen Ganblung 
wetbhig: we daher cine Sehe Im Hauſe wor, wurde gewoͤhelich 
nam Eppnellogiurig anägefrdt, dei Ricmamı der heilige Gehniudge 
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38 begechen Hatte es unvorſchtig beirete unh fich einem Piaculum 
(fo neunt mar Alles was durch Opfer gefühnt werben uf) 
aueſehie. 

Die roͤmiſchen Begröbniffe wurden mu van zwei Seiten ber 
trashtet, von der traurigen bei Ibebergang# aus ber mittleren Weis 
in bie untere und ber Beruhigung der abgeſchiedenen Stele, unk 
zweitens in Rüdficht ber Beier zu Ehren bed Verſtorbenen, bean 
es war eben fo gut öffentliche Feier als Trauerfeſt. Auf jenes 
berichen fich die eigentlichen Trauergefänge, bie won has Rlager 
weibern angeſtimmt wurben (lesaus). Sehr zu unterfcheiben ſind 
davon bie feierlichen Licher zum Lobe des Verſtorbenen Cnenise), 
bie ad tibiam. gefungen wurden. Diefe verwechfelt zwar Horez 
einmal mit ben Klagelicbern; biefe ſchmudloſen Licher, von denen 
wir nur noch einige Spuren in den Nuffchsiften ber Gräber bey . 
Scipionen haken, find eben bie Neniae bie Horaz als Klagelisber 
bezeichnet, zu feines Zeit waren biefe Loblieder verſchwunden ar 
Rott ihrer gierliche Clegien aufgelommen, bie blaß geſcheieben und 
gelelen wurden. 


Gladiatorenſpiele. Thierkaäͤmpfe. Sceeniſche 
- Spiele 


Bei den Römern, wie bei allen alten Voͤllem foll eiun Gig 
gewohnlich gewefen fein bie und empärt: wie bei dem Grabe bes 
AH Gefangene geopfert wurden, fo follen auch hie Römer 
bei ben Graͤbern ihrer Helden bie gegen Zube bes fünften Jahr 
hunderta, dem Anfang des erſten puniſchen Krieges, Menſchen⸗ 
opler gebroht Habe. Bei den Griechen ſcheint dieſe Situ ih 
fralı verloren zu haben, bean im ben hiſßtoriſchen Zeiten iſt Beine Rede 
davon. In Rom wurden, wie Servina berihtet, bie Slahiatoren⸗ 
faiele den Menſchenopfern fuhfituist: gewiß IR daß fe in iemm 
Seit bei ben Vegraͤbniggen anfangen, bie Söhne des Avuuf 
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Brutus Bubulcus Liegen ihm zu Ehren auf dem Fotum Eis 
diatoren kimpfen. Indeſſen finden biefe Kämpfe ſich fon vor 
ber bei anderen italiſchen Völkern, die Campaner ließen aus Haß 
gegen die Sammiter ſammitiſche Gefangene mit einander kaͤmpfen. 
Diefe Schaufpiele gefiefen ben Römern, und bad Bolt gewann 
eine fo gräßfiche wilde Luft daran, daß bald. fein großes Begräb 
ntß mehr ohne viele Habiatorenpaare gehalten werben konnte, 
und bie Aedilen auch darauf bedacht wurden fie bei den öffent 
lchen Volksfeſten aufteten zu lafien. Die Leibenfchaft dafür 
wucho reißend, von den oͤffentlichen Schaufpielen ging fie in bie 
Brivathäufer über, und es wurbe gewöhnlich daß die Vornehmen 
dieſelben inter epulas spectabant. Hierin find die Epuren ber 
einrelßenden Ausartung unverkennbar, bie Härte des römifchen 
Eharalters bahnte biefer Unfitte den Weg, doch wurde fie wie 
derum wie die fangen Beldzüge, bie an Grauſamkeit und Raub 
gewoͤhnten, eine Urfache ber Verderbniß. Unter den Kaiſern er⸗ 
reichte dieſes Weſen ben hoͤchſten Punct, Trajan ſtellte einmal 
zehntaufend Mann auf; dieſe kamen zwar nicht alle um, allein 
ihre Erhaltung war auch hoͤchſt koſtbar. Auch Privatleute ließen 
für ihre Eitelteit dergleichen Menſchen kampfen und richteten ſich 
damit zu Grunde. . 
Urfpränglic) waren bie Gladiateren wahrſcheinlich immer Kriege 
gefangene, nachher Faufte man Sklaven dazu, zulegt miethete man 
auch Seele. Anfangs wird man fie wohl gezwungen haben mit 
rinander zu kaͤmpfen, foäter aber ließ man fie in Schulen (lud) 
von Fechtmeiſtern (lanistae) unterrichten. Wie mit ben Aurigae 
hatten die vornehmftien Römer ber fpäteren Zeit mit den Glas 
diatoren Umgang, obgleich biefe der Auswurf der Menfchheit 
waren wie die Borerd in England. Die Gladiatorenſchulen waren 
zum Theil ſchr zahlreich befegt, Aerzte waren babei angeſtelit, 
man taffinicte außerorbentli um ihre Kräfte durch Uebung und 
Didt auf das Sorgfältigke zu entwideln. Die Gladiatoren um 
terſchieden ſich nach ben Voͤllern beren Bewaffnung und Fechtanu 
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nachgeaheit wurde, eber vielmehr urſprunglich nad) ber Abſtam⸗ 
wung ber Gefangenen welche zum Kampfe gebraucht wurden: 
Web iR ein weſentlicher Eintheilungsgrund. Die erſten Blabiar 
toren won benen wir. Spuren finden find Samniter: fie erſchienen 
in der Bewaffnung bie ihre legiones sacratae im zweiten und 
weiten ſamnitiſchen Kriege hatten. Ueber dieſe Bewaffnung, die 
Wetus.in feinem neunten Buche etwas verworren ſchildert, Fang 
men nicht zweifelhaft fein, wenn man bie zu Pompeji auöge 
geabenen Waffen gefchen hat. Sie waren bie alten griechiſchen 
praͤchtig wit griechiſcher Kunſt gebildet: cherne Helme, cherne Arm⸗ 
und Beinſchienen, cherner Panzer, Schilde von argiviſcher Arbeit 
teils mit Gold theils mit Silber ausgelegt, woraus. hervorgeht 
deß die Samniter noch griechiſche Waffen Hatten, als bie Römer 
ſchon ihre fpätere eigene Bewaffnung führten; eben daraus wider⸗ 
legt ſich aber auch bie Bemerkung Salluſts daß bie Römer ihre 
Waffen von den Samnitern angenommen hätten: Dieſe Rüftung 
elfo IB nicht romiſch, unter Servius Tullius mag fie allenfalle 
in Rem fo gewefen fein. Das Haus zu Pompeji we jene Wafe 
fen gefumden werben find, iſt gar Beine roͤmiſche Caferne, wie in 
allen Meiſebeſcheeibungen gefagt wird, am wenigfien find es bie 
Waffen der soeii navales; benn bie Römer hatten nie eine Ber 
fung im Inneren des Landes, fondern nur an der Militaͤr⸗ 
granx. In ganz Italien lag damald außer den Seeſoldaten 
von Miſenum und Ravenna und ben Cohortes praetoriae leine 
Beſahung. Jenes Hans iR vielmehr ein Ludus geweſen, ein 
Haus wo ein vornchmer Mann eine ſamilis gladiatorum hie, 
amd vie Bewaffnung ftimmt unverlennbar mit ber von Livius ge⸗ 
ſchuderten der Samniter überein, welche bie Campaner für ihre 
Gladiatoren angenommen hätten, Auch fehr alten in Großgriechen⸗ 
dad und Apalien gefundenen Waffen iR fie fehr Ahnlih. Reben 
den ſammitiſchen find galliſche Gladiatoren gebraucht worben; baf 
iR ber Gallus ber mit dem retiarius Fümpft, obgleich wohl vor 
Wehrngiih Ballen mit Gallien gelämpfs haben und jene Zufau 
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menfeiung weht erft Veranderung der Yplteen Bett MM. Mic 
ſpater lernten die Romer die Thracier kennen, und von ba an 
erſchrinen alb die jüngfle Clafſe von GSlabiatorrn Wie Throtes Eh 
M die Achte altrömifche Schreibung zu Tieero's Zeit, auch Threci. 
Da fieht man die Schaͤndlichteit deb romiſchen Wtäbtgefinbeis 
ſthon in ber cĩceronianiſchen Zeitepocht. Der Thert Hafte Schwerrt 
turze Lanze und Meinen Schild Eelta), er kaͤmpfte gegen den 
Mirmitlo, der einen Sallier mit einem breiten Schlachiſchweri 
vorſtellte; die Ableitung des Wortes If ımerflärt. Die Rise 
diefer Leute mülfen imtereffant geweſen fehn und ein ſchoͤnes Schau⸗ 
wiel gegeben haben: abſcheulich aber iſt der Kampf des vetiaries 
wit dem secutor. Der Secutor hatte eine Rüſtung, Schwer 
umb Lanze, und focht gegen den Ketiarius, der Heine Schudwrhe 
Yatte, mur eine rt Heugabel Oftiscna) und ein fart geſponmener 
Mey: der Retiorius Mob und hatte dad Rep zum Meberwerfen 
Mote in Paraguay die Reiter Ar Lazzo haben), warf es dem Om 
deren Aber den Kopf und erſtach ihn mit der Fufcina. SORGE 
Ihn der Wurf und Holte ihm ver Andere ein, fo war er dagegen 
verloren. "DaB find bie Hanptarten der Bldbieteren, 

Diefe ganze Sitte der Glabintorenkämpfe HR’ wicht zu u 
ſchuldigen fonbeen abfolut ſcheußlich, beſonders In ber Zeit. we 
das roͤmiſche Bolt zu ber ſchaͤndlichſten Feighetit Herabgefunden 
war: von Cicero's Belt un, wo Re beyimmt, zeigt fie fich kam 
verkehtiiher: das war die Zeit wo das Bolk es nicht wagte, 
pegen bie plünbernden und mordenden Prartorianer eine Km 
aufzuheben, an diefen barbarifchen Rämpfen aber Hatte es «ie 
Ointbiiefige Fteude. Diefe Art von Schauſpielen Dauerte bis ia 
ben Anfang deB fünften Jahrhunderte, ihre Wefaffung war <lwer 
der ſchwerſten Siege der Ariftlichen Region; noch im fünften 
Schrhundert wurde ein aus Megypten Tormmenber BRönch, Der im 
Loloffeum dagegen gepredigt Hatte, vom Wolfe zertiſſen; nun aber 
wurden fie von den Kerkfern gefeplic ‘verboten. In ten Apım 
Zeiten ber Republit and ya kinfang Ver Makfengelt wur Dub 
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Onicadrenveſen au OR, denn obnleich Die Rinapfe von Wins 
Men Amir werden hieren immet gleich hauftg vblieben, nahmnen 
de der Slabiciten doch Im zwriten Jahrhundert ab nd Min 
duitten ſinden wit m wenitge Trwahrungen detfelben. Muffals 
ind M z. B. Daß. ir der came Trimelchlonis bei Trwaͤherung der 
vielen Feſtlichkeiten welche die Oenilen geben mußich Glabintorkie 
Maryfe gar nicht vorkommen. Im frbenten Dahrhundert ber 
Wendt, 06 ber Stlavenhandel wach dem marrdoniſchen und tem 
astichhifgen Kriege ſo ungeheure ſlieg, daß in Delos während 
vor Sklavenmeſſe an ven wauigen Tage ſehntauſend Stiavru 
verdauft wurden, wurden aus ihren die Stärffien und Durhigſten 
mu GSiadiateten audgefucht: do gehörte zum Raus der Bieichea 
ſeqhe Stwornkyänıfer für ſich zu Haben. Andere hielten Stlaven⸗ 
Waren auf Sporulatin und weruietheten fie an Uedilen mtb 
Uene die Feſte za geben hatten, mit einer beftimmten Sicherheit 
Mir dem Full daß riner davon das Leben verlöre. - Wie un ei 
Woher Mubnrtunng das Umnatärlichfe der größten Weiz hat, ſo verit 
de führupticher die Sänıpfe der Blabiasoren werben, bie Wu: ſich ie 
thren Staad za begeben Immer geößer. So ti es in den Zeiten 
ben ern Kalfer am gewoöͤhnlich daß wir Bornchmfen Is a 
Wiatoren euflstenen, Meile Somuddas, umer dem die Wlaviatıe 
gun fuvqͥcelich becqæe, Täntpfte fett. 66 ſpaͤtet die Tricumab 
ige zimen wesen Gang nahmen, verurtheilten die Geimirüfe 
iqter ad indem oder al giadium, umd ein folder Berurfheiiie 
mußte binwen Zubreöfsiß ſein Ende ſinden. Daß ſonſt manther 
Ciaviator ıhberieitte wuuh victe Palmen erhrft IR gewiß, mb bie 
ihn make des Vottes war einem Solchen bie Emtlaffung 
u eben, vdwehl es ihm ſchwer wurde; Denn es tar eben 
feine größte Freude, einen alten Gladiator unter einem RE 
genen bluten zu fehen '). Er erhielt eine Denfion und hatte din 
gechties Mile. Den überwundenen Mämpfer konnte das Bolt 


*) Das Bolgende bie zum Schluß des Mofchuitns Hr aus dem Jahre 1825. 
“u. 
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befreien ober verurtheilen; bie Raifer gaben ihm fo nad deß worum 
ben Tob eines Gladiator forderte fie es geflgkteten, Damit es 
mit aus ſahe als ob fir, bie wmeifemiheils das Ebiel gaben, mit 
iger Habe Mnidenten, Die Beute ſchleſſen die Ham were fie 
einem das Lehen ſchenlten (pollicom premakant), und wandten fie 
um wenn m erben follte (pellicem veriebent). 

Rabe bamit verwanbt waren bis Thierhepen. (venationes), 
Ws 2% Coecilius Metellus im hannibaliſchen Kriege bambert aigt 
und dreißig Eiephanten gefangen Kette‘), führte er fir in den 
Citcus Marimus und ließ Be von einzelnen Menſchen fchlagen 
und töbten, um bem Wolfe die Furcht baver zu benchmen. Solche 
Segen vonsben zwiſchen dem zweiten und driuen puniſchen Siege 


> fon mehr Sitte, Maſiniſſa ſchicte dazu hestine africanae, d5qh 


war es voch immer nicht Häufig. Die exfien großen Thierhedes 
ſallen in Sullas Zeit, da eriheinen: zuerſt geoße Heerden nom 
hieren. Nachher mußte jeder Aedil ber auf Bolkägunf Anferuh 
mechte eine reiche Thierhehe geben; in den Ichten Zeiten ber Re 
publit unter M. Scammus, Craffus, Caeſar, Auguſtus tuzbe 08 
gemein, unter don Kaiſern ging es ind Gubelhafte. Teejan bet 
dem Volle funfgehntmuufenb Beftien ‘) im Amahitgenier Preis ger 
hen. Gie uͤberboten fi immer mehr in ber Selienheit Der 
Thiere, ließen fie aus dem Innerſten der afrienseifchen Waſte holen 
Selbſt Kaiſer Probus ließ ſie aus Aftica iemmen und batım 
morden, fo ben merlwuͤrdigen Oryr, Strauße, Giraffen; in bs 
Saecularfpielen bed Philippus traten ganze Herchen auf. 

In ben Zeiten der Republik ſcheinen ur Thiere mit Thleren, 
fpäter wit verurtgeilten Verbrechera, unter den Kaiſern mit ben 
erſten Chriſten gelanpft zu haben, man gab ihnen Diefe Menſchen 
um Zerreißen hin. 

*) ®ei Plin. H. N. VHL, 6 brachtt 2. Gacctfius Metcius im erfken yuutfihen 
Kriege 142 Elephanten nach Rom und lieh fie da een Ih weil 
nicht, ob diefer Fall gemeint iſt. .d. 9. 

H Bel Dio Caſſius LXVIIL, 15 eifftaufend; Die Zahl iR vide von:R. 
emendist, da der Test nicht ganp richtig zu fein ſcheiut. Ald. 6. 
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Bis Auguſtus waren dieſe Thierfpiele aus Mangel an einem 
anderen Local im Circus, die Zufchauer waren geſichert, doch 
fonnte man nicht gut fehen und baute deßhalb Amphitheater. 
Diefe find eine ganz roͤmiſche Erfindung, bei den Griechen finden 
Re fih nicht; die Ruinen von Amphitheatern die in Griechenland 
gefunden werben rühren von ben Römern in ihren Eolonien ber, 
3. ®. in Korinth, ober wo bie Kaiſer ihre Hoflager hielten, ober 
auch an Orten bie fie romanifirten. Das Amphitheater bes 
Statiliu6 Taurus unter Auguftus iſt das erſte in Rom, der Ort 
deſſelben ift nicht zu beftimmen, wahrfcheinlih war es auf dem 
Monte Genci. Auguftus wollte ein größeres aufführen, doch 
ſtarb er. Sehr bebeutend war nun das Eoloffeum, das für die 
Ewigleit geftanden Hätte wen es nicht mit Gewalt abgebrochen 
worden wäre, noch im fiebenten Jahrhundert fand es unverwüR- 
lich da, fo daß man fagte: Quando cadet Colisaeus, eadet et 
Roma; quando cadet Roma, cadet et orbis. Eigenthümlich iR 
die elliptiſche Bauart, fo viele Porticus als Stodwerke: die in⸗ 
nere Ellipfe if die Arena, wohin Alles ſchaute. Diefe Arena war 
beweglich, man fpielte da auch Spectafelftüde mit Machinerien 
und Illuſionen, man Fonnte bie ganze Arena zu Naumachien mit 
Waffer füllen: es war ein breterner Boden ber bei Thier» und 
Gladiatorenfämpfen did mit Sand befireut wurbe: baher ber 
Name. Zunaͤchſt an ber Arena war der vornehmfte Sig, vor 
theilhaft für Kurzfichtige (Nero z.B. gebrauchte Gläfer, aber es 
war doch im Allgemeinen felten): da faßen die Kaifer, die Ser 
natoren mit ihren Familien. Diefer Sig war etwa zwölf bis 
fünfzehn Buß über die Arena erhöht, er hieß Podium (Erhöhung, 
ein Wort das vermuthlic der Lingua ruftica angehörte und von 
da in bie romaniſchen Sprachen überging, italiäniſch poggio). 
In den Quatuordecim dahinter faßen die Equites in fehr großer 
Zahl, wohl zwanzig taufend Menſchen. Der Tribun 2, Otho 
hatte fie zuerft abgefchieben, man hat ihm das als Ariftofratiemus 
angerechnet, doch war es nur Erneuerung ber früheren Sitte, 
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wie früher Patricier und Plebejer felbft in verſchiedenen Circis 
ihre Epiele fahen; noch früher hatten Patricier und Elienten ges 
ſchiedene Pläge bei den Ludis Romanis. 

Pferberennen bauern lange in Rom und in Ravenna, bei 
Caſſiodor finden wir fie erwähnt, auch Thierhepen werden noch 
im fechöten Jahrhundert gehalten. Im Mittelalter erſcheinen Re 
wieder: ald zu Anfang des funfzehnten Jahrhunderts innere Un- 
ruhen in Rom vorfielen, wurden im Eolifeo Stiergefechte gehal ⸗ 
ten. Auch die Wettrennen im Circus dauerten lange, aber nicht 
mit Wagen, denn Rom war 3.8. unter Gregor dem Großen en» 
ſehlich arm, es wäre kaum bewölfert geweſen, hätten die Päpfe 
es nicht gerettet, Gregor gab die Einnahme der päpftlichen Krone 
zur Emährung des Volkes hin. Der Hof in Eonftantinopel 
preßte bie Unterthanen durch Abgaben, ohne etwas dafür zu lei⸗ 
ſten. Ob circenfifche Spiele nachher in Rom noch vorhanden 
waren ift fehr zu bezweifeln, in Ravenna bleiben fie, auch in 
-Gonftantinopel find fie noch unter den Komnenen; in Floren, 
mit Bigen und einzelnen Pferden, da erhielt ber Sieger ein ge 
ſtictes Tuch (pallium) als Preis. Zu Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts erfcheinen in Rom wieder Wettrennen und Bett 
reiten, in einer Straße die den Namen Eorfo führt. Solde 
Straßen finden fi in allen italiänifchen Städten. - 

Naͤchſt diefen Aufführungen ergößten fcenifche Spiele die RE 
mer ungemein. Der Urfprung bderfelben iR von Livius (VI, 2) 
angegeben, eine Nachricht die zwar lichwoll und klar aber wenig 
belchrend if. Was wir wiflen ift daß nachdem ſceniſche Dar 
ſtellungen als Theile der Kubi aufgenommen waren, fie zuerk 
darin beftanden daß ein tuskiſcher Hifter zum Ton ber Floͤte tanzte 
und fang. Anders aber find bie tuöfifchen, anders bie osliſchen 
Geſaͤnge, Livius iſt gerade hier dunkel. Ich glaube nun daß man 
die Diverbien als etwas Verſchiedenes zu betrachten hat, wir 
finden Dialog mit Geſangen wechſein, es find ſelbſt noch viel⸗ 
lyriſche Partien; es iſt daher zu unterfuchen wie bie atellaniſche 


Sceniſche Spiele. Atellanen. Ausartung des Theaters. [13 


Borm in bie aus dem Griechiſchen übertragene Komoedie hinein ⸗ 
getragen worden ift: Priscian ahndet das gar nicht. Die Atel⸗ 
lanen waren urfpränglich improvifirte Maöfenfpiele; hernach übers 
nahm man griechiſche Tragoedien, fpäter Komoedien, und allerdings 
ſchloſſen fich die Tragoedien der Götterverehrung an, wogegen bie 
Komoedie feinen Mangel [an Stoffen] hatte. Livius Andronifus 
feloft fang und tanzte nad) den Hiſtres, fpäter trennte er den 
Geſang von ber Handlung. Die Atellanen ftanden als national 
roͤmiſch in Ehren: der Hifter Dagegen wurde aus ber Tribus ges 
Roßen. Das übrige Italien nahm weit früher griechiſche Schau⸗ 
fpiele an als Rom. Das Theater von Baefulae, das vor zwanzig 
Jahren ') ausgegraben ift, ift ein gebautes und hat Infchriften 
die auf fehr alte Zeit deuten. Auch dad Theater in Tusculum 
iß früher ald Ennius; es war mit vielen alten Statuen gefhmüdt, 
darunter die des D. Fulvius Robilior, des Freundes des Ennius; 
dergleichen Spuren finden fid) nicht felten. 

Der. Unterfchied des römifchen und des griechiſchen Theaters 
iſt darin gegründet daß im römifden Echaufpiel Feine Choͤre 
mehr waren, in bem griechifchen bagegen waren fie die Haupt⸗ 
face. Die römifche Orchefira war alfo nicht für den Ehor ſon⸗ 
dern für die Senatoren beftimmt, wie auch bis zu Ludwig XV 
die vornehmen Herren ihre Sige auf dem Theater hatten. Das 
roͤmiſche Theater artete früh zu großer Zügellofigfeit aus, ber 
Uebergang läßt ſich wohl nicht verfolgen; wie weit die Mimen bes 
Laberius und bed Syrus, Stüde aus dem Leben barftellend, daran 
Theil Hatten, läßt ſich nicht ermitteln. Die Stüde arteten ſpaͤter 
in Schänblichkeit aus, da auch die Sitten ſchamlos wurden. Die 
erfie Spur davon ift bei den Sloralien: unter Juftinian in Eon 
ſtantinopel überfleigt es allen Glauben. Die Eirhlihen Schrift 
ſteller, ſchon Eyprian und Tertullian warnen daher die Chriſten 
fo ernſtlich vor dem Beſuch des Theaters; ja belegen ihn mit 

>) Rah R. ©. 1. ©. 364 A. 532 im Jahre 1816; es iſt alfo wohl ein 
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Hrdicgen Strafen: der Geiice, der ind Theeter ging, wäre ab 
gefeßt worden, 


Bon dem Gelde ver Römer. 


Bei dem Gelbe ift vor allen Dingen darauf zu fehen daß die 
Zeiten unterſchieden werden. Ueber diefe Materle ift feit der Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts vortrefflich gearbeitet worden, nament- 
lich von Joh. Friedt. Gronovius und von Perizonius, nachdem 
wmehrere unteife Arbeiten vorhergegangen waren. Erfterer bat in 
feinem Buche de pecunia vetere die Materie über dad Gold» und 
Silbergeld volftändig erſchoͤpft, Perizonius fügte in der Streit 
ſchrift de aere gravi Unterfuhungen über Erz hinzu. Die Ab 
bandlungen in ben M6moires de l’Acad6mie des inscriptions in 
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von be la Rauze 
und Dupuy gehen ins Spipfindige; fie haben beide die roͤmiſchen 
Münzen unterfucht, allein ihre Bolgerungen find oft unhaltbar, 
fie wollen auf Unterfchiede Eommen bie fich nicht beftimmen laſſen. 
In der neueften Zeit hat ber Envaliere Borgheft die Materie ab» 
gefchloffen. Inhaltvoll und intereffant iſt auch die Abhandlung 
von Rome de FIöle in feiner Metrologie, doch nicht ganz fo ber 
friedigend, da ihm die Anfhauung fehlte. Hier Tann ih mur 
einen kurzen einfeitenden Begriff geben zur Erleichterung bed Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes des etwas verwirr geſchriebenen Buches von Sro⸗ 
novius. 

Wann der Gebrauch ded gemünzten Geldes überhaupt bei 
ben alten Völkern auffam ift ſchwer zu beftimmen: bie.Benugung 
ber edlen Metalle im Orient ald Mittel des Umfages iſt nad 
dem alten Teftamente fehr alt, doch iſt babei lange nur am un 
geprägtes Metall zu denken; noch jet wird in China und Japan 
ein bloßer Stempel aufgebrüdt, um bie Aechtheit und Feinheit zu 
bezeugen. Erſt nachher kam ber Trieb des Schönen Hinzu und 
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ſchuf das Gepräge. Für die aͤlteſten Münzen bie wir mit Bes 
ſtimmtheit angeben Fönnen halte ich die Fleinen Goldmünzen mit 
einem Löwen, die wir aus Smyrna in ben Cabinetten finden, 
fie ſcheinen lydiſchen Gepräges zu fein. Daß die Perfer von den 
Zeiten des Darius an münzten wiffen wir hiftorifch, und um bies 
felbe Zeit ober etwas früher finden wir Münzen in Sübitalien, 
namentlich in Sybaris, das unter Darius Hyftaspis O1. 67 zer⸗ 
ſtoͤrt wurde: ihr Gepräge if roh. Im Orient, bei den Griechen 
und ben ihnen verwandten Völkern findet fih nur Gold und 
Silber gemünzt, Kupfer bei den Griechen erſt fpäter und nur ale 
Scheidemunze, ald Marke. Italiſche Völker dagegen, befonders 
die füblichen, ohne Zweifel auch die famnitifchen, haben ſich des 
aes bedient, welches man Kupfergeld überfegt, was aber Erz if: 
es beftcht aus Kupfer mit cinem Zufag von Zinn in verſchiedener 
Duantität, was von Klaproth zuerft entdeckt ift; man begreift 
dadurch bie große Wichtigkeit des britannifhen Zinnlandes. Das 
Meffing ift viel fpäter als dad Erz angewandt, es heißt 
ödsiyaAxog, aes nothum s. spurium, von Ögeög, der Maulefel. 
Dieſes Geld war nun bei den Völkern des mittleren und eines 
Theile des fühlichen Italiens gebraͤuchlich, bei den Lucanern 
wohl nicht, aber etrusfifche, umbrifche, picentiſche alte Kupfer 
münzen find vorhanden. Bon latiniſchen und famnitifchen Städten 
finden fi) feine Münzen, doch können auch fie daſſelbe Münzs 
foftem gehabt haben, denn bie Mannichfaltigfeit alter Typen ohne 
Schrift iR groß. Ganz Italien hat gewiß zu feiner Zeit ergiebige 
Silberbergwerke gehabt, unbebeutende Spuren findet man hie und 
ba: dagegen waren bie alten Kupferbergiverfe in Italien fehr 
reich, und fle find noch nicht ganz erfchöpft, beſonders in Tos⸗ 
cana, in ber Nähe von Volaterrae und der Mark Ancona; fogar 
im Homer fommt ein Schiff vor das Kupfer aus Italien bringt, 
Griechenland hat gar Feine Kupferbergiverfe, in Italien aber war 
Kupfer das Metall par excellence, es wurde zu Rüfungen, allem 
Geſchirt, allen Verzierungen gebraucht: eine gewiſſe Maffe Kupfers 


614 Aes rude. Geprägtes Geld. 


war ein ficherer Befig, der allgemeinen Werth hatte wie andere 
Bepürfniffe des Lebens. Daher erſcheint diefed Metall zuerft als 
aes rude, das fie ſich zuwogen, womit man Taufchgefchäfte 
machte, wie bei fo vielen Völkern irgend eine Waare ausſchließ⸗ 
lich Mittel des Tauſches ift, bei den alten Ruffen dad Pelziwerk, 
bei den Abyffiniern Steinfalz; und Baumwollengewebe. Demnach 
iſt aes rude bei den alten Römern gar nicht Geld geweien, denn 
Geld im eigentlichen Sinne ift nicht Waare, fondern eine ſym⸗ 
bofifche Repraefentation ded Werthes der Waaren. Nun mochte 
man früh dazu kommen jenes Aes in Maflen zu theilen und zu 
gießen, da es ſich fehr leicht gießen läßt, Die erften Eintheiluns 
gen worin Erz in gegoffenen Maſſen vorfommt find fehr groß, 
man hatte fie von zehn Pfund, auch haben die Maffen verfchiedene 
Geftalt, laͤnglich, vieredig, cylinderförmig u.f.w., und find zum 
Theil mit recht fehönen Gebilden bezeichnet. Als Einheit hatte 
man das Pfund, As, was gewiß urfprünglich Einheit bedeutet, 
dieſe Einheit war aber von verſchiedenem Gewicht und verfchies 
dener Eintheilung bei den verfchiedenen Völkern Italiens. 
Hinfichtlic der Römer if es eine Sage daß Servius Tullius 
das erfte roͤmiſche Geld, wie es heißt, signasse, eine Nachricht 
die von Timaeus flammt, pad Zeichen fei ein Rind geweſen. 
Run fragt es ſich aber, ob das Pfund als ſolches geprägt (si- 
gnatum) worden fei; wir haben’ viele von ben alten römifchen 
Kupfermüngen erhalten, und das Refultat ber Unterfuchungen 
darüber ift daß unter allen Affen mit roͤmiſchem Gepraͤge kein 
einziges ein volles Pfund wog. Möglich daß dieſe älteſten ganz 
verſchwunden find: nad) und nach aber gehen fie immer weiter an 
Gewicht herunter. Was nun das runde müngenähnliche Geld 
der Römer betrifft, fo iſt es dadurch vom griedhifchen verſchieden, 
daß während die griechifchen Münzen trog ihres hohen Gepraͤges 
doch immer ben Zuſchnitt von Geld hatten, fo daß fie fich über 
einander legen ließen wie unfer Geld, bei dem römifchen Gelde 
dagegen ber Durchmefler des hohen Gepraͤges wohl viermal fo 
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groß iſt wie der Durchmeſſer am Rande: doch gilt dieß nur von 
dem älteften und ſchwerſten Gelve, nachher verlor fi) das. Man 
bat fi nun mit Unrecht eingebildet daß die Eintheilung bed As 
in zwölf Unciae in verfchiedenen Münzen von zwölf bis zu einer 
Uncia exiſtirt habe: Edhel hat aber diefe Sache vortrefflic bex 
banelt, es gab allein as (libralis), semis, triens, quadrans, sex- 
tans, uncia, biefe wurden zu allen Zeiten geprägt, Triens und 
Quadrans waren am häufigften in Gebrauch. Alles was von 
Theilen zwifchen eilf und ficben und vom Quineunx und Hleineren 
Teilen der Uncia vorkommt iſt Täufchung: einzelne Ausnahmen 
beRätigen nur die Regel; ferner machen feine Ausnahme bie zwar 
roͤmiſchen aber außerhalb Roms unter römifcher Suprematie ges 
prägten Münzen. Alle diefe Münzen hatten ein eigenthümliches 
ſtehendes Gepräge, auf der einen Seite ift der Vordertheil eines 
Schiffes ratis, was fih vielleicht auf die tyrehenifche Zeit bezieht, 
daher ratitum, (beim Spiel hieß es aut capita aut navim (naviam)), 
auf der anderen ein Bötterbild. Dieſes ift bei dem As ein Janus, 
— Beziehung auf ben römifchen Staat ald Doppelftaat, Ber 
einigung ber Römer und Sabiner, wie ſchon Servius bemerkt, — 
auf dem Semis Jupiter, auf dem Triens Pallas, auf dem Dua- 
drans Hercules, auf dem Sertand Mercurius, auf ber Uncia 
wieder Pallas. In den fehr alten Stüden ift die Zeichnung fehr 
gut. Bei allen Veränderungen und Berringerungen des Geldes 
bleiben dieſe Gepräge unverändert: nur da wo Bamilien etwas 
Mebaillenartiges hineinbringen, findet ſich ein ſich darauf bezier 
hender Typus. Doc gibt ed Münzen mit dem Gepräge eines 
Rinde, von denen Timaeus fpricht; biefe find aber alle leichter 
und fönnen dem Servius Tulius nicht zufommen, fie find wohl 
um daS Jahr 324 unter den Gonfuln Julius und Papirius ges 
prägt, ald bei Befimmung ber Multae eine befimmte Schägung 
in Geld für die Rinder feftgefept wurde. 

Die Geſchichte des römifchen Geldes iR ein merkwuͤrdiges 
Beiſpiel, wie wenig die alten Römer bei ihren Unterfuhungen bie 
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vorhandenen Alterthümer beobachteten; fo gibt und Plinius eine 
Notiz, bie mehr Ungewißheit al Beſtimmtheit erregt, von der ſich 
aber Viele nicht losmachen konnten und bie man ar in der 
neueften Zeit in Folge der beftimmteften Unterfuchungen aufgeopfert 
Hat. Plinius fagt nämlich daß bie Römer bis kurz vor dem 
erſten puniſchen Kriege das as librale gehabt haben, worauf man 
auf einmal zu dem As sextantarium herabgefommen fei: es iR 
aber ſchon von Paſſeri und Zelada aus den vorhandenen Städen 
unwiderleglich dargethan, daß bie römifchen Affe allmaͤhlich leichter 
und leichter wurden, man hat Münzen von allen Stufen von 
11%, bis 3 Ungen, und dann erft fommen bie asses sextantarii 2, 
Dieß hat Plinius überfehen, dad rg@ror weüdog, das ihn zu allen 
weiteren Irethümern brachte, iſt daß er uͤberſieht, daß man zur Zeit 
des erften punifchen Krieges aufhörte bie Gefchäfte in Pfund Kupfer 
nad) dem Gewichte zu berechnen und anfing das Silber al Cou⸗ 
rant bei allen Gelegenheiten zu gebrauchen und das Kupfer nur 
als Ausgleihung. Die Aſſes fertantarii dauerten bis in ben 
hannibaliſchen Krieg, da wurden fie bis zur Uncia herabgefeht, 
und fpäter bis zu einer halben Uncia, eine Veränderung welche 
man an das Ende des fechöten Jahrhunderts fegte und wofür 
Plinius eine 2er Papiria, bie font nicht befannt if, anführt. 
Aber Borgheſi hat in feinen Osservazioni numismatiche aus 
Münzen mit Familiennamen gezeigt, daß noch unter Sulla's Die 
tatur Affe unciarii ausgeprägt wurden, bie von einer halben 
Unca find alfo in eine noch fpätere Zeit zu ſetzen. 

Aes grave fann nichts Anderes fein ald Kupfergeld nad) dem 
Gewicht. Gräbt man bei Rom auf, fo findet man Gelb von allen 
Sorten und von dem verfehiebenften Gewicht, ſowohl aus ber Zeit 
des ſchweten As wie aus der bed reducirten; man ſieht daher, fie 
blieben neben einander in Gebrauch. Varro fagt.nun, man bitte 
bie Pfundaſſe zugewogen, aber gerade ba wurde es gezählt, eben 
fo in ver fpäten Zeit da das Silber Hauptſache war: in der 

*) Uebrigens verändert Kupfer unter der Erde fein Gewicht fehr. 
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mittleren Zeit hingegen, ald das As nicht mehr fein altes Ge⸗ 
wicht hatte aber mehr als ber Sertans war und noch Fein Silbers 
gelb vorhanden, da wog man, weil man bie verſchiedenſten Stüde 
neben einander hatte, und das iſt aes grave. 

Das Altefte römische Silbergeld if im Jahre d. St. 485 
gefchlagen nach einer unträglichen Angabe des Plinius, d. h. das 
erfte als gefegmäßiges Zahlungsmittel geltende Silbergeld. Diefe 
Münzen Haben an ber einen Seite einen Götterfopf (Minerva), 
auf der anderen die Dioskuren als bie eigentlichen römifchen 
Benaten, mit der einfachen Umſchrift Roma. Ehe aber biefe ges 
ſchlagen wurden, find ſchon andere mit griechifchen Typen und 
der griechifchen Umfchrift POQMAIQN und häufiger mit der 
Inſchrift Romanom geſchlagen worben, die man in Großgriechen⸗ 
land (3.8. in Reapel) findet: fie gehen bie eigentlich römifche 
Münze nichts an, fie find dem Weſen nach griechifche Drachmen, 
hatten aber daflelbe Gericht wie die roͤmiſchen. Campanien und 
Sübitalien hatten den Münzfuß des griechiſchen Silbergeldes, 
etruskiſches Silbergeld haben wir dagegen nicht: bie eigentlichen 
Demare, das aͤchtroͤmiſche Silbergeld mit X bezeichnet, iR erſt feit 
dem Jahre 485. Wenn man ber Sache näher. auf ben Grund 
gehen will, fo Tann man leicht durch Hubert Golg aus Ant 
werpen getäufcht werben, einen amögezeichneten Kuͤnſtler, der mit 
vieler Sorgfalt Münzen gefammelt hatte und in Kupfer geſtochen 
herausgab, aber mit der unbegreiflichen Leichtfertigfeit feines Zeit- 
alter bie Lüden willfüslich nach ber Analogie aus eigener Phan⸗ 
safle ausfühte. Erſt als bie Kritif in bie Philologie eintrat, 
prüfte man fein Werk und ging nun zu bem anderen Extrem über, 
ihen alle Glaubwuͤrdigkeit abzuſprechen; zuerft hat ihn wieder 
Bater Edel mit Gerechtigkeit und Einficht in der Doctrina num- 
morum beuriheilt, einem Werke das zu den ausgezeichnetſten ber 
deutſchen Philologie gehört; auf ihn Können die beutfchen Phir 
Tologen ſtolz fein, obgleich feine Sprache nicht Latein iR, er war 
ein Grjefuit und daher iſt bieß zu erflären; Klarheit, Wahrhaftige 
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keit, Urtheil, Methode, Alles iſt unübertrefflich; in Minutien ging 
er nicht ein, eben weil er zu geiſtreich war: er hat nachgewieſen 
wie weit man ſich auf Goltz verlaſſen darf. Dieſer Goltz nun 
hat behauptet, den erſten römifchen Denarius gefunden zu haben, 
von Pinarius Natta gefchlagen, der feinen Sieg über die Picenter 
durch einen Specht darin einblematifirt Haben folte, eine Angabe die 
hernach in die Werke des Pighius und des Freinsheim überging '). 
Die erſten roͤmiſchen Denarüi- waren in der Abficht gefchlagen, 

den Werth von zehn As vorzußellen. Run war gewiß ſchon 
früher bei den Römern Sildergeld In bedeutender Menge in Ber 
fehr, ba es in ben umliegenden Ländern Eourant war; aud iſt 
es nicht möglich baß man ſich fo lange bloß mit dem ſchwer⸗ 
fälligen Kupfergelde beholfen habe. Wahrſcheinlich wurden jene 
Münzen mit der Aufihrift Poualwv und Romanom von eins 
zelnen Unternehmern, vielleicht Publicani, geprägt um fle in Rom 
zu gebrauchen: allein ber Werth berfelben mußte variabel fein, ba 
die griechifchen Drachmen ganz durcheinander gingen und von 
völlig unbeſtimmtem Werth waren. So wurde es Bebärfniß, 
Silbergeld von feſter Währung einzuführen. Im Durchfchnitt nun 
mag bie Drachme ungefähr zehn As betragen haben: ben roͤmi⸗ 
ſchen Denarius aber prägte ınan genau zum Werth von zehn As 
"aus, und das ift nummus denarius; wie viele berfelßen damals 
aus einem Pfund Silber ausgeprägt wurden, barüber finden wir 
feine beftimmte Notiz und es iſt daher ganz ungewiß. Das liegt 
an ber Art wie man fie bildete: die Münzftüde wurben erſt ges 
goffen, und dann ſchlug man ſie einzeln auf einen Hammer, was 
hoͤchſt unbeholfen war; auch find bie Stempel fehr Hein, ba 
man noch immer den Gedanfen hatte, ber Stempel babe den ur 
“fprünglichen Charakter ber bloßen Bezeichnung, daher iſt der Ramb 
%) Ich tann bei Golg nur einen Denarlus auf das Jahr 485 (P. Sem- 
pronio P. f. P.n. Sopho, Ap. Claudio Ap, f. C. m. Crasso Bufo Cosa.) ax: 
finden, in Eckhel's D. N. finde ich nichts darauf Bezuͤgliches. Ich weiß 


daher nicht, ob im Xext ein Irrihum, oder ob mir die Auffindung der 
richtigen Stellen entgangen ifl. A. d. v. 
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ungefhloffen und die Stüde find fehr did, natürlich wurden fie 
diebiſch beraubt, und fo laͤßt fid) ihr Verhaͤltniß zum Pfunde gar 
nicht angeben. Lange fcheinen diefe Denare bie einzige Silber 
münze geweſen zu fein, das Kupfer warb jet noch nicht Scheides 
münge, fondern zuerft zu einem zweiten Courant neben dem Silber: 
courant, Nun aber entftand eine Schwankung im Werthe des 
Kupfer, oder es war gleich Anfangs nicht richtig angeſeht: genug 
das Kupfer ward theurer, und fo Fonnte das alte Verhältnig zum 
Silber ſich nicht halten, da fonft Speculanten alles Kupfergeld 
ausgeführt Hätten, wie es auch zum Theil gefchah, was aus ber 
ungeheuren Maffe Kupfergeld zu erfehen ift die Duilius im 
Triumph aus Sicilien. aufführte, Dieß gab alfo Beranlaffung 
die Affe niedriger auszuprägen, man feßte fie auf bie Hälfte 
herab, dann auf einen Triens, Quadrans, im erften punifchen 
Kriege auf einen Sextans, und endlich noch weiter. - Dadurch 
wurbe auch bie Schuldentifgung erleichtert, indem der Staat das 
Geld umprägte und man in dem Gelbe von leichtem Gewicht 
abbezahlte. Run ward das Silber in Rom durchaus vorher 
ſchend, obwohl Kupfer no immer in Gebrauch) war. Der Werth 
der Metalle gegen einander wurde damals in Aferandria beftimmt. 

Die erfte römifche Silbermünze die man nach ben Denarien 
ſchlug waren die Seftertii. Als es unbequem ward das fchrwerfällige 
Kupfer herumzutragen und dad Kupfer auch feltener wurde, da 
war das Beduͤrfniß Meineren Silbergeldes fehr natürlich. Ich 
ſchaͤe das Alter der Seftertii auf das Ende bes erften punifchen 
Krieges. Sie haben die Bezeichnung LLS d. i. libra libra semis, 
nad dem erften punifchen Kriege kommen fie vor und find lange 
mit dem Denarius die einzigen Silbermünzen geivefen, noch nach 
dem hannibaliſchen Kriege hatte man Feine dazwifchenfichende, 
fondern bediente ſich der illyriſchen halben Drachmen als halber 
Denarien; biefe Münzen wurden, wie Plinius fagt, mereis loc 
ex Illyrico advecti, es find dad die Münzen aus Dyrrhachium 
und Mpollonia, die in fo ungeheurer Menge vorhanden find und 
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denſelben Werth; hatten wie die ſpaͤteren Victoriati. Dieſe Heinen 
Städte münzten in unermeßlicher Menge, weil ihr Geld fo ſehr in 
Umlauf war. Hernach aber münzten die Römer auch ſelbſt Halbe Des 
nare und bezeichneten fie mit einer Victoria, daher fie vietoriati, auch 
bigati ober quinarii hießen. Ganz Heine Silbermünzen, Affe und 
halbe Affe, find wohl mehr Spielwerl. Das Kupfer wurde nunmehr 
auf eine halbe Uncia herabgefegt, und damit hatte man zwar der 
Ausfuhr deffelden Graͤnzen gefeßt, aber weil man nun wieder auf 
der anderen Seite zu weit gegangen war, riöfirte man daß fal⸗ 
ſches Kupfer eingeführt wurde. Weil nun ein As bei weitem 
nicht mehr ein Zehntel des Denarlus war, fo fegte man ein 
neued Verhaͤltniß fer und beflimmte ben Denarius auf fechzehn 
leichte As, und zwar deßhalb weil die Seftertli jegt die gewöhns 
liche Münze geworden waren und bie Rechnung mit 2, eine 
unbequeme war. Als fih nun Rom immer mehr mit Schägen 
fühlte, wurden die Heinen Münzen unbequem: bie Römer hatten 
alfo, wie man noch jetzt in Hanbelöftäbten wo feine Banfen find 
bei Bezahlung großer Summen verfiegelte Geldfäde gebraucht, fisci, 
d.h. geflochtene Säde aus Binfen die auch obsignati waren und 
mit denen man nun die Gefchäfte abmachte, beſonders ba bie 
Römer nie größeres Silbergeld als Denarli hatten. 

Goldmünzen gab ed in der Alteften Zeit ber Republik ficher 
nicht, in der fpäteren fehr wenige; Edhel zeigt daß bie Republik 
ſelbſt fie wahrſcheinlich nie geprägt hat, fondern wohl nur Privat: 
perfonen. Run fingen fie aber an Goldmünzen zu prägen, wobei 
ihnen der griechiſche Stater ald Prototyp vorlag, wie bie Drach⸗ 
men für ben Denar. Offenbar war anfänglich die Abſicht dag 
wie in Athen die Stateres mit Vorbehalt des Agio zwanzig Drach ⸗ 
men galten, auch ber Aureus zwanzig Denarien enthalten follte: 

. body hatte bieß feinen Beftand. Das Gewicht des Aureus wech⸗ 
felte ſehr, wie der Preis des Goldes ftieg ober fiel; man hatte 
ein Berhältniß zwifchen Aureus und Denarius, das aber der Natur 
nach nicht fefifichen konnte. Run behandelte man biefen Verſuch 
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ein feſtſtehendes Verhaͤltniß zu haben etwas ungeſchickt: man fand 
als eine bequeme Rechnung, den Aureus, ber unter ben Kaifern 
ſehr gewöhnlih warb da das Silber viel über Aegypten nach 
Indien ging, auf hundert Seftertien oder fünf und zwanzig Der 
nare feRzufegen. Als nun das Gold theurer warb, war es eine 
ſeht natürliche Operation, bie auch unter Nero gemacht wurde, 
dad Goldgeld leichter zu prägen, da bad Verhältniß zum Silber 
geld einmal feft war. Da nun diefe Werthe ſich immer änderten, 
fo feinen die Kaifer bald. den Aureus, bald auf ber anderen 
Seite das Gold unverändert laſſend das Silber leichter geprägt 
zu baden. Im Ganzen finden wir bie Goldmünzen immer leichter 
werbend, was beweift daß das Gold im Preiſe flieg; Denare 
und Seftertien bleiben biefelben, Aſſe wurden gar nicht mehr ger 
prägt, bad Kupfer, das unter ben Kaifern vorkommt. und fo ger 
woͤhnlich iſt, iſt immer mebaillenartig ohne Angabe des Werthes. 
Wahrſcheinlich find es dieſe die Quadrantes genannt werben, ber 
vierte Theil eines Seſtertius. Dieſe Kupfermuͤnzen der Kaiſer 
find, wie Klaproth gezeigt hat, Meſſing, d. i. Kupfer mit einem 
Zufag von Zink. Die ganz Heinen Seftertien find unter ben Kai 
fern felten, die Demare etwas Heiner ald zu den Zeiten der Re 
publit. Alexander Severus ſchlug zuerft halbe und Drittel⸗Gold⸗ 
münzen, semigses und tremisses (ein barbariſches Wort), weldye 
unter dem Namen Thrymfe in bie Gefepbücher der barbarifchen 
Bölfer, 3.8. der Angelfachfen übergegangen find. Im britten 
Jahrhundert unter Gallienus kam eine ſchreckliche Geldzerrättung 
und Verwirrung, wovon die Folge war daß man zwanzig Jahre 
lang gar kein gutes Geld praͤgte ſondern eigentlich nur Anwei⸗ 
ſung auf Geld, Billon: dadurch iſt denn das Geld Gegenſtand 
bes Handels geworden. Unter Conſtantin veränderte der Muͤnz 
fuß fih aufs Reue und fo entfcheidend, daß er bi tief in bie 
byzantinifche Zeit blieb, im Morgenlande bis zur Zeit des Nife- 
phorus Pholas, im Abendlande bis bie Goldgulden auffamen. 
Statt daß bis bahin ber eigentliche Muͤnzfuß zuerſt 40, dann 
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45 and dem römifchen Pfund Bold war, fepte Conſtautin ike 
auf 72: er ſchlug alfo zwei und fiebenzig Stüde aus dem Pfund, 
und nannte biefe Goldmünge Solidus, ein volles Stüd. In ven 
früheren Zeiten, 3.B. des Plinius und Tacitus hatte der Aurewd 
hundert Seftertien, jet befam der Solidus zwölf Miliarefen, 
(die igren Namen von dem Verhältnig zum Pfund haben, tauſend 
follten auf ein Pfund geben, was man aber als ein Pfund fir 
mes Gold ohne Zufag nehmen muß), ober vier umd zwang 
Geratia (wovon unfere heutige Berechnung nach Karat kommt). 
Diefe Eintheilung in Ceratia findet fih im ganzen Driem 
das Wort ift griechiſch und bebeutet ailiqua, es follte dab 
Gewicht der Schote des Johannisbrotbaums barftellen. Des 
Miliareion war eine Sildermünze und betrug vier und zwang 
Folles, alfo gingen zweihundert acht und achtzig Folles auf einen 

" Solidus. Wan hat ganz neuerlich ein Edict des Diofletian ge 
funden, worin alle Preiſe beftimmt werden, auf eine beftimmte 
Münye reduciet, und zwar immer mit dem Zeichen X, was frükr 
Zeichen der Denare war, jegt aber wahrſcheinlich die Folles be 
zeichnen follte. Im den Rechtöbüchern if immer von Aurei die 
Rede oder von Siliquae (Eeratia), und nicht nur in Yuftinians 
Verordnungen fondern aud in ben Pandekten. Wo dieß aber 
in den Pandekten vorkommt ift e8 immer Interpolation, wie mar 
beſonders aus der Vergleichung mit den vaticanifchen Fragmenta 
ſicht, wo Alles in Seſtertien ausgebrüdt if. 

Wie iR nun der Werth des Aureus und des Seftertins zu 
beftimmen? Nach Echel's Vorgang befchränte ich mich bloß af 
die. darüber gemachten Unterfuchungen der Franzoſen. Blinins 
fagt daß durch ein Gefeh des Livius Drufus ein Achtel Kupfer 
dem Silber beigemifcht worden fei: urfprünglid) mag man e 
wie bei den attifchen Drachmen ganz rein auögeprägt haben 
Eicero fagt nun aber daß zur Zeit des Marius Gratibianus ber 
Werth des Silbergeldes fo fluctuirt habe daß Niemand wußk 
wie viel er hatte: bad kann nur heißen, daß das Silber om 
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ein befimmtes Berhältnig mit uneblen Metallen vermifcht worden 
fe, und ein Geſeh das dieſes Verhaͤltniß feſtſtellte alfo eine Wohl⸗ 
that war. Dieß iſt zugleich ein Beweis daß die Münze nicht 
dem Staat allein gehörte, fonden daß auch Cinzelne münzen 
Gonuten: fonft hätte es feiner 2er dedurft fondern eined bloßen 
Smatusconfultum an die Münzbeamten. Hierdurch wird bie 
allgemeine Anficht widerlegt, wonach alle Namen auf ben Münzen 
Ramen der Triumviri Monetales feien, es gibt allerbinge foldye, 
aber dann fieht babei a. a. a. £. f.: es gibt jedoch viele Münzen 
mit einfachen Namen, biefe find auf Einzelne zu beziehen, beſon⸗ 
ders Dagifrate und. Männer aus großen damilien, bie das Recht 
zu münzen hatten, wahrfcheinlich auf der Staatomuͤnze im Tem⸗ 
pel der Moneta, fo wie‘ ed den Städten frei ſtand zu muͤnzen. 

Das ungefähre Refultat nun über den Werth des Seſier⸗ 
tind — mir halten und hier an bie Zeit des Auguſtus — 
iR; daß einer vier Sous, alfo ungefähr den zwanzigſten Theil 
eines preußiſchen Thaler, biirägt, demnach gehen ungefähr fürf 
Denarii oder vier attifche Drachmen auf ben preußifchen Thaler. 
Der Aureus iſt nach biefer Berechnung etwa fünf preußifche 
Thaler, jedoch iſt ber alte Aureus aus einer anderen Urſache 
mebe werth, faft eine Guinee, denn jene Berechnung gilt nur für 
die damalige Zeit, das Berhältniß des Goldes zum Silber iſt gegen: 
wärtig viel höher ald in Rom und Athen. Im Durchſchnitt ſtand 
in Rom dad Gold zum Silber in dem Verhaͤlmiß von 1 zu 10, 
eben fo in Athen, gegenwärtig im Handel ungefähr wie 1 zu 16. 
Unter Eonfantin aber ftand es ſchon anders als unter Auguſtus, 
das Gold war theurer geworden, und man machte dad Goldgeld 
leichter: ftatt fünf und vierzig aus dem Pfund ausjumünzen, 
muͤnzte man nad) und nach funfzig und mehr, demnach war dar 
meld ſchon dad Verhaͤlmiß des Goldes zum Silber wie 1 zu 14. 
Die Aurei in den Panbeften find alfo ſchon die leichten‘). Bei 


') Griechiſche Schriftfteller reduelren gewöhnlich römifhes Geld auf grie: 
chiſches, vier Seftertien auf eine attifche Drachme, weil in der erſten Zeit 
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den Späteren nach Conſtantin finbet man Denarius nicht ſelten als 
eine Goldmuͤnze gebraucht, als SHbermünze hört bad Wort ganz 
auf genannt zu werden, ba rechnete man mur nach Folles: aus 
fener Veränderung aber entfteht auch in den orientalifchen Spra⸗ 
hen, namentlih im Talmud und im Arabifchen, der Gebrauch 
des Dinar ald einer Goldmünze, fo wie ded Dirhem (Drachme). 

Was nun bie Frage über den Gebrauch von sestertius, 
sestertium u. ſ. w. betrifft, fo ift hierüber viel gefritten worden 
ſeit der Reftitution der Wiffenfchaften; ganz ausgemacht hat «6 
ber große Johann Friedrich) Gronovius in feinem unvergleichlichen 
Werke, einem Mufter für dad wahre philologiſche Studium, einer 
von Anfang bis zu Ende volfommenen Schrift. Wie die ver 
ſchiedenen Ausdrüde aufzufafien find, darüber war man ſchon vor 
Gronovius im Reinen: naͤmlich daß sestertium für mille nummi 
sestertium gebraucht wird, und daß ‚wenn Abverbialzahlwörter 
davor gefegt werben, hunderttauſend zu verſtehen find. Daß aber 
das Wort sestertium für taufend Seftertien von ben correcten 
Schriftſtellern bis Cicero gebraucht werbe, iſt fehr zweifelhaft. 
Die Urfache der Entftehung biefer Benennung if Mißverſtaändniß, 
durch den Gebrauch des täglichen Lebens herbeigeführt; bie rich⸗ 
tige Bezeichnung war mille sestertium, man hielt aber ben alten 
Genitiv für den Nominativ und declinirte ihn als ſolchen, fo daß 
man aud) sestertia im Plural fagte. Im erfien Jahrhundert 
n. Chr. wird dieſer Sprachgebrauch ſich ſchon als ganz ſtehend 
nachweiſen Taflen, obgleich die Hanbfchriften oft unzuverlaͤſſig find. 
Eines ber wenigen Mißverftändniffe des großen Gronovius iR, 
daß er in biefem Reutrum eine Beziehung auf das Gewicht fand; 
eine richtige Bemerkung von ihm if aber wieder, daß biefe tau⸗ 
fend Seftertien (250 Denare, 10 Aurei) unter den fpäteren Kai⸗ 
fern, namentlich im dritten Jahrhundert, eine Einheit unter bem 
Namen follis ausmachten, ein fchlimmer Gebrauch für die Inter 


Denartus und Drachme fo zlemlich gleich waren, Plutatch rechnet daher 
einen Denar immer als eine Drachme. 
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pretation mancher Stellen ber Rechtsbuͤcher, beſonders ber No⸗ 
vellen: man muß aus dem Zufammenhang erſehen ob ein großer 
ober ein Heiner Follis gemeint iR; gewiß iR übrigens daß biefe 
dolles, die nach Eonftantinopel übergingen, die Beranlaffung zu 
der tärkifchen Berechnung nad) Beuteln geworben find, 

Ueber die von ben Kaiſern reſtituitten Münzen ber Familien 
finder ſich eine Abhandlung im fünften Bande von Echel's Doc- 
tina aummorum. Um bie Ehre der Republik zu erhalten nahm 
mon bie alten Typen und feßte bloß rest. hinzu oder aber auch 
das Bild des jebeömaligen Kaiſers. Solche finden fih haupt 
fachlich in Silber, felten in Kupfer, in Gold nie, 
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Die römifchen Bamilien der älteften Zeit waren im hoͤchſten 
Stade einfach; fie befanden aus der Claſſe von freien ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen 2euten, ben ‘Plebejern, und aus denjenigen wo ber Bamis 
lienvater noch außer feinem Haufe Schugverwandte hatte, den 
urfpränglich patticiſchen. Wer in der Clientel geboren war blieb 
darin, und fo von Geſchlecht zu Geſchlecht, bis die Gens zu ber , 
er in biefem Verhaͤlmiß fand ausſtarb. Ohne Zweifel konnte 
das Verhältniß auch durch gegenfeitige Uebereinkunft gelöft wer⸗ 
den, nur haben wir feine Spur davon. Man bat bie Erblichkeit 
ber Elientel in der neueſten Zeit laͤugnen wollen, ſie habe nur 
bei dielgelaſſenen nicht bei urſpruͤnglich Freien Statt gefunden, 
uͤberhaupt ſei die Clientel der Libertini ganz anderer Art geweſen 
als die Clientel im Allgemeinen: ein Beweis dagegen aber iſt 
die Geſchichte aus Marius' Leben bei Plutarch, daß Herennius 
fich heuͤchleriſch geweigert habe gegen Marius zu zeugen, da die 
Familie des Marius zu ber bes Herennius ehemals in Clientel⸗ 
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verhaͤlmiß geſtanden Habe und bie Pietät es ihm daher nicht er⸗ 
laube. Seine Abſicht dabei war ben Marius wegen feiner nie 
drigen Herkunft zu kraͤnken: von einem Beeigefafienen des Heren⸗ 
mus aber konnte Marius unmöglich abſtammen, denn er führte 
feinen eigenen Gentilnamen. Als Arpinum das Bürgerrecht er- 
hielt ging dieſes Verhaͤltniß unter, indem das Bürgerrecht fowohl 
auf Patrone als auf Clienten uͤberging. Die Entſtehung ber 
Elientel Fam aber außer ber Breilaffung auch aus Kleruchien bei 
&roberungen, indem bie roͤmiſchen Bürger beſtimmte Hufen be6 
Ager publicus erhielten und den alten Bewohnern gegen einen 
beftimmten Zins ihren Befip ließen ober Andere daſelbſt hinfehten; 
- ferner begaben freie Fremde aus nicht ifopolitifchen Orten, bie als 
Metoefen einen Schup brauchten, fi) unter das Patronat eines 
römifchen Patriciers, indem fie ben Schup ber Abhängigkeit ber. 
Selbſtſtaͤndigkeit vorzogen. Das Verhaͤlmiß iR alfo fehr nitancirt, 
aber im Wefentlichen immer daſſelbe. Später behnte es fi) auch 
auf die Piebejer aus, auch fie befamen Elienten unter benfelben 
Bedingungen. 
Außerdem gab es gewiß von ben älteften Zeiten her Knechte, 
im Kriege Gefangene (dogsakwzor), die im Haufe und Ader 
dienten, obwohl es feheint daß ſie ſich urſpruͤnglich, wie es bei 
den Griechen beftimmt der Fall war, auch bei den Römern los⸗ 
Kaufen Eonnten. Die Zahl der Servi nahm um fo mehr zu, ie 
ausgebehnter die Kriege wurden, wir müffen fie uns aber im An 
fang nicht in herabgewuͤrdigtem Verhaͤltniß benfen, fpäter nahm 
es allerdings eine ſcheußliche Geftalt an: bie Sraͤßlichkeit der 
Sflaverei wie fie in der neuen Welt und im Orient fidy findet 
tragen wir fehr mit Unrecht auf die Alteften Römer über, nur 
die Willfür war wie bei jeder Sklaverei dad Schredliche. Denn 
rechtlich freilich Hinderte auch in Rom nichts ben Herr. under 
fchränfte Gewalt gegen ben Sklaven zu üben, aber die Ausübung 
dieſes Rechts in graufamer Weife Fam nur hoͤchſt felten vor. 
Se einfacher noch der Herr war, befto näher Rand ihm ber Seruus, 
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er aß wit ihm an einem Tiſch; im der Stadt hatte man wenig 
Knechte und brauchte fie nicht, meiftend hatte man fie nur ale 
Gehülfen für den Acherbau, befonders ba oft Vater und Sohn 
zugleich im Selbe ſtehen mußten, Bon Hausſklaven in der Stadt 
finden ſich nur wenige Erwähnungen: wern es heißt daß bie 
Knechte ſich verſchworen hätten bie Stabt anzuzünden, fo müflen 
Re ſich vom Lande her gefammelt haben. Hernach aber wurben 
Die Sklaven äußert zahlreich, und das Beduͤrfniß fie zu haben 
wuchs wie bie Zahl ber Freien abnahm, inbem bie großen Be 
Äpumgen abnahmen. Die Gefangenen von fernen Völkern wur⸗ 
den in Maſſe nady Italien gebracht und zum Theil über das 
Land zum Theil in die Stadt vertheilt. Diefe Menge von frem- 
den Sklaven, bie auf biefe Weife früh nach Stalien wie früher 
mach Griechenland Tamen, find die Urfache ver Entſtehung bes 
Nalianiſchen. Unter dem hoͤchſt merkwürdigen Entdeckungen in 
Hersulanum und Pompeji befinden ſich Liften der Zünfte, worin 
man die Freigelaffenen durch ihren Namen von ben freien Bürs 
gern unterfcheiden Tann, die ungeheure Majorität (mehr als 10:1) 
IR auf Seiten der Freigelaſſenen. Diefe nun aus den verſchie⸗ 
denften Völkern ſtammend lernten gewiß nicht reines Latein fon 
dern nur zum Bebürfniß, beſonders ba fie Hauptfächlich unter ſich 
verfehrten. Gerade fo haben bei den Weftindiern ganz confiftente 
Spradyen ſich gebildet, Frangoͤſtſch-, Ensliſch- Spanifc«, Hollän- 
diſch⸗ Creoliſch, fo ſelbſtſtaͤndig daß man darin zu ihnen predigt 
und fe unterrichtet; fie haben die wenige Sleribilität der neueren 
enropälfchen Sprachen verloren, aber eine eigenthümliche Gram⸗ 
matit mit neuen Blerionen, Eben fo ift es in Italien gegangen, 
jene Sremben bildeten ſich um fich verſtaͤndlich zu machen einen 
Dialekt aus dem Lateinifchen, das iſt die Wurzel des volgare. 
In den höheren Ständen fuchte man noch, wie jept in Fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ und Engtifc-Indien die Mutterfprache, fo in Italien das 
reine Lateiniſch zu reden und wehrte fich durch Anftrengung gegen 
die einteißende Eprachverberbniß, konnte aber doc dem Strom 
40* 
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nicht widerſtehen, ich kann die Formen und Wendungen des Ita 

* Mlänifcen bis zu Hadrian hinauf nachweiſen. Die Frage über 
die Entftehung ber italiaͤniſchen Sprache ift gleich nach dem Wieder⸗ 
aufleben der Wiffenfchaften lebhaft biscutirt worden, der Cinfluß 
der einmwandernden Barbaren war aber nicht fo groß wie man 
wohl glaubt, bie Anfänge find viel Alter und es find fo wenige 
beutfche Wörter darin, daß man eine Einwirkung ber Gothen 
und Langobarden kaum annehmen Tann. Leonardus Aretinus 
ging fogar fo weit daß er behauptete, das Itallänifche ſei von 
jeher Volksſprache geweſen. Aber im Ganzen iſt die Entſtehung 
bed Volkes und der Sprache Italiens bie angegebene, die Ska 
ven waren damals in fo ungeheurer Menge da einzelne Reiche 
viele Tauſende befaßen. 

Die Entftehung ber’ anderen Bulgärfprachen außer Italien 
hat einen anderen Zufammenhang, die Nationen haben bie Spre 
hen angenommen bie ihnen zugeführt wurden, wie bie wendiſchen 
Voͤlker das Deutfche, die amerifanifchen das Spaniſche. So war 
es u. 9. in Spanien und Frankreich. 


Häufer ver Römer. 


Die Atteften römifhen Häufer waren fehr einfach, und es finden 
fich ähnliche noch in mehreren Gegenden bed Orients, 3.8. in ber 
Berberei, Sie waren nicht hoch und Hatten in dem unteren Stod⸗ 
wert feine Fenſter; -biefes untere Stodwerk warb von einigen 
Vorrathokammern eingenommen oder von Buben; bie Thür war 
in der Mitte, und zu beiden Seiten die Buben ohne Fenſter mit 
großen Thüren bie des Tages offen ftanben, ber Arbeiter ſaß ober 
fand am Eingang bei feiner Arbeit, wie noch heut zu Tage, bemm 
von daher erhielt die Taberna ihr Licht, Die Flur zwiſchen den 
beiden Buben ober neben ber einen, wenn nur eine ba war, war 
ſchmal und hieß Veſtibulum, fie führte in das Atrium. Der 
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Sim dieſes Wortes iſt dunkel und ſcheint zu verſchiedenen Zeiten 
werfcheden gebraucht zu fein, in großen Haͤuſern führte das Veſti⸗ 
bulum zu einem offenen niebrigen Hof, an befien anderen brei 
Seiten bie Zimmer herumlagen, deren Thüren auf den Hof gin- 
gen und vie Feine Fenſter hatten: bieß waren bie eigentlichen 
Bobhaftuben und Kammern aller Art, vor: bem Hofe war ein 
Ueiner Saͤulengang wo man ſich gegen uͤbles Wetter und Sonne 
geidjäpt aufhalten konnte, denn nur bei ſchlechtem Wetter war 
man im Zimmer, fonft immer wie die Süblänber noch jeht in⸗ 
ſtinttmaͤßig im Freien. Wenn es zu dunkel war fo zünbete man 
Richt am, felbft bei hellem Tage, daher ber auögebreitete Gebrauch 
der Eamdelaber, eben fo wurbe immer in ben Thermen Licht ger 
brannt. Jenen Hof halte ich für das eigentliche Atrium, viel 
leicht war es aber auch ber hintere Saal, in den man durch ben 
Hof ging. Hatten bie Häufer ein zweites Stodwerk, fo war 
leine Treppe angebracht nach römifcher Sitte, ſondern man flieg 
auf einer Leiter hinauf. Im zweiten Stodwerk waren bie coena- 
eula, Gefehfchaftszimmer u. dgl. Wenn aber der Raum zu enge 
warb, bedeckte man ben inneren leeren Raum, ben Hof, der bis 
dahin impluvium hieß weil bie Regentinnen hineingingen, unb 
fegte andere Zimmer darüber an. Diefe Bauart warb nun vor 
herrſchend, bei den Eleinen Häufern beſonders, nur bie großen 
Valaͤſte behielten die Höfe. Wie die Heinen Bürgerhäufer waren 
fieht man deutlich in Pompeji, fie gleichen außerordentlich dem 
was man neh zu Rom in Traftenere unfer dem Janiculum findet, 
wo bie Heimen Häufer aus Tuff gebaut Jahrhunderte fang bes 
Reken, denn alle diefe vor dem fechzehnten Jahrhundert gebauten 
Häufer in Rom find die Achten alten römifchen. 

Urfpränglich waren nun bie Haͤuſer meiftene aus Holz ger 
baut, ber Gebrauch ber Ziegel zum Bauen if etwas Spätere, 
Dachziegel eher als Mauerziegel. Die Privathäufer wurden in 
Rom eben fo ſchlecht gebaut wie in Athen und noch jegt in ganz 
Griechenland, daher Tonnten auch Beueröbränfte fo ſchredlichen 
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Schaden ihun. Unter Auguſtus ward der Gebrauch ber Ziegel 
gefehlich verordnet. Gebet wurde urfprünglid wit Stroh usb 
Schindeln, mit Schiefer felten, aber die Dachziegel find fehr fchön, 
fe greifen in einander und bilden Regenrinnen. 

Was den Begriff von insula im Gegenfag zu domus betrifft, 
fo haben die Antiquare barkber bie ungereimiehen Meinungen 
gehabt; daß unter domus große Häufer und PaläRe zu verſtehen 
find darüber ift man einig: aber unter insula hat mar ſich ein 
Quadrat, eine von Straßen ifolite Maſſe Häufer vorgeſtellt. 
Das ift unmöglich, denn vierzigtaufend Infulne werben in Rem 
angegeben. Inſula ift gewiß nichts Anderes als ein Haus, das 
zwar nicht gemeinfhaftliche Mauer mit dem Nachbathauſe hatte, 
fo daß ber Heine Gang ba war ber gefeglih überall zwiſchen 
zwei Häufern in Rom fein follte, theil6 der Feuersgefahr wegen 
theils aus religiöfen Anſichten, z. B. um ein Haus nicht zu fir 
nefliren wenn im Nachbarhauſe eine Leiche war, ober um religiäfe 
Umgänge halten zu Tönnen: aber Infula iR ganz gleichbebeutenb 
mit bem griechiſchen ovvorsla, ein Haug dad mehrere Eingänge 
hatte oder haben fonnte und füdweife in mehreren Etagen aber 
anderen Theilen vermiethet wurde. Solche Inſula hatte einm 
Magifter, ber die Aufficht hatte, die Miethe einsaffirte, auf Be 
achtung ber Polizeivorſchriften hielt u. f.w. Da man in fpäterer 
Zeit ſechs, ſieben Stodwerfe hoch baute, fo wohnten häufig {che 
viele Familien zufammen. So if es nicht unglaublich daß Rom 
über vierzigtaufend Inſulae hatse: biefe Zahl reichte gewiß bin 
ſelbſt für bie hoͤchſte Bevölkerung Roms, bie, um das Unglaub- 
liche anzunehmen, gewiß nicht eine Million überfieg, mit Wahr ⸗ 
ſcheinlichkeit aber ſelbſt in den vollreichſten Zeiten nicht über ſechs⸗ 
bis fiebenmalhunkerttaufend angenommen werben barf. 
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Kleidung der Römer. 


Die Römer hatten mit ben Griechen bie Tumica gewein, 
bie durch die Natur eines amRändigen Gefühld gegeben war: fie 
war ein wollenes Hemd mit ſeht kurzen Yermeln, fehr weit, hoch 
oder niedrig zu gärten. Richt aufgegäxtet ging fie bis unter bie 
Barden, aufgegürtet bis an bie Kniee (alte cinctus). Sie war 
das eigentliche Stadtlleid für die Meiften im Sommer, wie der 
griechiſche Chiton, dem Beduͤrfniß vollfommen entfprechend, man 
brauchte am Tage ein anderes Kleid, auch auf Reifen hatte man 
Be. Epäter hatte man fogar zwei, bie untere inferula war vom 
dritten Jahrhundert an aus Leinwand, dann hieß fie camisia. 
Die Tunica der Privatperſonen war immer eind mit dem grie- 
qiſchen Ghiten, bie ber Vornehmeren Hatte dem clavus, einen 
Burpurfeeif, der in ber Mitte, wo fie zufammengenäht war, von 
eben bis unten ging, bie Aermel gewöhnlich furz, bis an bie 
Eienbogen; lange Mermel (tanica manicate) war ein Abweichen 
von der alten Sitte. Der Elavus war breit (latus) für bie 
Senatoren, fihmal (angustus) für den Ritter: er war wie bie 
heutigen Orbeasbänber, . 

Die Toga ift von allen Kleidungsftüden das zweckmaͤßigſte, 
ihr Untergang iſt ein wahres Unglüd; fie war theild quae de- 
fendere frigus posset, benn fie gab einen fehr ſtarlen Schuß, theils 
Fonmte fie, wenn es weniger Rott, that, auch leichter umgenommen 
werben fo daß fe nicht zu fehr einhuͤllte. Auch gab fie bas 

Mittel ſich gegen dad Uebermaaß der Sonnenfrahlen zu fügen, 
"namentlidg den Kopf bagegen zu fhern. Den Griechen war fie 
unbelannt, jedoch follen bie Lyder fie gehabt haben: bei ben Roͤ— 
mern unb überhaupt bei den Stalifeen aber war fie Rational 
traqht. Ihre Geftalt war früher der Gegenſtand vielfachet Streitig- 
bein, obgleich Dionyfius von Halilarnaß ziemlich Har barüber 
iR Ex fagt, Be bilde einen Holbuikel (richtiger eine halbe Cllipfe, 
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und zwar genau, in der Mitte wo ſie am breiteſten war maß ſie 
die Länge des Mannes), nicht zuſammengeſeht ſondern aus einem 
Stuͤck gewebt; fie war auch tuskiſch und herrſchte im fühlichen 
Italien, wenigftens hatten fie im fiebenten Jahrhundert alle Bun- 
beögenoffen. Sie war entweder areia (arta), bie ber einfachen 
Bürger, nicht größer als ein jetziger römifcher Mantel, reichte bis 
an die Waben, man warf fie über bie linke Schulter und legte 
fie um den rechten Arm, ber auch biöwellen frei war: bad war 
allerdings eine einfache Tracht aber originell: ber altgefiitete Rö- 
mer trug fie auf dem nadten Leib, er hatte gar keine Tunica, 
fondern einen Schurz und eine Toga, biefe fchügte vor Erkältung 
und hinderte bie Ausbünftung nicht. Nachher nahın fie eine größere 
Dimenfion an und beftand aus prächtigen Stoffen. Horaz fagt, es 
gehe Einer mit einer Toga von neun Fuß Durchmeffer (bis ter 
ulnarum), das if feine übertriebene Dimenfton: für die Togen, wie 
wir fie an ben Statuen von Senatoren finden, würbe es aber einen 
unförmlichen Wuſt und eine bloße Stoffmafle gebildet haben, wären 
fie fo umgemworfen worben wie bie Heinen: es ward alfo nun Kunſt 
wie Ouintilian berichtet, biefe toga laxa zu tragen. Talma hat 
ſich viel mit diefer Sache beſchaͤftigt, nach feinen Unterfuchungen 
iR es Mar daß man bie Toga in brei gleiche Theile legte, ein 
Drittel warf man über die linke Schufter und ließ es herunter 
hängen, das Uebrige warf man um und Heß es einen Sims 
bilden. Die Toga fo geworfen bleibt nun aber nicht, und wenn 
man in neuerer Zeit 3. B. im Paris ſolche Kleidung darfteilt, 
muß man Gewichte anhängen damit fie fich nicht verfchiebt, und 
dafür fcheinen auch Stellen bei den Alten zu ſptechen, auch an 
Statuen fleht man Achnliches an der Art wie es fällt. Man 
machte ſich daher biefe Kunft die Toga pittoresk umzuwerfen zu 
einem Stublum und gab fd; Mühe die alten nicht zu vernichten, 
wie bei ben Perrüden die Lochen und den Puder. Quintilian 
fagt daß bie Sinus durch Fibulae zufammengehalten worden 
fein, und es iſt auch nicht auders möglich fie zu erhalten. Zu 
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Gicerg'8 Zeit brachten bie vornehmen Römer Stunden lang bamit 
zu, bie Toga zu werfen und zu halten. " 

Ein ſolches Gewand iſt hoͤchſt praftifch bei den ploͤlichen Tem- 
peraturveränberungen und ben verfchiedenen Temperaturen an ben 
verfhiebenen Orten in Rom: im Süben ift der Unterfchieb zwiſchen 
Tag und Racht viel größer als bei und, ba am Abend ſich regel- 
mäßig ein ſchneidender Mind erhebt. Auch war es weile daß mem 
Wolle gebrauchte, da biefe am beften gegen ba® Bieber ſchuͤht. 

Die Toga war alfo das eigentliche roͤmiſche Meidungeräd. ' 
Männer und rauen, Greife und Kinder trugen fie außer bem 

- Haufe, im Haufe die Tunica. Der Landmann aber trug auch 
keine Tunica fondern ging eigentlich ganz nadt, nur mit einem 
Schutz um bie Hüften: aber auch ber gemeine Römer hatte 
feine Toga, in bie er fich früh Morgens huͤllte wenn ber Thau 
fiel, ober des Abends wenn ber Nachtwind kam. Der Schem 
hieß campestre; wer in Rom bie alte Gitte aufrecht erhalten 
wollte, trug auch da nur das campestre, in biefer Kleidung faß 
nach Asconius Pebianus in bem Proceß des Scautus Cato als 
Praetor zu Gericht. Dagegen war bie Tunica ohne Toga eiwas 
Gemeines und Herabwuͤrdigendes, tunieatus popellus heißt daher 
ber. Etadtpöbel, Unter Auguſtus fing die Toga an aus ber 
Mode zu kommen und die Baenula Fam in Gebrauch: was biefe 
eigentlich fei iR nicht Mar zu beſtimmen, im Wefentlichen war fie 
wohl dem Mönchöffetb ahnlich, ein weites Kieid mit Aermeln, 
einer Kapuze bie fh über ben Kopf ziehen ließ Ccapitium) und 
einem Gürtel. Mit der Toga war fle ganz unvereinbar, fie war 
eigentlich das Reifefleiv, Auguſtus war unwillig, da er einmal 
viele Rente mit Baenulis in Rom fah. Wir finden Re modificiri 
in einzelnen Abbildungen, 3. B. in den ravennatifchen Muſtowerken 
aus dem fünften Jahrhundert, es find Lange Röde mit Mermein 
und Knöpfen, im Wefentlichen unfere Mleibung, die wirkliche Baer 
mula haben damals ſchon bie Geifllichen. Gtatuen aus Tacitıs® 
Zeit Haben allerdings noch bie Toga, fie war aber im wirttichen 
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Reben damals felten, die Kunſtwerke behalten fie aber bei bis zur 
Zeit des Gallienus. Im fünften Jahrhundert finden wir auch 
ſchon Veinlleider (dvafugidss), man muß fie ſich aber mit ber 
Jacke zufammenhängend benfen (braecae): lange waren fie ben 
Römern zuwider, wurden aber bann bie Reibung bes gemeinen 
Mannes, Inden und engamliegende Beinkieider. Die Kaiſer nal 
wen im fünften und ſechsten Jahrhundert die perſiſche Kleidung 
an, auch fonk war von ben Vornehmen gewiß fehen bie orien- 
talifche Mfeibung angenommen worden, wie fie in Byzanz vor- 
herrſchend war. 

Das Zeug war in den Alteften Zeiten von Wolle, eigentlich 
ein ſtarker Flauell, bisweilen auf beiden Seiten rau) (Aupizarideor), 
wiweilen auf ber einen geichoren (örsgönaAdo»): in ber Regel 
brauchte man bie Wolle ungefärbt, weiß von Ratur oder braun 
wie eine Franciscanerkutte (tage pulla); doch hatte man auch ſchoͤnere 
weiße Wolle von ben apulijchen Schafen. So wie aber der Put⸗ 
vun in Gebtauch kam, muß bad Zeug ein apprelirted Tu ge 
weien fein, da es auogemacht iR daß ber Purpur ſchoͤn ſchillerte 
und violett war. In Pompeji hat man noch einen Reſt davon 
vefunden. Die Toga praeterta ber Magiftrate war weiß mit 
eingewebtem Burpurrande, oder auch das Innere war ſcharlach 
und der Rand violett: bie ber Kalfer wer ganz Purpur, doch 
konnten fe dad Recht ſolche zu tragen auch Anderen gebm. Die 
gewöhnlich weiße Toga heißt alba, candida heißt fie wenn bad 
Weiße durch Kreide glänzend gemacht worden war. Taga sordide 
iR bie des Bellagten, fie fellte ben Schein der Bernachläffigung 
ecregen wegen bed Kummers und Elends. 

In den Altelen Zeiten trugen auch bie rauen eine Toga, 
doch wurbe fie früh von ihnen werlaflen, ſchon vor ber Zeit des 
‚Horaz nahmen fie die griechifche Stela an, bie ſie über der Tu⸗ 
nica hatten, ein faltenreiches zierliches Gewand, wie wir es an 
wer Statue der Agrippina ſehen. Sie umfaßt unter biefem allge 
meinen Nomen eine unendliche Menge non Varieiaͤten. 
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Die Römer trugen in ber Gtabt feine Güte, nur hei gan 
weichlichen Leuten wurben fie gefunden: in Griechenland bagegen 
waren fie allgemein, ſowohl Arkadier wie Macebonier hatten fir. 
Aber auch die Landleute in Italien hatten fie, vieleicht in der 
felben Form wie noch jetzt mit hakem Kopf und kleinem Rande, 
Calceus hat feinem Ramen von calx Berfe, solea if Sohle; 
erſtere find Schuhe bie bie Haden beden, oft noch höher. mit 
Scmürm bis und halbe Bein gehend, solene find bloß Pam 
toffeln ober Sohlen bie map anband: biefe Sandalen find jcht 
nicht mehr in Italien, wohl aber bie perones. Pero if ein nicht 
gegerbted Leber, bad ber Landmann ſich macht und fh fo ange 

>08 weih iR um bad Bein legt, wo es ſich feſtbildet; es Liegt 
bem Fuß knapp an und if äuferft bequem aber night reinlich ; 
man trug fie im Akteriium und trägt fie noch jett, namentlich 
im Hernilerland '). 


Topographie von Rom’). 


Dos äftefte Rom war ber palatinifche Berg; der Fluß hatte 
damals ein ganz anbered Ufer als jept, er floß wahrſcheinlich 
der Stadt näher; zwiſchen Eapitolinus und Balatinus war Sumpf, 
weilchen PBalatinus und Aventinus auch. Auf dem Duirinalis, 
deſſen vorberer Theil zuſammen mit dem tawejiſchen ober capito⸗ 
liniſchen Berge ein Ganzes ausmachte, war eine zweite Staht, 
jeme die des Romulus dieſe bie ſabiniſche. Die Stadt des Ro⸗ 
mulus befam bald Vorſtaͤdte, Tacitus ficht dad für das erfe 
Pomoerium an: ber erfte Anfang war auf bem bloßen Berge, 

) Mit dem Abſchnitt über die Kleidung fehloffen die Vorträge des Jahres 

1827 am 1. Geptember. A. . 6. 

?) Der Berfaſſet hat dieſen Abſchuitt, wie wir auf &. 5 geſehen haben, 
fräter abfichtlih von den römifchen AltertHümern ausgeſchloſſen und dafür 


in den Vorträgen über alte Länder» und Bölferhinde mit größerer Aus⸗ 
fahrlichteit behandelt, er nimmt vafelhft ©. 350 bis 435 ein. A. d. 9. 
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ſpater wurden die Borftäbte hinzugezogen mit Wall und Palli⸗ 
ſaden, wie bie italianiſchen Städte noch im Mittelalter Hatten. 
Dieſes Pomoerium des Taeitus ging bis an bie Curie veieres 
und von da an bie Tiber, der Graben und Wall heißen Vallum. 
Eine dritte Stabt erſcheint auf dem Caelius, doch war fie von 
ben anderen getrennt, Run kam bie Veränderung unter Tar 
quinius Prisen6: er baute bie großen Eloafen, fie begannen unter 
dein Quirinalis und gingen unter dem Forum zwiſchen Capitolinus 
und Palatinus laͤngs des Belabrum nach ber Tiber; ob fie mit 
dem Circus in Berbindumg fanden wiſſen wir leider nicht. Ju⸗ 
venal fagt mit Recht, die Fiſche fein früßer bis unter bie Su— 
bura gegangen, bad Wafler ann fehr gut bis bahin gegangm 
fein, alfo mußten auch hier Eloafen fein '). Run Randen Forum, 
Circuo und Velabrum troden, und ein großes Städ des Ufer 
ward vom Grund deö Bettes an mit Werkftüden beiegt, auch ein 
ungeheures Werk, die Conftruction if etruskiſch fo gut wie bie 
der Waffergemölbe. So ivar bie phyſiſche Trennung gehoben, 
und man verband die eingelnen Städte. Wie bie Erweiterung 
allmählich gegangen ift, barüber find bie Nachrichten widerfpres 
end: indeſſen laͤßt fi doch fo viel fehen daß Quirinalis, Ga 
pitolinus und Biminalis zu einer Stadt zufammenitaten, und, wie 
ich überzeugt bin, Palatinus, Caelius und Esquilinus zu einer 
weiten, auf bem Aventinus war eine latiniſche Colonie durch Ancus 
angefiebelt; er war fehr hoch, noch jeht nach neueren Unterfuchungen 
faR achtzig Palmen, jeht indeß iſt das Thal deſſelben hoch mit Schutt 
aufgefullt. Der Quirinalis iſt ſehr ſchroff, ber Capitolinus eben⸗ 
falls. Dem Ancus wird bie fossa Quiritinm zugeſchrieben, die 
vom Aventinus nach dem Caelius ging. Unter Servius Tullius 
traten die beiden Staͤdte zu einem Volke zuſammen, er zog einen 
langen Agger vom Quirinalis aus, er war eine roͤmiſche Miglie 
lang mit einem Graben von ſechzig Fuß Breite ımb vierzig 
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Tefe‘), auf den Wall wurbe wichet eine Mauer gefept: er verband 
ben Gapitolinus mit dem Quirinalis und biefen wieder mit dem 
Eequilinus; auf diefe Weife Fam ber Viminalis mit in bie Stadt, 
bet dem von früher Bevoͤllerung feine Spur iR. Gewoöͤhnlich neh 
men bie Topograpken an, bie Mauer fei om Quirinalis ia zwei 
Schenleln über ben Strom gegamgen und hätte bie Infel und ben 
Daniculus mit in fich begriffen. Die Racyeict darüber ſieht einzig 
im Livius und iſt ganz unwahrſcheinlich: befeſtigt war der Jani⸗ 
ceulus wahrſcheinlich, aber nicht in Verbindung wit der Gtabt, 
alle Evidenz iſt dagegen. Auf bie entgegengefepte Anficht weiß 
der Auszug der Babier: fie gehen aus ber Porta Carmen⸗ 
talis und dann über ben Bons fublicus, da wären fie - 
durch ein Thor Heraus und durch ein anderes wieder hinein ge⸗ 
gangen. Vom Gapitol bis an den Fuß bes Aventinus muß eine 
Bauer gegangen fein, denn burch alle Straßen bie dadurch gehen 
zieht ſich ein Rüden in gleicher Richtung: die Roth verlangte da 
eine Mauer bamit bie Gegend nicht überfchwenmt würde, denn 
das Ufer der Tiber war damals viel niedriger, das Forum hätte“ 
gleich unter Waſſer geſtanden; das geſchah aber nur ſelten. Die 
Mauer ging dann unter dem Aventinus weiter ben Berg entlang 
nad dem Caelius, an biefem muß man ſich wieder eine Mauer 
benten, denn er iſt gegen Dſten zu flach; ba fing ber Agger wie 
der an, ber bis an bie Berta Collina reichte. So beſtaͤtigt ſich 
Diompfns’ Eingabe, daß Rom Meile Dur ſane Berge Ye 
durch Mauern feft war. 

Zur Stadt im eigentlichen Sinne gehörten nur ſechs, ober 
wenn man will fieben Berge, denn ber Esquilinus beſteht eigent⸗ 
lich aus zwei, dem Cispius und bem Oppius. Den EAventinud 
muß man weglaflen, er gehört politiſch umb geifttich nicht zur 
Stadt, wurde aber wegen feiner Wichtigkeit nachher dazu gerech⸗ 
net, Das Altefte Rom zähkte nach der Bereinigung mit ber fü 
biniſchen Stabt Reben Difricte bie ebenfalls Berge genannt werben 
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. (septimontium). Der Iamicufue gehörte mie zur Stadt, auch 
nicht zur Raiferzeit, ba waren mır Gärten. Freilich waren ba 
mals ſchon bedeutende Vorſtaͤdte auf beit jenfeitigen Ufer, doch 
Hängen fe nicht bis am ben Janiculus, auch der Collie Kor 
tulorum gehörte noch nicht zur Stabt wie es jept ber Fall iR. 
Jedt And beide Innerhalb der Mauern, Iepteren (auch Mons Bin 
eius genannt) zog Aurelian hinein, doch waren ba nur Billen 
mb Bärten, hinter ihm FR eine tiefe Carina, man zog ihm alſo 
aus militariſchen Gründen in bie Start. Jedt bat Rom dif 
Berge, hinzugekommen find ber Sanleutnd, Baticanus, Pincus 
und ein namenlofer (5. Balbina). 

Bis auf die Zeit ber puniſchen Kriege Hich ber Umfang ben 
ſelbe; ſchon um bie Zeit des zweiten puniſchen Krieges aber ent« 
fand um das Forum Olitorium und Boarium, extra portam 
wigeminam ad Salinas und an ber Tiberfeite bes capitolinifchen 
Huͤgels eine ſtark bewohnte Vorſtadt; wie weit fie ſich nach dem 
Campus hin erfwedte, darüber haben wir Feine Spur. Spaͤter 
vor Auguſtus ſchon wurden alle pruͤchtigen öffentlichen Bebäube, 
weil in ber Stabt fein Raum war, auf dem Matséfelde gebiut: 
fo emtfand ber Eircus Flaminius, das Theater des Bompeis, 
die Thermen bed Agtippa, bad Pantheon u. ſ. w. Unter Traiau 
noch war ber größere Thell ded Eampus Martius ein Feld. 

Weil die Berge alle befeſtigt waren, führte auf alle ein Eli 
us hinauf, auf den Esquilinus vieleicht zwei, umb eine Gemit, 
ein Weg für Saumthiere den: man aber nicht hinauffahren Founte, 
ber Aventinus erhielt ihn nach ber Stadt hin erſt im ſechsten 
Jahchundert von zwei Publiciern angelegt, ein amberer Clivud 
aber führte hinauf außerhalb der Porta Trigemina. Alles dieß 
ließ die Berge getrennt, \ 

Bei den Alten iR über bie Berge ein beftmmter Spradr 
gebtauch. Wir fagen z. B. daß Jemand auf bem Palatinus, dem 
Gequilinus wohnte, fie fagen: in Palatio, in Esquilis; man fagt 
ſchlechthin Aventinus, aber bei Caelius fept man mons hinzu, 
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vor⸗ ober nadhgefeht, man lann aber auch mons Aventinus ſagen. 
Ferner collis Quirinalis, nicht mons, obgleich er hoch M, und 
bloß Vimimalis. Bei Vaticanus, wenn es allein Acht, ſupplirt 
man ager, mons Vatieanus, was nur hoͤchſt felten vorfommt, 
bezeichnet nur einen Theil, 

Das Alteſte Rem, dab des Servius Tullins, zerſtel in vier 
Regionen, der Aventinus HM Borftabt, auch der capitoliniſche Berg 
gehört Ieiner Region: es waren regie Palatina, Collina, Suburana, 
Esguilina, Die Collina begreift den Quirinalis und Viminalio 
die Suburana die Subura, Carinen, den Caelius, bie Esquilina 
was außer ben anderen lag. Unter Auguſtus gewann die Stadt 
eine ganz ambere Geſtalt und Etntheilung, fie ging bis an ber 
Jaauculus mb begriff Die Vorſtädte in Aemilianis, ad Martis, vor 
wer Porta Capena ad piscinam publicam (nach bem Siege Aber 
Pyrrhus war ba ein großer Teich angelegt, um welchen ein Pertions 
rumb herum ging, fpäter waren ba die Thermen des Antonin) 
Er teilte bie Stadt in vierzehn Regionen, und das biteb durch 
das Mittebafter, doch waren ob vierzehn andere; im ſechzchuten 
Jahrhundert fehlt eine, Sirius V Mellte fie wieder her und nahm 
Mr jeuſeito des Fluſſes. 

Die wichtigſten Theile von-Rom find das Capitolium and 
daB Form. Der capitoliniſche Hügel iſt gegen bie Tiber und 
das Feld Hin fehr hoch, jept IR das Thal bis über die Hälfte 
hinauf mit Schutt bebedt. Eine Treppe von hundert Gtufen 
führte hinauf; jept iſt fie nicht wehr zu fehen, Im zwoͤtften Jahre 
hundert uuter Papft Anaflet II beftamb fie noch. Auf einer Seite 
war der Fels ſteil abgehauen, vom Forum ging ein Cliwus hin⸗ 
auf. Der Berg hat zwei Gipfel, dazwiſchen ein ziemlich brden ⸗ 
tendes Thal, Die aͤlteſte Tradition, wie wir le in ben Mirabilia 
wbis Romae, bei Havius Blondus (Biondo), Andreas Fulvius 
Bartholomaeus Marliani finden, nimmt an daß der cupitoliniſche 
Tempel auf dem Gipfel zumaͤchſt ber Tiber geftanden Habe unv 
auf dem anderen bie Blrr, und fie haben Recht. Damit Akt 
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hie Grmäguung daß ber Tempel auf · das Forum unb das Pala⸗ 
tium fah, die Arr liegt auf dem viel höheren Gipfel. Zwiſchen 
Capitolinus und Palatinus lag dad Forum Romanum, es bes 
ſtand aus zwuei Theilen. Die Via ſacra war bie Hauptſtraße 
von Rom, fie ging von ber Gegend bes Coliſeo an ber Seite 
des Forum auf ben Triumphbogen bed Septimius Severus zu, 
awifchen bem capitoliniſchen und palatiniſchen Berge, bie Graͤne 
wwlfchen ber ſabiniſchen und der roͤmiſchen Stadt auf bern Pala⸗ 
tinus. Sie lonnie erſt nach Vollendung . ber Glogfen angelegt 
werben. Der Palatinus und auch der Eapitolinus wach ber 
Stabtfeite zu hatten Terraſſen, auf denen Haͤuſer Ranben, waͤhrend 
das Forum noch unanbaubas war: auf her bed Palatinıs flanb 
die Curia Hoſtilia, das Altefte Gebäude von Rom, von ber Stufen. 
eruntergingen. Bor. her Curia Hoſtilia waren bie Roſtra, ein 
aufgemanerier Play von ungefähr zehn bis zwölf Fuß mit einer 
Freppe, an befien Vorderſeite die Roften eingemauert waren; auf 
Velen Suggefaum — einem Platz won ungefähr zwanzig bie 
dreißig Quadratfuß — flonb der Redende gang frei, bean es war 
keine Bruſtwehr daran, hier waren auch bie Statuen berühmter 
Männer, und eben fo auf ber Treppe. Der Redner kounte fi 
nu zwei Seiten wenden, an ber einen war bad. Forum, an ber 
mberen bad Comitium: früßer waudie er fh nad) dem Comi⸗ 
dam, C. Gracchus nad) dem Borumı dadurch bezeidmete er bie 
. Yenberung ber Berfaffung. 

Bolgendes find die Hawpigebäute auf. dem Serum. Die 
Curia Hefilia. an der Wurzel des Palatinus blleb bis auf Ci-⸗ 
cero's Zeit, man Tann ihren Plap noch jetzt beſtimmen, bei Dem 
Lechenbegaͤngniß des Clodius aber braumie fie ab und wurde 
wicht wieder hergeſtellt, ſondern Garfar und Auguſtus bauten am 
ihre Stelle eine neue, Curia Julia, von ber noch jett under den 
Valatinus drei ſchoͤne Säulen ſtehen fe ſind aicht vam Tempel 
des Jupiter. Stator, wie man wohl geglaubt hat (Eine Ruine, 


di dabei ſich befindet, -iR nichts als bie rostra Julia, we mm 
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Auguftus’ Leichenrebe hielt, wo Trajan zum Volke ſprach. Unter 
dem Eapitolium, etwas fern vom Forum, fland ber unendlich 
alte Carcer, den Ancus Marcius in den Felſen gehauen haben 
fol, auch das Tullianum genannt. Envas dahinter zurüd fland 
der Eoncordientempel, von Camilus zum Dank für bie Ausſöh⸗ 
nung ber Patricier und Pfebejer geweiht, dann ber Saturnus⸗ 
tempel unter bem Capitol, wovon ebenfalls drei Säulen noch 
ſtehen; das eigentliche Aerarium, zu dem man auf Stufen hin- 
aufging, befand ſich in dem Berge felbft in einer Grotte. Richt 
fern davon ſtehen acht Säulen von ber Bafllica Julia, die Auguftus 
für €, und 2, Caefar baute, daher fe auch Bafllica Caeſarum 
genannt wird; hinter biefer ber Kaflortempel, er Ing unter bem 
Eapttol. aligula baute vom Capitol nach dem Palatin eine 
Brüde, die über ben Kaftortempel wegführte. Hinter diefem war 
der Quell der Juturna, dann an der Ede des Forum der Betas 
tempel. Um das eigentliche Forum herum ging ein Porticus; ob 
er auch das Comitium befaßte iſt fireitig, ich glaube es wegen 
der Roſtra, denn dieſe hätten ſonſt mitten im Porticus ſtehen 
müffen, dafür aber ſpricht wenigſtens feine Stelle. 

Hauptthore find bie Porta Eollina am Fuße des Duirinalis, 
die Esquilina am Ende des Agger, Caelimontana, Capena unter 
dem Caelius, Trigemina am Clivus bes Aventinus nad) dem 
vluſſe Hin. Im der Zeit des Caeſar war die Subura in dem 
Thal zwiſchen dem Viminalis und Esquilinus bie elegantefte 
Straße, nachher waren es die Earinen, fie find der Hügel auf 
dem S. Bietro in Bincola liegt; die Alten haben das fehr richtig 
geliehen, Pompejus wohnte auf ben Carinen, fein Haus war 
eines ber glängenbfien, fie find über der Subura. Unter ben Kai⸗ 
fern verloren die alten Quartiere ihr Anfehen und man baute in 
freien Gegenden, theild am Campus Martius nahe beim Fluſſe 
theils zwifchen ben Landſtraßen; dahin gehören bie größten Palaͤſte 
mit ihren Gaͤrten, bie domus Laterana u. a. m., fle find alle im 
Dften der Stadt. Das war nun dad Vornehmſte; dort find auch 
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bie prächtigfien Sachen gefunden werben. Auf dem quirinaliſchen 
Hügel war ‚nicht ein einziger Palaß. 

Unter Auguſtus und ben folgenden Kaiſern dachte Niemand 
an Roms Befefigung, obwohl ſchon im zweiten Jahrhundert Die 
Marlomannen ſchredten. Schen in ben Bürgerfriegen des Marius 
und Sulla war die Stabt immer in ber Gewalt befien ber im 
Belbe Here war. Unter Gallienus und Aurelianus zog man um 
die ganze Stadt längs ber Tiber und jenfeits bis an ben Janis 
aus Mauern, und begriff alle Hügel barin. Sept finb bie neun 
Mauern meift auf dem Fundament ber alten, bie aber ſelbſt wur 
an wenigen Stellen noch fihtbar find. Noch heute ſieht man, 
welche Theile der Mauern Totila niedergeriffen, welche nicht; die 
verfhonten Thore und bie niebergerifienen find deutlich zu uno 
ſcheiden. 
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Brutus, 2. Junius 79. 84. 121. 144. 
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Gamenen 474. 

Gamilus, M. Furius 270. 188. 
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Capitium 633. 
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— — Sp. 81. 204. 212: 

Gefflus Hemina 215. 

Castra vetere 555. 

Castrametatio E43 

Casus 
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Chriſtenthum 574. 

Ghriftian IV, König von Dänemark 14. 
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Colonia Soptimia 383. 

Coloniae civium Romanorum 352. 528. 
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Golumna Maenia 300. 
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Comes stabuli, Gonnetable 347. 
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Gomitia 114. 116. 225. 3049. 405. 
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Comimentarii Pontifioum 399. 
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Gommedum 56. 

Commiſſarien des Senats 356. 

Gommodus 332. 607. 
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Commune 38. 126. 
Commune Latium 45. 86. 
Commenio aquse ei iguis 588. 


Compitalia 476. 

Conciliabula 221. 309. 388. 

Coneilium 114. 116. 119. 126. 134. 

Concio 115. 131. 133. 279. 285. 

Confarrestio 393. 589. 590. 

Gonnubium 55. 56. 73. 145. 586. 

Conquisitores 522. 

Conscripti 119. 164. 
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335. 368. 377. 403. 
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Gontado 37. 

Contio f. Concio. 

Gontrerevelution 212. 

Gontroverfen 578. 

Gontubernium 584. 

Conventio in manum 589. 

Gonventns 360. 373. 

Conrietus 561. 

Cooptation 3986. 406. 

Coquere 450. 

Gorbonata 538. 

Goriolanus 54. 414. 

Eornelter, ®ens, 593. 

Cornicines 109. 111. 

Cornu dextrum, sinistrum 512. 
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Corona vallaris 548. civica 549. 

Correctores 333. 368. 369. 
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Torſo 610. 
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Court of eqaity 341. 

Grafius, 2. 565. 

Grafus, M. 205. 317. 
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Cremare 595. 
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Crimina majestatis 156. 

Griminaljurisdictien 340. 

Griminalproceß 341. 364. 562. 

Griminalreht 51 A. 177. 

Griminalfttafen 177. 
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Cromwell 339. 

Gruftumerium 382. 
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Gumae 34. 415. 

Cuaiculus 541. 
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Curatores trikunm 101. 

Curatores viarum 303. 
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Bompeja 166. 
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Gurio 30. 77. 118. 140. 174. 161. 
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Cursus publicus 345. 
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Cytlopiſcher Bau 538. 
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Eoprian 611. 


Damafus 161. 
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Delubrum 444. 
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Dies ater 167. 245. 464. 
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Diverefen 333. 335. 
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— * beſcheidaug. 
Dodo⸗ 433%. 


Dorwell 22. 223. 225. 
Dogen in Benedig 175. 








dei 254. 
152. 264 347. 
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Donatus 260 X. 
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Duortri f. Duumviri. 
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Eliſabeth, Königin von England 14. 
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Gnneren 557. 

Cnnius 303. 424. 436. MT. 
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Es quilinus — Geauiliniſches Feld 
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Exemtus 359. 
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Istinse 116. 420. 463. 476. noren- 
diales 476. paganicae, sementiae 
476. stativae 463. stultorum 467. 
errariuß, 15. 
eſttage der Römer 463 ff. 
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350. 352. mon aegui juris 349. 
352. 
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Siemondi 79. 403. 

Sitellae, sitülse 133. 134. 232. ” 


Sklaven 135. 179. 201. 219. 300. 
331. 341. 351. 475. 625 ff. 

Stlavenhandel 607. 

EN u. 


Societates 265. 

Socii, socii Italici 237. 246, 204. 368. 
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Soifions 460. 

Sold 246. 523. Bgl Stipendium. 

Solea 635. 

Solidus 622. 

Solms, Reidyögraf m. 96 
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